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Fleisch- un( ichhygiene.

Sechster Jabrganfr» Oktober 1S9S. Heft L

Origiiial-Abliaiidlungeii.
(Kacbdrock v«rb«l«ii.)

lieber die Einfügung der Milchkunde in

den tier&ritlidien Lelirplan.

Von

Prof. Dr.

Die Bes-trebnngen auf dem Gebiete der

Milcliliy;,'icii(' walirf-inl ilvv letzten 10 Jahre

gil'tt hell in der F "Kieriiiig, die bisherige,

gaiisj uiizuläiigliclie Kontrolle des Milth-

verkehrs, welche sich nnf die Bestimmung'

des Fettgehalts der zu Markt gebrachten

Milch besclirUnktc, derart zu verhesseni.

dass dieselbe auch sanitäre Garantien biete.

Diese BestrebuDgea haben, »»weit die

SachTerstftndigen and Konsumenten in

Betracht kommen, vollen Erfolg gehabt.

Unter den Sachverständigen lierrscht

heute kein Zweilel mehr, da:js eine Ge-

wSbr fQr die unbedenkliche Besehaffeu-

lu it der Milch nur dann gegeben ist, wenn
die l'eberwarluing des Milchverkclirs an

der rnuliiktioiisstätte beginnt und ^ii h

bi.>* zu dem Augenblicke erstreckt, in

welchem die Hilch in die Hände der Kon«

snmenten gelangt. AttS dieser Erkenntnis

ergibt .-icli. da^^s eine wirksame Milch-

koulruUe nicht mehr eine rein cliemische

sein darf, sondern eine vons'iegend tier*

ärztlicbe sein mnss. Denn es bandelt sich in

erster Linie um die Eimittelung kranker

Milclitierp und um die vorübergehende

oder dauernde Aus>schIiessuQg deri>elben

Ton der Milchprodnktion, um die Ueber-

w.irlnmg der Fütterung und Haltung der

Tiere und andere tierärztliclic Fiatroti.

Aus prakti^rlien Gi ünden müssen den mit

der TJeberwathung des Milchverkehrs be-

trauten Tierärzten auch noch andere,

weniger wichtige Kontrollfunktionen übei -

tragen werden (wie die Marktk'ditrolle),

um einen weiteren, kostspieligen Apparat

an reberwachungsbeamten zu ersparen

Die Uebertragtni? der Marktkontrolle an

die die Stall- und Wirtschaltskontrolle

fiberwachenden Tierärzte bat, wie V o g e P)

zntrefTend darlegte, auch dt u grossen

Voiteil. dass lUe Tierärzte in der Lage
sind, die bei Fälschungen üblichen Aus-

reden von schlechtem Futter,neumelkeuden

Kfiben u. 8, w. sofort zu widerlegen and
so den Respekt der Fälsclier vor der Sach-

kenntnis der Kontrollbear.iten zu e? Indien.

Leider blieb die liegeluug des Milch'

verkehi« in der vorbezeichnete» Kiehtuns^

bisher Torwiegead der privaten Initiative

überlassen. Ich erinnere hiei an die

mustergültigen M il rhversorptni jrsan-

stalten in Kopenhagen, Stockholm,
Zttrich, Budapest und Gerabronn,
sowie an die zahlreichen nach dein Vor-

gange von Griili einireneliteten Milch-

kuranstalten. welche die tierärztliche

Kontrolle in den Vordergrund stellen.'*'')

Indessen kann es nur eine Frage der

Zeit sein, dass der Verkehr mit einem

Volksnahrnne-sniittel von der Hedeutung

der Milch behördlich geregelt wird. Zwei

Momente dringen unabweisbar hierzu:

]. die starke Verbreitung der Tuber-

•» DU'se ZeitMbr. 4. Jalng. S. H'.".

**) Die aog. S a n i t Ii t ä III o l ker c ien

,

welche sieh in venchicüi'nen Stiulten, betoodera

nbcr in Berlin breit innclien. gehören niclit

hierher. Diei« Molkereien bedienen itoh — viel-

leicht mit wenigen rDtamliehen Auinnbmen — der

obigrii Hezcicliniinp nur aus (.ic&cliäftsvortcil.

Es wäre eine danltbnro Aufgabe ttir die VoVuqi-

behSrde, diesem Unfug, ilnreh welchen zahl-

reiche Konsumenten getäuscht werden, im öfFcnt-

liehen Interesse ein Ende tu machen. 1d den

Itrcnssischen Städten gewährt biensu das Oceets
iiIm 1 <!ie l'olizei Verwaltung (|S 5 u. 0] eine nns-

reicliende Handhabe.

üigitizeü by dOO^lc
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kulose unter deu Kübeu und 2. der ge-

Obrticlie, durch Sterilisierung nichtwieder

gut zn machende Einfluss fehlerhafter

FUftf-rtinfr imd unsaubpier Gewinnung'

auf die Beschafienbeit der iviudermilcb.

Diese beiden Faktoren, deren Wichtig-

keit uns durch die Häufi^rkeit der Ffitte-

rungstuberkulose bei Kinrlt iii nml durch

<lip boi «1eii;äelben epiflemix li auftretenden

Soniuierdiarrhöen so überaus traurig vor

Augen geführt wird, sind eindringliche

Mahner zur Beseitigung der bestehenden

inüclili} ;rienischen rf'liplstiiinle. Das

Königreich Bayern hat den Milchverkehr

bereits in auerkeuueuswerter Weise ge-

regelt, Ungarn folgt demnftchst mit

einer muster>?ültigen Organisation der

MilcbkontroUe nach und in den übrigen

Staaten ebnen die Kommunen durch die

Ordnung der hier fraglichen Verhältnisse

in ihren engem Bezirken die Wege zum
Krlass allgemein verbindlicher Vor*

Schriften.

Mit der fortschreitenden Verwirk-

liehnng unserar Bestrebungen entsteht

für die tierärztlichen Hochschulen die

Auffi;:ilK', den hygienischen Unterricht so

zu erweitern, dass der angehende Tier-

arzt der Milchkontrolle in gleicher Weise

gewachsen ist wie der Fleischbeschau.

Dies kann nur durch die Aufnahme der

Milchkunde in den tierär^ili' Ikmi T.t lnplan,

wie dieses an deu Hochschulen iu

Mflnchen und BerÜD 8eb<m geschehen

ist, eiTeicht wei-den.*)

Durch die Anfnalinie der Milchkunde

unter die obligatorisch an den tierärztlichen

Hochschulen zu lelueuden Disziplinen

werden wir ancb dem angestrebten Ziele

ei heblich näher gebracht. Denn erstlich er-

Ifdii^^t >icli liit'idiiicli t'inp wichtige Frille,

die Personenlrage, welche beider Urgani-

satiou der Milchkontrolle eine grosse Kolle

spielt. Ferner werden aufdieseWeiseSach- •

*) In dem Komallebrpl.'ui, weicher für die

douttchen tierSntitchen Bochscbtilen durch die '

Ai»i'riili:iti(>nBvor8cliriftcn vorgezeiclini t ist. findet

die Milcbkande unter „Veterinärpolizci (ein'

•ohiiwlfoh der öAiiitliehen Getundbeitspflege)!"

ihren Platz.

verstlodige herangebildet, welche, mit den

I

bestehenden Missständen auf das Ein-

gehendste vertraut, bei Ausülning ihrer

Praxis vielfach privatim Wandel zu

schaffen und in ihreu Wirkungskieisen

die behördliche Regelang der Milch-

Versorgung herbeizufuhren vermögen, in

dei-^tclben Wei.<e, in welcher dieses

bei der Einführung und Ausbreitung der

,
Fleischbeschau der Fall gewesen ist.

Andererseits hat aber die Hildiwirt-

Schaft eine derartige Bedeutung im land-

wirtschaftlichen Betriebe erlangt, dass der

praktische Tierarzt schon aus diesem

:
Gründe mit der Gewinnung und Ver>

i Wertung der Milch näher veniaiii sein

mnss. Ausserdem wonk'u die Tit-rärzte

jetzt beit'its hJlnfiir boi .Strafprozessen

wegen Inverkehrbringens verdorbener

und gesandheitsschädlieher Milch als

Experten berufen und weiterhin auch von

den immer mehr sirb ausbreitenden Ge-

oosseuschallsmolkereien mit der Kontrolle

die Viehbestände und der regelmiasigen

Bestimmung des Fettgehalts der Liefe*

rungsmilch betraut, welcher in allen

rationell geleiteten Molkereien der ße-

zahlnnß' zu Grunde gelegt wird.

Endlich dürfte die Milchkuude durch

der Aufhahme unter die Lehrgegenstftnde

der tierArztlichen ßildungsanstalten auch

die wünsch L'Tiswerte tierärztliche Förderung

I

erkalten, zu welcher iu richtiger Erkennt-

!
nis der Bedentnng dieser Disziplin sdicm

I

der Professor der ehemaligen Tierarznei*

schule zu Karlsruhe, Chr. J. Fuchs, durch

seine grundlegenden Untersuchuugea au-

geregt bat.

Alle diese Umst&nde erfordern es,

wie ich glaube, dass die Müchkunde an

«jämtlichcn tiiTHizilicbon Iforlischulen in

dem Müdieiiplan burucksieliiigt wird. Was
den Vortrag selbst anbelangt, so dürfte

sich derselbe mit folgendem zn befassen

haben:

1. i'liy Biologie der Miicli, mit besonderer

Beraekaiciitigiiufc dea EiofltimeB der BuM, der
FUttcruitg, Haliiiii;: iui>1 anderer Uanllnde auf

den t'ettgeiialt der Milch,

9. HllebverarbeUvng und die versehie-

denen Hilehprodakte,
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5. Abnorme MIloh:

a) Milch kranker, inc ilikatn cn ( n,-* hcliau-

delter und irrationcll gctüitcrtcr

Tiere;

b) Infcktionc 11 tU r c imol k c tie n Milch
durch pathogeno und saprophy tische

Hikroorgmaiimen (llilcbepideiDien,

Milchfehlcr, Anfnntnnc von RiccIistufTen

uod von giftigen Metallen aus der Um-
gebnng).

4. Rationelle Milchffcwinnn n^; im all-

geiueincu und in Milchkuranstaltcn (Aus-

wahl der K&he, Fftttening, AnfttaUmig, Helk-

gcBchäilt, Kühlen and Anfbewabmiig der

ermolkenea Milch).

6. Pmteitrielereii und Steriliiieren.

6. Milclikortrollc:

a) WirtBcbaftskontrolle (Untersuchung

dorlKie]ikfthe,Ueberwacliun); der FiUtentnfri

des Melkens un<l tlr-i* Mi1ch))t>!i:ui<IIung):

b) Harkt- und Laboraturiumskontrollc
(BeBtimmunB dee epez. Gewichts, des

Schrautzgehnltrs, des Sfltrrcffnides, des

Fettgehalt», Ermittelung «It s FCeiniffehalta

und der wtebtigsten Zusätze >.

In dieser Form umfasst die Milcli-

kuude alles für den Tierarzt Wissens-

werte. Der Vortrag darf selbstverständ-

lidi kein rein theoretiaclier sein, sondern

rnnss durch Demonstrationen unterstut^.t

werden. Ausserdem ist dem iSfmücrenden

Gelegenheit zu jre^jen. die Untersiu hungs-

metUoden, weiche bei der Marlct- und

Laboratorinmskontrolle zur Anwendiing

kommen, selbst auszuführen. Idi habe

7(1 füesem Zwecke üelmntjsktirse im

Hygienischen Instistut eingerichtet. Be-

merken will ich noch, dass wir jetzt iu

der Gerbersehen Zenti-ifage ein Hilfe-

roittel besitzen, den ITettgelialt der Milch

in einfaclier Weise mit derselben Genauig-

keit zu bestimmen wie durch die umständ-

liehe und leitraabende analytische Me-

thode.

Um aüch den in der Praxis stellenden

Tierärzten die Möglichkeit zu vci-.si lmlVi n.

sich mit den in Betracht koinineuden Me-

thoden vertraut zu maclien, empfiehlt »ich

die Einrichtung: von Fiiienkursen und die

Aufnalime der MilclikuinU; in das Programm

der FortbilduiifJTskiirst; tiii lieamtele Tier-

ärzte, wie letzteres im KönigreicliPreussen

bereits geschehen ist

3 -

Neue Beitrage zur tierintlicbaii Markt-

kontralla.")

T.

Ueber die Ursachen und Beurteilung
i des abnormen Geschmacks und
I Geruchs bei frischem OeflÜgeL
I

Vun W. NIebel- Berlin,

IKrei»Uc-ranl beim Küntifl. Puliul-I'rJUidlum.

Bei filschem Geflfigel findet sich nicht

:
gar selten ein eigentümlich öliger,

thraniirer oder fischigrfr Geschmack.

Solche Objekte besitzen keine Spnr einer

I

kadaverösen, durch lange Auibewaht uiig

bedingten Veränderung, sondern lassen

I

nur im Titnern einen charakteristischen

;
Geruch wahrnelimen, welcher der obij^en

j

Bezeichnung ent.spricht, und zeichnen sich

manchmal noch durch eine etwas gelb-

lichere BesehaiTenheit des Fettes ans.

Die Ursache dieser Geschmacks- und

Geruchsabweicliung ist verschiedener

Art:

Bei Pute» kommen derartige Abnormi-

täten vor, woA dieselben mitOelkucbeu
oder mit Abfällen aus Oelfabriken
gefüttert worden sind. 8u wurden z. R.

einem hiesigen Händler oftmals Puten

vom Publikum zurückgebracht, weil sie

den besagten Geschmack besassen. Diese

Puten waren ausschliesslich von einem

Gehöft bezogen worden, aut dem sich

i eine Oelfabrik befand. Die Klagen der

I

Abnehmer waren so hftttfig, dass sich der

I

Händler veranlasst sah, von dem betreffen-

den Lieferanten keine Puten melir zu be-

ziehen.

I

Dieselben Geschmacksveränderungeu

werden bei Puten und Enten beobachtet,

wenn dieselben mit Hanf gefüttert

werden.
I Tauben sollen nach Mitteilung des

[
Herrn Departäftfflitstierantes Wolff oft-

mals längere Zeit einen öligen Geschmack

I

besitzen, wenn dieselben auf <ler Sik he

1 nach Xahrunffsmitteln auf Accker geraten,

; die mit Leinsamen besäet sind.

' Dass durch Verftttterung von Lein-

samen an Schweine das Fleisch dersel-

!

I
*j Vergleiche den früheren Ai tikel im 2. Heft

' d«i IV. Bandes dieier Zeitsebiift
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ben einen öligen bezw. thranigen Ge-

schnuifk bekommen kann, ist bereits laufte

bekannt. Su luhit Dammann*) an, dass

man den Schweintu kiuz vor Scbluss der

Hast nicht zu reicblicli Leinsamen Ter>

abreichen därfe, weil der Speck sonst !

leicht eine weiclie. ülv^a lU'scliafrenheil

und Speck sowohl wie Fleisch erneu thra-

uigeu Geschmack annelimen.

Diese Ersclieiuung dürfte durch die

Thatsache der direkten Resorption der den

Tieren verabreichten »Hialtigen Nahrungs>

mittel ihre Eikläruug Ündeu.**)

Die Thatsache, dass die iUdimisdim

Taube» sehr oft einen öligen bezw. thra«

nigen Geschmack besitzen, beruht wahr- i

scheinlich auch darin, dass dief^elben in '

ihrer Heimat häufig ölhaltige Nalirungs-

mittri zn sieh nehmen.

Wenig l>dcannt scheint es zu sein, dass

die jiintjrn Gänse in manchen Gctrondon

mit Fischen «^etiittert werden. In der

Umgebung von Hamburg erhalten sowohl

die jungen Gänse, als auch die jungen

Hühner unter anderem gekochte Fische als

Futter. Man erreicht dannt nicht nur,

dass die Tieie sich viel besser mästen,

sondern vor allem, dass dieselben gegen

Erlirankung an Rbachitis geschützt sind,

welche bei der intensiven Mästung, wie

sie in Hamburg getrieben wird, sehr

leicht auftritt. Derart gemästeten Tiereu

haftet natOrlich ein fischiger Geschmack

an. Auch in Holland sollen, nach Hit^

teilungen zuveilässiger Gefliigelliändler,

die jungen Gänse, von denen die ersten

hchou zu Weilmachteu in Berlin eiutieffeu,

oftmals mit Fischen gefittert werden, nm
dieselben in mögliehst kurzer Zeit zum
Export bringen zu können. Solche Tiere

sollen einen ausgesprochen fischigen Ge-

schmack besiliieu.

Mit Gänsen aus bestimmten Gegenden
Holsteins will man gleichfalls die Erfahrung

genuu-ht haben, dass dieselben mit einem

fischigen Geschmack behaftet sind. Viel-

*) Uii' (h JiiuiUuitsplIc'ge der laiulwirtiehlUt-

liehen !i.iUö»augeliere, Si-itc 5ü.'J.

**) Vcrjfl. meine Arbeit „l'< ln i rli n Narliwei»

dea Pferdeileisokes io Maliruugsiuittvla". 1kl. 1

dioier Zeitsebr., pnff. 187.

leii ht ist die Ursache dieser Erscheinung
auch (laiin zu suchen, dass in manchen

Gegenden liulsteins, besoinlers in den

Küstengegcndeu, die Ganse u. u. Fische

als Mastfutter erhalten.

Mit einem fischigen Geschmack sind

ferner häufig die (ins ihm Spru tmlde hc-

MogenmEnten behaltet, wahrscheinlich, weil

sie in den dortigen fischreichen Gewässern

beständig Gel^nheit haben, sieh von

Fischen zu ernähren.

Solchen Ponten wird von den hie-

sigen Händlern, denen diese That-

sache bekannt ist, vor der Schlach-
tung 14 Tage lang Körnerfutter ver-

abreicht, um den den Tieren anhafteuden

widerlichen Geschmack zu beseitigen.

Von den zahlreichen wilden Euten-
arten besitzen die meisten auch einen

mehr oder weniger starken fischigen bezw.

thranip-en (Jesrlmiack. Die sich durch

ein schmackhaftes Fleisch auszeichnenden

wilden Enten sind besonders die Brand-

ente (Anas tadorna), die Stockente (A.

boschas) und die Krickente (A. crecca\

Zu den Futtermitteln, wi-lclic '.ewiikcn,

dass das Fleisch des Geüügels einen

eigentümlichen Geschmack annimmt, ge-

hören ferner die Kohl rflben.

Auch sie yermögen, wenn sie in grösse-

I

renl'ortionenanGeflügelverfütteri werden,

dem Fleische des letzteren einen eigen-

. tümlicheu und zwar bitteren Ge-

!
schmack zu verleihen. Es dfirfte dies

nicht auffallend sein, da es allgemein be-

kannt ist, dass nach Verfiitterung von

Kohlrüben an Kindvieh die Milch der

I Kühe leicht ein^n bittereu Geschmack

annimmt, mithin der in den Kohlrühen

enthaltene Bitterstoff ins Blut übergehen

mnss.

Wie bereits anfjeführt, zeichnet sii h

I (lellügel, dessen Fleisch mit dem oben

I
genannten Geschmack behaftet ist, hinfig

I

dnrcli ehie gelblichere Färbung des Fettes

ans. Die auffallendste Krscheinung, welche

solche Tiere '/eiiren. ist atjer diejenige,

j
dass dieselben beim Herausnehmen
der Kingeweide einen intensiv

öligen oder thranigen Geruch wahr-
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nehmen lassen. Diese Ki -ilieiTinii;^' ist

es auch, welche meistens bereits bei der

ZmUAdwg des Geflügels aafAllt. Beim
Gennas derartigen Geflügels macht sich

der eigentümlich ölige, tlnatiige bezw.

lischige Geschmack bemerkbar.

Nach dem Angelührteu hat man bei

der Untersachung: von Oeflfigel beson-

ders anch auf die Beschaffi'iilieil des Fet-

tes und auf rlen der liaiii lihühle ent-

strömenden (ieruch zu achten. Macht

dieser Geruch es wahrscheinlich, dass

eine Fllttemng mit 51igen oder fischigen

Futtermitteln stattgefunden hat, so ist

durch OefFnung des Magens und Darm-

kanals zu uutersuchen, ub die Tiere mit

derartigen Fattermitteln ern&Itrt worden

sind. Lassen alle diese Untersuchnngen

dennoch Zweifel bestehen, so bleibt nur

übrig, den Geschmack des Untersuchungs-

gegeustaudes zu ermitteln. Da sich der

abnorme Geschmack auch bei bereits

subereiteteni Geflügel bemerkbar macht,

wird die Prüfung des Geschmacks
der Ware in jedem Falle ein entschei-

dendes Urleil herbeiführen.

Eine exakte Bestätigung der Diagnose

vermag bei unxnbereitetem GeflQgel die

Methode der Bestimmung des .lodab-

sorptionsverniögen s (Jodzalil) des

Fettes zu liefern. Letztere Meiltude

gibt so ausgezeichnete Resnltate, dass

man nie unterlassen sollte, im konkreten

Falle die .ludzahl des- F'i ttes zu i»(»stim-

men. 80 betrn? z. B. nach meinen Unter-

suchungen die Jodzahl des normalen Puten-

fettes 75,48,wfthrend sie bei einer mit einem

tbranigeu Geruch behafti^ten Pute 113,30

ausmachte. F's zeigte mithin dieses Fett

in l»etreff seines Jodabsoi'ption^vei-niötjens

ein Verlialteu. wie Sdlches dciu Daum-
wollsamendl zukommt.

Die Beurteilun-j; eines die oben ge-

nannte Abnormität zeifi:en<lcii f )lijektes kann

natürlich nicht zweifelhaft sein. Ein mit

einem ausgesprochen öligen, thranigcu

bezw. fischigen Geruch und Geschmack be>

haftetes Gcflfmel stellt eine Abweichung
vom Noi'iiialcii dar, welche der Käufer hin-

sichtlich der BeschaÜeuheit derWaie uicht

erwartet, und muss deshalb als hochgradig

verdorben uud un^eeigoet zur mensch-

lichen Nahrung erachtet werden (Urteil

des 1. Strafsenats des Reiciisgeriehts vom
5. Oktober 1881).

Anders jedoch ist der iiui- weni^' her-

vortretende ölige bezw. iischige und der

durch die Kohlrfibe hervorgerufene bittere

Geschmack des Geflügels zu beurteilen.

Weil der »ieschinack iti diesen Fftllen

nur geringgradig au.sge.>prüchen und auch

kein direkt widerwärtiger ist, so macht

dersdbe die Wai'e wohl zu einer mut-

den^ertigen« keineswegs aber zu einer

^nzlich unverweilbaren

lieber die Entstehung des sog. Schrot-

airaschiagM Mm Schweine.
Von

Or. (Nt-Berlin,

Zschokke in Zürich hat vor einigen

Jahren die Aufmerksamkeit auf eine

eigentümlicheHautkraukheitdesSchweines,

den von ihm so benannten „Schrotans»

schlag'Sgelenkt DieseErkranknngzeichnet

sich durch die Bildung multipler Cysten

an«, welche mitunter sehr zahlreich an

eiuer ^Stelle der Haut auftreten und als-

dann wegen ihrer Aehnliehkeit mit Schrot-

kflgelchen ganz den Eindruck erwecken,

als sässe eine Ladung: Schrot in der

Schwarte des Tieres. An Schlachthöfen

wird das Leiden oft beobachtet, in der

tier&rztlichen Praxis dagegen sehr selten,

da die kleinen Cysten erst nach der

Sclihu.'litnn;,' durch die übliche Knt-

leriiiin^' der Maare und Epidermis deut-

lich aiclitbai- werden.

Zschokke'") besohuldigt als Ursaeba der

Kiatiklii it ciiion .h'ikr'Hirgnin'i'mm, der zu kolben-

füriiiigcii Kiu.'sUiIitungeii der Epideniiia in die

Cutis Anhi»3 gäbe. Diusc Epidcrniiswuchcrun^^en

sollten iiifol<^e A'ischnilruug und nHiiifililiclu'r

Hülilciibildiuifj den Uebcrgang zu den giOj^sLiun

lypisclicii Kapscbi bilden.

Ostortag='=*) gibt in seinem Handbuch rur

Flcischbcach.m eine Abbildung des Schrot-

*)Z8chokko, Schweizer Archiv f. Ticr-

hcilkund«, XXX. Bd., S. 72. J. im
**) n.nndbncbderFleiehbeaeluiu, n.Aufl.lB9B,
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anueblaget undbmiebnet dieKrankheit inUeber-

hiklutig,

Fried berger und FrOhncr*) crwlhnen

in Ktirrp die An^nbcn von Zschokko.
Kittt) bczeicbüci <Iic gedacliteii liildungüii

als EpidermiBcystchcn oder Atlicromc kliluxicn \

KaiP.ir* tint! stützt sich liaaptaftclilleb auf die
|

AiigHben von Züchokko.
;

In voricem Jahre endlich crscliicn cinr Disser-

tntion von Lungcrshauicnü), welcher diese ;

Hautkrankheit als llypuitichosia Utcali» rystlca bc-

Miohoet und alt Analogon Jener kongenitalen .

Hcmmuugsbildung von Haaren aufTasst, wlo sie

von Bonn cttttj unter dem Xauien Hjpotrichosls

beschrieben wurde.

Die Arbeit von Bon net bezieht sich auf ein

Ztegenlamm, bei welchem die Haare die abnorm
dleke Kpidermis niclit <iiirclibrochen hatten.

Die Sclilüspf', \v('k-lic Laiigershansen
aus seinen diirltigeu ÄiiliaUi^puiikteii zog,

Iiilte ieh nicht für eiuwaudäfrei. Im Jali
^

yorigea Jahres batte idi bei dem Heraus*
i

geber dieser Zeitschrift eine Abhandlung
über die Kntwicke!niig der Cvston dos

Schrotausschldges zur Verotieullichung

hinterlegt^ nach dem Erscheinen der

Arbeit von L. nahm Ich die meinige
j

zwerks nochniali.2:er Prüfunf^ zurück. In-
'

zwischen wurde mir durch Herrn Prot. ,

Dr. Schütz in dem pathologischen
j

Institut dahier Gelegenheit 'geboten,

weitere üntersnchnngen bezüglich des

Schrotaiissclilages anzustellen, über deren

Ergebnisse ich nachstehend einen vor-

läufigen Bericht gebe. Eine ausführliche

Arbdt über vorliegende Frage werde ich

im „Archiv für wissi ri>ch. nad prakt.

Tierheilknnde" vorMffL'ntlichen.

Die für das gedachte Leiden charakte-

rinüschen Bläschen kQnnen erfahiungs-

geraäM an allen behaarten Teilen der'

Körperoberfläche auftreten; v«'rwiegend

finden sie sich aber auf dem ßUcken, der

j

*] Spez. Pathologie o. Therapie, III. Aull.

I. Bd. .S. 604.
I

t) Lehrbuch der patholoffisch-anatoniisciien '

Diagnostik, Bd. 1, 1884.

ft) Lungerahausen, Uebcr Ujpotrichoais

localis cvstica, inaugural'DiMiertation, Leipzig

1894.

ttt) Ueber Hypotricbosia congenita nuiver*
|

•alis, Anatomische Hefte von Fr. Herfcol und
i

B. Boonet, eittert nach Lun^erthauicn. '

Krnppe nnd am Schwänze. Bei einem

gro>-t !) Prozentsatz der Schweine tretea

einzelne Cystchen auf dem KHrper ver-

streut auf; meist sind dann zwei oder meli-

j ere eng zusaramengelagert. Interessanter

und aulßillender ist jedoch die Eanterioan*

kung, wenn innerhalb einer engbegrenzten

Flüche in dichtgedräiip:ter Menge Bläschen

an Bläschen sitzt, so dass sich die Zahl

eines handtellergrossen Bezirks bis auf

Hnnderte berechnet.

Die Gr<"»sse der Bläschen wechselt

zwi<rlien den Grenzen makroskopischer

Sichtbarkeit und der Ausdehnung eines

Pfefferkornes; seltener erreichen die BlSs*

clien den Umfang einer Erbse.

Wennr^leich die meisten Bläseheu in

Bezug auf ifire Cestalt und das sonstige

Aussehen solori au Bleischrote erinnern, so

gibt es bei den gedachten Prozessen in-

dessen auch sehr zahlreiche Bildungen,

die entfernt niclit mit jenen Kü^elchc!)

verglichen werden können. Icli erinnere

nur an die kleinen, je ein iiaar bergenden

Kanäle, die bald gestreckt, bald in einem

iresehweiflen Bogen oder in einer Spirale

innerhalb dti Cutis oder unmittelbar unter

der Epidermis verlaufen. Abgesehen von

B«.Hi,tu,-!. , vm Sckwtin mtf S«kr9Unu$Mt§.

der Gestalt, variiert audi die Farbe der

Cysten nnd zwar je nach der Inhalt smas?e

und der oberflächlicheren oder tieferen Lage

des Bläschens innerhalb der Catisschichte.

Die jüngsten cv-tis hen Bildungen, an-

scheinend KiiMt'licii, lassen ihien Inlialt

mit I'fnliimttfriilaii/ dnreh die Kaj^selu

sciiiiinuern uiul bL-haileu diese optische

Eigenschaft zuweilen auch bei, bis sie die

Ausdehnung eines Senfkornes erreicht

üigitizeü by dOOgle



haben. Meistjedoeb macht sich sehtin viel

früher eine rostrote Farbe geltend, die mit

der Zeit mehr und mehr nachdunkelt und

iolett, blei- oder blauschwarz durcli die

Haut scheiDt. Pnüle Spannung der

Kapsel verleiht dem Btiteehen festen

Witlerstaiul gog:eii Fingerdruck, während

teigige Konsistenz nur manche der grossen

Cysten auszeichnet, oder solchen zu-

kommt« die eine Peiforation erlitten haben.

Ausser einem klaren, flössigen« oft kU-

lichen Inhalte laf^ern wandständig in den

Bläschen zwiebelscliaU uartiggeschichtete,

rostfarbene Massen gduz eigener Art.

la vielen, besonders in den grösaten

Blischen sitzt ein spiralig aufgerolltes

Haar, mitunter birj^t ilie Ka]i.<»'l deren

zwei und selbst drei, selten nielir.

Neben diesen Bestandteilen treten

stets Goccidien einer bestimmten Art,

vorwiegend in ihi*ea Jagendformen auf,

weklie sich gegen die gebräuchlichen

Farbstoffe sehr indifferent verhalten, und
wohl infolge der mserklarmi Beschaffen-

heit ihres Leibes bisher fibersehen worden.
In Anssti i( lipraparaten lassen sich die

Schjuaiüt/.er durch 15 Sek. langes Er-

hitzen iu Eisessig veranschaulichen. Sie

nehmen bei dieser Behandlung gelb-

braune Farbe an. Nichtbeschalte Formen
sind auch für Hfimatoxylin zugänglich.

iScliOiie Bilder konnte ich hls jetzt leider

nur durch ein sehr umständliches Ver-

fohren erzielen, wobei die Resultate alliu-

sehrv^nZufällii^keitcn abhängen. Bei ober»

flänliliclier üntersuchuni,' können p-ewif?se

Entwickelungsstadien mit Blutkörperchen

verwechselt werden, die ich jedoch nie in

des Oystchen Ihnd. Dorch Prfifang meh-
rerer Ausstriche, die verschiedenen

Bläschen entnommen sind, kam man sich

sehr bald von dem regelmässigen
Vorkommen dieser Protoxoen Aber-

sengen. HanfenweisebesiedelnOregarinen

verschiedenster Grösse die Cystchen, in

anderen, besfindors älteren Bläschen sind

wieder ausgewachsene CüCcidientornK:ii

vertreten, deren maximale Grösse diejenige

des mehr schlanken Coceidittm oviforme

wesentlich tibertrifit.

Das konstante and ungemein sahireiche

Vorkommen der Coccidien lässt einen

ätiolojrischen Znsanimpnhang dieser Para-

siten mit dem Schrotausschlag vermuten.

Ich glaube die Genese dieser Krankheit

in gedachtem Sinne durch unsweideutige

Untei-?nrhnTifrserfrehni!?<;e preniif^end be-

gründen zu küiinen, wenn<?leich ich über

Lnpfresuliate hier nicht berichten kann.

Bebufs iDikroflkopiscberUntMiuehang wurden
znlilroii lic mit Boiaxkamin (Stücknirbiiii<,',i ti^-

tlrbte äcricQScIiniUo angefertigt. Entgegen
fraheron Aogabeo cnoittelte ieh raoSebst, dass
(lif* C\ stcnbildung von den Knliueldr üecn
ausgeht, uud das Vorkouimen von Haaren in

den BÜMhen «ine eekandlre, xuflUlige Er-

scheinung ist. Schon die allerjüngiten Ver-

äuderiiogen an den äcbweiaadrOaen bllen Bofort

auf. Wibrend bei den intakten DrUaen nur

Rotntrbuug (lor '/rllkerivc bestellt, unil in dem
engen DrQsenliimeu höchstens einige rote

KOmcben liegen, Imponiert bei erkrankten

KnrliipMriispn .ingest.ntitos Sekret, auffallend durch

die eigentümliche quittengolbe Farbe. Mitunter iat

daa DrHaenlnmen nur wenig erweitert, oder der
Prozess bcsehWlnkt sifli ntir .ntif den Auttfühinings-

gaog. In .indcron Füllen hat der ganze Kuluel
durch angestautes Sekret und Vermebmng doa

Epithels eine beträchtliche Vpr^rfisBcning er-

fahren. Von diesen einfachsten Veränderungen
Hnden eich in wcchsclvollen Bildern Uebergftnge

bis zu jenen für den .Schrotausschl.it; typischen

Bläschen, die zuletzt keine Merkwale mehr .luf-

weisen, welebe Aneknnft 1il>er ibren Ursprung
geben. Sofern attch nnr g-crinje Ansnniniltmg

quittengclber Scki etuuih.si'ii in den KiiuuUh liusen

beobachtet wird, finden sich sowohl in dem
£pithel, als aucli in dem .Sekrete schwimmend,
aabireiche farblose, wasserklarc scharf-
konturicrte KUrperchen von kugeliger,
ei-, Sichel- oder wetzsteinförniiger Uesialt
in sehr wochseinder OrOaee.

Das ungemein zahlreiche Vorkommen
dieser Protozoen bei den jüngsten Ver-

änderungen an den Kiiäueldrüsen spricht

für die Thatsache. dass — ähnlich wie

Coccidium ovilurme iu den Gallengäugeu

des Kaninchens Knotenbildong veranlassti,

— die bisher noch unbekannte Goccidienart

in den Knrincldrüsen des Schweines patho-

gene Eigehschaften entfaltet. Diese

Coccidien geben zunächst Aulass zur

Uikinng von RatentionsCysten. Durch
Proliferation des Epithels und Anhäufung

der Parasiten wird an irgend einer Stelle,
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bald im AasfÜliiungspang, bald in der

Tiefe an einer Schleife des Knäuels, der

Abfluss des Sekretes bebindert. Die

Epithelx«U«n in dem abgeschloMMiien

Teile wachern weiter und erfahren durch

den Druck des anstauenden Sekretes

in der nunmehr tertisreii Cvste starke

Abplattung, so dass ein gesckicbtetes i

Plattenepithel die Wand auskleidet. Za
|

den massenhaften Häutuu;7sprodukten der

Coccidien gesellen sicli die von der Ober-

fläche Ihm- absterbenden EpitlitilzeUen,

spliärisclie Hiilltin bildend, welclie sich

dnrch ihre brannrote Farbe und die

Wideratandslähiffkeit gegen Sfturen und

Basen aus7f^ii hnen.
j

Infolge zunehmenden Umianges wird

die Cyste gelegentlich von Haaren, die

sich in nftchster Nachbarschaft entwickeln,

tangiert. Findet Perforation zwischen

einer Haarwurzelscbeide und der Cyste

statt, so ist dasHaai- bei seiner ferneren

Entwickelung und dem längeren Wachs»

tum gezwungen, in die Qjrste eiD7:ubrechen

und entspreclieml dem en^en kut^eli^^eii

Baume spiralige Kninimunmni anzu-
j

nehmen. Hierdumli erklärt sich auch die

Thatsache des gäuslichen Fehlens der

Haare in den kleinsten Bläschen, des

seltenen V(Mlcommens in mittelgrossen

und des häutigen Vorhandenseins in den ,

grössten Cysten.
j

Mit der Zeit erliselit die sekretorische

ThUigkdt des nach and uadi absterben-

den Epithels, und damit liat die Ent-

wickelung des Bläschens ihren A1)S( hluss

gefunden; die Ka^tsel verliert ihre pralle

Spannnngt sie nimmt Dellen an oder Hacht

sich ab.

Zuweilen greift dei' K'iankheitsiiro'/e<;j?

ohne vorausgegangene Koiiininuikatiuu

vun den Knäueldiüsen anl tlie Wurzel-

seheide eines sich entwickelnden Haares

über. Mangels sekretorischer Thätigkeit

des Epifhe!« konitnt es nidit r.n ansqe-

sproeliener Cystenbildung, sondern zu

fehlerhaften Wachstamsrichtungen des

Haares; esgräbt sieb mitVorliebe zwischen

Epidermis und Corium Kanäle, die sich

gleiclifalls mit einer braunroten Masse, '

welcher zuweilen Sekret der Talgdiüsen

beifremen^t ist. anfüllen. Tn einen solchen

Gang gelangen mitunter zwei und mehrere

Haare, deren Spitzen bei einem Durch-

brnch der Epidermisdecke ihren Weg
ffenieinschaftlicli dincli den patlidlogischen

liaartricliter iiaeli aussen rinden.*)

iXach den Ergebnis.sen meiner Unter-

suchungen ist die in Rede stehende

Krankheit als eine zooparasitäre Haut-

affektinn. als eine Cdn uVia^e <h r Knäiu }-

(ihuicn aulzutashen. Aehnlieh wie in den

Epithelien des Darmes und der Gallen-

g&nge Coccidinm oviforme beim Ka-

ninchen schmarotzt, so (liini:!:t beim

Schweine die bisher noch unbekannte

Coccidienart in das Epithel der Enäuel-

drQsen ein, deren enger und sehr langer

Scfalanch ganz besondeis unter solchen

Umständen liir das Zustandekommen von

Cysten der erwähnten Art geeignet ist.

Leberbraune Verfärbung des Fleisches.
Vim

eolü-Hnllo n. S.,

I)irokt.>r de« ä«faliirlit- uml Vii-hb<>f<^«.

Am 17. JuH d. J. wurde im hiesigen

Schlachtliofeeine etwaachtiiUirige schwarz-

weisse Kuh ^(eselilaehtet, welche bei der

rntersnchung sowohl während des Lebens

wie nach der iSclilachtuug vollsiandig ge-

sund erschien und sich in ziemlich gutem

Ernährungszustände befand. Dem unter-

suchenden Tieiar/te TTitiii P>erenz fifj

indessen die (iunkel braune Farbe des

Herzeus, der Kaumuskeln und der

Zunge auf. Bei der daraufhin von mir

vorgenotumenen näheren Ontersuehung des

Fleisclu^s konnte ich die «»eiuachte Wahr-

nehmung bestätigen luid zugleich fest-

stellen, dass auch die übrige Mus-
knlatur etwas dunkler gef%rbt erschien,

als es beim weiblichen Rinde sonst der

*) An )liM) aeinOsen Hautdrüsen fand ich

selten N'ciriinlcriin^on <»hr>ncrwälinhT Art. In

zwei Fitlkii jt 'loi h wnii'n ilie 1 >rii8Cnffün;;e er-

weitert und 8tni!/> nil tiiil iit si liaUcn, cifürmigcn

(^nceidien erfüllt. (II) .niicli von diesen Drüsen

eine 80 typische Cystcnbildiinj; .lusgctit, wie dies

bei don tubiilOscii DHinrn der Fall ist, konnte

ich noch nicht sieber ermitteln.
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Fan ist Nach der SUrke derYerflrbang

eiigab sich etwa folgende Reihenfolge

:

Herzmuskel, iniiero, änssfro Kainmiskeln.

Ziingenimiskulatur, M.lfiugus colli, Zvvercli-

fellpfeiler, Zwercbfellmttskel, die öbrige

^elettmuakidatar. Der ganft Herzmuskel

war so st<ark verfärbt, tlass von der roten

Fleisclifarbe kein .Schiinnier mehr bemi-rkt

werden konnte, während an den Kau-

mnskeln und der Zunge neben der leber^

brannenFarbe noeh ein dunkelroterFarben-

ton hervortrat.

Pio inikinsko]»isfln' l'ntersucluuiff vvfiixh

neben niassipt-r kürnigt r Trübung derMns-

kelfäden AbUigerung von gelbem oder hell-

gelbbraunem Pigment, welches kOmig
oder schollig zwischen den Muskel

-

läden angeordnet war, wilirend aus«

Fig. 2.

a) Kiimigr», xicücheii den Mimbi/iigirii ye-

lagtrles Pigmmi,

^ FtOxeUe».

frebildefe Krvstalltormen des Farbstottes

nicht zu bemerken waren. Den Zii^en

der Muskulatur oder der Anordnung

der Maschen der Geftssnetze folgend,

zeigte sich die PigmentÄblagerung strich-

formig. in den am stüiksten verräibten

Muskeln reichlicher als in den weniger

verfärbten. Die einzelnen Pignientkumer

oder •schollen erreichten einen Durch-

messer bis zu 0,008 mm, waren aber

meist kaum halb si» yrnss. Mikrosko-

pisch war die Erkennung der Piguient-

bildung nicht ganz leicht, weil die Kuskel-

fiisem dnrdi kOmige Trflbung und stark

hervortretende Lftngsstreifnng nur wenig

durchsichtige Bilder boten. Bei schwftche-

rer Vergrftsserung ors( liien der Farbstoff

als ein das Präjiaiat verniireinigender

leiner iStaub, dessen Gelbfärbung nicht zu

erkennen war, bei 360—fiOOfacher Ver-

grftsserung trat dagegen das Pigment und
seine gelbe Farbe dtnitlicli hervor, be-

sonders wenn man mit Hülfe des Abbe-

schen Apparates das itild so stark be-

leuchtete, dass die Zeichnung derHnskel-

lasern ziemlich verschwand.

riizwcifelliafl li;indelte es sich hier

um eines der aiii<»riilien scholligen oder

körnigen liluti*igmente, welche auch

Haemosiderine genannt werden, und von
denen bekannt ist, dass sie z. T. eisen-

haltig^ sind. In vorlieo:endem Falle war

eine Eisenreaktion nicht zu erzielen: denn

in Schnittpräparaten, welche nach \\'eich-

selbaum mit 2 pCt. Ferrocyankalium»

losung und danach mit Glycerin bebandelt

wurde n, dem V» p<'t. Essigsäure hinzu-

gesetzt war, behielt das Pigment .seine

gelbbraune Farbe und wurde nicht blau.

Aus dem vorstehenden Befunde ergibt

sich soviel, dass von der gelben oder

gelbbraunen Pif^mentierung diejenigen

Muskeln am stärksten befallen

waren, welche bei einem im Stalle

gehaltenen Rinde am meisten thätig
sind, in erster Linie das Herz, iti zweiter

die Muskulatur des Kauappaiates und der

Zunge, während die übrige Muskulatur so

unbedeutend affiziert war, dass ihre

schwache Veiftrbung sicherlich übersehen

\vn!(i( n wäre, wenn die Vinändcniim- der

erstgenannten Muskeln weniger autlällig in

Erscheinung getreten wäre. Sonst gab der

Beltand f&r die Ursache der Pigment-

bildung keine Anhaltspunkte. Nach den

bisherigen Krfaliningen kctnnte noch in

Erwägung gezogen werden, ob etwa eine

Toraufgegangene Cholämie den Stoff zur

spftteren Pigmentablagerung hergab. War
diese Vermutung auch nicht ganz von der

Hand zu weisen, so wurden für dieselbe

doch keinerlei Anhaltspunkte gewonnen,

da eine Verftndemng der Leber nicht be-

stand, in ihr insbesondere keine BiUrubin-

ablagerungen gefunden wurden.



Eine Extraktion des Pigmentes mit

Cliluroform aus der am stärksten ver-

änderten Muskulatur schien nach mehr-

tägiger BcUandluiig so weit zu gelingen,

dasB das ('hlorofoini sich g«lb fllrbte; einfe

Gallenfarbstoff'-Keaktion konnte mit diesem

Extrakte a1)er nicht erzielt wt-rileti.

Was die Behandlung des Fleisches an-

behingt, so wurden Herz und Kopf nebst

Zunge konfisziert nnd in betreff des

äbrigen Fleisches dem Besitzer freigestellt,

ob er es selbst verknirfi n oder der Frei-

bank zum Verkaufe überlassen wolle. Er

wihlte naeli anfängliehmn Zögern das

Erstere, obgleich er in Betreff des Minder-

"Wert es von der Schlaf hfvieh-Versicherungs-

gesellschaft vollst iimliß: schadlos gehalten

wordeu wäre. i>eni Ireiliändigen Verkaufe

konnte zugestimmt werden, weil es sich

nnr nm eine mäs>i;:i', nicht auffällige Ver-

iiiidenintr des Klcisclies iinTidclte.

DieleberbrauneVeriarbungdesFleisches

t
der Binder scheint fibiigens nicht so selten

zu sein , wie man nach der Litteratur,

weiche das Vorkoniiiien in dci- be-

. schriebenen Weise bisher meines

Wissens nicht wwlhnt» annehmen sollte;

denn bereits einige Tage nach dem TOr-

erwähnten Falle, am I.August er., wurde

die gleiche pathologische Veräjulerung am
Herzen einer andern Kuh festgestellt. Bei

dieser waren die Kaumuskeln nnr sehwachi

die Zange und die ttbrige Muskulatur

I nicht verändert. Ans nieinpv Piaxis er-

innere ich mich anch, schuu ülter der

besehriebenen Yerinderung des Myokar-

dinmsb^egnetztt sein, ohne dassich die

Fälle einer genaueren Untersuchung nnt«r-

'. zo^en lultte. Sollte man für den Zustand

eine kurze wissenschaftliche Bezeichnung

wählen wollen, so möchte ich im Anklang

an dieBezeichnungen Melanosis und ( )chro-

nosis das Wort „Xanthosis" Tor^

schlagen.

Referate.

Oaltier, Heber die Ctofalirvn beliB Oe-

mwse des Fleisches tnberkiiiriser Tiere.

Der französische Forscher, welcher

sich durch seine exakten Versuche nm
die Klflnmg der Tuberkulosefrn<re vom

sanilätsi'olizeilicheu Standpunkte ein be-

deutendes \'erdienst erworben hat, wendet

sich unter Hitteflang neuer Experimente

gegen die zu strengen Bcstimnmngeii des

fiavizosischen Tuberkuloseerlasses vom

26. .Juli 1888. Ueber die älteren Ver-

suche von O. ist in den früheren Jahr-

gängen dieser Zeitschrifk (1 u. III) be-

richtet worden. G. konnte auf Grund des

durchaus iv'jrativen Fr^ebnisses seiner Ex-

perimente die Behauptung aufstellen, dass

der Gennas des Fleisches tnbericnlöser

Tiere nach Entfernung der erkrankten Or-

gane und Lyniplulriisen ungefährlich sei,

und dass man sich mit derKonfiskation der-

jenigen Tiere begnügen könne, welche

abgemagert, und deijenigen, welche mit

Torgeschrittener Tuberkulose behaftet

seien. In allen fibrigen Fallen reiche die

anschüdliche Beseitigung der erkrankten

Organe völlig aus.

Die neuen, von 1894—95 angestellten

Versuche betrafen |e swei KUber nnd

Ferkel. Dieselben wurden 15 mal mit

Fleisch von Tieren gefüttert, welches

wegen Tuberkulose beschlagnahmt worden

war. Auch hier gelang bei keinem
derVersuchstiere die Uebertragung,
trotzdem sich der Muskelsaft in zwei

Fällen bei der Tnjektinn in die Bauch-

höhle von Meerschweinchen virulent ge-

zeigt hatte.

Cad^ac, Deber Ffitterangstoberkttlosei
^Joaro. <ln m«J. vvk Uescmber.)

Verf. suchte durch Versuche an Meer-

schweinchen zu ermitteln, unter welchen

äusseren Tlediiifrnngen FiUterungstuber-

kulose zu Staude kommt Er fütterte

im ganzen 54 Meerschweinchen mit

tuberkulöser Materie, und «war je den

4, Teil mit 4, 3, 1 und >/>» ff-
Hierbei
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stellte es sieb beraas, dass Ffltteruugs-

tnberkuloM sicher herrorgernfen wird,

wenn den Meerschweineben mindestens

1 g tuberkulöser Materie mit mittlerem

Bazillenreicbtum einverleibt wird. Bei

der YembreicbDDg von Vio g dagegen

war der Erfolg ansicher, sdddchend nnd

beselirftiikt.

StockmaBn, lieber HmkeltaberkalM»
beim 8cbwoia.

(Vba V«t<'rlaariaa 18»5, >liU.)

Verf. beschreibt folgenden Fall von

Miiskeltnbeiiculeae beim Scliirein:

Die MnskcImMsen der Kmpiu- uml i1or

Uinteracbenkel war«a hart uikI schwer zu

BchMidcB ; ivf DureliMhitftten zeigten eie Konglo-
merate unzähliger gelber KnOtclicn, welche aus

einem käsig-kalkigem Zentrum und einer fibrüaeo

Bandzone bestanden. Das Ifuekelgewcbe war fast

vollständig verschwunden. Die Leisten- und
Lendendriisen waren spezitUck veraadert, die

Qbrigen Organe dagegen Intakt

Tuberkelhazillen konnten in Schnitt-

präparaten 8|)ärlich n.icbgewiescn werden,

wihrend sie in Ausstrichen vetiBliBt worden. —
Der von St. lie.srhtiebene Fall zeigtvöllige

Uebereinstiiniiuiiüx mit der durch intra-

niuskulärelnipiung erzeugten Tuberkulose.

Zweifellos hat es sich anch hier mn eine

Impfluberkulose, vielleicht im Anschlags

an eine Mnskelwunde, gehandelt D. II.

Morot, lieber den In elnselaeii Llnderu
ferbreiteten Brauch^ die SeUadittlere

vor der Abschlachtuiii? zu hetzen.
(lUpcrt. <lo {rtiUee auait. v«(. ei U'byg. pabU Itdl.)

Nach M. war es in Venedig im
17. und 18. Jahrhundert Hrauch, die

Schlachttiere vor ihrer Tütuiig; xii het/cn.

Derselbe Brauch bestand mich in Kugiiind
und besteht — trotz obrigkeitlichen Ver-

bots — in Spanien noch heute. Die
Schlächter und Tierbesitzer behaapten

hier, dass das Hetzen eine Verbesse-
rung der Fleischqualität bedinge:
Es bekomme ein schöneres Aussehen,

werde zarter nnd saftreicher.

31. tritt die.ser Ansicht entgegen nnd
berichtet über eine Arbeit vonMorcillo,
ia welcher verlangt wird, dass das Fleisch

gehetxter Tiere unter DeklaraU'on ver^

kauft verde. In Jativa ist dieses bereits

vorgeschrieben. Die Sehliditer mflaaen

I

hier eine Tafel mit der Inschrift anbringen

:

1 „Fleisch von einem gehetzten Rind".

M. begründet seine B^rderung damit, dass

das Fleisch gehetzter Tiere dnnkel- bis

schwarzrot aussehe, weich, klebiig und

bluüg sei und schwer erstarre (?).*)

'i'heyHtiandier, (Jeher die Geniessbarkeit

des Fleisekes von mit Stryehnin T€r-

glrieten Tieren.
(Bull. 4« U totiiU' de m<'ü. T.'t, pr»l. 199.'-, A|>r(! *

Th. beschättigte sich im tierärztlicheu

Verein zn Paris mit der Frage, ob das
Fleisch anStrychninvergiftung gestorbener
Tiere c^'üMg sei. und raeint, tbiss diese

Frage zu bejahen sei. Denn e.s .sei bekannt,

dass man Geflügel absichtlich mit Su,y-chain

tote, um mit diesen Kadavern Fftehse nnd
Wölfe zu vergiften. Andererseits sei jedoch
kein Fall bekannt, da.ss das Fh isrh vergif-

teter Tiere schädlich gewirkt habe. Prof.

Kaufmann ftnsserte sieh im Anscbluss an
den Vortrag von Th. anch dahin, dass
beim Genuss des fraglichen Fleisches

keine sT»>sse Gefahr zu besorgen sei,

möchte aber doch den Rat geben, derartiges

Fleisch nicht zu geniessen, da die Qefolir-

losigkeit derzeit noch nicht festgestellt sei,

(Sind denn den TTerren die Versuche

von Fröliner und Knudsen ganz un-

bekannt geblieben:-' D. ß.)

Pineas, Ueber Aosenflnnen.
((iraefoi Arcb. f. OphUi^iia., Xh. IM, lieft 4 u. ö.)

Ver&sser verbreitet sieh Über die

Thatsaehe, dass bei der durch ('ysticerens-

invasion bedingten heftic'iMi .An^enent-

I Zündung eine sympatliiselie ()i>hthalmie

nidit anitritt, nnd erklärt diesen Umst^iud

zntrefifonddadnreh,das8 bei derdurchQysti-
cercusinvasion herbeigeführten Augen-

I entzandnog Mikroben fehlen.

*) Der Brauch, Sciilac]ittierc \i)r di r Tötung
zu heuen, wird Übrigens auch in Frankreich geUbt.

In Frankreteh Ist bekanntlldi dae WHdaehwein
scitin. Diesem M;ui>,'ol liclfeii die (!:i8lhof-

besitze r dadurch ab, dass sie zahme ächwarzrüeke
vor der Seblaebtang im Hofe betxen. Auf diese

eise hisst ^^icli ita.s T'leiscli von Uaussclns i liwu

I

leichter au ijtclle von Wildschweiotleiach unter-
' sebieben.
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IlerH; Bericfat über Entozoon io Texas.

(HHb «tan» M. d«* /eutralhl. t Baktoriok «M dem Vtx««

Vcd. Joiim. IX. BJ.)

H. teilt auf Grund einer 4üjiilirigen

Praxis mit^ dass Taenia saginata in

Texas »ehr gemein sei, im Gegensat z zur

T. solinm. welche vorzugsweise bei den

eingewanderten Ueutsebeu vorkoninie.

Hieraus rauss geschlossen werden, dass

auch die Rinderfinne bei dem

Texasvieh sehr h&nfig ist

Sehwmaiuiy Zur Kenntnis der Bothrio-

cephalns-Anämie.

Vei itiHser besclii eilit an der Hand von 72

Krankengeschichten die durch die Invasion

von Uotbriocephalus latus entstehende,

sogenannte I^otliriocephaliisiuiäniic. Die-

selbe gellt einher mit Blässe des Gesichts,

Petechien und Oedenien, massiger, zeit-

weilig aber auch bedeutenderErhöhungder

Körpertemperatur, Drnckerapfimllichkeit

df.« Knochensystems. Retinalblntungen,

Attergeränscheii iim Herzen, Erbrechen,

Fehle»» der iVeieu «alzsRure im Magen-

inhalte, Verminderung der Hammeoge
|

und vorübergehender Albuminurie. Das
i

spozifi^che Gewicht des Rlnf es istbedentend

vermindert und die Älenge der roten Blut-

körperchen stark reduriert. Die roten

Blntkfirperchen selbst sind ssnm Teil kern»

haltig und von verschiedener Form. Von
j

den T? Fällen des Verfassers nahmen 12

einen todUchen Ausgang. Die Trognosis .

wird ungünstig, sobald die Zahl derBlnt-
|

fcOrperclien im ccm unter 1 (M) hi(K) sinkt.

Besserung tritt pewnimlirh in sofort

merkbarer Weise nu< Ii l-juiernung der

Parasiten ein. Unter itl Patienten, die

in 10 Jahren in der medizinischen Klinik

za Helsingf'ors mit pemiciöiter Anämie

behaltet i'rf'i"i'len wnrden, besassen

72 7f\l P<'i liothrioceplialus.

Im iibrigen hat Verf. festgestellt, da«

Bothriocepbalusinvasionen nicht immer, ja

nicht einmal in der Kegel zur Anftmie füh-

ren. Welchem weit ovo nrsfirlilirlte Moment

in Frage kommt, ist nicht autgeklärt. ,

AuHiillig ist nur, das die Boibriocepbalus-
|

anämie in den nördlichen und mittleren :

Teilen Schwedens ganz fehlt, trotzdem

der Hüthriocephalos latus dort ebenso

häufig ist wie in Finnland.

deinem Zur Frage der Triehtnen-

wandernng.
(inauc.-OiiMit. KM, mw a«Amt tm BmtralU. f. Vakleriol.)

InVerfolgderbekanntenUntersuchungen

von Cerfontiiitit; stellte G. auf Veran-

lassung von Heller Nachforschungen über

die Trichiueuwanderung an. Kr benutzte

als Versochstiere junge Katzen und ein

Kaninchen. Hierbei fand dass die

Angaben von C., wonach die weiblichen

Davm-TrirhtTien ans dem Darmlumen aus-

wandern und auf dem W ege der Lynipii-

bahnen bis in die Hesenterialdrttsett ge«

langen sollen, durch die von ihm angestell«

ten Versuche keine Stütze erhielten. Die

Darmtriehinen scheinen sich vielmehr mit

Vorliehe iu der Lichtung der Schlauch-

drflsen des Dttnn« und Dickdarms anfzu-

halten, wodurch sie befähigt werden, Ab-

führmitteln und wnrmtreibendeu Mittein zu

widerslelieii.

G. bestätigt aber die Angabe von Cer-
^

fontaine, da.ss die Verbreitung der

Trichinenembryonen vom Darm Aber

den Körper hanptsSchlich durch Ver-

mittelnng des Gefässsystems und nur

in geringem Masse durch eine aktive

Wanderung der Parasiten durch die Bauch-

höhle und das umliegende Bindegewebe

stattfindet.

Seb!»IT(i II. Hess, Ucber die Zosamnien*

Hetzuiig der Knhmilck nach dem
Verwerfen.

Von den Landwirten wii d bei derFest-
stellnnir von Milchveiiillschungcn nicht

selten die Ausrede gebraucht, die Milch

be^tze die abnorme BesdmlEraheit, weil in

dem betrefTenden Kahbestande Abortus vor^
gekommen sei. Fine Avissenschaftliche

Prüfung dieses Einwandes ist noch nicht

erfolgt. Verlass. haben sich daher der

vei^ienstlichen Aufgabe unterzogen, durch

exakte Untersuchungen bei 7 KShen den
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Einflnss des V^ei werfcns auf die Znsammen-
setznn;^ di-r Milrh fi'>.t zustellen.

Hierbei sirllte es ^icli herauss, dass

der Abortus ilen behaupteten Ein-

flttss nicht besitzt. Es waren zwar

Schwankungen des Fettgehalts von 2,37

bis 5J.') \>CL 7.11 k<»nst«f ir-ron Diese

sind aber ottenbar durcli die Individuali-

tät der Tiere nud andere Umstände be-

dingt gewesen. Das Gleiche wie vom Fett-

gehalt gilt von den übrigen Bestandteilen

der Milch. Aiirb \m inner an KettMitio

s^ecuudinarum leidenden Kuh konnte an

der Milch eine wesentttehe Abweichnng in

der Znsammensetsnng nicht nachge-

wiesen werden.

Zacliarbekow, Zar Bnhteriolofie

der Petersburger Mttdu
«Narli •-n< m Kt-f. iIi s 7<>n«ra1b1. f Hakt, vu Pantltrnk. «m

Wrsi.' h - 1>W>, N". 13)

Verl. .spritzte zum Nachweise patho-

gener Organismen in der Pelersbnrger

Marktuiilcli 80 Meerscliwcini heu je 4 ccm

Milch in die Hauchhidile. 14 ( iT.-'i-Ct )

der p'impften 'Piere sind hieraut j;e-

stui lieu, und zwar 4 an T uberkuluse, 5an

eitrigerPeritonitisnnd je 1 aneinerlnfektion

mit dem Bacillus foetidus, Diplococcns

lanceolatns and Bacillus nialki V).

. Brnmferro, Ueber Butter nod Tnber-^ lialose.

(Nacb Ref. de« Ri'i". ili- nx' i!. Rpirn»

Nachdem K o th*) lesigestellthatte, dass

sich unter 20 anf verschiedenen schweizer

Märkten gekauften Butterproben 2 be-

fanden, deren Verimpfung bei Meer-

scliweinchen Tuberkulose hervorrief,

prUilte B. in ähnlicher Weise die in

T a r i n zu Markt gebrachte lUitter. Das

Erg«?bnis entsprach dem von 11 o t h ge-

\vritiii«MuMi vnllviiin lii'. Attrli inTuriii ent-

hiclicu lu pci. der untersuchten

Bntterproben virulente Tnberkel-

baxiUen.
(Hiernach beauspru* lit tlas in Däne-

mark durcligefiilirte Verlalii.ii der Butler-

bereitung aus sterilisierteiü Rahm eine

grössere Beachtung, als demselhen bis

Jet7,t m teil gewcnleu ist D. R.)

*} Vgl. diete Zeit>elirift, 5. Jahrg. 8. 9$.

Fiorentini, l'eber Eutertoberkalote nnd
Infektion der Milch.

S|>crinieni;i> x. lU'tX ]

Verf. resümiert als Ergebnis seiner

Untersuchungen folgendes

:

1. Der Kochsehe Bazillns kann direkt

von dem Euter in die Milt h übergehen*

•J. Dieser Uebergang findet — ent-

gegen der Ansicht, an welcher einipe

Autoren noch immer festhalten — erst

dann statte wenn im Euter selbst der

tttberkulöse Prexess begonnen hat.

3. Bei den Ktiht ii ht die luiter-

tuberkulose niemals primiir; die haupt-

sächlichste zur Beobachtung gelaugende

Form ist die miliare, welche intra vitam

fast nar durch die Taberknlinreaktion zn

diagnostizieren ist.

Basenan, lieber das Verhalten der

Cholerabazillea iu roher Mildu
(Arch. f. Hjv.. XXIII. Bd.)

Bekanntlich hat Hesse auf Hrund
(iner angestellten Untersiicliiing be-

liauptct, dass Cholerabakterien in roher

Milch in kurzer Zeit abgeUttet werden,

und hierauf den Vorschlag gegründet, in

dKiIciazeiten rolie Milch ab prophy-

laktisches und kuratives Mittel zu ver-

suchen, ßasenau prüfte die Angaben von

Hesse nach und fand, in üebereinstimmnng
mit früheren Er^'ebnissen. d.i.ss die rohe
Milch den Cliolerabakterien gegenüber

keine ubtötenden^igeoschaften be-

sitzt Die Cholerabakterien blieben im Ge-

genteil in keimfreierroherMilch mindest ( IIS

;js Stunden am Leben mid /.< is:ten selbst

bis zur Koagulation der Milch Vermehrung;

sie erwiesen sich auch iu stark verunrei-

nigter Milch sowohl bei S7 <^ C, als auch
bei 24" und bei Zimmertemperatur min-
de.stens Stunden lang lebensfähig.

Baginski, SorniTirrdiarrhöen, Kuhmilell*

nahrang uud Milcbsteriiisieraug.
(Beil, Min WorlitBlir. 1*91, No. 4^4.)

' Die auch in dieser Zeitschrift mit-

geteilte Arbeit von Flü^fre hat /ahl-

reichen Kinderärzten Veranlassung ge-

I
geben, ihre Ansicht Über die Frage der

!
lülchsterilisiemng zu änssem. B. tritt

j dem Standpunkt von Fl., dasis d^-r Soxhiet*
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«che Apparat entbehrt und dnrch die

Bunzlauer Kanne eraetst werden könne,

nicht bei. luilt letztere vielmehr we^en

der uiivonneidlitiien Luliinfektion liir un-

geeignet. B. teilt iin übrigen die Aui-

fiusnniri da8sdieSoniinerdiarrliften(Cholera

infantum) eine Intoxikation vorstelle,

welche durch die Giftstoffe von Rapro-

pliyten bedingt werde. Diese seien schon

an sich im stände, auf den zarten Orga-

nlamna derKinder seliftdigend einsnwirken.

Im weiteren Verlaufe der Zersetzung der

}>\l\ch kommen aber noch die Produkte

der Fäulnis (indol, Phenol und schliess-

lich aneh Ammoniak und Schwefelwasaer-

stoff) in Frage. Die Gesamtheit der ge-

bildeten Stoffe soll nun nach B. die kli-

nischen Symptome der Sommerdiarrhoe

hervorrufen.

B. gibt au, dass es ihm durch die Ver-

wendung: des Soxbletschen Apparates

gelungen sei, die Sterblichkeit der mit

Verdanung'?krankhei(en aufgenommenen

Säuglinge unter einem Jahre von 7ö pCt.

auf 68,5 pCt. beruaterzudrAcken. Des-
wegen sei der Soxhletsclie Apparat
als unentbehrlich sn beseichnen.

Ssiiltlitspollzellielie Kasuistik.

— Ist das l'leisdt einer Kiüi va'wcri-

har, tvdche eine Stunde vor dmr SdtlaeklMiy

2 g Morj^fm ah subkutane InjeMion

erhalfai hat?

Eine Knli hatte 2 g Mür|diium sub-

kutan injiziert erhallen. Der Beisitzer

Knb schritt bereits Stunde nach

der Injektion zur Schlachtung, weil sich

nach seiner An>iieht bedrohliche Ki-

scheinungen einstellten. Der zur

Fleisßhbescliau aulgetorderte Sachver-

stftndige trag nun, trotzdem ihm die Un-
s 1 I tliclik«'it des Fleisches medikamentös

belianilelter Tiere wolil bekannt war, Ile-
'

dt'iikt'ii, das Fleist'ii der Kuh zum mriisch-

licheu Genüsse zuzulassen, weil zwischen

Injektion und Schlachtung nnr die kurze

Frist von einer Stunde verstrichen war.

Auf eine liicrlier fjerirht^te Anfraire

wurde der Verkauf des Fleisches, mit Aus-

schluss des Blutes, der InjektionssteUeund

der Eingeweide, fttr unbedenklich erklärt

und nunmehr auch ausgeführt. Nach-

teilige Folgen irgend welcher Art sind,

wie bestimmt vorausgesetzt werden konnte,

nach den Genuss des Fleisches nicht auf-

getreten.

Reditspreehim^.
— Der Verkauf des an sich nicht gesundheits

schidlichen Fleitohet eines in krankea Znatand

inehlaeMrian Tt«r«s Mtar NioMvaraehweignng

dieses Umstaades Ist nicht strafbar.

Koiohagorichlaeutacheiduug vom
fk Februar ISSSw

L. halte d.ia l'leiscli vou einer ita kr.inkca Zu-

stnnde geiclilaehteten Kub ala Nabmnfamittei
ftir Menschfn verkauft uiitl il.itici den KÄufVin

von Uicaeni ThatumstAude Mitteilung geiuacliL

Die Strafkanimer «rbliekta htorin iwar nlcbt eine

Ziiwi<1crhfin(lhiTipr ^egcn d.Ms (Jrsetz fll»cr den
Verkclir von Nalirungnuiittcln vom 14. Mai 1S79,

weil weder der Genusa des Fteiaehea geaundheita-

s( h.idlich war, noch der Angckhigte den Käurcrn
tlip Tli.Ttaaclic, dass das Fleisch von einer kranken
Kuh lit'i rührte, verschwiegen hatte. Dagegen
wurde (U'v An^^i'klrifjte oiiuT l'clirrtrrtting des

§ 'Ml No. I lies 6U: (i.-Ji. schuldig bcluiukn, weil

(Im tum Verkauf gebrachte Fleisch venlorbcn

gewesen sei. Die von dem Angekla^ftn tin-

gi'legte Kevision wurde vom Keichsgoi ic !it fiir

begründet erachtet, indem es auafllhrte: „Als ver-

dorben itn Sinne dca einen und des anderen der

oben aiigv£ugenen Gesetze (§ 10 des Nahnings-

nnttelgesctzcs und § Stil Nr. 7 des .Str.-G.-B.)

gelten Nahrungsmittel, die entweder nach ihrer

fertigen Herstellung oder bereits in ilirem I-^nt-

wickelungsstadinni nachteilige Veränderungen

orlttteu haben, diuroh welche ihre Tauglichkeit

und Verwertbarkelt entweder gana anfgoboben

Oller im Vergleich zu dcui normalen Zustand ge-

mindert worden iat Allein insoweit das Ver-

dorbenaein einer sum Verkauf gebrachten Waaro
nur aus der Abweichung von dem Nonualen her-

geleitet werden soll, inuaa der vermutliche Wille

der den Verkauf sehlleaaenden Personen, die Er-

wartung, welche nach ilen Umständen des Falls

der Käufer kinaichtlioh der Ueschaffenheil der

Waare hegen durfte, filr die Bestimmung de«

X(M uKiIiii iii.iä«gebend angesehen werden.

Ua nun nach clen hier getroffenen Fealatellangen

das von dem Angeklagten verkanfte Flelaeh anm
(ifini^sf fiir Mcuscliun iiiclit iilicrhaupt unfruiijüch

war, eine Abweichung von dem normalen Zustand

nur inaorero vorlag, ala dai neisoh weniger
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baltbar war un<] die KKufer von dem Thafum-

Stande, in wcicliem die Minflcnm;^ fJrr Halth.nrkeit

ihren üruod hatte, in Kenntnis gesetzt wurden
waren, eine beesei« Beeehaffenheit der Ware
alsu iiiclit erw.irten konnten, so fetilt ea an der

notwcndij^cn Voraiisaetzung lür die Anualinie

dee Vcrdorbenscins."

- Ne bis in idea!

Ueichsgcriciitacntacheiilung.

Der ollige iuristisclic Urunilsatz, nacli wolohetn

wegen tnin s Dcliittesnni ciniii.al Verurteilung erfol-

gen soll, ist nach einem jüngst gefällten Urteil des

II StrafteaatB des Reichsgerichts nur in aul clicn

Fällen anwendbar, in welchen cBbiasur
Ilauptvcrlinndlung gekoinmou iai.

Dem Urteil lag folgender Thatbestand eu

Grunde: Der Berliner Schlächter G. hatte den

Versuch gemacht, von ausserhalb, mit Umgehung
der Fleischbeschau eingeführtes tuberkulöses

Fleisch in den Verkehr zu bringen. Das Fleisch

wurde aber beschlagnahmt und 0. erhielt einen

polizeil ichcn Straf be fehl iu Höhe von 10 M.

G. bezahlte diese Strafe. Als nun die Staats-

anwaltschaft ausserdem noch auf Grund des

S 12 des Nahrungsniittelgesctzes Anklage erhob,

naebte Q. den Einwand dor bereits rcchts-

krSftig eDtachiedenen Saebe geltend,

welcher in erster Instanz auch anerkannt, vom
Ueiehsgerieht aber aurQokgewiesen
wurde.

Amtliches.
— 6r«Mbemflim MwUcatairi - Sebwtrin.

Sanitäre Benrtellung des Fleische« tuberkulöser

Tiare. Kundschreiben des Ministeriums, Abt. Air

Uedizioalangelegciihciten, von) 9, Ifid 1895 an
aämtliclio Hczirkstierürzto.

Nach den Beobachtungen des unterzeiehneteo

Ministeritims sebeiDen die Pleisehbescbauer die

Gtuii.-^.'^liarkt'it des l-'leisches tuberkulöser Schlaeht-

tierc vielfach verschieden xu beurteilen.

Da nnn die öllientllehe GesundheitspHcge nicht

minder Iiittiosso daran hat, tlii.-s rii if< !i nicht

iinuütig vom Konsum ausj^cschlossen wii-d, als

dats kein geenndheitaeebildliches Flefaoh in den
Verkehr komuit, und da ili«- Ungleichheit der

Handhabung der Fleischechau schuu an sich Nach-
teile mit sieh bringt, so siebt sieb d.^8 anter-

zeiclinctr Ministerium vmmlas.st, Tczirks-

ticrärztcn diejenigen Grundsätze milvuteileu,

welehe diesseita naeh dem gegeowärtigen Btand
der Wissensrliaft fiir ztitri ffencl bei der Sonderung
des Fleisches tuberkulöser Schiachttiere gehalten

werden:

1. Als Xahrung.suiittel g:iii/.li! h auszu-
schlicBseu und nur techutseh zu ver-

werten sind Tiere, bei weieben
n) im I'lriscti. In Im Knochen oder in zu-

gehörigen Lymphdrüsen tuberkulöse Vor-

Mndemogen bemerkt werden;

b) oder sich die Erscheinungen der akuten,

mit Fieber verlaufenden WliartuberkuloM vor^

finden;

e) oder die Abmagerang dee Körpers schon

weiter vorgeschritten ist und entweder Tiilierkcl

zahlreich und ausgebreitet vorhanden sind, oder

aber die Mcrkm.-ilc der sich dureb die Verbreitung

des Giftes auf den Wegen des fritissen Kn iHlanfs

kennzeichnenden allgenieineu 1 ulitrkiilusu vor-

liegen.

1'. Im f^ekochtiMi Zustaml
i
Üulirbce'kscliL'r

I)auij)t1<.uchapparat) l'iir dcu Ciuiiieääuudcii uiclit

gesundheitsschädlich und deshalb mit dieser Be-

schränkung als Nahrungsmittel zuzulassen ist

das Fleisch solcher Tiere, welche zwar iu dem
in ZiiT. 1 c beschriebenen Umfang tuberkulös

krank sind, .iber deren Körper noch gut genährt

oder doch nur unbedeutend abgemagert ist

3. Im übrigen fehlt es an einem sanität s-

polizeilichen Bedürfnis und widerspricht es

volkswirtschaftlictien Interessen, das Fleisch von

Tieren, bei welehen sieh tuberkniOso Vc r-

ändorungen in einem geringeren Grade
zeigen, als in Ziff. 1 und 2 angegeben ist, ledig-

lich wegen Tubcrknloae dem freien Vor*
kehr zu entziehen.
— Preassen, Reg.-Bez. Peten. Pellzeiverordnung,

Riuaie zar HerattUng tle. vea Nabrungs- und 6e-

ausamltteln betr., vom & Juni 16%. (Amtsbl.,

S. 287).

Auf Grund der §§ 6, 13 und 15 des (lesctzcs

Uber die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1650

(Gesctzsamral., S. 265) in Verbindung mit § l.'H

des Gesetzes Uber die allgemeine Landesvei--

waitung vom 3U. Juli 1|»3 «ieaetiaamml., Ü. 196»)

wird mit Zustimmung desBezirkaauaaebuaiea iür

den Umfang des itcgicrungsbczirkcs Posen nneb-

stebende Folizeiverordnung erlaaeen:

§ 1. Werkstätten nnd solche Biome, welehe

zur gewerbsmässigen HcrRtellung, zum Verkauf

oder zur Verpackung von Nahrung«- und Uenuss-

mitteln fUr Henscheo dienen , oder in weleben
solelii« Vcrkaufsgegenständo lagern oder auf-

bewahrt werden, dürfen als Seidafraum nicht be-

nutzt werden. Auanahmeu geiichmigt der Land-

rat, in Städten hei mehr ats lOOOO Einwohnern
die Poliaeiverwaltung.

9 9. Znwiderbandhingcn gegen die vor-

9f(?lii'ii(Ir licstiiiiiiiung werden, f»lls nielit nach

den bestehenden Gesetzen höhere Strafen ver-

wirkt sind, mit Qeldatrafe bis an 60 II„ im Un-
vermOgensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Der BegieruQgs-PräsidenU

1. V.s Gedike.

LühRck. Bekanntmachung des Medizinalamies,

betr. die Triohiaeaschau, vom 2. August
Auf den gestrigen Antrag des Sehlaebtbatisin-

spektora liat, ilas Medizinalami bci^olilosstMi scim-

Verfügung vom Ü, Februar IbUü, botiefTcud den

4 2 der unten» III. September 1884 erlnaaenen

üigitizeü by dOO^ic
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Anweisung lur die Liceiiiigti-n iriehinc..8c]i.iucr

dahin abxujindern, «lass statt eines Kiukel-
slöckrlictifi niis den K>'lilkniifiiniRkrIii. '§ '2 tl>

fditMii ein Muskulütiifkclit:!! :nm ilen Haucliuiiiskelu <

bei Tiitorsucbnag friscii (jcBckUiehteter (ganxer)

St'liwciiic 711 vcrwciiilcii i-*!.*
'

Ü.ivua winl (iein Stiii.iciithaiisinspektor untl '

den beeidigten TriehincnicbAuorD lur Nacli-

acbliing Keantnia gegeben.

Versainnil uri^s - Tloriclite.

— VeraamBlitng de« TieräriUioben Verglas zur

AMbraltmfl <ar KtaitoteM in der UntsraiMhug
von Nahruagsatitteln tierischen UrspruagM, gtbalten

den 10. Juli 1. J. zu Rutterdaui.
DorVonitxeadc,HerrD. van der Slnya, Ober-

fleiscliinspektor an) Ah.nttnir zu Amsterdam hcisst

die Herren Hitglietler des Vereius treundlieiist

« illltomaien nad aprielit die HoffauDg aiia^ daas

die Be8precbung:eti w ifitfr linzii hpttragcn werden,
j

dunkle Punkte auf deui Gebiete der Flcisclibcscliau
j

an c<-)icllen.

HiiM .iuf wiiil Zill Tagesordnung: {;cs< In iifr'ii

und ziictst übet «nur- .M asterrerordoBu;; zur £iu-

niwingr der Vieli- und FleiscbBchaD vcrbnndcit.

Der vom Voistand iiu Aurtia^' «Irr \oii^en Vt-r-

snniudiing abgetasste LiUwuit wiüi utit einig^'u

Aenderungcii gcnelitnigL Die Versaninilniig be-
;

scldic88t, obengenannt« n Entwurf druekeu ^u
|

Inissen und den Mitgliedern des Vc eins zuzu-

senden, ilau;it diese, wenn sie von den Oemcinde-

Vorstäiideu aufgefordert werden, eine dicsbczi'ig'

licbo Verordnung abzufassen, ein Muster haben, l

das ibncn von gio^scni Nutzen sein dürfte.

Weiterbin bicU Herr II o c fn a g c I , Obcrtieisch- .

Inspektor tu Utrectit, Pcbriftführcr des Vereins,
'

seinen angekündigten Vortrag über den Begriff

fokale and ftllfemebie Tnberkalese *. Seiner i

Ansicht nncb nioss «an bei der Beurteilung des I

Kleiflelies tuberkulöser Rinder weniger üewildit

darauf legen, das« Tnlierlteibazincn im Blut« ,

zirkuliert haben, wetclie nur in einigen Org.men I

aber niebl im Blute selbst oder in den Muskeln

Icbcu können, als anf die größere oder geringere
|

Verbreitung des Rrankliettsprozeases auf dem '

Wege der I^ynipligcnisse. Redner si)ricbt seine

hohe Anerkennung aus Uber die verdicnsilicbe i

Dissertation des Herrn Horeaa. Oberinspektor I

der Vicb- und Fleiselisebau zu r i:"s, der im ver-

gangenen Jahre zuui Doktor der Medizin prouio- ,

vierte über ..Propliylaxie de In Tuberknfoso**
|

um! als seiin' Aiir^irlit zu erkennen gab, dass

Tuberkulose eine spezielle Krankheit der Lyiupb-
.

goflsso sei.
I

*) Ks wäre von allgemeinem Interesse, die !

GrOnde dieser, den Erfahrungen der TriobiMn*
|

schau xnwiderlaufcnden Aenderung kennen zu

eroen.
'

Herr i*. A.du Joug, Inspektor der \ieh- und
Fleiscbsebau <n Leiden, zeigt bieraaf den An-
wesciHlcii niikr<K^kiipi.nli(» Präparate von Milz-

braadbazillcu mit Kapseln und hielt ciueu

sehr iDteressanten Vortrag über „ngwentlilldaBg
Im Speck".

bcblicaslicb teUte Herr Dhoot, Direktor des

Abattoirs an Sotterdanm, derVeraanraiinng mit,

da?3 ei- bei zwei Scblacbtnr^.scn, wcK lir IlIu ihI

kein einziges Kraukheitssymptoo gezeigt hätten,

naeh dem Seblaehten eine heftige haenorr-
bagiscbe En f p ri s kon^fnlirrt Itabc, verbumlen

mit Degeneration und ^»ebwcllung der Mib, der

Leber und Nieren

Utrecht, den K. Angust 1886. Hoefna gel.

FIeiscliscliiiubeiiclit<».
— Köalgrelch Sachsen. Bericht fiher die Fleisch-

beschaa im Jahre i894> auaammengestellt von Dr.

Edelm ann.*;

Ai»>de!inu-tg der El>'ichbo»rban. Von
8eblacbt(ieren, weiche der .Svililacbtstcucr unter

]W'^('n, sind im ?in7eu K/jaS-l^ (IIH 3.'in Kimi.'f

uad 8;M 507 i<ch\\ eine) gesebtachtct wonlru.

In dieser Zahl sind 'J<)f*2<> Xo tseb I at h t im :,'en

[Oi'M Rinder und H 321 Sehweine) einbcgriff, n.

Von den geseblachteten Ticrcu siml 7'?51ll5 be-

schaut worden (gegenüber 662172 Im Vorjahre),

was einer Zunahme untersuc^hter Tiere von
18,0 pCt. entsprieht. Im ganzen sind miu-
destCDB 40 pCt. aller in Sachaeo ge-
schlachteten Tiere (nacbgewiescneminsscn

41^ p(_"t, aller Rinder und •l'vpC't aller Sehweine,.

einer B.-schau unterworfen worden

SdllaohthCr«. Die Zahl der öfleotUoben

SehlaehthOfo beIrJtgt 30. Neue Anh-igeD wurden
geplant in den Städten Oiauehau, Bttrgstldt,

Haintcben und Penig.
Brfehiiis der FleliehlMiebM. Naeh den Be»

richten aus den üffenflii licn, unter sacliveiiitän-

diger Auisiciit stehenden ächlachthüfen wurden
von 7814 )3 Sehtaehtticren

7750<iO (
'.i'i, IS pCt ; für ha nk würdig befunden.

5 Iii? ( U,(k> iiVi) der Freibank Überwiesen

und
117*' n 15 pC't.) vernichtet bc/.w. zur Ver-

wertung des l'ettes auf die Freibank zu-

gelassen.

Will i1' n K 1 a II k Ii c i 1 1' II . u ulelic zu Bean-

standungcu fülirtcn, siud u a. zu nennen Finnen
bei 70 Kindern, 1 Kail» und 1312 Schweinen,

Tubcrkul'i.sc a n.) K ryptorcliis imi.-^ bei 20E-,

Muskelblutuogen bei Muskclkonkre-
nente bei 3t\ Muskeistrahleopilse bei 90,

'l'i icMii* II bei 66 und Aktlaomykose bei

47 .Sciiwciiu'n.

*i Bericht über da.s Veterinärwescn in K<img^

reiche Sacbacu für das Jahr läM.
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Tlcr-

gaittung

Dii; Tuberkulose wur<Ic n;icligewie8en al»

:

luk.ilu
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<•<•«»' Imebni-
«Jn-

, ICf
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drUtoo
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nsg«.'-

iuat;c
niu« 1

und 7
II"''

uLuo

ruiiKeu

ilrS

1-1...

l'uriKt'll

»«ralliSi'UnjiuiTI«; (|;Kll«nÜk-ierti ) Tiiln rkulu««

7,M

liaupt

bcb-
.-icblr-

ICU

Kalle-

loil

Kr«rtiri!iiiin1>

n»-i

». IjO«

, .lir
Ol/,

, Kui'
il.r

1' 1>

l>m|>b

fii

Kol II)

nkuivr

lirlier

1> jfftT

Miliar

IuIjci-

kuJvM}

IlMl

liM, Ii.

Ab-

IIIH^«."

rang

olltlH

bucb-

Ab

Bei ili^ö in dan

liviili'ii v<Mli>-r;:cb(-ii<leB

hliallcu auf^elUbnon

ruilaii w«en »ffUrini:

1

M.k,
1

Niolvn
1

Kuivr

Uiiiil . . . 11414 2iH2 im 212 55 4 iil l'.O

Kalb ... 116 33 1G4 i> 131 Ö4 -*
S.-Iiiif . . .

!Hi 15 1 14 .s 8 10 3

Ziege . . 1 a 1 2 l 1

Sckwcin . 156S 15:K1 1225)

Pfwrd . . . »1 1 1 1 - 1

Rinder

KiilWer

Schafe

Ziegen

Schwei lu'

91,40 pCt

49,54 „

92,40 „

70,00 „

7)..;i „

3,44 \>Vt.

31,4U .,

3,M) .,

20,00 „

2,00 „

Tnberknlosestatlstik. Tuberkulose fand sicli

bei 16911 Rindern ( 21,5 pCt).*) bei 311

Kälbern (- 0,18 pCt,), bei 207 Schafen

( 0,15 pCt.), 10 Ziegen C= 0||6 pCt) «nd 8841

Sofaweineu (2,2 pCt).

Von d«a tuberkulösen Tieren waren

bank* der Freib.ink zu ver-

würdig SU überweisen nichten

&,13 |)Ct.

19,06 ^
8,80 „

10,00 „

23,G7 „**)

TrickiaeiutaUsUk. Der Triobiuenprozeatsat/

Ist wiedernm, und »war von 0^)08 to Voijahre

auf 0,()07 zurückgegangen. \'^<n den 6G trichi-

nösen Schweinen waren 12 in Sachsen, 43 in

nuMersIclisiBeheii Orten Infisiert und 9 Öster-

reichisch - ungiirist licn Ursiirungs. Unter den

Schweinen letzterer Provenienz fanden sich

prozentual mehr triehinOse, alt unter den
einheiiii iM'lten i(i,0OH gegenüber 0,0U7 pCt.)

Die Trichinouscbaaer wurden aus-

ehliesalieb von den Bezirketierirxten
kit II t ro 1 1 i 0 rt iiinl n :u' Ii ( ]i rü t"t , walirenit

ihre l'riifung an der ticrürztlichcu Uoch-
•ehulo SU Dresden »tattliodet

Pferdeacblacbtani^eB. Im LMn/tn wurden

lä52 Pferde (— 5,4 pCt. wehr) gcsclilachtet und
tierSnstßeb nntenaeht, wobei sieh 3 Bosehlag-

naliuit'u (' rj,':iliL'ii.

Unndescblacbtuttgeu endlich fanden statt

gegeuQber 891 im Voijahro, ao dass eine Zu-

nahme uai SM,4 pCL zu konstatieren ist.

*) Den höchsten Tubcrkiiloseprozentsatz
l»ei Kiiilcin liaitc I.Obau mit i'in pCt., den

liiiflisl' ü bei SrliNvriut'u Meissen mit 5,!» pCt.

au f/.iiweiscn.

**} (ian< oder teilweise, d. h. nur das Fett.

Bucherseliaii.
— Lohmane, Lebeetmittelpolizel. Kin llnndliuch

zur Prüfung und Beurteilung der uieuaeiiiiclieH

Nahrungs- und Gennsamitte) im Sinne des Ge-

setzes vom 14. Mai I : L 1 '
'

— VsrsGhrlften fir die äewineung und Beiiand-

lung dar Mileh Ms ar AMlsfaranf In dl« Molkerei.

rijika", la'rausgcgebrii unl zur Nncli.htilun;;

ewpfuhleu vom Molkcrci-Uevieiuusver-
band in Prenslau.

Gedoelst, La viaade et le lait des animaux

tttberouleux au poiut de vue du Iti^rgieuo

allmentaire. Bruxelles täüli. X. Uavermaos.
— Brauser und Spennrath. Oer praktische

Hasokiaeaaawftrter. Auleituug für Masviiiuistcu

und Heizer sowie zum (Jnterrielit in tccbnischen

S'-huU'u. 2. verbesserte ninI vi rniehrfe Auflage.

Mit 42 Uulzschnittoit. A.iciien 1SI>5. Majers

Verlag.

Kleine Mitteilungen.
— Kenservierungsflüssigkelt für pathologische Prä

parate. Allen bei der Aufbewalmin^ iiatluilugisclier

PrSparate Verwendung findenden Konservieruugs-

mitteln haltetderXachtoil.nis. (In.-s >t( d;<< ttr!-]M üng-

lichen Yerhältuisjje durch Veränderung der i'arbo

und Konsistenz verwiseben. Diese unerwünschten

Veriindeningeu werden nach tles Herausgebers Er-

fahrung am besten durch Anwendung nach-

stehender, in der gewerltsuiäasigon I-'leisehlionser-

vieniiitrsli-rlniil

Mischung vetuti

liugst gebräuchlichen

2^ Teile

20 „
2:0 „

lOUO ,.

I>ir.M' MiHuliurii,' gestattet H. .n. auch die

un verantlei le Au fl'C wahr u ng von trichi-

nösem Fleisch, so dass du8»«eli*e Je.dor-

zeit so Uuterriehts- und PrUfuugs-

M !ulll

U'ii;

Kalisalpeter

KMliiv.iickpr

Kueli»ai/.

Wasser
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zwecken vorwondct worden kann, und

hilft somit bei der scbwicrigcn Beschaflung ge»

eigneten Materials etnem grossen Uebefitande

ab, weli'lioi' eicli liei ilcr ruterweisung und

FrUfoog der Tricbiacuacbauer schon längst heratu-

gestellt hat
— Konserviertes Eiwelts alt „bindender" Zusatz

a Würste«. Unit der strafroobtlicheu Ahndung
des betrUgerieehen Mehlxusatzce zn WOrsten ist

als Bindemittel lüwei.-'s in Anfrinlnne gekommen,
welches in den Konditoreien in grossen Mengen !

abflUlt und dureb Bonivra, Koebeal« und Essig-

säure konserviert wird. Wii' iIuilIi dio ,.Ci>'tao

Vergiftungen", bei welchen konserviertes Eiweiss

als dietoxiBebeSubstaiucennUteltwurde, dargetban
wirc?, ist (Ins konservierte Eiweiss ein bedenklicher

Zusatz zu Nalirun^mittelu, welehew dieNabrungs-
mltlelpoliiei ihre Aufioerkniinkeit sosuweDden
hat. Nnch nun- Ankfindigung der stutfgrarter

Konscrvcsalzfabrik, welclie konserviertes Üüsei-

ges EiwetM (it^ngniui") suia Preise von 1 Hk.
W) Vf. fiir 5 Kilo nnbirtrt, sollm von ilem Pi'l-

parate f<U g auf lU Tfd. Fleiscii zugesetzt werden.
— IMmt VifllllmiM d«rdi MIMMii. An-

geregt durch die rieifehvcr;;:iftnn'xen zu Moor-
sccle, hat van £ruicngen die Ursachen von I

MassenerknmkangeD naeb PMeehgeBois studiert
j

and hierbei folgendcfi frprnmlcn:

1. Die Fleischvergiftungen werden in der

Uauptsaebe dorcb das Fleiaeb notg«>
Bchlachtctcr Tiere vcr.iulasst.

2, Sie werden durch pathogono Mikrourga»

nismen and deren StefiVreebselprodukte i>e-

dingt.

ä. Zci-sctztes Fleisch von gesunden Tieren

«eigt keine t wirklich toxisehen Eigen-

schaften infolge seines posUnortaleo Ver-

derbens (V).

4. Die. gcflilirlichsteu Kränkelten in Bezng '

auf FIi ischvcrgiftungcn sind die l' viimir.

8e|>(ikauiio und I'ncuuio-KutcrtCis.

Die schädlichste Wirkung äussern die

aus den Eingcweith n, dt ni Sitze der
kmukliaftcn Versiiitlerunge n, her-

gestellten Fleisch waren. (Aead. de |

iiiiM. ili' l!fl;,'i(|u«', .fiiiii isro.

Viiiliiii beiiclitei; in ilci „Scuiaim; ujcilicalc'

(1896, No. 28} Uber Uutcrsuclniiigcn, welche dem-
|

scibeu tiegeustaiui >:ow ii!uiet biml. Aiiili dieser
;

Autor führt «lie iicisciiveigiiuiugen ;iul' Not-
|

Schlachtungen zurilck und bc/.cichnet als die
'

wichtigsten, hier in Betracht kommenden Er- '

krankungcuj die . Septiko ryämic im An-
schluss anlUmphalopblebitis und die sep-

tische DiarrhO (l'neiimoentcrite infectieuse).

Die Erscheinungen bei den nach dem Genusis 1

giftigen Kalbfleisches^ erkrankten Menschen an-

langend, bemerkt V., d.iss ein Unterschied
,

bestehe, je nachdem das Fleiseb im rohen oder
j

gekoehten Zvetand« geneeaen werde. In dem '

einen Falle verlaufe die Krankheit unter typhus-

ihnlichen, im andern dagegen unter eboleraäbn-

liehen Erseheinungen. V. verlangt tnm besseren

Schutz der menscliÜL'lion Ocsimdljeit, das.H

aueb die Scptikopy.^roic derKälber unter

die anseigepflichtigen Seueben anfge-

nommen werde.
— Ueber den Wert des zwei- und drelmaiiflea

llelkM» liat Sehme ekel Versueite »ngeetellt,

die n.nch eincin Bericht in der „Illustrierten Land-

wirtschaftlichen Zeitung^' die alte Erfahrung be-

st.Htigten, dass bei dreimaligem Melken
der Milehertruf^ sowohl nach Menge, .i!.s

naeb OUte höher ist als bei xweimallgom
Heiken. Zieht man ans den mMgeteilten aeehs

Versuchen das Mittel, so crpibt sich fllr d.ia

dreimalige Melken, das Liter Milch mit 10 Pf.

angenommen, ein titgUehes Hehr von 14^ Pf.

für die Ktdi. UebertrÜKt man diesen tiiglicken

Durchschuittsnicbrertrag auf eine Kubberde von

60 Stock und nimmt das HellOnhr 800 Tagen

an, so liefci-t diese hei dreinialigcm Melken

217& M. mehr als bei zweimaligem Melken.

Aus diesen Versiieben xu folgern, dass did-

Tii.ilijrcs Melken überall vorteilhafter ist als

zweimaliges, wäre aber übereilt. Nur nach

grfindlieher Deberiegnng, bei d«r alte Ortlichen

Verhiiltnissc in Betracht gezogen werden, kann

die Entscheidung von Fall zu Fall getroftcn

werden. (Uolkereiteitnng Berlin.)

— TyphusDbertragongen deroh Miloh. Nach

„The sanit-iiy Kecunl" sind in Connecticut

900 Henschon an Typhus erkrankt, wie an-

genommen wird, nach Genuss infizierter Milch.

Die Milch ist angeblich dadurch mit Typhus-

basilien verunreinigt wurden, änm die Hitcb

kanucn mit im reinem, baaillenbaltigein Waaser

ausgespült wurden.

In der Umgebung des StadtLlicns Honteiair
'\i \v .Terxe} , licfiiidet sich eine Farm, welche

die lueii^Uu i am dien des Ortes mit Milch ver-

sorgt Im Februar IHIM erkrankte nach einem

Bericht von Newton in ,.The med. Kccord" ein

Hohn des Farmers an Typhus. Kurze Zeit

darauf ereigneten sich zahlrelcheTypbus«
e r k r a n k u n g c n in M., und awar vorzugsweise

in den von der Farm mit Milch versorgten

Familien, im ganzen III Fälle. Der Milchverkanf

wurde erst am 2<J. März verboten. Hierauf kam
nach dem 12. April kein Typhnsrati mehr vor.

Der Berichterstatter hebt hervor, dass die Farm

sehr unsauber gehalten sei, und dass die

bakteriologische Untersuchung der Hileb mnd
2 Millionen Keime im Kubikcentimcter ergeben

habe: Typbuebaziilen waren aber nicht nach-

zuweisen.

Johansen warnt in der „Hospital Tidendc '. im

Anschluss an die Bespreehuog einer kleinen

Typhusepidemie, vor au frühseitiger Ent-

lassung von Typhus» und Diphtherie«

Digitized by Google



rekonv aicszcuten «nt den Krankenbluaeni

und bespricht den Kutzen der Vcrwouliing ab-

gekochten Waeiera tur Keinigang von
MilchgefJleseB m Heioreien.

Tagesgesclüchtc.

Am 24. September starb nach laiujercm

Leiilen der Direktor der städtischen Fteiaeh-

sektM tu BerHnt Dr» Bago Sertwig.
Was der Verttor^»« für die I-ordermuj der

wissi'nsrhafflirhni itnd prnkiischeii J'/fisrh-

bcschait gcthan hat, tcird durcJi die jüngsten

Fortachrüte dieser Disßiplin umi durdt das

von ihm legrirndde und mit aufopfernder

PflichtfrcKc bis jetzt geleitete Institut lebendig

bezeugt. Herticig hat es meisterhaft ver-

siundeUf den liitstnbetrich der Heischbcscliau

auf dem Berliner SeMaehthofe so «u orjya»»-

sieren, dass dersi H» spidend sieh rollgi^t

und im In- ii'hI Anshnul ah Muster ge-

icahU u'irden kimntr. ^tbtn der siveck-

mässigstcu Gestaltung des Betriebes hatte

der Verstorbeue denAuAauderUntersut^miffa-

ntefhodktt und die Verbesserung der Ver-

wertung des J^leisehes krmtli'r Ti''rr sf'-fs nfs

das Ziel, welches er durch i>r tifs unermüdlichen

üufersmlmnycn in so erfolgreidier Wmse
«rreicM hat In der Fleis^se^au, diesem

seinem Sfyeeialgebieie, gebührt IJertwig ohne

Streit dir Phds unter den ersten Töiderem.

Her t IV ig s Xamc wird icic dtrjenige

seines Vaters in den Annagen der Tierheil-

knmle fortdauern! Vüde der jetzt lebenden

Tirriirztr. welchen er ein stets htlfsbereiter

und Opferiviiliger Freund un<iBender gen esen

ist, werden ihm ein tlankbares Andcnlcen

bewahre»!
— Oeffentliche SchUchthSfe. Der Kau Offcui-

lielier ächUclithöl'e ist iu Eckerofürd e

,

Labisehin und Drengfurt (b Raetenbarg) be-

ficlM'S.-tcn worden.

— Zur Triobieeiisobaii im Reg.- Bez. Merseberg.

Vater Beaugeabme auf die im Septemberheft

dieser Zeitschrift 'S. 'üli enthaltene Xoti/. ttil-

uns Herr Dep.artemenf8tierarzlÜeuilcr luit, «lauö

die Triehinenechau im Regierungebeairk
Mcraebnrir sf ln)n dnrch die l'olizciverordn\in?r

vom 27. Februar 1H75 für den gauzeo Bezirk
geregelt worden ist. Weitere Verordnungen
fiir den {rnnzen lii/iik wurden unter dem
'2r2. Januar lötti und 61. Oiitubcr 1662 erlassen,

und letitere atelit heul« noch in Kraft.

19 —
I - Zn-AUimMfderAbdeefcereliirlvneBiea. Der
Abdeekcr zuSpnnilau fi>nUMtf fiir die Ablösung

. aeinee Privilegiuiu» eine einmalige Abüuduoge-
' eumroe von 50 000 H. oder eine dttuernde jibr-

liche Rente von 2l0ü M. Die Zivilkammer des

j

Landgerichte Ii berliu anerkannte den Hechts-

ansprach dea Abdecker«, setzte aber dessen An-
!«|M-ii( lic auf TT .">n<T M. lu /.« .

T'iO M. lier-ib. Gegen

[
dieses L'rteil ist von heidcn Parteien beim

Kanmergerieht Bemfiing eingelegt worden.

I

— Podcwllssche Opstruktoren. Die Stndfver-

I

ürdnetenvcisaiuudang in Dresden bcschlosa

die Umgestaltung der dortigen Kavillerei in eine

Anlncrc ri:u li S} r-t<'in vnii Podewils. Hestiinmend

für diesen Beschluss waren die anciauermlen

,
Klagen der anliegenden Gemeinden Löbtau und

Cottn Uber GerMch??). histigung durch die .tlte

Abdeckerei. Zor Liii^teliluni; tie» Podewüssclieu

^Systems hatte die Besichtigung der nncli diesem

Systeme geregelten AbdickiTi ien zu MUiilIioii

und Bamberg durch dcu feuultliezirksarii uud

I denDtrektor derstadtischen Fleischbeschau Anlass

gegeiHMt. Die K« ?ten der beschlossenen lim-

gestiiltiiii;: lu laiiteii sich auf l.'54tW;» M.

— Einfuhr von „Borax-Sohlnken" au« Amerika.

Unter der Handelsbezeichnung ,.Borax-Schinken''

werdeil seit einiger Zeit ndt Boreänre konaer-

Tiertc Schinken nach Deutschland, namentlich

nach Westfalen, eingefllhrt, um hier einer

Schnellräuclierung unterworfon und unter der

i der einhoiinischen Schinken in den

Vc:-k»ut gebracht tiu werden. Da iu Amerika
nnr eine Triehinenschau zweifelhaftesten

W«'rtcs, eine Fleischbeschau dagegen nicht

besteht und temer Borsäure nicht zu den üblichen

Konservierungsmitteln geliört, so ist die Vor^

Schrift des Deklar.i t i (uif xwangs fiir die sog.

Borax-^jchinken begriiailct und auch im Interesse

des guten Rufes der einheimischen Schinken-

bereilUD^' .lii;:r/rif.'t.

— Die QnaranUUie Tiir die auf dem Seeiwege zur

Etoftibr gelangemiM WMerkiner und Sobuioln«

(vgl. S. 241 des 5. .Iahr:;;tijf;s ilii',>-t r Zeitschr.)

iet durch Bekauutmacliuu^ dca KeicLskanilera

vom 17. September fllr Tiere aus Dinemark
um! Si'lm ilcn-Xorwegeo auf 10 Tage
festgesetzt worden.

Ausser Kiel, Flensburg, Tftnning und
Iliistiui sollen nniiriiclir auch Hamburg,
Altona uud Uostock c^uaraotäueanatalteu er>

halten.

Wegen Verkaufs von Freibankfleisch ohne

Angabe der besonderen Beschaffenheit ist der

Sehllehtermeister R. von der Strafkammer au
Ansbach zu 2 Monaten 21 Tagen Ge-
fätigui» vernrteilt worden. Die Bestrafung er>

folgte wegen Betru ga in saehliebem Zusammen-
hantro mit pincr üchcrt vetrinp «ler ortt
polizeilichen Vorschriftca über deu
Verkehr mit Freibankfleiaeh.
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— BestrafUHB etaies gewissenlosen Fleischbe-

MkMers. Vor der ätmfkaininer tn Nttrnb«ryr
ist ilcr rni|iirisc.'lit.' rii'iscfilu'f [Iiaiicr M. «c^'cn

Vergebens itu Amte /.u 1 Monat (ictängnis

verurteilt worden. H. hatte die in Bayern vor-

geschriebene l.Hcti.^lj.'in Mir der Sehlaclitunjjl fast

regelmässig unterlassen un*l ; iu einigen Fällcu

aaeh die zweite Beeeban (nach derSeblaehhiiifr)

luclit vorffcnmintirn.

— Bestrafung wegen Verkaurs seachekrantier

Soliweine. Der SchwarzTielihilndlerH. aite Kempen
i. F. ist zu 4 jMonatcn üefiinfjnis verurteilt

worden, weil er seiicliekrankcScIiweine wissentlich

verkauft liatto. H. hatte an den Tieren Symptome
der Scliweinesenche v<ir dem Verkaufe ht inrrkt,

dieses aber beiu) Abschluss des llandels^^^eüt hültes

verschwiegen. Die Verurteilung stützte sich auf

§ 2txJ (Hetrugi und § 32S des Strafgesetzbuches

(wisscntliehe Verletzung der zur Verhütung voo

ViebseacbeD angeordneten Abepemingsmaaa-

regelo.)

— Die ErrioliUim einer LMdeaviehvenlelienmg

ist von der Kgl. bayerischen Ui'gierung go-

plant. Dem Yemebmennaobsollia dem bezüglichen

Gesetzentwurf eine itastliche Zuwendung von
1 Million M. als SLimuikapital und von 40000 M
Jahreazuachasi vorgeaebes aein«

— Zw Clnfilninii der oUiintoriMlRn FMsoli-

beschau in Oealschland. Nach dem Vorgange <ler

Zittaner Uandelakaiomer bataaciidie Handels-
karamer an MUneben bescfaloasen, bei«
Bundesrat wegen KiutUhrung der obli-

gatorischen l<'leischbeacbau im Deutschen
Reicb voratelllg ait werden.

In Liitliringen und Schwarzburg-
So ndcrshauseii ist die allgemeine Fieischbe-

flcbau dnreb die Verordnnniten vom 1. Jannar

bezw. If^. A)ni! I'^':'5 riiiprfnhrt worden.

Die Kinführung der obligatorischen rieischbc-

aebau betrift aneh naehfolgende Priaidial-

Verordnung: „In den von <1< ti Ilf i irn Minti?trrn

fbr Landwirtschaft, Domänen und t orsteu, des

Innern und der geiatlkbcn, Unterriehta- nnd

Medizinal - Angelegcniieitcn eingeforderten Ile-

ricbten, betred'enü die Einführung einer atlge-

nkeinen. Fleiaehnohau, tat die Einflihnng dieser

sanitHtspolizeiliehen Massn gel fnpt nK^pnipiii nls

«iu BedUrfni s anerkannt uiul büzticliiK't worden

sunt Schutze der nienschlischen Gesundheit

gegen flhcrfrafrVinii' Tii'ikiaiikl;ri;t'n, sowie gegen

Scliiviliguiig (iurcii »Ivii üt'iiuös dt is Fleisches von

kranken SchlaohtUeren. In Städten, welche ein

öflVnUii lii'S, ausschliesslich zu benutzendes

SchlacbiLaus bezitzcn, wird dem in Hede stehen-

den Zwecke am vollkommensten entsprochen.

Es ist daher die Vermehrung der öffent-

lichen Schlachthäuser dringend wün-
•ehenswert und auch im diesseitigen Ke-

gierungabesirke ernstlich anzusti-ebeu, da die

Zahl deraclbcD erst 11 beträgt, in denjenigen

8tldten aber, fn welefaen die Erriebtiing eines

öirentlichen Schlachthauses au<^ ilringliehen

Gründen siur Zeit nicht ausführbar ist, kann die

EinfOhrung einer allgemeinen Pleiseh-
beschau durch Polizeiverordnnng e inen

angemessenen Ersatz bieten uud wird da-

her nicht zu umgehen sein. Auf wesentliehe

Schwierigkeiten wird dir EinHilirung dieser

Massregel iu den Stäüteit nicht stossen, denn

in Ermangelung eines Tierarztes werden sich

geeignete znverläs.sif^r I.aii ii fiiult n, welche nach

hinreichender V<»rl)iltiuug tiit; \ erpflichtungcu

als Fleischbeschaner nbemelimen. Auf ilem

jilatten Lan<le dagegen, wo bei der geringen

Kontrolle «les Fleiscl-ergewcrbes und bei der

Neigung, krankt' tuid dem Verenden nahe Tiere

heimHoh abzuschlachten, die Notwendigkeit der

Fleiscbbescbau fast noch stärker hervortritt ata

in den .Stitdten, stellen sich der Einführung der

Massregel leider grossere Schwierigkeiten ent-

gegen, teils wegen der rtnralichen Teriiiltnisse,

teils wegen Mangels an zu Fleischbeschaucrn

geeigneten Personen. Kuer pp. ersuche ich er-

gebenst, dahin zu wirken^ das» in dm l^ädten,

in lrlir in>r/i iiii-li' in »l' r I.t'ijc .".•//*'/, f in ilffetitlirhr.i

Sehlacbthtim xu erriehim, die allgemeine Fleisi-h-

begehatt mindestens dttreh J^JixetFtrof^nmg fi»'

i/r/'üJtti irrnic. Ali r aitrJi ni'f lU'iii /ilaHiii ImwI'

trollen Euer pp. die Ei»fiibru>nj iler Flci»t'Ubeschau

geßUigM «wegen /***f. fotdcrii, m sie durrh-

führttar ersrheiHl^.

Personalien.
Obertierarzt Magiu in MiSruMu n wtirde zum

Direktor de» Vieb- und SciiUchthotes daselbst,

der VolontHrtlerarzt Dr. Scheibel vom Schlacht-

hof zu FranktViit a. M. zum Direktor dieser An-

stalt, Bezirkstierarzt lieh bock von Gehreu

zum Sehlaehrfaaus-Tierantt in Zeitz, Tierant

Beissvon Urlinsti i't 71ml 2. iiml Tiernr?! He«'se

von Surau zum 3. Schlachtliot- 1 ierarr.t in Magde-

burg ernannt.

IVr ptiMfische Obrriirrnr?! l'rccbsler ZU

München hat das Dicnstiletinitivum erhalten.

Yakaiizeu.
Danzig (siehe Heft 12 v. J. der Zeitschrift).

Königsberg fl'rcusseni: 3. Schlaehthoftier-

arzt sofort (Einkommen 3800 M.). Bewerbungen

an Schlaclithofdirektor Maske.
Hameln: Schlachtliaus-I>irektor zum I.Ok-

tober (240Ü-d(XA> M. Uehalt, freie Wohnung
Licht und Feuerung). Bewerbungen an den Ha-

gistrat.

Besetzt: Frankfurt a. M., Zeitz, Magdeburg.

VsTmlwotflietor BadakMur («skL iDMnrteBl«!!}: Prot Dr. OtMitaf. — Vtrln« von Uiehaid SeiratU, »«rii».

Druck VBB W. Mx«ni(«:a. Itorito.
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Zeitschrift
(Ur

Fleisch- und Milchhygiene.

Seebster Jahrgang. Heft 2.

Orlgiml-Abkandlimge]

Uehtr ilia BrartoHimg von FaMUbem.
all

W. Etir-Berlin.

Hen- Kollege E. in P. hat in der

vorletzten No. dieser Zeitschrift einige

Fiapen Hr\^t'r>^^^. fiber die ich, soweit irli

orientiert bin, Auskauft erteilen niöciite.

1. Die weichen mflrben Stelleu, welche

Herrn E. bisweilen in tcb «nswftrts ein-

geführten Lebern aufgefallen sind und

welche sich mit Leichtigkeit zerdrücken

und durchstossen liesseo, durften Zer-

setsnngsprozesse in der Umgebung der

Einstichstelle der Lakeepritze sein, mit

der die Borsäurelösung auch in das

Innere di r Lebern Pinjreführt wurde.

2. Borsäure ist nur ein schwaclies

Konservierungsmittel. Die natürlichen

ZersetzungsfffOzesse in den Lebern werden

also keine?weprs völlig atif^cliobcn, sondern

nur verzögert. Folglich können auch

alle Formen der Qäbruog und Fäulnis sich

in ihnen abspielen: saure Gfthrung,
stinkende saure Gährung und zwar in

der Regel mit gleichzt'itipor Entwicklung

von Hj S, stinkende Fäulnis.') Wie
bei allen Lakeot(jekten ist auch hier die

Diagnose des gerade vorliegenden Zer*

sct^angsprozesse? schwierig und zwar ans

folgenden Gründen.

Weit melir als die willkürliche Mus-

knlatnr neigt die Leber wegen ihres hohen

Glykogengehatts zur intensiven Säure-

])ildi!njr Snlan^edie^e nicht mit stinkenden

Produkten einhergeht, ist die betroffene

Leber noch zur menschlichen Nahrung

*) cf. Archiv f. w. u. prnkt. Tierlifilkunflo Bd.

XVII. S. 222, XYIII. S. in, XIX. S. 81, ijixt Unters.

aDiaaler NahriiDgaiiiittel auf Fialnte. 1802.

R. aehOti.

I

geeignet. Diese saure Oährong nun er-

' reicht in Flüssigkeiten schn(^ll einen sehr

hohen Grad und wird in Borlake nicht

völlig verhindert Setzt nun an irgend

einer Stelle wahre FAolnis mit der Bildung

basischer Produkte (dai'unter freies

Ammoniak) ein, so werden diese dun h

die bereits gebildete Säure, aucli die Bor-

säure beteiligt sich daran, gebunden.

Man bekommt also erst einen positiven

Ausfall der Salmiakprobe, wenn die Zer>
tif^tzung in vielen Objekten schon weit vor^

geschritten ist

Doch attch beim negativen Ausfall der

Salmiakprobe kann schon Verdorfoensein

liest (lien. In den Fasslebern entwickelt

sich reerelmäi^sig Schwefelwasserstoff, der

oii in so grossen Mengen vorkommen
kann, di»s man zanftchst beim Oeflben

eines Fasses glanbt^ es handle sich um
hochgradif?: faule Ware. Setzt man die

Lebern der Einwirkung der Irisc licn Lutl

aus, so verschwindet der üble Geruch sehr

bald. Ein Querschnitt zeigt die helllebeiv

braune Färbung solt lier Lebern, der sich

ancli nach 1,' Minuten etwas mehr bräunt

Dauerte jedocli die Scbwelehvasserstoff-

entwicklung längere Zeit, so geht damit

eine Vei>ändernng des Farbstoffes in der

Leber Hand in Hand. Der Farbstoff

erscheint nämlicli im ranzen abgeblasster

und hat die Fähigkeit erhalten, unter
dem Einfluss von Sauerstoff einen
grünen Farbent<ni anzunehmen.
Schwefelwasserftotr liildet also eine sauer-

stoffarme Vorst nie des sog. Fäulnis^iins.

Der Querschnitt derartig veränderter

Lebern bekommt an der Luft in 15 Mi-

nuten einen leichten grflnen Tinibie und

f&rbt sich allm&hlich, manchmal nach
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wenigen Stunden laubgrUn. Lebern,

welehe sieb so yerhalten, sind verdorben

und zur menschlichen Nahrunj? nicht

geeignet.*) Wenn in ihnen anch oft Fäul-

nis nicht mit Sicherheit nachgewiesen

werden Jcann, sind sie doch als höchst

suspektes Nahrungsmittel anzusehen.

Ich niüi'Iite unter vorstellender Be-

grüiidniiE: vorschkfrcn. uiii den Fasslebern

folgendei niassen zu verfahren.

1. Lebern mit Erweiehongsherden sind

zn vernichten, weil Erweichungsherde

iini'li (ilmo ]iositiven Ausfall der Saliitiak-

probe als Fäulnisherde anzusprechen

sind und Fftulnisgifte enthalten kOnnen.

2. Ist eine grössere Ansahl von Fass-

iebern mit Krweichungsherden durchsetzt,

?o durfte die ganze Sendunc: 7a\ besrhlag-

nabnieu sein, da der Verdacht vorliegt,

dass die gebildeten Fänlnisgifte in

grosser Menge auch die übrigen Waren
imprägniert haben. (Poli/ei kann so vei-

fahren auf Grund d. AUgem. Landr. II.

Tit. 17. S 10;.

3. Beschlagnahme derjenigen Lebern,

deren Schnittflächen oder freien Flächen

sirli an der Luft grünlich färben, erscheint

unter derselben Motivierung angezeigt.

4 Im übrigen wird die Beurteilung

nach meinerlnstmktion**) erfolgen können
und Beschlagnahme m erfolgen haben,

wenn
ö. die unter Beachtung aller Kauteleu

ausgeführte Salmiakprobe positiv ausfttlt,

6. Die Lebern sind zum menschliehen

Gennss geeifruet, wenn f^ie nnveränrlert

sind odei' auch die Erscheinungen der

Keifung (nicht stinkende saure GäUrung)

zeigen.

Beim Strafantracr ist zu berQcksich-

tigen, dass alle die geschilderten Zer-

setzungen sich binnen 24 Stunden ent-

wickeln können. —
Herr K. hat versuchti die von ihm an

den Lakelebem gefundenen Prozesse

künstlich zu erzen^fn und liffis tuberku-

löse Lebern nnd T-un<reii tagelang ohne

* i. c. 5. Zersetzungen unbcatinimten CUa-

1. c.

irgendwelche die Fäulnis hemmenden

j

Mittel in einer Blntechttssel liegen. Von
den gleichzeitig beanstandeten Lebern

nnd Lungen hatte sich zwar eine

blutige, jetzt stinkende Flüssigkeit ab-

I
gesondert. Die Lebern waren aber

nach 3 Tagen überall noch vollkommen

hart und fest (Lackmnspai ier? Anm. d.

Verf.), und nur an der Oberfläche und im

luueru von vereinzelten grünlichen Herden

j
besetzt nnd durchsetzt." (Salmiakprobe?

Anm. d. Verf.) Hierzn möchte ich be-

merken, dass Lunken we?en ihre? Mangels

an Glykogen .sofort faulen. Die von mir

[
oben beschriebenen Veränderungen kann

I
Herr K. in folgender Weise erzengen

oder beubachten.

1. Schwefelwasserstoff kommt im

I Summer in allen Laken vor, ist ein un-

wesentlicher Bestandteil, sobald er in ge-

I ringen Mengen auftritt. HsS entwickelt

sich schon, wenn peschiiitlene Kleischwiirfel

(z.B. Z.Wurst) 24 iStunden in Fässern oder

, in grösserenHaufen aul'einandergeschichtet

j werden.

'J. Isabellfarbene uder liellbraune

Lehern trifft man nacii dein ErOflfnen

von Kadavern von Pferden und Kindern,

welche im Sommer 12—21 Stunden ge-

I

legen haben. Intensiv sanre Reaktion nnd

Hi'S. Schnittflächen und freie Flächen

bekommen an der Luft den lanbgriinen

Timbre. Konsistenz wie die von Herrn K.

beschriebenen weichenLakelebem. Ebenso

verhält sich die Muskulatur, welche ,,wie

gekocht" aussieht. „Verhitztes^' Wild

I

-/('igt dassolhe.

6. Die Grünfarbung ist uji bedingt

abhftngig von der Schwefelwasser-
stoffentwtckelnng und dem späteren
Hinzutreten von Sauerstoff.

a) Ich habe bei Grünfärbung stets

U3S chemisch nachweisen können.

b) Experimentell Iftsst sich das in

folgender Weise zeigen.

Man spritze mit einer Lakespritze

in verschiedene Stelleu eines Kinder-

hinterviertels eine 6 % LOsmig von

Schwefelkalium in AVasser. Durch

die sanre Gähmng in der Miisknlatnr
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bildet sich Schwefelwasserstoff.

Dieser tritt im intermuskulären

Bindegewebe an die Oberfläche des

Yiertelfl und emogt dort binnen I

einigen Tagen etwa handgrosse
|

p!iinp Fkcke. Im Inneiti keine

ürüiifärbunn;. — •
i

Ju die Trachea einer irisch exen-

trierten Schweine- oder Hammel-
|

lange fülle man eine Lösung von

5 " .Seil wefclka lium in Vilich

unter gelindem Druck. Am lolgen-

den Tage ist die Lunge au ver-
'

achiedenen Stellen der Oberfläche
j

leuchtend grün gefärbt. Schwefel-
j

\va.sser«t(>ff entwickelte sich unter

dem Eintluss der sauer werüeudeu .

HUeh.
I

4. Um blasse, saare nnd mürbe Lebern
;

herzustellen, taucht man Leberteile in

ein Gefäss mit Wasser, so dass sie völlig

mit Wasser bedeckt sind. In etwa

3 Tagen HaS. Starke saure G&hrung im
,

Innern und Brftchigkeit.
j

5. Hängt man unversehrte Lebern von

Rindern und Pforrlen frei nnt', so trocknen

die Oberllächeii ein. im Innern alle

Stadien der sauren Gftbmngr. Wenn die

Flttssig'keit am unteren Knde heraussickeni

konnte, wpr ieii <n\chr Lebern aHmählich

trockener und konsistenter.

Ein Beitrag zur ErkennuBB lebender
Binneneber. I

Von

Dr. Ellinger-(jtos!4enliaiii.

Nicht selten hört man von Fleischern

den Vorwurf aussprechen, dass gewisse
,

Schlachthoftierärzte nicht einmal imstande

seien, lebende BinnoneluM- als solche zn

erkennen, und sich selbst nach der Schlach-

tung derselben noch täuschen Hessen, in-

dem sie nicht die Beseitigung der ver-

dächtigen Eikeunungszeiclien hinierten

und das Fleisch als vuUkommeu unver-

dächtig beurteilten.

Mag dieser Behauptung mehr oder

weniger Weil beigemessen werden, soviel

steht fest, dass naniPiitlif h in mittleren

und kleiueren Scb)i>'^hthöfen, ja selbst an

grösseren die Inspektion der lebenden

Schweine — wenn sie sorgfältig ist —
iu mancher Beziehung, und darunter auch

hinsichtlich der Erkennung von Binnen-

ebem, wichtige Fin^jcrzeige füi' die Unter-

suchung der Tierf im ^^tisclilacliteten Zu-

stande geben kann und wird.

Eine besondere Bedeutung erlangt dann

eine solche Inspektion auch für die Ort-

liche Schlachtviehversicherung, welche da-

durch vor oft mutwillig von dem Käufer

und Schlächter des Schweines herbei-

geführtem Schaden bewahrt wird.

Kau konnte mir allerdings den Einwurf

machen, dass die Häufigkeit der Binnen-

eber keine so grosse .^.ei, da.ss dieser

Frage eine grössere Bedeutung zuerteilt

zn werden brauche. Doch muss ich nach

meinen Erfahrungen im hiesigen Schlacht-

hofe dem widersprechen: bt^i einer jähr-

lichen Durchschnittszahl von 3»XX» ge-

schlachteten Schweinen fand ich WM:
15 Binneneber und bei 1500 (Januar bis

Juni 1895) 12. (Verhältnis l -.m) und

1 : 12").) Nach dem Bciiclitt: über die

Fleischbeschau im Königreich Sachsen

(Ber. über d. Vet.-Weseu pro 1894) S. 158

und 165 waren anter 378 761 in St&dten mit

Fleischbeschau geschlachteten Schweinen

205 wegen Kryptorchismus zu beanstanden.

(Verb. 1 : 1847.) Beispiele aus dem Leben

giebt es fernerweit genug, iiin waghalsiger

Eleischer ersfthlte mir: er sei frflher ge-

werbsmässig „auf Binneneber gereist'',

habe das Stück für f) lU lo Thaler gekauft

und dann iu Dresden mit grossem Gewinne,

natürlich ohne Deklaration, au „den Mann
gebi'acbt'*. Derartige Handlungen mit

Täuschungsabsichten kommen natürlich

auch jetzt noch, selbst in Sclilachtbäusern

mit tierär^itlicher Aufsicht, vor.

Dass ein solches Unternehmen möglich

ist, zeigt ein Blick auf die Verhältnisse

der Schweiueaufzii- Iit, ln'Sniid*M ^.^t w iv-ccr

Distrikte. Solh'n weibiiche (aut dir e.^

hier nicht ankommt) oder mätmliciie

Schweine nicht zur Zucht verwendet

werden, so werden sie bekanntlich am
besten in den ersten beiden Monaten nach

ihrer Geburt Icastriert. FalLs die Operation
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gewissenhaft und zweckentsprechend aus-

geführt wird, ist der Zweck erreicht, das

Fleisch eignet sich dann mehr zur Mast

nnd gewinnt an Schtnackhafiigkeit. Leider

findet sieb Dvn aber unter den Ferkeln

eine relativ grosse Zahl vonKryptorchiden,

bei denen also ein Hode in der Bauch-

höhle zurückgeblieben ist und infulge

dessen auch Ton denKastrationsempirikem

nicllt enfemt wird. Aus dieser Kategorie

rekrutieren sich unsere Binneneber. Dittsi i;

Binnenebern splir ähnlich nnd von ihnen

dilferential-diiignustisch im Leben oli nur

schwer zn unterscheiden sind diejenigen

männlichen Schweine, welche im Alter

von 8 bis 1?-* Monaten i«ol{(>rt nrlfr wälirend-

dem als Sprungeber zur /.acht benüizt und

dann erst kastriert worden sind. Diese

„Eberkastraten" ftthre» hier zu Lande
den Namen „Altschneider'* nnd stehen

^'in wenig geringer im Werte nls Friih-

kasuateu. Auch sie können Reste des

charakteristischen Eber-Typusbeibehalfen.

Eber, welche nicht kastriert nnd bis zum
Lebensende zur Zucht benützt werden,

finden nur technische Vorwerfniiß"

Was nun di>' einzelnen Erkennungs-

zeichen lebender Binneneber und auch der

sog. Altschneider anbelangt, so glaube ich

zwar den Fachgenossen mit meinen Dar-

legungen etwas Neues nicht zn bieten,

aber ich halte es für nicht unzweckmüssig,

au dieser Stelle auf längst bekannte phy-

siologisch -anatomische — und das

ist die Hauptsache, im Leben leicht er-

kennbare — Merkmale liinzuweisen.

Unter den physiologischen Merk-

malen kommt zunllchst die grössere Leb-

haftigkeit und leichte geschlechtliche
Erregbarkeit in Betracht. Wir finden,

dass die meisten Binneneber, die isoliert

gehalten woideo — sobald sie mit anderen

ihnen fremden Schweinen zusammenge-

steckt werden— lebhaft nmhergehen, auf

letztere aufsjiringen, iHnj^^ere Zeit reiten

nnd den Begattungssikt nurlialiinen Diese

Erscheinung tritt ganz, /.unick. wenn der

Binneneber nicht mit anderen ihm fremden

Schweinen zusammen kommt und auch

wenn er zosammen mit einem oder zwei

' anderen Schweinen aufgezogen worda und
in dieser Gesellschaft besichtiirt wird.

Als niemals fehlend und deshalb vor allem

I

beachtenswert halle ich femer das 1«it

I hörbare Schmatzen und Scbnalzen mit

der Zunge mit oder ohne Speichelschaum-

bildnnq-. Es unterscheidet sich dieses

Schmatzen von dem herumwühlender

Schweine durch das momentane grundlose

Auftreten und periodische Wiederkehren.

Ifierher p-eliört auch der den Binnen-

ebern charaktei istische und von diesen

I

ausgehende urinöse Geruch, der zwar

I
nicht immer, aber besonders bei ftlteren

Tieren bemerkbar ist. Dergleichen Er-

scheinungen liaiiH ii h hei ffemästeten nnd

zur Schlachtung gekommenen „.\ltschnei-

deru" nie zu beobachten Gelegenheit ge-

habt

Weit mehr sind bisher gewürdigt wor-

den die anatomischen Merkmale der

Binneneber, nnd Pi nfessor Ostertaq- sacrt

in seinem Hantlbuciie der Fleischbeschau

1895 S. 219 : „Dieselben können alle Merk-

male der echten blber zeigen, wenn ihre

Ho<lensubstanz Sekretionsfähigk* it besitzt.

Letzteres ist jedoch nicht immer der Fall.'*

Bemerkenswert ist vorerst die skeletto-

gene Bildung des Angesichtateiles ?om
Schädel, welcher relativ langer ist als

bei weihli lien Tieren und Frülikastraten.

Dann sind als Folge davon bei den Bin-

nenebern die Hukenzähne (Hauer) sehr

viel stitrker entwickelt nnd ragen seitlich

aus der Maiillmlile hervor, so dass die sie

verdeckende Backenwand mehr oder

weniger grosse Wülste bildet und die

sonst ziemlich geraden seitlichen Profit-

linien des keilförmig nach vorn znge^

spitzten Schädels unterbricht. Man er-

kennt Binneneher schon aus dem Ge-

sichte, wie erfahrene Fleischer behaupten.

Bei manchen Binnenebern kommt noch

hinzu die stftrkere Entwicketung der dem
sogenannten „Kamme" zur Grandlage

dienenden ersten T?üfkfnwiiliel und Muskel-

gruppen. Allgemein wird den Hiuueü-

ebem der Besitz des sogenannten Schildes

zugesprochen, jener knorpelartigen Haat^

Partien im Bei-eiche des Kammes und
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dfr bpidpn Rin<5tseiten. Die.s geschieht

gewiiss auch zum Teil mit ßecht^ jedoch

inii98 dabei immer wieder bedacht wer*

den, dass diese Verknorpelnng mit dem
Alter der Kryptorchiden jeweilig wech-

selt, d. h. mehr oder weuiger deutlich

ausgesprochen ist.

Die grt^ssten und deutlichsten Zeicheu

iiir einen Binneneber weist nutiufjrtinilss

der Geschlechtsapparat und zw iirdic Kntf
j

nebst iiJamenstraug und accessorischeu

Geschlechtsdrüsen anf.

Ueber dieStftrke der Rate giebt schon

die änssere Untersuchung hinreichenden

Aufschliiss. Bei FrUhkastratm hat die-

selbe die Dicke eines starken Bleistiftes

mit rund 1 cm Durchmesser. Bei Binnen-

ebern dagegen hat dieselbe Fingerstftrke
;

mit einem Durchmesser von mindestpii?;
j

1,2 bis 2,0 cm, und es kann dah^^r t:ai iiii ht

schwer fallen, dieses Unterscheidungsmerk-

mal gegebenenfalls diagnostisch m ver*

werten. In dieser Hinsicht zeigen die so«

gPTiannten „Altschneider" grosse Aelin- '

liehkeit und könnea zu Täuscbuugen Ver-

anlassung geben.

Dasselbe ist anch der Fall bei Ver<

gleichang der accessorischen üeschlechts-

drüsen. Im «scharfen Gegensätze zu Fiüli-

kastraten zeigen besonders die Cowper-
schen Drttsen bei Biuneueberu und

bei Eberkastraten eine ausserordentliche

Entwicklung. Dieselben stellen bei den-

selben lü— 1."> cm lang-p. f;ist dreikantige,

bärtliche Orgaue dar, die sich nach einer

Seite hin etwas zuspitzen und in dieser

Gestalt bei der Untersuchung lebender

Tiere vom Jlnstdarme aus sirh ki* lit

fühlen las*oii, während sie bei Fiüti-

kastraten atrophisch geworden und fast

unfülilbar sind.*)

Anf weitere, erst post mortem fest-

zustellendr' anatomische Dirteren/on, iii-

sonderlii it auf die St'krPlionsfiihigkeK. so-

wie auf die Li.>tulugi>* li*-ii Verhältnisse der

*} Bfii Biuuenebcrn bemerkr nmn nuyscnlom

oftmata fn der reg!o perinaei nnr «ine einzige

Knstrationsnarbc, sofmi nitlir ricr Knstrntrfui»-

empiiikcr einen Simulationsscliuitt angebnictit
!

bat. Bei Sp&tkastraten (41tM:hn«id«rD} aind tteta
|

swei Narbea vorbanden. K

Kryptorchidenhoden habe ich an dieser

Stelle nicht näher einzugehen.

In tabellarischer Uebersicht lassen sich

meine Darlegungen wie folgt gruppieren:

KbtT- 1' j'iUi"

Binaaaeber knstratcn katttraten

(AlucbMid«rJ »^gaa, Kuwcii.

_

1. LeifihL irABclilMilitl

r

1* v*n> tfVr 1 4 r L'AWi^rrr^uarKeii teiiw» vorn. lOOl»

2, Sclini.it'/eu umi
.Sclinalzcn fehlt feblt

3. Urinöscr Geruch fehlt fehlt

4. Stark entwickelte

Hak«n-mbo« telüw, vorii. gering ent-

wickelt.

5. Stärkerer Kamm teilw. vorh. desgl.

e. Schild teilir. vorb. feblt

7. Rate 1,2—2 cm
Darebm. ein 0,8—1 cm

& Cowp. DrUsen
10—15 cuf lang ebenso Cowp. Drill.

pu8t mortem
atropbiert

9. 1 RetDMionahode 1 ulobt vorb. niebt vorh.

Diese angegebenen Zeichen, 1 ^, wer-

den geTiii;^eTi. um in Verdachtsfällen eine

sie liere lüitscheidiing zu treffen, sie werden

von mir benutzt, um den Besitzer des

Schweines anf die NiehUuftiahmeahigkeit

in (lif Schlachtvieh-Versicherung und auf

die dincli das l'iteil (It^r Heisclibesclian

möglicliei weise bedingte geringere Bewer-

tung und den Deklaratiüuszwang des Flei-

sches hinzuweisen, undfallsdieUnistände es

ge.^tatten, den Kauf rückgängig zu machen

oder die KryptorcliiilL'ii-Kastration

vornehmen zu lassen, wodurch ja

der urinöse Geruch sich verliert

So selbstverständlich und zweekent*

sprechend dieses Ansinnen nun seheint,

so wenig wird es in jtraxi bcfnlgf. und es

wäre vielleicht eine dankenswerte Auf-

gabe für die in der Praxis stehenden Be-

rufsgenossen: in geeigneter Weise die

Landwirte auf die Zweckmässigkeit nnd

den Nutzen der — 'Jen Kastrat iunj^em-

pirikerü zwar wenig aiigenelnueu und des-

halb anch von ihnen möglichst verheim»

lichten — , aber d< in .Vnsehen der Tierärzte

dnicliau< niiiit Ai>liiucli tlnicndin Krypt-

orchiilen Operation, wotern .Nie diese selbst

auslühren, aufmerksam zu macheu.

Digitized by CjOOgle



— 26 —

Die Statistik im Fleischverkehr und in der

Fleisctibeschau.
Von

A. IMw-Neckarbischoriheiiii,

prakt Ticrarüt.

Das Studium statistischer Zahlen ge-

währt, wenn mit TersUndnis betrieben,

einen eigenarUgeo Beiz und liefert oft

eine äusserst interessantp wisf^ensf liaft-

liche Ausbeute. Ks sind keine (rockeneu

Zablea, die unsdaeutgegen.starren, sonderu

Daten, die eine beredte Sprache flihren.

Kein Wunder daher, dass der Statistik,

der Wisscnscliail der Zilforn. in der Gegen-

wart mit iliren gewiilpjr' i! so/ialen Fragen

ein weiterer Spielraum ;^ewälirt wird. Sie

bildet oft genug den Anggangepnnkt zu

neuen gesetzgeberischen Massnahmen.

So spielte anch die Statistik von jeher

in der l» leisciibeschau, diesem wichtigen

Zweige der sozialen Hygiene, eine grosse

Rolle. Alle Staaten und grösseren 6e-

meindewesen, die einen geregelten obli-

gatorischen Fleischheschaudienst besitzen,

haben seit Beginn dieser Einrichtung, in

richtiger Wflrdigung sowohl jener Wissen-

schaft als auch der wirtschaftlichen Be-

deutung des Fltisi hverkehrs iiberliaupt,

den statistischen Verhältnissen hierbei die

grösste Auünerksamkeit geschenkt. In

Baden z. B. sind alle Fleischbeschaoer,

empirische wie tierärztliche, verpflichtet,

Viert eljahresbericlite über die Schlacht-

ei i^e-bnisse. Notschlachtungs- und Perl-

suchiüiälle mitinbegrifi'en, ihrem vorge-

setzten Bezirkstierarzte einzusenden. Von
da ans gelangen sie behufs weiterer Ver-

wertung an das -t i'i-^tlsclie Bureau nach

Karlsruhe. Dank dle^el ächun lange be-

stehenden Uassregel verfügen wir in Baden

über Zahlen, die an Genauigkeit kann
etwas zu wünschen übrig lassen. Ledig-

lich an dei H;uid eines derartigen Materials,

das schon seit 1. Januar 18 iD gesammelt

wurde, konnte ein so tiefeinschneidendes

und wichtiges Gesetz, wie die staatliche

Kindviehversicherung vom 20. Juni ISIK»,

ins Leben gerufen werden. Ich erinnere

ferner au die interessanten Jahresberichte

der stUdtischen Schlachthansleiter (ans
|

allen Teilen Deutschlands), welch erstere

ja h&oflg in dieser Zeitschrift niedergelegt

and von wissenschaftlichem Werte sind.

Alle diese Berichte mit ihrem ge-

waltigen Zahlenmaterial sind die besten

Anwälte für die allgemeine Einführung

der obligatorischen Fleiscbbeftchan inStadt

und Land, wozu glücklicherweise jetzt auch

in ganz Norddentsehland die erste An-

regung gegeben ist. Vergleichen wir z. B.

nnr die entsprechenden Zahlen in Baden
nndPrenssen mit einander! Ich will da-

bei vorausschicken, dass ich die Ziilihings-

resultate des Jahres 1892 (1. Dezember)

verwendet habe. Ich thue letzteres des-

halb, weil mir dieselben fBr Baden voll-

ständig zur Verfügung standen; ausser-

dem fand bekanntlich eine Hllgemeine

deutscheViehzählung am 1.Dezember 1B92

statt.

Preassen mit seinen etw.-i 30 Millionen Ein-

Wf>fincrn (am 1. Dezember 18!)2) bcaass nach dieser

Zulduiig: 98713ja. Stück Uindvieh, 101095« .Sckiic

und 7 725447 Sekweinc. B»den mit einer Bevöl-

keniii^Mzifrer von ca. 1 670000 Seelen (am fi^lciclieu

Tag) lutttc 6:^4 984 Stück Uindvieh, 98 107 Scliafc

und 880464 Hchweine.

Und nun die Scliiaehtungen in letsttnm Lande
laut Auflwei» des stAtistiaehen Jahrbueb» 189S

(hcraiisgegeboii vom groBsb. Miniitfliium dei

Innern):

:ii Gewerblich gcachlaebtet wurden:

davon ungcuiessb.ir

Uroflivieb 121804 St 2t« 6t. ^ 0,23 pCt
Kleinvieh 897168 „ 78 ^ - 0,019

Pferde I54t> ,. 26 i.hh

Zusammen 520 512 SL »Hi
, 0,74 pCt.

llierbci »ind die büualicii gcschlactitetcn (ge-

•nildcu) Tiere garnlcht mitgereobnet!

b) Notgeacblachtet wtmlcn:

was bei einem

Beataod von
Groesvieh 6 462 551419 St. 1,19 pGC Ist.

Kleinvieh 217:5 572 13n ,. n.as ., „

Pferilr 1'". .. . „

Zus. «605 1 187 661 ,. 0,73 „ „

nier;;n ist allerdings zn bemerken, dass

die iNotschlachtungszittern beim Kleinvieh

keinen Anspruch auf Vollständigkeit

machen kOnnen, da derartig geschlachtete

Tiere. ü.'iTnentli« Ii die Schweine, gewöhn-
lieli im Hause verwendet werden und des-

halb nicht zur Anzeige geiangeu. Weiter

beschränkt sieh der Konsum gesunder wie
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not(|^cb1«chteter Pferde fast aar wf die

Orossstädte, auf dem Luide ist derselbe

gleich Nnl!.

Wollten wir nun einen Rückschluss

aul' die entsprechenden Verhältnisse iu

Preassen erhalten, so mfiseten wir alle

diese Zahlen fast verzwanzigfachen. Zittern

reden eben eine detitliche Sprache!

Doch weiter! Wie hoch beläuft sicli

denn eigentlich der jährliche Fleisch*

verbraach pro Kopf der BevOlkerniig?

Sicherlich wird die Beantwortung dieser

Frage nicht allein den Nationalökonomen,

sondern auch den wissenschaftlich ge-

bildeten Fleiscbbeschauer, den Tierarzt,

in gewissem Masse interessieren. Anch
hierüber können uns die entsprechenden

Zahlen für Baden, die wir zu Grunde
legen, annähernde Auskunft geben. Von
dem Einzelstaat Iftsst «ich dann leicht

ttn Schluss aufGesamtdeutschland sieben.

Wieachon erwähnt, l'fnuf/.i' 'wh ilicZiiTiTn \ '»n

IfS^i aiu dieaem (imnUe will ich, au den Be>

vOlbenmgBstand, deram 1.Dezember 1^90 1 657 867
SerliMi t>etriig, annäliennl /,u ith ii Iumi, die Zahl

für .SchliiBs 1892 auf 1 67UOU<J abrunden.

Laut statistischen Jahrbuchs fUr «las Gruss-

henogtam Baden wurden 1892 gewerblich nitd

naeh aonftberndor Schätzung häuslich (also ge-

iniide Tiere!) zasaiameu geschlachtet:
j

Amt dM Kopf
DwnhMtolnl. 4«r Be*«lkwBB8
PMaeligtwidiit k« kg

Ochsen 19068 an) 6865900 a,5i

Bullen . . 6964 1491000
Kttbe, Kal-

bionen and
Kinder . 100512 175 17 »Sü 500 V0,(»5

Kälber . . 147 0"^ 25 8ti3öti60 2fil)

Sctawefne .409011 60 90«IOfi60 13,94

Schafe . . 21» 092 20 581 840 0,35

Ziegen . . L^bde 15 237 640 0.14

Zus. 726 1194 49 81»! ;t80 29,:i8kg

Kiogefnbrt aus dem Analande, namentlich an
der langgestreckten Grenze und in die Städte:

ca. 40000 Ctr. A.^kg - 2<KX)0(J0kK -. l.lft kg

Zna. 61891980 kg = aqj58 kg
Nehmen wir dara, irie weiter vntea er»

sichtlich:

II»7 k^^ notgeacbl. Fleisch
80 erhalten wir z»i

samnicn pru Kupt . ;il,24 kg

Diese Zahl stimmt in auffallenderWeise
mit den Anfstellangen de» englischen sta>

tistischen Amtes flberein. Nach dem*

selben (». diese Zeitschrift No. 7, 1892»

pag. 142) stellt sich der Fleischkonsum

pro Eo]>f und Jahr in Dentachland anf

31,3 kg.

Doch der Statistiker geht noch weiter!

I
Es ist eine bekannte Thatsache, und die

I

Jährlichen Berichte der Schlachthausleiter

bestätifTf'n es in vollem Masse, dass der

' Verbrauch von Fl*»isch in den StsUUeu ein

j
viel höherer ist als auf dem Laude. Diese

Brseheinnng ist in den wirtschaftlichen

Verhältnissen , die ja leicht eiklilrlich

'<u\i\. begründtH. So brfrns: z, B. der

Konsum pro Kopl in den .Jahren 18ül

und 1892 in Karlsruhe 07 kg , in Freibarg

1891 67,16 kg. (Diese Zahlen sind natflr-

lich auch Schwankungen unterworfen; die

Höhe rl(r Fleisphpreise. Bevnlkertings-

Huktuation, Weitmarktkonjunkturen u. s. w.

sind da massgebend.)

Wenn wir diesen bekannten Ver-

schiedeiilieitcn liechnunp: tragen , so

kommen wir zn folgendem l^csultat:

Nehmen wir einen DurchschnittAkonauiu pro

Kopf and Jahr von 07 kg In den seehe grOssten

Städten H.Tden^ mit i-.i. ysS'il' FinwoJint-rn :in,

SU b.ibeu diese Städte allein im Jahre

venehit:

67 x 285000 19095 0O(]i kp.

Es würde somit filr die Lanilbevölkcrung mit

einer runden Zahl von iMbOOO Seelen Übrig

bleiben

:

M 801 980 — 19 095 000 Ö2 7l'Ü l'aO kg.

Anf den Kopf der l:i)iijlichen Einwohner kSmen
initfiiii -Jl'tX)'^ im .lalire 1S92; der HtiMter ver-

zehrte :il»u in dieaeui Jahre 4'6,a2 kg melir als

der Landbewohner.

Interessant an obiger AafMellung der

Schlachtticro ist ilne Art und Anzahl als

auch die Verteilnng des Konsums derselben

auf Stadt und Land. An dem genossenen

Ochsenfleifich hat 2. B. das platte Land
wohl wenig Teil; finden sich doch die häus-

lich " also gewöhnlic h aut dem Lande —
vorgenommeueu Schlachtungen von Uchseu
nnr mit S5 Fftllen vor. Das Gleiche

dfirfte fftr den Bnllenfleischverbranch

zutreffen; das BuUenfleisch wird meistens

in den Städten zu Wurstzwecken
verwendet. (Die häuslichen Falle re-

gistrieren mit 67 Schlachtangen.) Bei
Kühen, Bindern und Kalblnnen wird das
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Verhiltnis, der Einwohnerzahl ent-

sprechend, ein mehr gleich miisMi^es sein.

Der Genuss von Kalbfleisi h, das l)ekannt-

lich als Leckerbissen gilt, dürfte wieder

mehr den St&dtern zu gute kommen; als

bliuslich gesehlaehtet sind nur 1486 Tiere

verzeichnet. Ausserdem ist dieses Fleisch

bei der bäuerlichen Bev«llkt'rting nicht

sonderlich beliebt. Der Verbrauch von

Sehaffleisch hat namentlich in den Gross*

Städten zugenommen; anf dem Lande ~
1503 häuslidie Sclilaclitung-t:'!! — liut er

bis jetzt keine grossen Forts* Ii ritte zu

verzeichnen. Dagegen hat der Verbrauch

OD Ziegenfleisch— 7281 hänsliche Fälle—
nnd namentlich der von Schweinefleisch

— 193 G05 Schlachtnnp:pn, also fast die

Hälfte sämtlich«' SchlaLlituii^^^Mi beim

Schweine — zugenomineu. Letzlere ge-

waltige Zahl beweist nns so recht deut-

lich den hohen wirtschaftlichen Wert
des Schweinefleisches als Volks-

nabrungs mittel. Den Konsum von

Pferdefleisch habe ich vollständig ausser

Betracht gelassen, da sich derselbe doch

ausschliesslich auf die Grossstädte bc-

selininkt und für den StatistiJcer vorerst

keiiii'ii hohen Werl hat.

Endlich dürfte für den üptimisttMi und
Menschenfreund bei Betrachtung aller

dieser Zahlen kein Grund zur Klage vor^

liep-en; rletin die Ziffern sind eher zu

niedrig als zu liodi gei,niff'en. So Hess

sich z. B. der Verbrauch von Schweine-

fleisch nnr annähernd bestimmen, da
Schlachtungen zum Ilausi^aibranch in

Baden nicht zur Anzeige gelansren. „Das

Ministerium hat im Jahre 1888 bei den

Gemeindebehörden schätztuigsweise An-
gaben ttber die jährlich im Durchschnitt

zum häuslichen Verbräm fi geschlachteten

Tiere erhoben; die daduich ermiftclte Zahl

wird mit der Zahl der in den einzelnen

Jahren wirUich guscblachteten Tiere

nicht flbereinstimmen, jedoch wird dieselbe

auf einige Dauer als der letzteren sich

annähernd gelten können." fSfat. Jfthr-

buch 1892.) Schliesslich wird wohl da^i

Fleiscbgewicht mancher Schlachttiere

ebenfalls gering Teranschlagt worden sein.

Bin anderes Gebiet, das durch die

Statistik in ähnlicher Weise eine inter-

essante Beleuchtung erfährt, ist das der

Nütscblachtuugen. Hier gewinnen die

Zahlen einen gewissen wissenschaftlichen

Wert.

Zunächst dürfte auch hier die Frage

am Platze sein, wie viel Kilo<yramm not-

geschlachteten Fleisches auf den Kopf der

Bevölkerung im Jahre kommen. Die entr

sprechenden Ziflisrn in Baden geben dar-

über fol^M'nden Besclipid:

Es gelao^u daselbst zur Not-

•oMaehtungt*)
Attf4<a Kopf der

durcbutiDttU. BavSlkenios

«•UachiTM n*iMh«mtokt (io;oooo)

kf

OchMD .... m 115 5C0 0,07

Färsen .... 65 2&0 16 SSO

KUhc,Kalbin-

neuu-Blader 5259 175 920325 0^
Käll>er .... 1220 25 ä0500 0,018

Hammet ... ti2 20 1 210 0.0007

Schweioe. . . 754 50 37 700 Oj>2-2

Zielen .... 35 15 525 0,000 32

Zusaiumca 7780 imm U,G70

I
Diese Zalil dfirfte aber zu niedrig ge-

schätst sein; denn gerade die Datt n über

das nt»tcresi hlachtete Kleinvieh sind zu

, ungenau, da. wie ich schon oben envähnt

. habe, dasselbe meistens zum Hausgebi auch

verwendet wird und deshalb nicht zur

Anzeige gelangt. Namentlich gilt dies in

hervorragendem Masse für notgeschlach-

' tele Schweine, wobei der häufig auf-

tretende Botlanf eine grosse Rolle spielt.

Mit 0,700 kg pro Kopf und Jahr werden
wir hinsichtlich des Verbrauchs notge-

schlachteten Fleisches der Wirklichkeit

wohl näher kommen.

I

Was die Verteilung des Konsums auf

I

Stadt und Land anbetrifft, so fällt in
' diesem Falle dem letzteren rlcr Haupt-

j

anteil zu; er ist in den \vii ts( haltlichen

Verhältnissen beider begründet. Hinsicht-

lich der Art und Anzahl der notgeschlaeh"

leteri Tiere sind, wie auch aus obiger

Aut'htelltinpr crsicbtlicb, die Kühe nnd Kal-

binneu überwiegend. Ks hängt dies einer-

seits mit ihrer grossen Anzahl zusammen

*) Die als uogeniossbar erkannten Tiere

vanieD aatttritob niebt berltoksichtigt
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(die 634984 Stück RiadTieli im Jahre 1892

bestanden aus 337 9G7 Kühen und Kal-

binnen über 2 Jahre; beide Arten bildeten

also die Mehrzahl); andererseits ist die

Gebrancbstkii dieser Tiere von grossem

Einflnss (Geburten). Auch sind Knochen-

brüche u. s. w. in ihren Reihen hruiri!.^( r.

Das Prozentverhältnis (Irr iiotfre-

schlachteteu Tiere — notabeiie beim

Orossvieh! — zu dem yorhandenev Bestand

((»4(52 :;').". Uli)) war isifj 1,17 pCt., eine

Zahl, die wohl überall aMnäliPrn«! zutreffen

dürfte. Irh mochte dieses Verhältnis ein

uoniiäles iienneD. Natürlich sind auch

Schwankungen mÖgUdi, die namentlich

durch die Futterverbftltnisse des betref-
|

fenden .lahrgangs bedingt werden. So

schnellte z. Ii. die Zahl der Nutschlach- i

tuugen in dem Fehljahre 18D3 sofort aul .

8122, was bei einem durch die ungünstigen
|

Verhältnisse dezimierten Bestände von ca.

ÖOOtXK* Stück t^Srossvieh - 1,61 pCt. Ver-

lost bedeutet.

Einen lehrreichen Einblick gewinnen

wir ferner, wenn wir nach den Krank-
heitsursachen forschen, die zu Not-

schlachtungen Anla.^s gaben. Da be-

sitzen wir in den Jahresberichten der

staatlichen EiodviehyersidietUDg in Baden

(seit 1898) Zahlen, die nns die beste Aus-

kunft hierüber geben können. Wenn am h

die Anzahl dpr versicherten Tiere noch

verhältoismässig gering ist, so verdienen

die Ziffern gerade ihrer Genauigkeit wegen

die höchste Beachtung.
|

N;u']i (li-ui Hcricht von 189:^ \n-Uu-^ die Zaiil
,

der notgesclilacliteten Tiere ü8S bei eiuem Ver-

Icherangabeatuid von 99S91 Stfiek Rindvieh, was
,

2,3" pCf. Verlust K'lr'i^'liknmnit. um^cst.niiflcncn

Fälle bleiben bei uachstcliCDdcr Mitteilung ausser

Betr«eht 1894 worden von 87 449 vsrtiebertea

Tl«Ten 949 aotgeieUacbtet, 2,53 pCt. Verluste.

Es mag auffallrni crsrhcinen, dass

diese Zahlen viel höher sind, als die obigen

mit 1,17 pCt- bezw. 1,G1 pCt. Die Ursache

dieser Erscheinung liegt einmal darin,

dass die genannte ^'er^icherung alle Rind-

viehstücko vom 3. Monat bis zum 12. Jahre

aufnimmt, also Tiere, diesonstzum Teilooch

als Kleinvieh betrachtet werden. Dann
spielt die Tuberkulose hierbei eine grosse

Rolle: es ist eigentlich das erste Beispiel

einer unter staatlicher Aufsicht geregelten

PMisii( lit<ent?rltädigung. Kiullich werden

Tiere geschlachtet, die vielleicht unter

anderen Umständen verkauft werden und
dann bei der Schlachtung nicht als „not*

i^e.schlaclit et" figurieren. (Allein Aiif^rhßine

nacli 18t aller für da."* Jalir 1 >^'Jö ein Sinken

der Veriu>tzili'er zu erwarten.)

Wai nnn dib Knuikheiten aelb»t anbelBogt,

die t\i NülscIil.iclilunKen fiihrtcii, 8«> wrtien cslUSS,

I. Kranklieiten des Ncrvcnsystenis und

der SlDOcaorgane ........ 9S

II. Kranllbeitrn des (Jcfäsasystcins . .
—

III. n der AttDungsorgauc . . 20

IV. „ der Harnorfaoe ... 15

V. der Verd-iumigeorganc . 193

VI. „ der Ueecliiecbtsorgaue . 10&

VTI. Infektionekrankbeiteo Iffi

Vlll. P.irasitPn (tierisclic'i 5

IX. Krankheiten der Haut uud .Muskeln . 1

X. „ Knochen o. Gelenke S9

XI. „ „ KUiucn .... 2

XII. Vergiftttugea 3

XIII. StOntogen der EraSlintnff .... 6t

XIV. Aeuesere Einwirkungen u. g. w. . . 37

XV. UnbetttituiDte, unbekannte Kranklieiten 5

Zusammen: Gä3

Viw ersichtlich, sind die Krankheiten
der Verdauungs- uud Geschlechts-
orp^ane und die Infektionskrankheiten

überwiegend; und von diesen sind es

wiederum 3 Hauptgrupi^en, die den anderen

numerisch weit fiberlegen ^nd. Es sind

bei Gruppe V die traumafischen Entzün-

dungen des Maf^ens, Darmes u. s\ w, bei

VI die Gebäimutterentzündungen und bei

Gruppe VII die Tuberkulose. Leider sind

die Notschlachtnngea nicht von den um-
gestaiiilenen Fallen p:etrennt anfgezeichnet.

Nehmen wir alier das Verhältni.«? der

erstereu zu den letzteren (ü83 ; lüt») wie

6 : 1, 80 kommen wir annAhemd tu folgen-

dem Kesaltate:

Diircli traumatisclicKntzinuitingen des Ma^ensber-

vorgerufeu ca. U5 Nutschlacbtungen= 13,tlOpCt.

Dnrcb Gebir-

mutteroDtsün-

1 dangen lier-

I
vorgerofen ea. 46Motieblaebtang»n= ^TpCt

Diirrli Tiilier-

kulose bervor-

eernfen ea. ITO Noteehlnehtepgen HjnpCt

ea. SlONoteehlnclitnogen 44,n pCt.
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Im Jahre is!i4 \<i das Verhältnis ein

ähnliches. Audi hier überwiegen die I

Krankheiten der Verdauung.vurgaue (307) i

ond die der Geschlechtsorgane (54) und

die Infektionskrankheiten (21(5). Wiedernm

siiii] es ilifsen^eii Krankheitsur.-^achen wi(»

oben, welche bei diesen OrgaaerkrankuDgeu

die Hauptrollen spielen.

Nehmen wir dieses Hai das VerhUtp

nis der notgeschlachteten Tiere zu den

umerestandenen (i'l9:84* wie 11:1, so

erhalten wir folgendes Ergebnis:

Durch träum. Entsltaditiif du Vagen* u. t. w. her-

vorgerufen, ca. 145Kotiebtaehtiiiigen= 19i;SBpCt.

durob £nuaa'
daniir^Oelilr'

iimttcrhcrs'or-

gerufcQ, ca. 50 Notschlachtuogeo — 5,2öpCt.

durchTabMko-
lose hervor-

g«rufeu, ca. 2()5Not8ciilacl)tuiigcn 21,70 pCt.

ca. 4UU Nutscblachtungea 42,24 pCt.

Mit and^ Worten: die trautnatisehen

Enüsflndangen desMagens a.8. w., sowie die

GebärmutterentiündungenunddieTuberka-

lose bildeten in beiden Jahren nahezu die

H&lfte derNolschlachtungsursacheu. Doch
dürfte diesOT Satz nicht allein fltr die

staatliche Rindviehversiclicrung in Baden,
sondein für die Praxis inn-ihaiipt seine

Kichtigkeit haben. Jeder erlalirene Sach-

verständige wird dieses beätätigen.

Und ich fürchte, dass namentlich bei

mangdnder Bekruii|.fnntr der Tnberkn-

lüse ohige.s Prozeutverhältnis noch an-

güDätiger beeiudusst wird.

Am l^lnsse meiner Betrachtungen '

angelangt, möchte ich noch folgendes

erwähnen. Die Einführung der Fleisch-
|

beschau und ihre Handhabunir sind als Teile

derSanitätspolizei bache des Eiijzelstaates.

Voneinereinheitlichen Regelung inDeutsch-

land kann jetzt wenigstens, so erstrebens-

wert auch dieses Ziel wäre, nicht die Kede
sein. Da häitei» wir aber Lit-rade in der

'

Statiütik ein Mittel, das als ein einigendes
j

Band das Fleischbescbanwesen sämtlicher I

Bandes.staaten ^nl£a8^eIl \\ rirde.

Villi Keiohswegen sollte die Hestinimiirif!:

getrotfen werden, die Jahresberichte
aller Fleischbeschauer an eine Zen-

tralstelle - das Reichs^resnndheits-

amt in liei lin — behul's Verarbeitung
und Veröffentlichung einzusenden,
wie dieses bei den SevchenberiehteD der

beamteten Tierä: n bereits der Fall ist.

Nicht aliein. dass dadurch ein Material

von Weittragender wissenschaltlicher und

TolkswirtscbafUicherHedeutung zusammen
kSme, es würde auch der erste Schritt za

einer Einigung auf diesem vielataatlichen

Gebiete gethan werden.

Ein Fall von Tuberkulose des Auges und

des Gehirns bei einem 4 Monate alten

Kalb«.
Vun

F. Fiiehoeder,

Uireklor iIim atldt. ScbUchl- mad Tfebb tf«« xu Brooilx'ric.

Am 7. Oktober er. wurde im städt.

Schlachthause /u Bromberg ein massig

gut genährtes, 4 Monate altes Kalb mäun-
Uchen Geschlechts — im Gewichte von
252 Pfd — geschlachtet.

Das KalVt machte zu Lebzeiten den

Eindruck grosser Teiluahmlosigkeil
nnd Schw&che, hatte einen stieren Blick

und gab ein anffidlendes Drängen nach
der rechten Seite zu erkennen.

Auf (:>rund dieses Befundes wurde
Tuberkuloseverdacht festgestellt.

Die Sektion ergab folgenden Befand:
Brüiicliial- und M ittelfelldrfls cn sind um

da» Stäche vergröNert und enthalten bis baaelnua«-

f^rossp, rerklsto nod bcreffa aaeh tehon stemlieb

stirk M'ik.ilktrllndr tut Hl kuIoMi- Natur. lu beiden,

beeouUcrs aber in der rechten Lunge liudea eich

18—16 ea. walnuMgroMe, verkiete und verkalkte

Knoten. EntzlUidlicti"- ^or;il|lIt'nll:^l'Il niclit vor-

hiinden. PortaldrUscn vcrgrüsacrt und mit

tnberkalOeeo Herden dnrchBetzt Die reebte innere

DarintuMiuIrust! entliält i-im n etwa ertihrii-

gn>a«en verkalkten Knoten, Kniefaltcn-
drtlseii in derselben Weite verändert. Die
Illiri;jen Oivnne. iniittr.snndere Milz. Nieren, (»e-

kröadrüsen suwic alle andoren Lymphdrüsen sui-

geo keine Verlndeningen, dAgegen fand lieh im
linken A ii v; o und Gehirn folgendes:

Das linke Augä ragt etwas mehr aus der

Augenhöhle hervor und leigtamäuMMreiiWinkd
am Uebcrgange der Sklera in die Körnen eine

bohnengro!*se Verdickung. Die Hornhaut ist an
dieser Htelle diffus getrfibt. Von hier aufl er>

stre ckt sielr tiis 7nr Hetinrx hin rinr ov.nlf
,
p)at-

tcnlüniniji" , ca. 1 cm lauge und in der Mitte
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5 mm dicke WuchrninR, welche biraekorngrossc,

«ubuikuliisc Eu)la;,'erunß:en aufweist und alle drei

Häute umfas^t.
I

Im Groflshirn befinden sich an der Interalrn

Fläche der unteren Schenkel des Gewßlbtt» und :

4em angrenzendeu Saume, jederseita graugelbe, 1

etwa hasoluussgrosse fast kugelrunde Gebilde von

höckeriger Oberfläche und ziemlich harter Kon-
sistenz. Auf den QuenehnlttMi telgen sielt elwn

^

stecknadelkopfgroue, eingesprengte gelbweissc

Uerde, welche beim Dorobscboeideo knistern.

Dieser Fall ist iosofern von Interesse

als essicb um ein nocfi jiinfres iindzwarelwa i

4 Monate altes Kalb bändelt, bei welchem I

die tuberkulösen Prozesse etwa eben so '

alt sein dflrften. AnffaUend ist ferner die

ziemlicb weite Verbreitung der Tuberka-

lose im Körper unter Mitbeteiligung des

Gehirns und Auges im Vorgleich zu der

verhältnisniässig geringen Affektion der

ptim&r erkrankt befundenen Organe.

Ueber den Gesnodbeitszastand der

£ltem des Tieres war nichts zn erfahren.

fieneralitierte AktinOMyfcosis heim Riaiie. i

Von

Hiai HessMr-Knrlsbad i/B.,

aUdk TiOTUtL

So h&nflg wohl dem Sanitltstierarzt

amSchlachthofe dieGelegeuheitgeboten ist,

lokale Aktinoniykosis beim Rinde beob-

achten zu können, so selten ist ciiieGenera-

liäaüou dieses Krankbeiis|iiozesses zu i

finden. In seinem Handbuch der Fleisch*
|

beschau erwBhnt Ostertag, dais» ausser
^

3 Fällen von ^'eneralisierterAktinomykosis,

(1 Schwein, 2 Ochsen), welche am Schlacht-

hofe in Berlin konstatiert wurden, tiur

noch eine Ahnliche Beobachteng' des
j

schwedischen Tierarztes Jensen bei einer
!

Kuh vorliege. Aus diesem Gründe dürfte

ein ueuer Fall, welcher mir zu Gesiclit ge-

kommen ist) derVer&ffentiichnng wert sein. 1

Im Lanfe des Monates Jnli dieses
|

Jahres wurde in den städtischen Schlacht-

hof zu Karlsbad ein Tjähriger roter

Ochse (gewöhnlicherLandschlag) gebracht,

welcher bei der Besichtigung im lebenden
|

Znstande vollkommen gesund erschien,

und weder an den Knoch<ui des Kopfes

noch an der Zunge äusseilidi sichtbare

Veränderuugeu aufwies. iSacl» der

Schlachtung ergab die Untersachnng da-

gegen folgendes Resultat:

Kieferknochen des Kopfes vollkooiuien intakt,

ibciiHo die Zunge, Die linken oberen llals-

lymphdrüsen sind um das Sfaebe vergrflesert,

knollig. AufDorobsehnitten findet man dieselben

von zahlreichen erbsen- bis htthnereigrossen

Knoten diuebsettt, deren äussere, bis zu 1 cm
starke Sebiobte bindegewebiger Natur ist, wibrend

der liili:ilt aus einer dicken, grünliolit?elln Ii M.i.iso

besteht, in welcher sich alleutbalbcu kleine

gelbeKSroeben erkennen iMsen, dte steh unter

lU'Ui Mikvoskojie (li-utliclic Aktinoiii vffsrn.siMi

repräacuticren. Die rechtsseitigen Ualslymph-

drttsen sind unverändert.

Genau dieselben Veraiiiipriiii;,'i ii fimlLii sich

in den bedeutend veigrOsscrteo Bronchial - und

MediastinaldrQsen sowie in der Lung«.
fcnior in >len Purtaldrilsen und vereinzelt im

Lebergewebe selbst, eudlieb auch uooh in der

Koken BugdrOse, linken inneren Darmbein-
drüse und in der linken Schamdrüse.

In der Lunge, und zwar in der Mitte des

raehtea Fingels, war gegen den oberen Band %u
ntiR<<prdcni noch eine kiudskopfgrosse. weiche

Geschwulst zu tiadeu, deren Inhalt gleichfalls

aktinomykotiseber Natur war.

Milz iint! N'iercn sow ip <Ii'r Magen und di-r Dnnu-

traktua» wureti frei von krankhaften Veriiiuierungen,

Auf Grund dieses Befündes und nach-

dem von allen erkrankten Partien mikro-

skopische Präparate angefertigt und

überall (leutlidu' Aktinomy''P!'rasen nach-

gewiesen worden waren, wurde die Diag-

nose auf generalisierte Aktiuomykosis ge-

stellt nad das Fleisch aar nnschldlichen

Beseitigung durch 4en Wasenmeister

bestimmt.

15 ei der Zerstückelung des

Flei.sches laudeu sich in der Mus-
kulatur noch 3 htthnereigrosse Ab>
scessevor, und zwar einer in der rechten

Ifnlsrau.skulatur, der zweite in der Arm-

portiou des Koplhalsarinbeinmuskels (m.

cleido-mastoideas), und der dritte end-

lich in der Maskulatnr des sweibänchigen

Sprunggelenksstreckers (m. gastrocnem ).

Alle 3 Abscesse wiesen in einer starken

bindegewebigeu Hülle eine grünlich-gelbe

dicke Hasse auf, welche, unter dem
Mikroskope untersucht, zahlreiche Ak«
tinomycesrascn beherbergte.

In den Kn«jcheu konnten keinerlei

Veränderungen nachgewiesen werden.
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Referate.

Kfinig, Kontrolle der Nakraugsiuittel.

(TarfeMdlMtgM dM iutenialiamlra XMgMMtei
fUr Hygiene

)

König stellte über die Organisation

«ler Nahnnigsiiiittelkontrolle folgende, ein-

gehend begründete Scblusssfttse auf:
!. Die Kontrolle der Nnhrungsmittel bat sirh

aiclu iiurauf VeiTälscIiunt,' iu)>l Keinheit, soiidcru

auch auf die richtif^i' Zus.uiiiueiiBetzung der be-

Btimmtei) Zwecken dienenden Nahrungfimittcl,

auf die I'reiswUrdigkcit dersülbeu und darauf zu
erstrecken, dass eine zweckmässige, d. )i. eine

gute und thunlichst billige Ernälirung besonders

in der unbetuittelten Vulksklasüc iiuuier mehr
Eingang findet.

2. Der groHe Umfang der Chemie der

Naliningsmittel und die holic Bedeutung der

Kontrolle derselben bedingen, dasa letztere nor
von wirklioben Sachverständigen ausgeQbt
wird. Zur Erlangung derselben ist notwendig,

dass

:

«} die Ciiemie der Nahrungsmittel an den
Pftcbechnlen ale telir^ und Forschungsfach eine

genügende und mehr UerUckaiehtigang findet, als

dieae» bia jetzt der Fall iat;

b) eine beanndere Prüfungsordnung oin-

Kcfnlirt wird, die fiir eine hinreichende Vor- und
FackauabildQog der KontroU-Beamten Gewähr
letatet

3. Eine wirksame Kontrolle der Nahrungs-

mittel kann nur von einem öffentlichen
Staate- oder Oemeinde-UnterauebungB-
anitc an(i;,'>MiI>t ncrden, welches mit seinen He-

amten und Einrichtungen nicht direkt vom Pu-
Uikam abhängig ist

4. Dil- rntefBuchungsiimter mQssen mit Be-

amten, £inricbtungen und Mitteln so ausgeatattet

Verden, daei ale allen Anfordernngen gewaehaen
sind; aus doin Gniiult' ist iiotwciidi),', dass .-ui

denselben neben dem Chemiker auch ein mit der

Bakteriologie TOllig vertrauter Mikroskopikcr
angestellt wird, dass ferner äiztlii iic und
tierärztliche Fragen von einem Arzt und
Tierarzt bearbeitet werden.' Letztere

können ihre Th.'tti^'koit im NcbcnanUe aiisiilt< ii

5. lutematiouale Vereinbarungen Uber gesetz-

liehe Haaaregeln and tiber einheitllehe Unter-

Bticlnitrjjsvcrfahrcn tlir sniclio N':tliriinps und
UenuBsmittel , welche iulernatioualc Handels-

gegenatänd« bilden, aind driogend wflnaeheDt-

wert. Eis scheint aber im Augenblick die Zeit

für solche Vereinbarungen noch nicht ge-

konmea, aondem zweekniaalg ta aeio, damit
so Innpc zn warten, \m 'inrch längere Ansiihung

der Mahrungsmittel-Kontrolle in den einzelnen

Ländern aelbät mehr Sieberheit und (eatere Ein-

heltUebkeit gewonnen lind.

1

Zörkendörfer, Ueber die Aetiologie einer

I
iMMBerkraaltnngr tu TeplItB-SeMmn
nach dem Genuas Ton Fleladi- niMl

Wurstwaren.
(£eil*Gbr. fQr Heilkunda, XV. li<L, 6. Utift-J

Vom MArz bia Mai im erkrankten in

Teplitz- Schönau nach dem Genüsse von

Raucher- und Wnrstwaren C8 Personen.

I

Die Krankheitserscheinungen waren an-

I

fänglich diejenigen eines akuten Hagen-
: and Darmkatarrhs. Hierzu gesellten

sich aber alsbald die charakteristischen

Symptome der Trichinosis, nämlich An-

i
Schwellung der Lider und Muskel-

schmerzea. Bei 21 Personen war aa88e^

I

dem Hiiztnmor nachweisbar. 4 Patienten

starben. Hei der Sektion derselben

wurden in der >Iiiskulatur Trichinen und

! in den Kingeweiden Jtlilzbraudbazillen

I nachgewiesen. Die letzteren waren aber

,

abgeschwächt; sie zeigten verringertes

j

Waclistumsvermöareii und Verlust der

Virulenz. Diese Veränderung der bio-

logischeu Eigentümlichkeiten der Alilz-

brandbazillen erklärt der Verfiisser

durch den Einfluss des, Rftnchemngs-

Prozesses. Es muss angenommen
' werden, dass es sich um eine gleich-

zeitige Erkrankung an Trichiuosis

und Milzbrand handelte. Nachfoiv

schungen ergaben, dass derFleischlieferant

ein krankes Schwein zh Wiu'st verarbeitet

I hatte. Es konnte aber nicht festgestellt

werden, au welcher Krankheit das frag-

liche Schwein gelitten hatte.

Johne, Eine Fleischvergiftung in

Blscholhwerda.
[Birlclit librr <lii< Vcl-HV«fii Im Kgr Sacbnon iHllJ.'i

In Bischofs werda erkrankten vom

24. bis 27. Mai über 100 Personen nach

i dem Genasse von Knack- and Mettwürsten,

in einigen wenigen Fällen auch nach dem
Genüsse von roliem gehacktem bczw. s^e-

kochtem Eindfleische. Die t'elierein-

stimmung der Erscheinungen (Uebelkeit,

Erbrechen, mhrarUger Durchfall mit mehr
Oller weniger heftigen Leibschmerzen,

I Kopf> und QUederschmerzen, Schwindel,
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grosse Mattigkeit, . HinfiUigkeit nnd
Schwäche, brennender Dnrst und Fieber

bis zu 40" C) deuteten auf eine fremein-

same Ursache hin. Die Erkraiikung^en

traten meist 9 bis 20 Stunden nacb dem
Fleischgennsse anf, dauerten 2 bis 3 Tage,

selten iHn^er, und endeten sämtlich mit

Genesung. Die Rekonvaleszenten klagten

über lange zurückbleibende, grosse

SchwSebe. Bei einigen Patienten soll

auch im Vei lauf der Krankheit ein rasch

abh( ib iiilti> Ekzem an den Lippen ent-

standen sein.

Nach den Kiuiittelungen der Staats-

anwaltschaft sind die scbädlicben Fleisch-

waren fastausnahmslos direktvon dem Flei-

schermeister Lehnnuin junior zuB. im Laufe

des iM. Mai eiit iinnuncn worden. Nach

Angabe des? Heklagten wurde zur Her-

stellung der fraglichen Mettwurst das

Fleisch einer am 21. Juni geschlachteten,

angeblich ganz gebunden Kuh und das

Fleisch eines an demselben Tage im not-

geschlachteten Zustande von einem Fett-

viehhftadler gekauften Schweines Ter-

wendet. Bei dem Schweine scheint es

sich um einen Fall von Herj'Sf liwai lie

gehandelt zu haben, wie solche bei fetten

Schweinen nach anstrengenden Trans-

porten sehr oft auftreten.

Dem Verf. wurde yon der Staatsan-

waltscliaft zu Bautzen ein rrrösserpr

Posten der konfiszierten verdii« litit^t ii

Mett- und Knackwürste und ein Stück

desjenigen Rindfleisches zugesendet, wel-

ches zur Herstidlung der fraglichen

Würste Verwendung gefunden haben sollte.

Krmittelter Befiintl: Dii' \f ettwtlrst e zeigen

in Au88clicii, Gorticli tnnt Koiisisti'HK ein voll-

kommcn norninic He.^cli.ilVfi)ljei(. Lboiiso sind iiu

Innern F.irbc, Konsistenz und Reaktion normal;

nur tistlieint der Genicli leiclit »äuerlicli. Die

K II a ük w lirste sind weder üusserlicii noeh iniier-

li^ li \ volltflaii'ltu'' tadellosen Wiirstciicn tjleiclier

Art irgendwie in nutrrgL'lieidi'n. l):\h >tia'k Kind-

floiMk zeigte sich n u \\ . nig f^-tt, war auf der

änsMren .Sclinittdäclic scliniut/ig-brnunrot^ atif

einer fri»cli anf{elegten mehr hellrot, lerner sehr

weich, feueliter als normal und atamtute min-

dcatcna von einem zieinlieh hochgradig abge-

magerten Uindti al», welches walirschcinlicii uiclit

gBwiod ww.

Die aus der Knackwontmasso isolierten

Flcisclipartiliclchcn zeigten Kum Teil eine noch

vollständig erhaltene Querstreifung, zum
Tt il war dieselbe veiloreu gegangen, und die

MuBkelsubstanz feiukürnig getrübt. Bei Essig-

säurczusatz trat die Qiierslreifung zum Teil wie-

der deutlich borvor. Zwischen den FleiBchfasern

befaaden sich (aat in allen Zqpfyrtparaten reloh-

liebere Biengen roter BlutkOrperehen, w»! wohl
darauf hinweiseo dürfte, dass das betrcfiendo

FieiMh von einem Tiere etammle, welctiea Uiclit

Tollttindig ausgehintet hatte.— Einen ganz

gleichen mikroskopischeu IScfund hol dif Mir

gele^e Mettwurst. Das vorgel^e Xtbü&eisck

zeigte ebenfalls teilweise einen Verlust seiner

Qucratreitung ditrch staubförmige Trübung.

Die l>:iktcri(>Ioi,Msche Untorsucliuii;,' des

Fleischsaltes aus tUii Mett- und Knackwürsten

; in DeckglasprUparaten ergab verschiedene Bak'-

terienlormen, zuiii Teil in rciclior Z:dd, und zwnr

,
wesentlich vereiuzelie Kukkeu, l'urußr dicke kurze,

vielfach zu 2 an einander liegende Baktcriui

(Bnctcriiün termo) und eiidlM Ii eine Stäbchenform

von üljcrt'iiistimmeuder Uiuase und Form, welche

mor))hulogi8ch dem sogenannten Bact. coli glich.

Iiurch Kultur lii t^s sii li jedoch d.i« Vorhandensein

des Bacteriutti euteridis zweifellos nachweisen.

Fütternngsversuehe mit Hettwnrst,

welche hei zwei mittelgrossen Hunden
mit einer Menge von ungefähr .5 kg an-

gestellt worden sind, hatten keinen Er-

folg. Dagegen stellte sich bei einem

Hunde, welcher eine verflüssigte Rein-

kultur von B. enteridis per os erhalten

hatte, nlsbald Wttrtjen und Krbrechen eirf.

Mfiii^p i'ikiankten nach dem lienusü von

Knackwurst und starben in <> bis « Tagen.

Bei der Sektion Hessen sich in der Milz,

I

vereinzelt auch im Blute und in den 'I i ans-

sudaten, die beschriebenen Bakterien in

grosser Men2:e nachweisen. Nacli dem Ge-

nuss von Mettwaiät starben Mause aiu 11.

und 12. Tage und lieferten hei der Sektion

sowie bei der bakteriologisdien und
kultnrt llen rntoi >ai-hnn'j jrenau dieselben

Ke^nltatt'. wi»^ iül- voiifren .Mäuse.

^ach subkutaner Injektion von Keiu-

kultnren des B. enteritidis trat bei Mäusen
ausnahmslos in 2 bis 3 Tagen der Tod ein.

P'in Kaninchen starb nach intravenöser

Injektion von 3 Tropfen binnen 3 Tagen,

ein anderes nach subkutaner Injektion

eines Kubikzentimeters nach 12 Tagen.

Durch YerlQtterung von Bdnkultoren
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anlföiise und Kaninchen wurde festgestellt,

(Ijiss das isolierti:' B. entciitidis nnter doii

Krs( heinungen der Ga.strueuteritis den Tod
der bereg^ten Tiere lierbeizufUhren vermag.

Johne ist der Ansicht, dass das zur

Warstbereitttog verwendete Bindfleisch
den giftigen Mikroorganismus enthalten

hat. Wahrscheinlich stammte das Fleisch

nicht, wie der Beklag angab, von einem

gesanden, sondern von einem erkrankten

Tiere her. Denn das Fleisch soll schon

im roben Zustande durch seine „lappige,

garstig gelbe" Beschaffenheit aufgefallen

sein. Für die Abstammung des Fleisches

von einem kranken Tiere spricht aach die

Ans.sage eines Zeugen, welcher am 24. Mai

Kochfleisch liei L. entnommen hatte und

nach de&sen Uenuss erkrankt war.

HItsfg, Ein Fall roH lilsbrand beim
MenHchen.

fK'irr •.[! -TU. ?. s,.t,,v, ,.. .\< i/i.> Nn. 3}

Ein Schlächter eiKraukte 7 Tage nach

der Anssehlai'htnng einer an Milzbrand

krepierten Kuh unter Schüttelfrost und
Fieber. Zwei Tafre daiaiif traten bei

dem Patienten Pusteln ;im linken Vorder-

arm, Schwellung des Armes und der

Acbseldrfisen ein. Am fQnften Tage
Koma, Nackenstarre, Konvulsionen;

'3) Stunden später Tod. Die bakteii ^-

iogische Diagnose war noch während

des Lebens gestellt worden. Bei der

Sektion fand sieh Meningitis spinalis et

cerebralis; in der Cerebrospinalflüssigkeit

fanden sich mas-^enhaft f^azülen, ferner

waren Milzbraudkarbunkel im Magen und

Darm zugegen. In letzteren sowie in den
Nieren, in der Leber, in der Milz und in

diu Hatitkarbuiikeln waren die Bazillen

nui- spärlicli nachzuweisen.

Hammel, Zur Eutsteboiig der Aktino-

mykose dareli elugedriingeBe Fremd-
körper.

Jurnika, Ein Beitrag /.ur Aetiologie der

Znugenaktinomykose.
(Nlick alBcm Kcf. dei /ui.lrillil f. dII^. l'alliMlocir u. >. w. mi»

den „Uetcr. lui kJiu. Cblrur^, - ikl. XXlIl.)

Beide Publikationen sind deswegen

yon Interesse, weil sie die Kasuistik jener

Aktinomycesfälle vermeinen, in welchen

Oef leideteile in den jirimüreii Krank-

heitsherden nachti'ewiesen winden. Iii

dem Falle von U. handelte es sich uu

I
eine Haferspei se, welche sich in einem

aktinomykotischen Wangenabscess fand,

in doni zweiten Falle um mikroskopisthe

Theilü einer (ierstengranne, weiche

in einem isolierten Aktinomycesherd eiu-

I
gesehlossen waren. Letsstere Thatsache

;
wird als Beweis angesehen, dass die

GerstengrannentPÜe d«Mi Kern f&r die

,

Pilzentwicklung abgaben.
I

Andog8ky, Ueber Augenerkrankangeii

; infolge Ton WUrmern tm Harmkanale.
(RMk «lam a< r /'- uMM. f. it>ki. am den Kilo. iMUL

t. Aut;rubpilkuuda.)

j

A. bespricht die Störungen an den

!
Augen, welche bei der Anwesenhat von

^

Parasiten im Dannkanale auftreten kannen.

I
Dieselben werden zum Teil durch die

I

von der Helniinthiasis ausgehende Anämie

, hervorgerufen. So beobachtet man bei der

I
Anwesenheit vonßothriocephalus latus und
von AnkyIostx)ma duodenale Terringerung

der Sehkraft, Erblassen des AnfPiihinter-

j

grundes. Retinitis haemorrhagica, in leich-

I teren 1 alieii leichte Ermüdung und Heme-
ralopie. In anderen Fällen handelt es sich

um rein funktionelle und reflektorische

S törun «re II w i e Myd r ias i s , z e i tw *
' i ! i <reMyosi s,

kramplhalte Kontraktninen der äusseren

und inneren Augenmuskeln, Hyperästhesie

und Neuralgie im Gebiete des Trige*

minus und Krämpfe in den Augenlidern,

Verf lial seihet 2 Fälle beobachtet, in

welchen durch die Anwesenheit von l>ai m-

parasiten Augenerkrankungen bedingt

wurden. In dem einen Falte handelte es

sich um ein Ifjjähriges Mädchen, welches

schon i) Monate lang an Blepharospasmus

gelitten hatte, der sofort nach Abtreibung

einer Taenia solhim verschwand. In dem
I zweiten Fftlle hatte ein 11 jähriges Mäd«

eben seit 3 Wochen an heftigen Krämpfen

I

in beiden An;renlidern gelitten, welche

aiil die Anwesenheit von Ascarjs lum-

bricoides und OxynrisTennicularis zurflck-

suftthren waren.
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laiTeu durch NahruugMiuittel. j

(»Mh «Im«! X*r. im Zontraibi. rar All«. Pftibol. VL B. I

R. untersnclite den DHimkanal von

Fleischfressern auf das Vorkommen von

Dipterenlanren und fand solche auch im

Darmkanal von Hunden, welche ausschliess-

lich mit gekochtem Fleisch gefüttert

worden waren. Verf. wies ferner experi-

mentell nach, dass beim Hunde mit der I

Nahrung eingeführte Larven im Magen
un d Daun sich festsetzen können und

dort iiarh s bis 14 Tagen noch lebend /

angetroffen werden.
'

Langershaaseii, l'eber H^potrichoHlK

localis eystica (Schrotaasschlag) des

Sehwetes.
(DeaUcb ZelUfhr. f Tlermed. XXI. Bd , Hcfl 1 n '•:

L. hat den von Zschokke sogenannten .

i

ächrotausschlag des Schweins an der
|

Hand von 4 FSllen histologisch genau

untersucht und führt auf Grund dieser

Untersuchung die fragliche Krankheit

nicht, wie Zschokko, niif eine Intekiiou,

sondern auf eine liemuiuugsbilduQg zu-

rück. Nach L. handelt es sich am eine

Hemmungsbildnng, bei welcher die Haare

die KiaMiTinis nifht durdibrechen. Er

schlägt daher für «Ue Krankheit die in

der Ueberschrift genannte Bexeichnung

Hypotriehosis localis cjstaca vor.*)

inng, Beitrag zur Mhogenese der

akuten Pankreatitis.
(lB«i|w«Ulti«ri. OStiiBffw ^tif&- Kacb ItoC in 4er

J. vermochte durch Einbringen von

Trypsin und frischem Pankreas in die

Bauchhöhle von Kaninchen lokale Ent-

zündung und Fettnekrose herbeizuführen.

Er ist hiernach der Ansicht, dass Fett^

nekrosen, welche nicht selten bei akuter

Pankreatitis nneetroffen wvnb'n. ihre

I'.nistLhuii;: dem Bauchspeichel verdanken.

(Nach iiildebrand siud die mit Trypsin

angestellten Versuche nicht einwandsfrei,

weil .1. kein reines Trypsin verwendet

hat. D. R.)

* Vj;I die Oriffinalabliamilunp von OU im 1

letzten Uutt« diesi-r Zcitachrift. I

(Jraetzer. Finiees füter dfe Krnnhning«-

weitie der Säuglinge bei der lierliuer

ArbeiterbeTölkernng.

(MrtoBh « XMwbainu XXZV. Bd.)

Kinder, welchen von Anfaiij? an aus-

schliesslich (He Mutterbi iist gereicht wird,

stellen im Verhältnis zu den künstlich

em&hrten ^Kindern fttr die Sterblichkeit

nur einen geringen Prozentsats. Künst-

lich aufge'/oi:enp Kinder erkianken etwa

doppelt so hautig als iiruslkinder. Die

Zahl der letzteren betrug unter den in

poliklinische Behandlung gebrachten, also

kranken Kindern nur .29 pCt. In den

spRteren Lebensjahren ist die Art der

Ernähruii«? von wenit^er lieutlichem Ein-

flusä auf die Krki ankuug der Kinder ge-

wesen. Die Gründe der künstlichen Er-

nährung der Kinder sind teils sozialer,

teils physischer Natur. Gründe nioralisehcr

oder intellektueller Art, wie Gleichgültig-

keit, Eitelkeit, mangelndes Verständnis,

glaubt Verfasser im allgemeinen aus^

schliessen zu können. In den Fällen

ausschliessli(;h künstlicher Krnälirung

überwog die physische Uumöglichkeit des

Stillens um ein ganz Bedeutendes die

sozialen Uraachen, welche nur in 4,7 pCt
der Fälle vorhanden waren. Die sozialen

Gründe lesfanden stetü in dem Zwange,

den Lehensunterhalt zu verdienen, die

physischen in dem Mangel an ausreichender

Nahrung, in ungenügend entwickelten

Brüsten, wundeii Warzen, allgemeiner

Schwaclif. f,'c\vissen chronischen Dei<len

u. s. w., udei aucl» in dem Verlialten der

Kinder (Widerwillen, Erbrechen, Hasen-

scharte u. s. w.}.

Amtliches.
~ Stettin Dienst Instruktion für di» FltiUfe»

beschauer im städtischen Schlachthofe.

« !.

Für FI»>isL'!iJ,-I.:iii- im .siiiJtiHi'lieu

ScliUchtLofo sind nugcstcllt 1 Voi-stckcr, Flciscli-

beaehaner nnd Pcobenehmer.

- -8 2.

Die Flciscliprob«n werden aasBchliessHcb von

Ueu augcstcliten Probenehoiern persüulich ent-
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ttODUuen. Die niiiu'oakopiscbo üntcrBucliung ge-

-Mbtolit durah die Fl«iKlibeacbaa«r.

Die Probenehmer bezeichnen jedes za unter-

Bttohende Schwein an dein Pnesende jeder Hllfte

reit einer Numiiirr xiud tr:l;;rn n;ii']i ilcr Pinlir-

eQtnabiue den NaiuGii und Wuhnurt des Eigeu-

tttmen, Tig der Sehlaehtani^, Stunde der Probe-

Dalimc, Bezciclmungstuimmcr ilf«. Scliweiiis und

ilireo Namen in das Probcuebmcrbucli {h'ot-

nralar A). Die entoomineneB Proben werden in

eine mit der Rczrichniint^sniiinincr verefhenp iiiiJ

in eiaeui Kasten, dem rroboncbiuerkasten, be-

flndliehe Bfiebae gelegt. — Aof den einseinen

Tcileo des Scliweincs Nvir l l in ntit denelben

Nummer versebener Zettel angebracht.
\

Mit dem Frobenehmerkasten und dem Probe-
!

ncliTnfrhuch bcgu-bt »icli der l'robenchiner zum '

Fleischscbau-Anit und übergiebt beides deui Yur- i

•«eher.
|

§ 1
Der Flciscbschauauits-Vorstcbcr verteilt uaob

erfolgter Eintragung dea Datums, der Stunde der

l'rnhenabnie, <lc8 Namens und WobnorJ» dcf RifTiMi-

tUmcrs lies Hcbweincs, der Bozcichnung des

Sehwcines nach der von dem Probenebmer ge-

gebenen Nummer, des Namens des Probcnelinici-s

(Furniular B> die einzelnen Buchsen an die riciscli-

beeehaver, deren Namen ebenüklla nebat der Zeit

der angeordneten Untersuchung unter derselben

Nummer einzutragen ist.

§ 5.

Der Prnbenebmrr iiinniif nach Ucbcr^Tilir drs

BiK'licrt uiirl Kastens ;ni den V'ujstehci' *'iiion an-

deren KriHtL'ii unii L'in :iii<iere8 Buch und bcgicbt I

sich zur KiitiKilmic weiterer Prol>ea wieder nach

der Scillae hthalle.

§ (i.

Die Proben sind in Walmi^Sirn'ispe zu ent-

nehmen und zwar je ein SiiiL:kclu u vun:

1. dem Zwcrchtcllpfciler,

2. von der Seite des muakulösen Teiles des

Zwerchfelles,

8. tlen Bauchmuskeln,

4. den Ztingenmuskeln oder Kehlkopfs-

mnikeln und
& den Zwiaebenrippen- oder den Baeken-

muskeln.
|

Neben der Kntnahmc der Fieiscliproben haben
;

die Probenelimer eine sor^^'faltigc UntersucilUOg

der Schweine auf Finnen vonunehmen.
§ 7.

Die Untersuchung der Fleißt-bproben ist in

der Weise vorzunehmen, dass vom Zwerchfell-

pfeiler sehn, von den flbrigen Proben fQnf— zu-

sammen alüd dreissig — ungct'iilir liafcrkorn-

grosse iäUicke geschnitten und auf das Kom-
preseoriam gebraebt werden. Die Sehnitte mOssen
;uis *Ur Gegend der Sebnenendon genommen
werden.

Die Untersuchungen geschehen in der £egel
I bei einer 80—40faoben yergrSeaernng and
sind ;tuf dii' T'iitersuchun;; t in< s Schweines inklu-

sive des Präpariereos 20 Minuten zu verwenden.
Die tilgliebe Besehftftl^ng einel Fleiseb-

licsi'li.iitcrs il;irf in ilcr llr^'i'l niclit über sechs

Stunden hinausgehen, jedoch k:uiu ausnahmsweise
und bttehstens an xwri Tagen In der Woche eine

I siebenstündige Beschäftigung /t)fr< lassen wenlen,

wenn aussergewöhuliob viele Anträge an das
Fleisehaebaa-Amt gestellt werden.

& 8.

Der untersuchende Flei»ohbeachauer fertigt

sieh die im S 6 vorgesebriebenen Präparate von
den Proh>>n de? ilini ühergebonen KJis>ti'licn5 auf

einem Kumprcssuriuni an, ontersucbt diese und
giebt das mit den PrSparaten belegte
Kompressoritim snnit Kärtchen mit dem
Befunde zurück. Vor der Zurückgabe trägt

jeder Pleisehbosehaner in sein Besehanbaeb (Por-

ninlrir Ti nnrti l.iiifendcn Nummern die Nummer
des l'robekaatclK'n», Datum, Staude der augeord-

neton Untersuobung und den Befund ein.

Der \ orsti'lior uliergiebt, insofern er es für

nfftig eraebtct, des erstmalig untersnchte Kom-
prossoriuin samt dem dazu {rehürigcn Kästelten

einem zweiton Fleisclibescliauer, nachdem
erstercr den Namen iI .m ^ Fkisclihcschattere in

sein Uegistcr (Formular H) eingetragen hat, inr

Kontrollu ntersuclinng.

Nach erfolgter zweiter Untersuchung notiert

ilcr VorsN licr in srimm l'egistcr «lic Zeit der
iM cinicicti l nicr.suciiiuig und den Befund.

Hiera .1 trägt er den Befund in <l<)s l'robe-

neliiiii 1 Inirh (Formular A; nebst seiner l'nicr-

sehnll ein und llbcrfjiobt dies, wenn keine iri-

cbineii nacbgewiescn sind, einem l'roUeiiehmer,

welcher die unteraucliten Schweine der Nummer
nach nun abslem|ieln l»aini, wobei derselbe jedoch

zu bcrUckHiclitip^n liat, das» vor der Abstem-
pelung das Schwein mit einem tierirst*

liehen Stempel verseben sein muss.
Nach erfolgter Abstempelung bcnutster Buch

und Kasten zu erneuter Probenahme.

% 10.

Werden in einem Schweine Trichinen nach-

gewiesen, so ist die Bestätigung durch den
Sehlaehtliofdirektor oder dessen Vertreter nach-

zulinlon, bis zu welcher Zeit das Schwein vor-

iäutig beanstandet wird. Krfolgt die Bestätigung,

so wird dieser Fall vom Vorsteher in ein Befond-

buch (l'ormuUr £) naeh Angabe des Direkten

eingetragen.

Die Aufbewahrung trleblnOs befondeuer PHU
parate erfolgt dureh den Direktor.

§ n.
Deber die 2ahl der untersuchten Sehwebie *

j?eht la-Iieli \ <MLi Vorsteher eine Anselge (Pof»

mular an die Direktion ein.

üigitizeü by dOO^ic



— 37 —
« 18.

Die Untersuchung des Schweinefleisches findet

nicht nur rttcknchtUcb der Tricbiueiischau State,

•ondern nn erstreckt »ich nuch ;<iif die Feststellung

jeder anderen abnormen Verhältnisse des Flel-

sobes, so namentlieh auf das Vorbandeuscin von
Finnen, Psorospermien, Aktinouiykosc,
Knikkonkreinenteii, Dberbanpt aller abaonncn
Verhältnisse.

Findet ein Fleisehbesehaiier derartige Al>-

iif i iiiii:ifen, so liat er solches sofort dem Vor-

stuher SU melden, welcher die Entscbeidnng des
Direktors anzumfea hat and d«n Baflind aaeb
crr«tn;tt r l'iii^ iioidung lo eio BeAtndbaeli (For-

mular D) einträgt.

Der Mapatiat

Tersammluiigs-Berichte.
— Verein schlesischerSchiachthauitlerftrzte. Zu

der am Sonntag, den 10, November er., Vor-
Diiit.igs n Uhr X« Breslaa im Hotel „Rtfnif von
Ungarn", Biscliofstrn.ssc 8tatttin(i<^n'!nn Herbst-

Versammlung bccliren vir uns, die Vcreiusmit-

glieder hiermit einzaladen. Sdilaeblbaaatierintte,
wpIc!,.- nullt Mitglieder de» Vareina, aind ala

Gäste willkommeD.

Tagasordaanp;
1. Verlesung «Ics Protokolls der vorigen

Sitzung. Stöcker-LUben.
2. Kassenbericht Ranga-Sehtreidnits.
3. Vortrag des Prof. Dr. Osterta^r- Hi Hin :

lieber die Verwertung des l-leisches

finniger Binder.

4. Entwurf einer nenen Petition. Jbaeher-
üuhrau.

6. Sndgnitigc Bestininiang Ober daa an «inen
städtischen Schlachthofo tiorfirrtliffi be-

gutachtete Fleisch. Bocker-lVankenstein.

6. Uebcr die Knaoerache Matureiskllhlanlage.

Flllbier-Frcihiirf:

7. Besprechung über die einheitliche Aus-
bildung der cmpirisobea Pleiaebbeaehaner.

S c h a d 0 w - Iii rsc Ii hpr«r.

8. VorxeiguDjj und Ucmoüstratiuu iiatholo-

giscIi-anatoiaiacberPrliMuata. Sehramm-
(ileiwitz.

U l-iit\Mirt neuer Vcrciiisstatiitcn. Schadow-
Hirscliberg.

Nach der Sitzung um 2 Uhr gemeinschaft-

liches Mitt.igesscn.

Schadow, Vorsitzentlcr.

S t üf k e r. Scliriftfiihrcr

— Resolutionen des VI. internationalen tierärzt-

FlelschP tuberkulöser Tiere. D. r Kmiirrpss hat

folgende Anträge zu Besclilüssen erhoben:

f. Der E/ntfftf» «Mtfht dm Regiermigen auf die

^>'t>tii fiiiJi<jh if '!, , l'i.ifnlinmg der allgtmwmt
FkUehlK6cbau au/mcrkgtiin.

II. Ihts Fleisch tuberkulöser Tiere ist fjeeon-

deren Musureyclit xn uiderverfm.

III. ]Vrntt ilirsr Mussrcfietn xur Beanstandung

einen Tieres führen, so ift der Ik*Uitr (lesseihen

angemessen xn enlsrhinliyen, toftm tr siili ihn

saniaHspolixeHichen VerfHijungen unterirorfen hat.

II'. Eine Ikanstandnny fnttlct stall., sobald

tiiherkiiliise Veriinilernnijen nach ihrrr Art und
ihriiit Charakter da» Fkiseh aia seJmdlieh er-

scheinen lasxrn.

V. Da» lKon.-<l(indete FM»eh M vohjedem Ver-

kehre auexMehUcatfn :

a) Wettn es ton einem altiji }itai/rrlen Tiere

.«lammt;

bj Kenn es ein schleehtcs Aasseiten l>esitU;

e) teenu TuLtrkel in der Miiakulaiiir an-

ijiiroffe» Ktrdrn;

d) wenn treeeHtlichc Veränderungen in meh-

reren Eingeiteiden (? die RedJ bestehen.

I V. Es ist XII irinisriirn, dass alles Iteanslnn-

deie Fleisch ttdterhutöeer Tiere m betowkren ho-
kafen unter ßektaration, wo mSglieh aber naeh
erfidijler Sirrilisalion, tum l'rrk'naf r/elange.

VII. Der Kougress tcüutehtt die h'ffjierunijen

möchten die AufeteHimg w»« Slerili»itru)i<js- .\pi»t-

rateii ii':< Ii Ki ,i:!.ii btyäu.ili'/fil.

VIII. iMr Kongrea» wüHeeht, ee möehie in
jidem Lande eine Kommistion eingesefxt »erden

mit dem Aufiray, diejenigen Falk xu l>eiriehnen,

in tceJehen Fleisch ton tuberkulüseti Tieren aia

gesnndhtifuehädlieht ntmdavertig oder normai ««
bexei^uun tat

Fleisehscliaiibeiichte.
Cuben, Bencht über den Betrieb des städtischen

1 Sctiiacblbores im Jahre 1894/95, erstattet von dem
[ frOhereD Solilnehtltofinspektorimd jetzigen Kreis»

ticrarzt W a r n c k e.

1
Geschlachtet wurden 1 922 Kinder, 5 70U

I
Kaiber. S ISI Sebafe, SS4 Ziegen, 188S8 Sehweloa,

: 1 1!U y.v lit'L 5;! Pfcnlo. /ii8;uiniieii 21 545 Tiere.
I

Die Einfuhr ausserhalb geschlacbtctea Fleisches

war minimal: sie betrug nur ^, Kind, 88 Schafe

und Ti'.S Srhwcine.

liicrn.ich bercch.iet sich der Fleischkonsum

auf fl0^6, kg pro Kopf and Jahr.

B r s c Ii 1 :i g n a Ii m t wui iti'ii .17 Tiere {•- 0,11

pCt.) und bedingtfreigegeben lUlTicre(=0.4lpCt.)

Tuberknloae fand sieh bei 9^6 pCt der

Kinder niiit i>i.i ]>('i lU'r Pcliwcino.

hrT Schlachthof ist i^it D a m p f d e 8 i u f e k-

t o r e n aar Destruktion nnd anr Sterilisation von
T'Irisrli nii-i_('i iistcf. .\nwsi.'n!iMii ^Mlnlf' •in K n n-

d e n s a t i o u B a p ]) a r a t für die C h 1 u r-

ealelumltfaung dar Ei Bmaachine auf«

gestellt, welcher eine bedeutende Cblorcaleium-

«rsparnis ermüglicbte.

— KM. AeUar VsraiaHMifthtnoM das «ffint«

Hohen städtisctien Schlachthofes pro 1894,95, er*

stallet vom SvhlachthufInspektor Kuser.
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Die Sehlachtangen boliefen bich aur

7»;:» Rinder, 7033 fette Källier, 16 845 Schweine,

4m Schaf«, 8 470 Lämmer, 62 Ziegeo, 7 OÜB nüch-

tern« KÜber. 699 Pferde, zusamiDen 4A 884 Tiere.

Hier\Dil w in i» 81,50 pCt Rinder, 20,88 pCt.

fetteKälber uudÖ7,85pOu bcbweioe dAnisolieii
Ursprange.

Von den grsclilTrlitolon Tifioii iiuisstcii

(110 Kinder, 62 Kälber, 7 Schafe, 86 Scbweine

and 7 Pferde) ganx beanstandet werden.
Von wicliti^'tioiiKrkiafiktiii^an wurde konstatiert

T M b e r k u 1 o 8 c bei 182 Ücbsea (29,74 pCt) 729

Bollen (i^fiO pCt). 8S96Kftlien nnd Qnien (84,40

pCt.), bei 23 fetten un>l i niu-ljtpriion Kälbnn
(0,27 be*w.O,06pCt.*i, bei 1 409 Scliweinen (4,36 pUt.

gegenttber 8,19 pCL im Voijabre) nnd bei 4 Pfer-

den (— 0,59pCt.). Finnen sind hei 32 Rimleni

und 1 äeUweioe, Trichinen bei 2 8ciiwciiten

geftiDden werden.
Von ilün finnipen Kindrrn. (ifri-n Znhl

bemerken«« erterweiae viel beträchtlicher war »la

di« der finnigen Sehwelne, irarden S9 frelge-
geben, nachdem sich bot jjewerbsmäsgiger Zer-

legung ergeben haitc, dass lediglich in den Kau-

mnskelo eine Finne xogegen war.

Bücherscliau.
— Schmidt • Nütheim, Oer Verkehr mit Fleieoh

nnd Fletschv. ir> n uikI das Nahrung«mittelge»etz

vom 14. Mai 1879. Zweite Auflage, dorch-

Rcschen und xnm Teil neu bearbeitet von

J. Goltz, Tieramt und Direktor des städt.

Vieh- und Sehlachthofes tu Halle a. S. Wiee-

baden IfiSfi. Verlag von Franz Boetong.

Golta bat sich der venlienstlichen Aufgabe

unterzogen, dae bekannte aweite Werk
Sc h m idt-Mfllheina neu tieranaengeben.

Der „Verkehr mit I-'leiscli nnd Fh'ischwaren"

war eine Ergänzung dea Uandbuche» der Fleiacb-

kunde, inaofefn als die Krankheiten der Scblaeht-

tiere unter dem Gesichtspunkte der Restimmungen

des NabningsQiittelgeeetxes erläutert wurden.

Oleiehzeltig richtete sieh daa Bneh an aimt-

liehe Interessenten Joy l'Ici^clis erkciirs, an <!ie

Geweibetreibenden sowohl, als auch an die

Kontrollebeamtea.

I>:i.« in seini 1 Ilt dcntung bekannte Werk hat

uuter der Uaud von G o 1 1 x nur Verbeaaeruagen

erfahren. Ali aolche nenne ich in erater Unie
die neseitif^iin;: <lrs Begriffes „ekelerregend"^

ferner die den neueren Erfahrungen muhr ent-

»preehende Datatellnng dea Weaena und der Be-

nrtcilutfir rprschicdener Krankheiten, besonders

der Schweineseuchen. G. bat aber die Aende-

rufigen in lehonendater, nnanfrilligtter Weite

* Die Geeamtzahl der geaehlaehteten Rinder

in lH'tr.)i-!it (.'r/o^-cn, ergiebt sich ein T u h c r-

kuloscprozcutsatz von 30,32 gegenüber

lB,7i^ 15,9», 18,91, %S0vnd9,88p<Xin denV<n}diren.

vorgenommen; er hat es thatsächlich verstanden,

„die dem Verfasser schuldige Pietät mit den

j
Forderungen der neueren ErfahmogeD und Eot-

! deekangen auf dem Oebfete der Fleisehbeaehaa

in Eiiikl:ui,ir zu brin^i-n." Hiernach bedarf es

I

keiner besonderen Empfehlung des neu beraaa-

I

gegebenen Bnebes. Ea empfiehlt sieh seibat

Lohmaaa, Lebenamittelpoltzei. Ein nandimcb
1 zur Prilfoog und Beurteilung der menscblicben

I

Nabmng»- und Genuitmitfeel in &mat dm Oe-

,

setzes vom 14. Hai 1879. Leipaig, Verlag von
Ernat Günther.

I Das Bneh von L. ist fSr den Nahrungsmittel-

chemiker bestimmt und von der Kritik im all-

gemeiueu günstig aufgenommen wurden. Nach

I Anordnung und Behandlung des Stoibs kann
man sich dieser Reitrtpilting völlig ansclilicssei).

. Kur wäre es Tür das Buch ein Gewinn gewesen,

j wenn die Bearbeitung der Kapllel „Mileh" «od
.,Flei8ch" unter Zuhilfenahme eines tierärztlichen

Sachverständigen statigulunden hätte. Die jetzige

I Bearbeitung dieser Kapitel läset viele Einwinde
zu. Da aber, wie auch Verf. ansdrflcklich hervor-

I

lit;bt, die Konliulle der gt^iiauuu;u Lebensmittel

I

in daa tierärztliche Gebiet fällt, so kann daa

Uuch den chcmi^cben Xalinin^^smittelaachvoi^

ständigen bestens auipt'uhleu werden.
— Zielke, Die Kunst des Helkens. Eine kurze

Instruktion für das Melkpersonal. Dritte Aufl.

Bremen, 181Ö. Verlag von M. Ikiiiaius Xaclifolger.

Von vielen Landwirten wird zu ihrem eigenen

Nnebtt'il auf die Austührung des Melkens ein viel

7.U ^'cringea Gewicht gelegt und völlig verkannt,

>l;i.<«s das Melken nicht von dem ersten besten

Melker richtig ausgeführt wird, sondern eine

Kunst ist, die erlenit sein will. Daa BBchlein

von Z. ist durch seine frische und leicht ver-

ständliche Daraiellong ganz dasa angetbao, hierin

Wandel zn schaffen, und kann daher den Inter-

BSaenti II :ii ii '/.,1hl ^i-niig aneinpfolileti wi-nien.

— Verschriften für diefiewiaauai and BebucHaae
i dtrMMiMtnrAMlcftnniibidl» HnlMi«l. Heraoa-
gcgeben von du Roi, Direktor der Molkerei-

Lebraastalt zu Frenzlau.

Die „Vorsehrifken" sind so gedruckt, daas sie

als l'lakatc in den Ställen an^^ebraelit werden

kctuucn. Wir halten die Herausgabe dieaer Vor-

scbriften Ihr einen sehr glQeklicben Oedanken.
' da sie geeignet sind, (b'c hygienischen Missstaiele,

denen wir noch in so vielen Kuhställen begegnen,

zu beseitigen. Die Tierärzte erwerben sieb ein

Verdienst, wenn sie die Lanilwirte zur Bosch :iftung

und Beachtung der Prenzlauer Vorschriften vcr*

anlassen. Der Preis eines Plakates beträgt 10 Pf.

— Schmaltz. Deutscher VeterinSrkaleoder fiir

I das Jahr 1896. Hit Beiträgen von Veterinär-

I

asaessor Dr. Arndt, Tierarzt Dr. Bertram o.s.w.

Beriin Verlag von Uirhard Schoetz.

I

Der deutsche Veteriniirkalender ist auch in

I diotem Jabre wieder pitnktlich ersebiODCD. Di«
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ICitiriclituüg desselben Ut durcli die frUlicicn Be-

,

aprecboDgen bekannt. Der vurliegende Jahrgang

hnt weMntlielie VerlndeniDgen, mit Atunahine
|

4ier<lincii Iii \ !eh«euebeitg«MttgebiiQg bedingtsB, i

nicbt erfalirea. i

— Brun» Md9|MMralb: I. Dar praküMb« ll>> I

schinenwärter. Mk. !,'><» 2 Der praktische Heizer

und KesaelwirUr. Slkl,80. Aachen, May«rs Verlag. .

Die beiden kleinen Wericehen, welche snn
|

Untcrriclilc in tfclinitfe-l;i.n Schulen sowie /um

äelbatnnterriclite fiir llcizcr uuU Maacbinisten be-

«tinnit elnd, eiK^nzen sieb icegenaelüg md
liegen in '2. I'c/.\\. '.). Aufl:ij,'f vor. I'.is c-istcti'

erörtert auf lUÜ Druckaeiteu die Yerbältnisae der 1

neebaniacben Arbeit, die OlconomiBcb so wieb-
|

tigen Sclimit'i iinttel, die Teile 'Irr nnmpfmnschiue

aowie Einteilung» Betrieb und Wartung derselben, i

Daa aweite beaprieht diePby^k der Witme, die
|

HintcilniiL'. Aufstt lliin;,' tiiid Eiuniauening sowie

die Armatur der Dauiiitkossel. Der Danipf-

keaaelbetrfcb wird anafflbrllcb klargelegt. Den
|

Srhinss hildft der Abdruck der einschlägigen

gesetzlichen KctriebsLeslimiuungen (.Seite IM :

bia 164).
I

"Wir haben bci ic Wci k( hcn, die einfach und

allgemein verstiluüliclk uiul dabei anziehend ge-

schrieben sind, mit grösster Befriedigung aus der

Hand geh'gt und kr.iiiu ii bei der weitgehenden
,

Bedeutung des .Stoilts auch für Schlachthof-

leiter (cfr. Heft 8 d. Z. 18.%/ dieselben den
j

Herren Kollegen znm .Studium and cur Einstellung

iu die Scblacbthaufi-Biblioiheken nor empfehlen.

Dr. Elliiifer.
|

N r ' 11 0 !
i I I <: :i n jr e :

— NMard et Leolainobe, Les maladle« nilcro-

blMRMdM aahm«. Paria 1896. (i. Masson, l^:ditcur.

— Behread, Kompressions - KSttetnaschinen mit
|

Ilüchtigeu l'lQssigkciicn. Vcrütletaliclit alä wissen-
|

eebaftlicbe Brglosung zu seinem Buche ,.Ueb«r
|

Eifi- und KälteerreufftmErs-Mnsclrifif'ir'. III. Atitl.-if:^?.

Halle a. ö. Iblö. Verlag vuti Wiilielm Kiüipj).

— LMMktat, Dar Hühaer- oder Gefiegeiliof.
|

Achte, verbesserte Auflage. Weimar 1896i.

Verlag von B. F. Voigt. .

Kleine HltteUiuigeii*
— Medlkameattse aad toxische Wirkung der

Sehilddrise. Kacb Brnna bewirkt die Verab-
1

reiehung der roben SebiiddrOae (geaebabt auf
|

Butterbrot) vom Schaf od«'r Knll) hf\ Kropf-

patienten in <ler Mehrzahl der Fälle schon nach

8—14 Tagen eine Verkleinerang dea Kröpfe».

Die Dosierung muss aber \ (>rsi( iitig ;,'t !3rliehen,

weil nach Verabreichung grosserer Ueugcn Ver-

giftungaeraebeinnDgen auftreten können, welche

(liiicli Koiifsrliincrz, Pulsbcschirnnipinp.

Uebelkeit und Gewichtsabnahme, in einem Falle

naah d«r FOttamiigvoii 46 f iBnöbalb 14 Tagen,

Saiaertao. Brnna empOebltAr £rwa«baene alle i

S—14 Tage eine Dosis von nicht mehr ala 10 g
und bei Kindern von höebatena 5 g.
— Alkoktl al» /Mm taoM FtMobglflt. Bei

verschiedenen Fleisch-, Wurst- und Fisch-

vergiflungen ist die Beobachtung gemacht worden,
daaa diejenigen Pereonen am wenigeten er-

kianltten oder von Erkrankung völlig vorwcluint

blieben, welche während de» achlidliehen Mahle»

gleichseitig Alkoholika genoaeen hatten. Diene

Bcobaclitiii l;;it l>ri t'inor jthij^.st in Berlin, an-

iäulich eines UochzcitsschmauacSf vorgekom-

menen Vergiftung doreh Genuaa von
H p n !i tm ny o n n i sr eine neun P.i stüfi^runj; er-

halten. Die Frauen erkrankten durchweg
aebwerer ata die Hinner, welehe tBehtlg

den \Veiii> i
!

'

i -^i>i orlien hatten.

— Verwendung geteerten Isollermateriale» In

KlblMhitern. Die naehteüige Wirkung gvteerten

l8o1ii>rtri'itrii.-ils iiiif (1:is in den KlÜilliäu.sorn znr

Aufbewahrung gelaugende Fleisch hat sich nach

UitteiluBgen ana Zaohopau und Coburg
aufii in <lpn dortigen Kühlanlagen in höchst

missliclicr W eise geltend gemacht. Der iSchlacht-

banaverwaltcr zu Zachopan aobreibt, da» Kftbt-

haus könne überhaupt nicht benutzt werden,

weil das Fleiscli regelrnJissi^' < im a üblen Geruch

und Geschmack annehme. Der Magistrat su

Lübeck, welcher iu lieii Kiililiiuiiin.'n der

Markthalle ebenfalls giteciub Isulieruiatcriai an-

gewentli t liatte, ist durch das in dieser Zeit-

schrift veröffentlichte Gutachten lö Jahrg., H. 8.)

noch zur rechten Zeit auf die mit der Verwendung
dea firaglieh«n Materiale» verbnodene Qefkbr naf*

merkaam gemacht worden.

Tagcsgcschichte.
— Die Vurlt^uni;en über ,,animalische Viktualien-

batohmi" aa der tierirztllohea Haobacbale zu

M«0bM Bind dem Direktor de» atidtiaehen

.^ijI.n'litliotVhi il.tsfilist, Ilrnii ;\rn;^'Ln, Ubertragen

worden.'^) Letzterer wurdcgleichzeitig zum aosaer-

ordentlichen Mitglied dea Kgt. bayerisehen Ober-

medi?.i:i''l •.•iPsr-hnsfi-.'S '-ri::i:iii'.

— Fletschbeschaukurse für Proviantbeante der

Armee. Naoh der „Deutaeb. Fleiacb.<Zlg.'* aind

an den Schlachthof zu München 8 Zahlmeister,

2 l'roviantl>eamte, 2 lnt«udanturbcamt« und 1 Ve-

torinBr kommandiert worden» um dort einen aeht-

tügigen Kursus in der Fleischkundo durchr.umnclieu.

— OefTeatllche Schlachthäfe. Der Bau eines

Oflbntllehen SchUlohtbofeB ist in lleiligenstadt

beschlossen worden. Eröffnet wurde der 8cblaobt>

huf zu Mohruugeu.
— OMI^rttNaohe Fleischbeschau ist in Neu«

dämm eingefllhrt worden. Die I littTBuihnnf?;'-

gcbührcn sind wie fo!f:t iistp hL tzt : 1 iir 1 Riad

*) Die Ii»;ni»ti»ung der Vorlesungen, welche

an die „reitende Artllleriekaaorne" und ähnlichea

erinnert, dftrfte zweckmütaig au ftadem aeio.
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1 Hk, 1 Sohwriii IM^ 1 Sehaf, Kalb oder litg6

30 Pf.

— ZeitieuiiMe Aenderaoi. In S c h n c i d c m ii h 1

wurde durch einen Naehtniflr znin städtiachen

Schlaclithntisrepiitntiv hpstimmt, daM die Siipcr-

revisioii tu Fleiscbbescliauangelegeiiheiteu nicht

mehr durch den Ereiapbyeikne, londem doreh

den Kreistierarzt crfblgpn nol).

— SeeliMdMhiekeH. Der Kgl. Landrat des

Kreine Hftlheiin a. Kb. bat der Deatscbeo
Firist Ii. 7t£. zufolge naohetebende Bekannt-

machung erlaaaen:

Maeb einer von beaebtenawerter Seite nge-
gnngcnen Mitteilung aoll gcppnwflrlij? Soehund-

fleiBch aU Sobweioeschinken aus Holland nach

Dentaebland elngefllhrt wwden. Dieie SeUaken
bestehen aus den Vorderschcnkeln drr Rpe-

huude, die als Ilioterschcnkel von Schweinen

aoagetehnttteo werden.

— „Veteruenwürste". T'ntor dieser (Jcberschrift

bttriobtet die ,4)eutschoFlei8cb.-Ztg.'* aber eineOe-

rlehteverhandlnng Tor der Strafkammer in M.-

Glaiili.it Ii. Hiernach wurde festgOBtt-IIt, i1(>r

Schlächter J. ü. eine grosse Menge WUrste,

welebe felis am Pferdeflelecb, teils aaa

stinkendem Rind- und Schweinrflei.sch

bergestellt worden waren, nach Saarbrücken ge-

sandt hatte» tra> sie dort anlMsalieb der Oedeok-

festo des deutsch fiaiizösischon Krieges an die

versammelten Veteranen su verlunfen. Der An-

geklagte hatte znr Vn^eeknng des üblen Ge-

ruches in rcichliclicr Menpe KuoMauch und

Zwiebeln zugesetzt Der Gericlitabof ahndete

daa eebam' und t^wieaenleee Treiben den Ange-

achulftlL'*'"t: irit Ii '1 11 ;i f »• I- ( I " ii gn i fl.

— Pferdesoblkohtereien in Amerika. Nach einem

Beriebt Ton Winkelmann in der „Mitoh-Zeitg.**

ist om 22. .Tuli d. .1. in rortlaiid 'Oregon) die

erste grOseerePferdeschlächterci errichtetworden.

Um die Aasfehr dieeee Fleisebee nnter falseher

Fl.iggi' /u vorhlitcn, sind seitens des Land-

wirtschafts - Departements eutsprecheade Yor-

kebntngen getroifen worden.

— Deetschlaads Fieischelnfuhr und -aesfuhr.

Nach der amtliehen UandelMtatietik bat sieb

Deutscblanda Fteiacfamarkt, vom Standpunkte «et

inländischen Produktion hotrachtct, im LaulV ilcr

letalen Jabre aebr uogiliistig gestaltet. Die Kin-

fnbr anegeeehlaebteten Fleisehes (roh nnd in

Blechbüchse II vori>arkt lictiu;;:

Jaa.-Aug. 1895 im im lä92 im im
908709»m 148819 261696 t7j»a5 8SB8b

Doppcl/cntncr, nnd swar ana:

Verein. Staaten

Amerika 11S576 1ISS61 77678 IMUO 88G62 997

Nu derlaiide 46475 Wm 'iSf?« 7787 14 706 2240

Kussland . 13132 l&(J2ä 1Ö170 1ÖÜ33 32157 7242

Diaemark US» IfifiSe 14788 1827011786 81»

Gross-
britanuien 6125 8313 Sm 765610270 1194

Oe8terr.-Ung.0036 10226 14781 7926 10259 3878»)

Die Ausfuhr daffegcn etelltc sich:

Jan.-Aag. Iä9& 1894 1883 1892 1881 1880

9091O 81180 37033 487W li:«23 159703

Doppelzentner, darunter nach

Fraokreicb 7016 ll;i67 10788 20824 80611 96037

Orof»-
britannicn S4?f» imi 11227 13666 16C!2 fvOITß

Schweiz . . iillö 4106 4221 3986 43a2 3606

— Deklaration vtn aMawlMlb tiniefSlirlm

Fleisches. Die Einfuhr ausserhalb geschlachteten

Fleisches in Städte mit goregelter Fleischbeschau

ist ein notwendiges Ucbel. Dasselbe muss von

der Fleiseiiliesclian i;cilnl(Iet werden, weil fs das

einzige Mittel ist. die I luiiächpreise in den Städten

in angemessener Weise zu regeln. Es ist aber

auch aus den bekannten Gründen nicht mehr als

billig, dass das fragliche Fleisch als solches de-

klariert wird. Ulerfttr empfiehlt sich ausser den

durch d.iB Schlachthansgesetz an die Hand ge-

gebenen Massregeln das in Königsberg i. Fr.

vorgeschriebene Verfahren der verschiede-
nen Stempelang. Daa aaf dem Scblacbt-

hofe geedilaehtete Fleieeh wird dvrefa einen

rotfarbigen runden, das von ausserlialb

eingeführte dagegen durch einen blaufarbi*
gen, länglieh-aeh teekigoD Stempel

gekenaaeiehnet.

•) Ausserdem wurden aus Amtn'/.n noch

72018 D.-Ztr. Schmalz, 1281 D.-Ztr. Talg,
5498 D.-Ztr. Därme nnd S828 StOek lebende

Ochsen, aus Ofstcrrcich-Vtignni nocli 3131 D.-Ztr.

SchmaU, 702 D.-Ztr. Därme, 47307 D.-Ztr.

Jungvieh, 71838 D.-Ztr. KDhe, G5843 StOek
OrliKcn, 39M Stiere oad 485647 Sebweine ein-

geführt ^
Personalien.

Der städtische Obertierarzt Beissmann in

Bertin iet sam Direktor der stidtiaeben Pleiaeh-

schau daselh'.st, Sclilaelitliofin.sjicklor Warncke
aus Guben zum Kreistierarzt des Kreises West-

Bternbcrg, Tierarzt Sehlleper in Orteleburg xum
Schlacht hofinspektor daselbst, Tierarzt Ludwig
aus Hocblitz zum Scblaobtbofüerarzt in Zwickau,

TieraratSebe rp e von Greifawald lam 8i, Sdilaeibt«

hoftierar7.t in KRni^'sherf: und Tierarzt Schön-
knecht von Stassfni't zum Schlachthausdirektor

in Hameln ernannt worden.

Takanzen.
Danzig: (siehe Uetl 12 v. J. der Zeitschrift).

Onben: Sehlaebthana-lnapektor an Kitte

April 18% (270I) M.Gehalt, freie Wolmnng und
Heizung). Bewerbungen bis 15. November an
den llagiatrat

VtrMtwiifm«lMr («gikl. loMnuatall): Prot Dr. Oitaraif. — SnAaf i

Onuk W. Msenmia, BwWi.
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für

Fleisch- und Müchliygiene.

Sechster Jalir^an^.

Origtnal-AMuuidliiiigeii.

Heft 3.

Eflflilsch« Antlehtoii ibsr n«ftekli«Gliau.
Vor:'

M. Kübnau-llaujbui^%
Obertlerarzl.

In einer kürzlich abgehaltenen Ver-

sammlung der British-Medical Association

'vrarden, wie „The Heat Trades Journal"

vom 12. Sei)tember 1895 mitteilt, die Vor-

schriften über das Scliluchten der 7W
mensrliliiiien Nahrung bestiuimten Tiere

einer eingehenden Erörterung unterzogen.

Dr. Legn^e, welcher in verschiedenen

Hauiitstädten Europas die Methodik der

Fleischbeschau stmlieit hat, forrlert in

erster Linie die Authebung der Privat-

schlachtltäuser uud au Stelle derselben

die firricbtnng von öffentliehen Schladitz

häusern, ohne welche er die Durchfidirung

einer geordneten Fleischbeschan tnv un-

möglich hält. Die Zentralisierung sei

aber auch in hygienischer Hinsicht wttn-

sehenswert« ansserdem sei eine bessere

Ausnutzung der Schla' litabföUe (Herrich-

tung der Därme, Extraktion des Albumins

aus dem Blute, Schmelzen des Talges etc.)

zu erzielen.

Die Erriohtungvou öffentlichen Sclilacht-

häus' i n auf dem Kontinent, z. B. in Kopen-

hagen, iu Frankreich und Deutschland,

sei der Emluhrung der Fleischbeschau

vorhergegangen. Das Verdienst» Anregung
zur Errichtung von (itfentlichen Schlacht-

hftusciii uud zur Einführung der Fleisch-

beschau gegeben zu haben, gebühre

Napoleon I. 1868 sei das preossische

Schlaehthansgesetz erlassen, 1881 seien

in Preussen ferner Bestimmungen über die

Untersucliung des von auswärts einge-

iuhrten Fleisches getrolTen worden. Dr. L,

bevorzugt den dentsehen Typvs der
Seblachthänser (grosse Schladithalien)

j

gegenfiber dem franzSsischen (kleine,

I

separate Kammern). Die Reinlichkeit,

die Vpufilatinn. die Uebenvachung des

Schlachtens sei bei dem ersteren Typus
I viel leichter durchlUhrbar. Wesentlich

I

fttr die Organisation der Fleischbeschau

I

sei auch die Verbindung des Viehmarktes

mit einem Schlachthause, was nahezu in

allen grossen Stadien de» Kontinents der

Fall sei.

I

Nach Belenchtnnsr der einschlfigigen

I

Bestimmungen in Frankreich. Belgien,

Dänemark un<n)( utschland kommt Dr. L.
I

auf den Hauptunierschied der kontinen-

talen nnd englischen Fleischbeschau zu

sprechen. Im AnsUnde liege die Kon-
trolle der Fleischbeschau fast gänzlich in

den Rändfu <\r-r Tierärzte, und es seien

gut geschulte, wissenschultlich
gebildete Sachverständige (highly

traincd scientific experts). Dies sei in Eng-

land nicht der Fall. Deshall» tretiiesse

die tierärztliehe Wissensclntt auf dem
Kontinent ein grösseres Ansehen denn in

England. Orfinde hierfür seien die Staat«

liehe Unterstützung der tierärztlichen

Hochschulen, grössere Freiheit und Ge-

legenheit zur Erlangung wissenschaft-

licher Kenntnisse und nicht zum wenigsten

der Umstand, dass die schon seit längerer

Zeit bestehenden Sehlachthäuser die Not-

wendierkeif einer geschulten snclncislän-

digen Kontrolle der Schlachttiere ergeben

haben. Auch sei die Nadibarsehaft Runs-

lands, des Heimatlandes der Tiersenehen,

Ursache gewesen, das Ansehen der tier-

ärztlichen Wissenschaft in Deutschland

zu steigern. Die ständige tierärztliche

Eontrolle in dm Schlachthinsent des Aus-

landes habe sehr wertvolle Anftchltlssa

üigitizeü by dOO^lc



— 42 —
geliefert über die Ausbreitung der Krank- i

heiteii, besonders der Tuberkulose.

Während also im Auslande die Fleisch- :

schau l&ngst in richtige Babmn gelenkt

sei, geben in England wenige Dinge den
Medizinalbeaiuten soviel Anlass zur Uu-

\

ruhe und Aengstlichkeit wie die Be-

schlagnahme kranken Fleisches. Eine I

grosse Lflcke in der engliseben Gesetz-
!

gebmig sei es, dass den Medizinalbeamten

keine AnUirungdarüberptgebensei, weicht;

Krankheiten das Fleisch zur mensch-

lichen Nahrung ungesund, verdorben oder

untauglich machen. In Deutschland sei

die Frage durch das Nahrungsmittelgesetz

vom Jahre 1870 längst geregelt. Die

öfientliche Meinung in Kngland
fordere ebenfalls eine Regelung
der Angelegenheit, nachdem durch

Veröffentlichung des Berichts der Tuber-

knIo55e-KoininisHion das Publikum über die

(7etahren,welchedurchtuberkulüse8Fleisch

und die Milch tuberknlSser Tiere bedingt

werden können, nntcn ii Ittel worden sei.
'

Nnrli T>r. M:ir«iltMi -iiid fiir die Vie-

urteituiig dei voi w iii Ilgen Frage di'ci

Gesichtspunkte zu Lt.-achten:

1) Bebandlunif der Tiere Tor]tder Seblaeb*

2) Mt'ÜJudi; des Schhu-hlcua und der Hand-

liabunf; beim Sclihu Ilten,

S) Behandlung und UntenuchuDg der auvge-

scblacbteteo Tiere.

Der Transport der Tiere nach den

Schlachthöfen hat zu erfolgen, ohne dass

die Tiere durch minützen Lärm und

Schläge beunruhigt werden. Die Ställe

mfissen mit sauberer, bequemer Streu, mit

Oberlicht und guter Ventilation ausge-

stattet sein. fSeitliche Ventilation ist

besonders in (U'u Winii^nnonaten zu kalt.)

Die Bodeuflache muss gepflastert und

schHig angelegt sein, damit die Stünde
|

immerwährend trocken sind, der Abfluss

muss sich aassei InlVt ilos Gebäudes be-

finden; für jede»^ Tier (Grossvieh) muss .

eine an einer Stange leicht auf- und ab*
j

wArts gleitende, mit beweglichen Bingen
versehene Kette vorhanden sein. Am
Eingang jedon Stalles sich ein

Wassertiog belinden. Die Hürden lür i

Schafe und Schweine dürfen nicht zu
gross sein. Reichliche Streu zum Warm-
halten der Tiere ist ertbrderlich, weil sie

alsdann beim Schlachten besser ausbluten.

Die Tiere müssen mindestens 12 Stunden

vor der Schlachtung in den Stallten aus-

ruhen, und dabei sei jede Ueberfüllung zu
vermeiden.

Die Standplätze, an welchen die Tiere

unmittelbai vor dt-ra 8chla( lift-ii ver-

weilen, müssen derart angebraelit .-ein.

dass die Tiere den Anblick des Schlachtens

und den Geruch des frischen Blutes nicht

haben, weil die Schlaehttieredadurch leicht

in Furcht versetzt werdenund infolge dessen

dieHaltbarkeit des Fleisches beeinträchtigt

wird. (?! D. H.)

Das Schlachthaus muss luftig sowie

mit gtaUm Lieht und Deckenrentilatiott

versehen snin, die Bodenfläche muss ge-

pflastert nrnl rauh sein. Eine reichliche

Menge von Wasserhäh^ien, Winden und

Haken för die Bearbeitung des Fleisches

und Abfalls ist e; forderlich. Der Ring
znni Keulen der Tiere soll in der Wand.
2 Fuss vom Boden, angebracht sein.

Saubere Behälter zur- Aufnahme der Ein-

geweide, welche sofort nach dem Aus-

weiden aus der ."^i lilaohthalle entlernt

Weiden müssen, sind crlorderlich. Unmittel-

bar nach dem Schlachten hat die Ueiniguug

des Fnsriiodmis zu erfolgen.

Methode des Schlachtens. Die

Tiere müssen ohne Verzug gekeult und

betäubt und unniif t«>!bar dHrnacli g'estochen

werden ; der Körper muss gut ausbluten.

Das Herz schlftgt noch einige Zeit nach

der Betftttbung. Nach dem Enthäuten

muss der Körper des Tieres mit einem

feuchten, reinen Wischtuch abgeri'ben

weiden. Es muss dabei so wenig wie

möglich Wasser benutzt werden; bei der-

artiger HandlmbuuL»^ erscheint das Fleisch

frischer und wird nicht so liald 'verderben.

Das Autblasen des Fleisches ist zu ver-

bieten. Sofort nach dem Schlachten ist

das Fleisch in das Kfihlhans zu bringen

und zu numerieren. Alle Abfälle müssen

alsbald nach dem Au.sweiden gereinigt

und abgeputzt werden. Alsdann sind die
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Eingeweide in Schlacbthaiiae außKuhlngeii

und mit derselben Kammer wie dasFleiacli

zu bezeichnen.

Behandlung und Untersuchung
|

der ausgeschlachteten Tiere. Alles,

Fleisch und Eingeweideieile, soll in
j

einem gut ventilierten, hellen und reinen !

Kühlhanse zwölf Stunden lanpr nach

der t>ehlachtuug hängen, um /.u kühlen.

Fflr die Fleischbetclian ist es am
besten, wenn der Sachverständige walirend

\

der Schlachtung zugegen ist. Die

meisten Krankheiten zeigten sich dann

sogleich, und es ist wiclitig, das er die

kruilcen Teile sieht, bevor irgend etwas '

ihr Süsseres Aussehen verändert hat.

Aber es giebt auch Fälle, wo die Krank-

heiten besser nach der Abkühlung des

Fleisches und der Eingeweide zu er-

kennen sind. Ton Wichtigkeit ist es

deshalb, das i leisch und die Eingeweide

vor und nach dem Abktthlen au be>

sichtigen.

Die folgenden Ivrankheiteo zeigen sich

aofort: Tuberkulose, Lnngenseuche, Baach*

fellentzündiing^, Milzbrand, Nierenwasaer-

sucht, Abszfsst.', Texasfieber, Siliweine-

seuche. Kotlaiü und Puerperallieber ; in

folgenden FUlen markieren sich die

Krankheiten deatlicher nach der Ab-
kühlung in Rücksicht auf Farbe, Geruch
(oder beides) etc.: Texasfieber. Schweine-

seuche (.Roilaui;, Puerperallieber, Gelb-

sucht, die meisten Nierenerkiankni^ien

and allgemeine Entzfindungen.

Das Gefrierenlassen des Fleisches.

Das Fleisch darf nicht eher in den Gefrier-

raum gebrachtwerden,bevor esvuUkommen
durchgekaut ist. Das Gefrieren moea
dann albnShlicb geschehen und nicht za
stark , da das Fleisch son?t zu

schwitzen heiiinnt, wenn es der Luft aus-

gesetzt wird. Das Gefrieren hat sich

bewährt in allen Fftllen, in welchen das

Fleisch per Bahn versandt oder viel ver-

pa'^kr winde. Die Kälte mnss tief in das

Fleisch eindringen, nicht nur oberflächlich,

weil sonst das Fleisch bei nassem,

warmem Wetter leicht in Fftnlnis

flbergeht

Dr. F. L Sykes (St Fancras)

betont die Notwendigkeit der Unter-

suchung des von auswärts cingefiilirlen

Fleisches. Um zu verhindern, dass ge-

sundheitsschädliches Fleisch vom Lande
ans in den Verkehr gebracht werde,

schlägt er vor: 1. Die regelmässige ünter-

snchnni? der Milchkühe in gewissen

Zwischenräumen durch Tierärzte. 2. £nt-

Schädigung fflr kranke Tiere and be«

scklagnahmtes Flefoch* S. Eine allge*

meine obligatorische Fleischbeschan.

Stabsarzt Poole ist dafür, dass die

Tierarzte mit der Klei.schbe.schau be-

Uaul werden, ßei etwaigen Beschwerden

sollten die Aerzte das Obergntachten

abgeben.

Dr. Hill (Birmingham) hält eben-

falls .inlass-licb der enormen Ausbreitung

der Tuberkulose die Einführung der

Fleischbeseiian für notwendig.

Dr. Slade-King (Ilfracombe) sagt,

wenn die Menschenftrate nicht verstehen,

die Fleischbeschau auszuüben, so sei dies

ein Mangel ihrer Erziehung. Die Tier-

ärzte würden denselben Schwierigkeiten

begegnen, und aas dem Grande sei es

nutzlos, sie an Stelle der Aerste mit der

Fleischbeschau zn betrauen.

Generalarzt P r i n j;; 1 e ( Blackheath)

hat seine Erfahrungen über das Schlachten

in lodien, wo nach jftdischem Bitos ge-

schlachtet wird, gemacht Er ist der

Ansicht, dass bei den Schlachthaus-

einrichtiingen besonders auf ein sorg-

fältiges Ausbluten der Tiere Bedacht

genommen werden maas ; denn mehr, als

man glaubt, hänge hiervon der Geschmack,

di«' Zartheit und die Haltbarkeit des

Fleisches ab, ausserdem geschehe dabei

gleichzeitig der Tierquälerei Einhalt.

Dr. Legge meint, wenn die Aerzte

einige Zeit an den tierSrzttichen Hoch-

schulen zubrächten , würden sie die

Funktionen eine.< Fleisehschan-^vliver-

ständigen vollkommen ausüben küuuen.

Nachdem er nochmals für die Einriditang

Öffentlicher Schlachthäuser eii^^reten

ist, gelangt eine von Dr. Nuraholme
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(Brigbton) vorgeschlagene Resolution zur

AQualime:
JftK Piickiii'hl auf ilic Figebnisiie der Unter-

suchuiiij, irrlclif die Kiinigl. Kommission ub*'r die

Wirkung der iuhcrhdöaen yahrung auf die

menac/diehc Gcsumlhcit angestelU hat, int die

yicdersetxnng einer Königl. Kommission zur Be-

ratung über die Frage der Fleisclircrsorgung und

Zur Baurtaitung finniyer Tiere.
Von

j

F. Flichoeder Broniberg,

8i blMCtitliofdirektor

Der in Heft 12 d^s V. Jahrgangs dieser

ZeitavbriA entlialtene Anikel ttber die

Beurteilung finnigen Rindfleisches von

Sihlachthüftierarzt Rabitz - Hannover,

iabesondere aber auch die auf iSeite 224

genaobte Anmerknag des Herao^gebeni,

geben mir Veranlaronng zar Mitteilung

eines ähnlichen Falles, welcher auch den

IV. Strafsenat des Reichsgerichts be-

schäftigt hat.

Der Tbatbestand ist folgender:

Der Fettvieiiäniiier M. liies im Iiiesi^'fn

ScblacbtltAusc luehrcrc Scliwcine schiacliUn, vou >

denen S Stttck im hohen Orade mit FinneD be-
(

haftet w.irL'ii. Auf Aiifrai; lU s S'arliv fvständigcn
\

wurde von der Pulizei-Verwahuug verfügt: „D»»

Fett ist dem Biifentamer nun nenechMcbea
Genüsse zn Ulicrgeben, wenn es unter polizciliclier

Aufsicht ausgeschmolKen Ut.*'*; M. h«t aber das
|

Fett nfeht in eeiner Werkstatt «asKeseliaiolseii,
^

8on(Jcni eine SixHkseito an S. veikaufi und Um
auf diese Verl'iii:*!»» sowie die Herkunft und Be-

•eheff.üihtitdesSpei'kenuftnerkMmgemaeht Swar I

krank, und seine Ehefrau hat nur einen Teil »Ics

Speckes ausgeüraien. Bei einer am nächsten Tage
I

orK«noiamen«B RevMon desFleischerladens fand
|

der Schhrlitho flirf'kror F. ein 16 Pf'l. Rrhwcrps

ungetitempeitea s»tUck ^^peck :iut lieiu LtUcntisclie

des 8. Da Frau S. ohne weiteres zugab, dass

dieser Speck von der vfvn M. gek.iuften Speck-

seite herrQUrie, so wurde eine eingehende Unter-
,

suchung des SpeekstOckes nicht vorgenommen,
\

*) Daz.u betnt'ike ii;h, dass damals, kurz nach

Eröffnung des tiiesigen stadtischen SchlacUthofea,

irgend welche EinriclitunKcn zum .Sterilisieren,

Kuchen bezw. Ausschmelzen des Fleisches und

Fettes hier nichtvoriianden waren. Die betreffenden

Teile wurden daher auf {edesmalige besondere

Verfügung der Poüxel-Verwabnng den Eigen-

tümern herausgegeben und dann unter polizeilicher

Aulsiclit in den Werkatiltten der Pleiaehbesitxer

gargekocht oder aa8ges<dim<dMn- F.

sondern vondemtint.iii" csendenPoHzeibeamtenR

beschlagnahmt. M. und Frau S wurde

nnn d.is Uauptverfahren vor der Strafkamn»er

des liiesigen Landgerichts wegen Vergehens

gegen §§ 12 N(». 1, U, 15 und 16 des N. M. G.

vom M M;ii 1879 eröffnet.

In der Hauptverhandlung sagten die

tierärstlichen Saehverstilndigen P. and F.

ans, dass auch im Speck Finnen vor-

kommen. Wenn ancb diesellen ^ofz.

Lieblingssitze haben, t>o beschränken sie

sich nicht aui das magere Fleisch,

sondern es werden selbst bei scbwaeh*

innigen Schweinen auch im nicht durch-

wachsenen SpH( k Finnen trefnnden. Des-

halb ist die Annahme begriiudet, dass

sich in der von H. an S. verkanften

Speckseite Finnen beflinden haben kennen,

selbst wenn der Sachverständisre F. in

dem vorgefundenen Reste des Sinckes

Finnen nicht wahrgenommen hat, zumal

zn einer eingehenden Untersncbang das

Zerschneiden des Specks in Scheiben von

etwa Papierstärke trehnrt hätte. Dass

F. Finnen nicht waliiLreiinmmen hat, be-

weist nicht, d5u<s für den voi liegenden Fall

diese Annahme aasgeschlossen ist; denn

die iMitersuchuog war keine eingehende.

Der Angekln^'ta «teilte mehrere Fleischer-

meister als Ctegensachverstäüdige auf,

welche bekundeten, dass Finnen im Speck

nicht vorkommen, nnd dass daher an einsei-

nen Schlachthäusern, z. B. in J., der Sjierk

von finnigen Schweinen anstandslos dem
freien Verkehr übergeben wird.

Mit Kück-icht darauf, dass es sich

um ein Nahrangsmittel handelte, dessen

gesundheitsgefthrliche Eigenschaft durch

Anwendmifr vt)n Hit'/e. speziell Aus-

schmelzen, beseitigt werden kann, ist das

Gericht auf Grund der weiteren Ver-

handlang nicht zn der üeberzengang

gelangt, dass der Angeklagte dessen

sicher war, dass nach nien^chlichpm Kr-

messen eiu Genuss des Specks im rohen

Zustande nicht stattfinden werde (conf.

Entsch. d. R 0. v. 15. Jannar 1885).

Das Gericht hielt daher für erwiesen,

dass M. wissentlich einen Gegenstand,

dessen Geuuss die menscliliche Gesund-

heit an beachfidigen geeignet ist, als
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Nahruiigsuiitlel verkHUii hat. M. wurd«»

zu 8 Tagen Gefänguis verurteilt. Frau S.

wurde ans Orttnden, die hier nicht weiler

on Interesee sind, freigesprochen.

« fefren dieses Urteil le^ieM. (laj^TJeclits-

itiittel der Kevision ein. indem er aus-

führte, dass in objektiver Beziehung niclit

festgestellt worden ist, dass der an S.

verkanfte Gegenstand im Momente des

Verkaufs bezw. Inverkehrbringens in

Wirklichkeit ^eeismet war, die menschliche

Gesundheit /u beschädigen. Die Aus-

flLhrung, dass roher Speck von finnigen

S^^weben in jedem Falle gesundheits-

s<-h;i<llich spj. k'^ntif* nicht als trcfTond

anerkannt werden. Man werde niciii be-

haupten können, dass bei einem finnigen

Schweine di^enigen Teile, in denen

sich konstatierterniassen Finnen nicht

vorgefunden haben, geeignet seien, die

menschliche Gesuudheit /.n beschädigen.

Denn nicht jedes Stflck Fleisch ^nes

kranken Tieres sei gesnndhettsgeflüirlich;

es sei dies Thatfra^e im Einzelfalle

(Reichs- Ger -Fnts( Ii. B. IH, Seite l.$o).

Gesuüdiieiti>gefiiUiiitjhkeit sei ferner eine

objektive Eigen.<chaf), welche dem Gegen*

stände anhaften müs.se Es müsse also

eine dahingeliende thatsächliche Ft^sfst. 1-

lung ausdrücklich getroffen werden (K.

G. Entsch. B. VI S. Jö^i, Bd. 18 S. 155.)

Ob nnd wie die Untersnchnng ausgeftthrt

war, relftviere für die Beurteilung der

Sache und R»-:clitslarre nicht.

Diesen Äuslührinijren trat das

Reichsgericht bei, hob d-As Urteil

nnd die der Venirteilnng su Grande Ke^

genden ttiat^sächlichen Feststellungen auf

und verwies die Sache zu;- nochmalifrt^n

Verhandlung und Entscheidung an die

Vorinstanz, indem es unter anderem aus*

führte:

Der «rate Riehtvr kooDt« nur da»tt d«» an

S- verkauften Spcrk als ppsnn lheitBBcliädlich an-

Mben, wenn er fUr crwieaen erachtete, da»8 der-

Nlb« snr Zeit deiVerkuf» wirklieb Finnen ent-

hahen hnhc. wjtlironrl . r nur frft^jrstellt liaf, 'I.Tf^

diei der Fall gewesen sein könne. Die kua

tarttoo Erwägungen 4m Vorderrlehten »ind uicht

freeipnet, den allgemeinen Sat2 zu hfprnndeD,

dau Speck von finnigen ächweinen steia ge-

8un<liieiti)i«(-ija>ilicli aei- Es folgt dies auch nicht

aus dem an den Angeklagten erlassenen Verl>«t,

licn Speck anders als zum Atissrhtnelzen zu ver-

wenden. Denn dies stoll: hirli nur als eine po-
lizeiliche I'rävcnti vtiKi s.si egel dar, welche

einen ScIiIusb auf die Beschaffenheit grade des ver-

kauften Specks noch nicht rechtfertigt Es mag
tui ilie kiünftigc Verhandlung nur bemerkt werden,

daw der Vorderrichter im Einklang« mit den in

dem Urteil des Reicitsgerichts (Bd. 11 S. 876) nne»

gesprochenen Grundsätzen bedenkenfrei il:u>,'i-

legt bat, der Angeklagte habe sieh bei dem Ver-

Innfe an 8. nieht genügende Hieherheit darBber

verschatFt. oh <tiMsellif' amli ilr-n i)oli/.i'iIiclieii

Anordnungen Uber das Ausschmelzen de« Fettes

oaohkommen wflide.

In dt-r nocliiiiali^-en Verhandlnng ?or

dem hiesigen Landgericht kam es demnach

lediglich auf die Frage an: Befanden
;sich in den schliesslich anf dem
Ladentische des S. zum Verkaufe
ausgelegten, von F. untersuchten
Iti Pfund rohen Specks Finnen?

Ware die:i der Fall, su wäre M. aus

§ 12 Abs. 1 tu bestrafen. Der Sachver-

ständige F. sagte aus, er habe den Speck

nicht so untersucht, dass das Vorhanden-

sein von Finnen in diesem Speck hätte

festgestellt werden können. Ks hätte für

ihn das Geständnis der Frau S. genfigt,

dass der Speck von dem von M. ge-

schlarhtetennnd nl« starkfinnigbefundcnen

Schweine stamme, um zu der Ansicht zu

gelangen, dass sich wohl trotz des ne-

gativen Befundes in dem Speck bei ge*

nanerer, durch Zerschneiden desselben in

papierdiinnc Stvi-ifen dnrcliziifinirender

Untersuchung Finnen hätten feststellen

lassen können, da unzweifelhaft, zumal

bei solch starken luTasionen von Finnen,

wie sie bei dem frnprlirhen Schweine ge-

wesen, nncli im Fett Finnen vorkommen,

und dies ukUi ungewöhnlich sei. Not-

wendig sei jedoch dieser Schlnss nicht,

nnd es sei immerhin möglich, dassselbst

bei pinem stark mit Finnen durchsezten

Schweine das Fett oder der Speck fin-

nenfrei bleibe. Das Gericht ist dieser

Anffassung beigetreten. Damit war die

otJenstehende Frage: „'>'' ^i^ i Fimicnhaltig-

kfit t'iiio >^cliwpinps <lit\<cllH' auch not-

wendigerweise den Speck umfasse"

verneint.
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In UebereinstimmaDg mit der ent-

wick^ten Ansdebt und der Entscb. des

Iteichsgeriehts Bd. 18, 8. 185, vurde daher

M. von der Anklage freigesprochen.
Dieses Urteil hat aucli die Billigung

des Keichsgerichts eriahreu.

Das Oericht verlangte also genau wie

in dem von Kabitz angeführten Falle«

den strikten Beweis dafür, (la.-^s die als

gesundheitsschädlich zu bezei« luK uden

Teile thatsächlich von Finnen duichset/.t

waren, nra in dem ItiTerkehrbringeii dieser

Teile ein Vei ralien gegen §§ 12 Abs. 1.

14; 15, 16 erblicken zu können Es ge-

nügte nicht, die wissenschaftlich und

durch die Erfahrung erhärtete Thatt»acbe,

dass bei finnigen, InsbeAOitdere bei stark-

flnoigen Schweinen aoch im Speck Finnen

vorzukommen pflen:en, und zwar deswegen

nicht, weil andererseits auch die Möglich-

keit zugegeben werden miuste, dass der

fragl. Speck flnnenfrei sein kSnnte.

Hieraus aber mit Kabitz zu folgern,

dass e.« ,,weitaus besser wäre, das finnige

Fleisch aut der Freibank roh" zu ver-

kanfen, ist meines Erachtens nicht richtig,

und zwar weder aus sanitären noch aus

rechtlichen Gründen. Wenn auch einer-

seits zng^egeben werden muss, dass aucli

bei starken Finueninvasioneutiuzelne Teile

flnnenfrei bleiben können, so sind doch

die anscbeinecd finnenfreien Teile eines

fiuniffen Tieres in keiner Weise für voll-

ständitr geialirlo?? für die menschliche Ge-

sundheit anzusehen, da immerhin auch bei

den Mg. einfinnigen Tieren trots der ge-

naaesten und weitgehendsten Unter-

suchung (vielleicht mit AustiHlmie des

Darmes) die Möglichkeit nicht ausge-

schlossen ist, dass sich doch noch ander-

wärts Parasiten Torflnden können.

Ausserdem ist in Betracht zu ziehen,

dass eine so weitgehende Untersuchung—
Zerschneiden des ganzen Tieres io pa-

pierdflnne Streifen in der Praxis nicht

dorchfUhrbar ist» Was den Schaden an-

betrifft, so ist es anr.li noch fraglich, ob

derselbe kleiner ist, wenn man das Fleisch

in der angegebenen Weise zerschneidet,

oder wenn man das Fleisch kocht Denn

. wenn man auch dem Vorschlage von

I Kabits Folge geben wollte, so uiQsste

! man dock das Terd&chtige Tier vor der

Uoransjrabe in der angegebenen Wei<e
uiiteii-uchen, alle etwa vorigefundenen

I

Finnen entfernen, und nun das Fleisch,

I
wenn es nicht etwa wässerig dnrchtrinict

ist oder sonstige Veränderungen seiner

Substanz zeigt., vollständig fifi Iit>rans-

geben. Zur Vorweisung' des Flci-dies aut

die Freibank hitite man wohl unter diesen

I

Umständen Ar gewöhnlich kein Recht;
' denn nach Entfernung der vorgefundenen
' Finnen zeig-t das Fleisch weder Vniinde-

I

rungen seiner Substanz, noch kann man
ein Tier, welches nur so wenig Finnen

beherbergt, dass man sie entfwnen kann,

nicht als erheblich erkrankt bezeichnen.
' .Man wird dorb nirlii Mwa deswegen das

Filet oder jeden anden» Teil eines gut

j

genährten Rfndes fOr minderwertig (ver-

dorben i. S. d. N. M. 6.) halten, weil im
Kaumuskel eine Finne gefunden worden
ist! Der Sachverständige könnte höch-

stens den Eigentümer, bezw. dieser die

Abnehmer daranf aufmerksam machen,
dass das Fleisch entweder nnr im voll-

st andi^r gargekochten Zustande zu ge-

iiit>s('ii ist. (iiliT das? die etwa vor-

zulindeniieu binnen zu vernichten sind.

I
Wie wflrde aber der Strafricbter dieses

Verfahren beurteilen?

^\'ie er ein Stück im übiigen nicht

veranderieii Fleisches, in welchem

Finnen nicht festgestellt worden sind,

für vollständig tadellos hält, ebenso wird

er ein ganzes Tier oder ein Stflck Fleisch,

in welchem sich anch nur eine eiir/i^'e

I

Finne befindet, fiir geeignet haken, die

, menschliche Gesundheit zu beschädigen,
' und denjenigen, welcher es in Verkehr
bringt, aus § 12 Abs. I, 14, 15, 16 d. X.

M. G. bestrafen, wenn ihn nicht die Reichs-

gericht&entscheidung v. 1.5. 1. 85 schützt,

d. h. wenn er sich nicht genügende Sicher«

heit darüber verschafft hat, dass das

Fleisch nach iiit ii>i Iilirhem Ermessen erst

dann zum menschlichen Genüsse gelangen

wird, nachdem durch geeignete Behand-

I Inngsweise (Garkochen, Ausschmelzen,
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Pökeln, Ränchern und dergl.) die gesund-

lieitsschädlichen Finnen vernicbtet sind

and dadurch die gesvmdheitsscliadiiclie

Eigenschaft dem Fleische genommen ist'

Ob das Fleisch im Laden oder auf der

Freibank verkauft I i verschenkt wd,
ist dabei ?olls(ändi<>- <^U-icligiiltifr. Ich

will nur folgenden Fall anführen, welcher

«oiroU erfiilirongügemäss, als auch nach

dem Stande der Wissenscbaft sidi nicht

selten ereignen dürfte. Der Sachver-

ständige ändet bei der Untersuchung

eines Biudes oder eines Schweines nur

eine lebende Finne. Er entfernt dieselbe

and giebt das Fleisch entweder frei her-

aas oder, was norh unrichtiger wäre,

lässt das Flfiscli auf der Freibnnk im

rohen Zustande verkaufen. Die Haus-

fran findet dann beim Zerschneiden des

Fleisches noch eine oder mehrere Finnen

und brinfi-t die S.u lie zur Aiizeig^e. Sollte

dieser Fall dem Gerichte keine Veran-

lassung sar UntersnchUDg und ev. auf

Bestrafong ans § 12 Abs. 1, 14, 15 oder 16

geben? Liegen hier die Voraussetzungen

dieser Paragraphen nicht klar auf der

Hand, auch wenn, wie in der Süaf&ache

gegen IW. beim Verkaufen gesagt worden
ist, dass dH.s Fleisch ev. Finnen enthalten

kJinne und daher gekocht werden müsse?
Es ist und bleibt immer ein Inverkehr-

britigeii eines gesundheitsschädlichen Nali-

rongsmittels.

Bei Trichinen, von denen erwiesen
- ist, dass sie nur in den qnergesireiften

Mufskelfasern vorkommen, und wo mit ab-

soluter Sicherheit behauptet werden kann,

dass Fett, in welchem sich keine Mnskel-

fiisem befinden, aneh trichinenfrei ist,

wird das Fett dennoch nur im ausge-

.schmolzenen Zustande /um menschlichen

Genüsse zugelassen, auch wenn nur eine

einzige Trichine gefunden wird, und bei

Finnen, welche ebenfalls fjesundheits-

schädlich sind, soll das Fleisch uacli Kut-

femung der vorgefundenen Finnen roh

verkauft werden, trot/.dem nach dei Er-

fiihrnng und nach dem Stande der Wissen-

schaft die ^l(ifrli( likeit einer Gefahr für

die GesundUeit des Menschen vorliegt?

Das Inverkehrbringen der finnigen,

auch der einfinnigen Schweine und Rinder

im rohen Zustande ist daher weder in

sanitärer noch in rechUicher Einsicht ge-

[
rechtfiertigt Nor die Dftrme, welche

leicht einer genauen üntersuchang unter-

/oqren werden können, sind dem freien

.
Verkehr zu übergeben, alle übrigen Teile

dagegen dürfen nur dann in den Verkehr

I

gebracht werden, wenn sie in der Weise
I vorher behandelt worden sind, da??; die

ev. noch darin beäudiichen Finnen mit

1 Sicherheit abgetötet sind. Denn wenn

anch das Fett in der Regel nur bei starken

I

Invasionen Finnen beherbergt, so sind

doch Fälle o-enug bekannt, in denen das

' Tier mir sch\v;ich mit Finnen durchsetzt,

j

ja sogar die sog. Lieblingsstelleu hnnen-

I

frei waren, nnd das Fett dennoch Finnen

;
aufwies. Zur freien Heransgabe finniger

Tiere ist man nur dann berechtigt, wenn

sämtliche vorgefundenen Finnen noch nicht

: vollständig entwickelt oder abgestorben

I

sind, weil dann die Annslime sowohl

wissenschaftlich wie erfahrungsgemäss be-

gründet ist, dass die noch raöp:licherweise

, vorzufindenden Finnen ebenso beschaffen

sein werden*

Das sicherste IIIttel snr Abtötang der

;
Finnen ist das Sterilisieren, Garkochen and
Ausschmelzen des betreffenden Fleisches

bexw. Fettes. Auch durch Pökein und

; Räuchern werden die Finnen zerstört. —
I

Die von Perroncito gemachte Beobach-

tnng, dass die Finnen den Tod des Wirtes

, nur 14Tage ttberleben,bedarfnoch weiterer

I

Beweise.

I
in diesem Sinne hat sieh andi die

; technische Deputation filr das Veterinir-

wesen, die wissenschaftliche Deputation

für das Medizinahvesen nnd die preussische

Ministerialverfüguiig über die Behandlung
' finniger Tiere ausgesprochen. Hiemach

ist auch zu verfahren. Dass dadurch ein

lieträchtlicher Schaden verursacht wird,

darf im Hinblick auf die Gesundheits-

gefährlichkeit der Finnen hier nicht ins

' Gewicht fallen. Mögen nur die Sachvw-
ständigen bei der Beurteilung der Tubei^

i kttloee ond verschiedener anderer Pro-
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zesse auf die Eriialtuiif? des Nationalver-

mögens recht bedacht sein. Bei dei Hh-

urteihmg der t innen lässt sich eben vor-

lioflgr kein anderer Ausweg sebaffen, znnal

auch die Voraussetzongen der oben an-

geführten Reichsgerichtsent Scheidung vom

15. Januar 1885 nur in den seltensten

Fällen in der Praxis zntreflfon.

Das Verfahren mit den finnigen Tieren

nach den preussischen Ministerialver-

füerima'en vom 10. Februar IHTt! und 2il Tinii

1890 steht auch durchaus nicht im Wider-

spruche mit der eingangs angefUhrten

Reidiigericbtsentscbeidnng. Der Straf-

richter verlangt zwar zur Feststellung

der Voraussetztingen der §§ 12 Ahi>. 1,

14, 15 und lt> d. N. M. G. den positiven

Beweis dafür, dassdas in Verkehrgebrachte

Fleisch die objektive Eigenschaft der Ge>

Sundheitsschädlichkeit l e^itzt. d. h. das.s

es tliatsächlich Finnen einhält. Es räumt

aber auch gleichzeitig der Polizei das

Recht ein, in betrelF der Behandlang

finniger Tiere Präventivmassregeln an
treffen, deren Anordnung jedoch einen

Schluss auf die Beschhaffenheit des

Fleisches noch nicht rechtfertigt. Dass

die Polizei das Recht hat, im ge-

sundheitlichen Interesse solche Prä-

ventivmassregeln zu treffen, geht nach

einer Entscheidung des Oberverwaltungs-

gericbts vom 4. Oktober 1893 uicbt

nnr aus dem § 10, Teil 2 Tit. 17

des allgemeinen Landrechts, sondern ancli

besonders ans § {\ des Gesetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1Ö50

deutlich henror.*-

Referttto.

Lndwicr, Leber die >otweiidigkett der

Regelung des LebevanfttelrerkehrB.
(ZUebr. t. Nalir(«m..l'D(vr«. IX Bd , N»lt Si.)

Professor Dr. Ludwig wies in einem

Vortrage auf die Notwendigkeit eines ge-

regelten Lebeusmittelverkehrs iiin. Aus
den AnsfBhrungen sei nur dasjenige her-

vorgehoben, was L. über das Färben
und dio chemisclieii Zusätze y.n den

Nahrungsmitteln mitteilte. Kr tülute aas,

dass gegen das Färbe u mit haindoseu

Stoffen nichts einzuwenden sei, dass aber

zum Färben auch Stoffe verwendet werden,

die in der Hand von Unkmidif»en in ee-

fabrlichen Mengen den Nahrungsmitteln

beigemischt werden kfinnen.

L. hat vor 18 Jahren in Wien das zur

Färbung der Nahrungsmittel verwendete

Fuchsin nntersiioht und unter allen Pro-

ben nur eine einzige gefunden, die ars-eu-

frei war. Aua diesem Grunde Ist die An-

wendung von Teerfarbstoffen zur Fär-

bung von Nahrnni'smitteln in Oesteireich

gan;^ verbuien worden. Trotzdem ergab

eine vor einigen Jahren in einem Vororte

Wiens vorgenommene Untersuchung, dass

die meisten Zuckerbäcker noch immer

mit B'ucbsin £lrben, und zwar mit einem

unreinen, sehr viel Arsen cnthaltendeu

Produkte aus den MntterlaogHi der
Fuchsindaistellnng, die zur Färbung von
Garnen und Zeugen nicht mehr zu ver-

werten sind.

Die Konservierung durch öalicylsäure
sei durch den berähmten Chemiker Kolbe
in lieipziu' empfohlen worden, nachdem er

den Heroismus besessen hatte, lange Zeit

hindurch alles sali( vliert rn p;eniessen.

Es seien daraut ungelieuie Mengen von

Salicyl zur Lebensmittelkonservierung

verwandt worden. Dies sei nicht ohne

üble Folgen freldielpn. Die .Aei/fe und

Pharmakologen kamen zu anderen Kesul-

taten als Kolbe. Sie fanden, dass die

Salicylsäure in relativ grossen Mengen
zur Konservierung verwendet werden

müsse und dass die 1 ini Endlichkeit gegen

bnlicylsäureverschiiMlenseijdieselbe werde

namentlich von Rekonvaleszenten und
von Personen mit geschwächtem Ma-
pen schlecht vertragen. Aehnlich ver-

halte es sich mit der Bors Stire. Hierzu

komme noch, dass mau gai keine Gaianiie

dafür habe, dass die Salicylsäure und die

Borsäure in reiner Form den Nahrungs-

mitteln zugesetzt werden. Wohin die
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Btiiiiieiiguii^ vuD KonservieruQgsmittein

führen könne, zeige ein von Professor

Bettenbacher in Prag vor 40 Jahren

beobachteter Fall. Eine Bäuerin pflegte

s\et^ «gekaufte Puttasche der Milch zuzu-

äetzen,(laiuit sie läugereZeithaltbar bleibe.

Eittee Tages erkraiikte eine grSwere Ai^-

uhl von Personen, welche ihre Slildi von

der Bäuerin bezogen hatten, unter den

heftigsten Krscheinungen einer akuten

Arsenik Vergiftung. Die aogestellten

Naebforsehangen ergaben, dass der Kaaf-

mann, bei welchem die Milchfrau ihre Pott-

asche kaufte, in jenen Tagen eine Partie

Pottasche unter der Hand erworben hatte,

welche von einem Diebstahl aus einer

Glasfabrik berrtthrte und sum grOssten

Teile Arsenik enthielt.

i$toedt«r, Kill lieitrag zor heiirteilung

der Herkunft des Fleisches nach den
voihanilenoi Ksodientellcii.

(Ilamburir. Mitu f Tlwint», II. Jatiy., 11. Baft.)

In einer Sülze wurde von einem

Privatoianne ein kleinerKnoohen entdeckt,

der von ihm für einen Kauenknochen
gehalten warde. Die Polizeibebbrde,

welcher die Sülze zur Verfügung gesteilt

wurde, veranlasste eine Untersuolnniff der

Sülze sowohl als auch des Knochens.

Der hiermit betraute SachverstUndige

stellte den Schmelzpankt des in der

Sülze vorhandenen Fettes fest, welcher

dem des Hnndefettes fast f^h-i'-hkiim.

Ferner begutachtete der Sachverstamiige,

nachdem er sieh mit einem Zoologen

bezüglich der Frage der Herkunft des

Knochens in Verbiii innj? gesetzt hatte,

dass der Knochen mit irrosser Wahr-
scheinlichkeit dur Teil einer Kippe eines

kleineu Fleischfressers, Hund oder

Katze, sei.

Dieses Gutachten war falscli. Durch
Verfasser wurde nämlich narlif^ewiesen,

dass der eingelielerte Knochen zwar eine

grosse Aehnlichkeit mit der fttnften oder
sechsten Rippe der Katze habe, dass es

sich aber tliat.-äelilich um den oberen
Ast eiuesZangenbeiues vom Schwein
handelte. Verfasser verweist bei diesiet

^:^elegenheit auf die vorzügliche Arbeit

von Martin „die Beurteilung der Herkunft

des Fleisches nach den vorhandenen

Knochenteilen'"*), welche es dem Tierarzt

verhältnismässig leicht mache, in Fällen

bezeichneter Art sein Urteil abzugeben.

Coiasutl nnd Sacoang«»!!, Der Heil» nnil

N.1brwert des Blutes.

(ÜruUcbo Medltlnal'lg. lilkS, Kr 88.)

Verfksser berichteten in der Academia

di medicina su Rom fiber Untersuchungen,

aus welchen hervoigeht, .dass dem Blute

weder ein therapptitischer noch ein Nähr-

wert zukommt. Dies gehl schon aus den

Versuchen von Magendie und Pagen
hervor, nach welchen ausschliesslich auf

Blutdiät gesetzte Tiere am i5. Tage zu

Grnnde g-chen. Verfasser ernährten eine

Anzahl von Hunden le<liglich mit

Blut und fanden, dass diese Tiere kon-

stant und tftglich an Gewicht abnahmen,

abmagerten und am bis 30. Versuclts-

tage eiiitrintren; während dieser Zeit

halten die Tiere pechschwarze l'äces,

häufige Diarrhoen und Bluterbrechen. Ver-

fcuiser erklären diese Thatsacheii dadurch,

dass da.- Blut StotTwechsi'lselilacken ent-

halte, ferner dass das detiiirinierte Blut

ausschliesslich ans roten Blutkörperchen

bestehe, welche wiederum zu 7« ans Hftmo-

globin und zu J,« a ns Globulin beständen.

Von deinHiimojrlobin sei aber bekannt, dass

es sich im Magen in das unverdauliche

Hämatin umwandle, welches mit den Fäces

ausgeschieden werde.

Die Fälle, in welchen von Heiinng

Anämischer durch Bluttrinken belichtet

wird, erklären C. u. S. als Heilungen Hy-
sterischer, bei welchen die Suggestion

diesen Erfolg bewirkt habe.

Vay, Ueber de» Ferratfn- uud Eisen-

gehalt der Leber*

(SvIlM'br. f. pkya. Ohmto XZ. Bd.)

V. fand beim Schwein, Kalb, Hund and
l et der Katze den Ferratingehalt der

Leber im allgemeinen zu (>,!:')—u,3ü pCt.

mit einem Eisengehalt von U,01—0,UIÖ pCt.

") 1. Uaud ilieeur ItitachnfL
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Riebet, Zar Üemoustratioo des

Olykogengehalts der Organe.
(Compl. ni«'l. <! In M C de blologie t-.' Nu U ^

R. erhitzt zur Demonstration des vei-

schiedenen Gehalts der Gewebe an Gly-

kogen die Organe, z. B. Leber, Muskeln

oder Nieren, mit Wasser und einem Ueber-

schuss von Natriunisnlfat bis lOöGr. inul fil-

triert hierauf. Das Fillrat der Niere er-

scheint danu klar, das der Leber und
der Maskeln getrflbt durch Gly-

kogen.

Polenaket €heiiiltciie Vntenndmiur von

xwei Kimservierungsmitteln für Flelaeh

and Fleisdiiriren.
(AriMlIn a d. KUa. 0«mdk.-Amt XI. B<t^ Kr. S.)

1. Dreifaches Eonservierungasalz*
Von Karl Stern, Wien. Dasselbe ent-

hielt:
l6yS pCt Natritttnotyd,

1,81 „ Chlor,

40,4 „ Borsäureaobydrit,

49^1 n WiMer und Spui

von !*alppt(»rsÄiire.

Hieraus geht hervor, das;» zu

Stellung des Salxes etwa
80 Teile krystallisierter Borax.

17 „ kiystalUuert« BonSare und
8 ., Koebtals

verwendet wurden. —
2. Konservierungssalz aus der

mischen Fabrik von Dr. 0. Diiiig-

bein & Cie. in Leipi^ig- Sellerhausen.

Der Analyse nach besteht dieses Sals

etwa aus

80 Teilea krystalliaiertem achwefligMiureiit

Natrium,

20 Teilen krystallisierteni Bcliwefols.toreni

Natrinm uod «inem kleinen frosent-

Mis von kohlenMttrem Natrium.

Uerstellnn? von Fleischkonserven

für die französische Armee.
Das Milit.>Wochenbl. berichtet Uber

die Vorschiiftm für die Herstellung von
Fleischkonserven, welclie seitens des fran-

zösischen Kriegsministeriums erlassen

worden sind. Hiemadi uuss die Her-

stellnng im Inlande, und swar unter ans-

geschehen. Zu den Konserven dQrfen

weder Salv noch Gemfise hinzugeaetst

werden; auch der Znsatz von Konser-

vievungsinitteln. wie Salicylsäuie, ist ver-

boten. Die Fleischbrühe niuss lest sein,

erst sich bei einer Erwärmung auf min-

destens 15« verilttssigen, und hieranf

wieder XU hellfarbigem Gallert verdichten.

Konserven mit rötlich aussehenden Gal-

lerten werden zur ückgewiesen. Die Kon-

serven müssien ausserdem gut riechen, gut

schmecken und alle Eigensehaften eines

gesunden und kräftigen Nahrangsraittels

besitzen. Die Büchsen müssen ans neuem

Eisenblech angefertigt und verzinnt sein.

Jede BQcbse hat 1 Kilogramm Uein>

gewicht zu bergen. Die Lieferanten miliaen

2 Jahre lang för ihre Ware haften. Die

Verwaltung beding"! sich ansserdem

;treter dasKechtaus, jederzeit

„ „ ei Nacht aSmtliche Oertlich-

vCIj|(9t|§|l|!trk4n zn dürfen, in welchen an

g der Konserven in irgend

j;fj|i|^^iVej^ gearbeitet wird.

che-

Maugold, IttellDiigev fiber daa Band*

warnimaterlal der medblntaehaii Klinik

in TQbingon.
(Kurr. Ul. <li t WQrlt. Acntl. Landccvorcln« IhSi, Nr. 3-

Nach M. sind von Anfang 1085 bis

Ende 1894 in der medizinischen Klinik

zu Tübingen V2H Bandwnrmkranke be-

handelt worden. Davon litten 120 an

Taenia saginata, tj an T. solium und 2

au Bothriocephalus latus. Die 6 Falle mit

T. solinm erstrecken sich auf die Jahre

lrfS5 bis !HS7. Seit dieser Zeit wnrde

kein Fall von T. solium mehr beobachtet,

was weniger in dem durch Trichinenfnrcht

bedingten geringeren Geuuss von rohem

Schweinefleisch und in der leichteren Auf«

findung der Schweineflnnen, wie Verfasser

meint, als in der .^orglaltifren Ansfibnng

der bchweineüeischbeschau zn suchen ist.

Bemerkenswert ist anch, dasa von den

beiden F&llen von Bothriocephalus latns

schliesslicher Verwendung von franzö-
i
der eine in Württemberg selbst erworben

sischem Vieh erfolgen. Die Znl ereifung

muss nach dem Verjähren von Appert,

das Sterüirieren mittels des Schnellkochers

zn sein .seheint.

M. bemerkt zum Schluss, dass die

Keauttate der Bandwurmtherapie sehr
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günstige gewesen seien. P> trelan<jte

ausschliesslich Extract fil. mar. ^tiiirer.

Äor Anwendong. Bei 120 Personen,
bei welchen in der medizinischen Klinik
zu Tübingen die Kur mit dem genannten
Mittel vorgenommen wurde, war sie dOmal
erfolgreich.

Hjar iittd Kelth, UntersB«hang«n Aber
die BoniM]«ii Darniha^il]«!! bei Uwh-

tiereo.

(Kacb ctM» Ree de« Ztrbl. (. ütku a. d. „Tiibnology
Qu«rt«rly" VI. Bd.. «.)

Verlf. fanden bei Kotnntfrsucliungen,
dat»s das Bacterium coli commune, der
regelmassige Darmbewohner des Men-
schen,anc Ii hei derMehrzahl derHaus-
tiere anzutreffen ist. Bei der Ziege und
beim Kaninchen wurde das R. foli rom-
mune nur ausnahmsweise und auch dann

Ferner entdeckte Verf. in einem Teile

d(?r Mu-^kelfa^om der untersuchten Rinder-

uud Schafzungen fast beständig eineJSar-

kosporidie.

lu Leberknötchen vom Pferde
wurden teils Distomcneier. teils \fma-
todenlarven gefunden, in Leberknötchen

vom Rinde dagegen eine Slreptoihrixart,

Endlich untersachte S. eiBe Taaben-
seuche, welche darch Bacterium coli be-

dingt war.

Baum iiMd Seeliger, Wird Pliimbnin
acettcam mit der Milch ausgeschieden

und geht dasselbe In so grossen Mengen
in die Milch Aber, dass letztere gesund-

heftswsiiMlleh wlrdl
(Ar«h«« f. wU«. u i.r4Wt. Tl.i>hellk. XXI. BJ. i. u. i. Hon )

n. nnd S. haben zur Prüfung: der in der

üeüerschrift genannten Fragen Versuche
nnr in sehr geringer Zahl, bei der Katze, bei einer Ziege und einer Kuh augestellt.

bei der Kuh, beim Hunde nnd beim |
Ergebnis der vorgenommenen Unter

Schweine jedoch in sehr grosser Zahl, go- suchnnf^en fassen Verff. in folgendeSchlass»
wohnlich sogar in ReinkuUu?- jrefnnden. s»Uen zusammen:
Das bei diesen Haustieren gefundene B.
coli commune zdgte im fibijgen vGUige
UebereiBStimmnng mit der beim Menschen
vorkommenden Bakterie. hu Pferde-
kot habeu Verff. eine bislier noch nicht
beschriebene Bazillenart gefunden, welche
ein regelmftssiger Darmbewohner der
Pferde sein soll, nämlich den Bacillus
equi intestinalis. Letzterer ist 1 bis
•J

I* lang uüd I ft breit.

SiaMiee^ Ueber einige lnfoktlouaikraiik-

heiten der Hanntiere in Sardioleit.
(Sfcii.fhr. f. uyg 0. t»r»lii|««ikr. XX. ea. 1 Ilafl.)

J^. berichtet über etliche zoopa-
thologische Untersuchungen. Kr will zu-

nächst in den Aphthen bei Maul-
and Klanenseuche beständig spitze
Fragmente von Pflanzenfasern ge-
funden haben und vermutet. d;iss diese

Fremdkörper mit der Krankheit im
Znsammenhangstehen könnten. (? D. Ref.)

8. hat zwar auch den Streptokokkus
involutus Kurth gefunden; derselbe er-

wies sich aber angeblich als v«'rhreifeter

und harmloser Parasit des Kuhmuules.

1. WinI (lein tierisclicn KOrper Blei in kleinen

Mengen cinvorleibt, so wird tlaiaelbfl tum. Tett

.'lucli mit der Milch ausgeschieden.

2. Die Ausaclieiduug beginnt schon weuige
(2 bis 8) Tage nach der enten Vembreiebang«

•i. Die Men^n des mit der Milcli aiisge-

schieUeoeo Bleies läut sieh ebemiach nneb»
welseii and, wenn die Omis des venbt«teliten
rdoiea gros» i^enuts w;u-, sogar quantiiativ be-

stimmea; sie beträgt ungefähr 0,0001» bis

0,003t pCt bei den liOeliiten normalen Tngcs-
dosen. Der P-lci^'t-firilt ilor Milcli blfil»t iKm si^llxs

auch wenn die Verabreichung des Mittels mehrere
Tage aaegeeetit wird.

4. Die Mihh von Tifren. welclit' clironiscli

(»ei es oiedikamentüs, sei es zufällig) Blei auf-

nebroeo, ftoBMrt keine aeliSdlieben Wirkungen,
«cnn sie von ati.leren Tieren und sogar von
.Säuglingen andauennl genossen wird, kann also
oline Nacliteit verwendet werden.

I'iin' t;if;Iu'ln' DdsI." \ Uli iingefiUir l.O circa

H Tage lang .m eiue grosse Ziege verabreicht,

brdiniite den Tod der letzteren, wllirend 10 bfa

15 g I'lnuibum acctiruin ihd Tag längere Zeit

hindurch von einer Kuh ohne jede Störung de«
Aligemeinbeliodeoe vertragen wurde». — Beide
Aiigalvoii (Iceken sieh iiii lit mit >Ieujcnifea In den
Arxiieiinittellchreu und Toxikologien.

6. Die Ve anehe beetütigcn insufern die

früheren Ellenberger-Hofuieistt rschcn Versuche,
als anvk sie ergaben, das« Blei bei längerer Vet^
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;il)reiclning in nlleii Ot^-ai t'ii (loiionicif uimI mit

allen Sekreteu bezw. FlUuigkeiten des Kürpers

iiiug«ielii«d«ii wird, wenn meb In quantitativ

verecbiedcncr Weise. Die Moiif^enhestiiainuiigen

de» iileigehalte« einzelner Organe atiiumten im

groMen und gaiix«n mit den Bllenberger- Hof-

meistersdien tlbercin.

7. Hie Ziege scheidet viel weuiger Blei uit

dem Kote aui (0,0096 pCt), ala die Kuh
[OflH pCt).

QlMlMy MinerallMAtoB d«r Hlldi.

(IJ. ui.clio MedUSiiaUtb'. Nu '

Gl. sprach in der ßiologischeu »iesell-

scbaft ?u Paris über Miueralisatioii der

Hfleh. Aus seüien Versuchen gehtbemr,
dass eine an Phosphaten reiche Nahrung

selbst nach drpiwöclieiitlif her Vernb-

reicbuug bei einer gesunden K.ük die

HoDge der Pbosphate nicht erhöhte.

Ferner stellte derVortranende fest, dass

die Sättigung der normalen Kuhmilch an

Mineralien durch einen Salzgehalt von

ii\ Prozent angegeben wird, wobei der

mittlere Gehalt an PhosphorsAure bei

normaler Milih ^".45 Prozent beträgt.

Gl. will Jede Kulimil' Ii, welche weniger

als 6 Prozent Salz enthält, als ungenügciul

betrachtet wissen. Endlich wies Vo»-

tragender nach, dasa das Verhältnis der

PUosphori^fture und des Kaseingehalts der

Milch ein konstantes ist, so da.<s jede

Kuhmilch, welche weniger als 2,S Prozent

Phosphorsftnre enthält^ als ungenügend

betrachtet werden mflsse.

UaHenau, lieber die Ausscheidung von

Bakteriell durch die tbitls« MilchdrAse

nd Aber die sogenannten bakterldden

Eigenschaften der Milch.
(ä -.\. au* di'iu jVruUiv (. I(>gkuti.)

B. prflite die in der Ueberechrifl ge-

nannte Frage durch Versuche an Meer-

schweinchen, an einer Zirgro iithI einer

Kuh, welchen er den von ihm enideckieu

BaeiUns boTis morhificans ii^iziert hatte.

Hierbei stellte sieh heraas, duss nach

subkutaner Impfung von MeerscIiweiiK lien

der fragliche Bacillus schon in einer

Stande und nach iutraperitonealer In-

jektion bei'eits nach 45 Minuten in grosser

Zahl der Milchdrüse zugeführt wir<l. Bei

der Ziege und der Kuh war seine An-

wesenheit im Blute innerhalb der ersten

24 Stunden nneh der intraperitonealen

Impfung nachzuweisen. Die Anzahl der

Bakterien im Blute nahm mit der Schwere
' der Erkrankung zu. Die Ausscheidung

der Baktt rieii durch die thäiige Milch-

drüse geschah in bedeutender Menge.

Die Menge war grösser aU die zu gleicher

Zeit in einem gleich grossen Volumen

. Blut enthaltene Die Ausscheidung der

! Bakterien erfolgt aber erst längere Zeit

nach ihrem Er.scheiuen im Blute und erst
' dann, wenn sich bereits schwere
Krankheitssymptome geoffenbart
Ii all eil. Die Menge der au^gescliiedeiien

Bakterien nimmt zu, je mehr das Ende

des Tieres herannaht.

B. wies ferner nach, dsss frische,

,
steril aufgefangene Kuhmilch dem IJacillus

bovis morbificaüs gegenüber keine bakte-

ricideu Eigenscliaften besitzt.

Rnbner, Notiz Ober die Unterscheidung

gekochter und ungekochter Milch.

I

Nach R. sind die bis Jetzt angegebenen

Krkennungsmittel für gekochte Milch niclit

duichweg zuverlässig. Man sage, die ge-

kochte Milch gebe beim Erwärmen keinen

I

Schwefelwa^tserstolf ab, wohl aber die

frische Milch (Schreiner). R. hat aber in

vielen Fällen bei normaler Milch eine

I

Ausscheidung von Schwefelwasserstoff

\ nicht gefunden. Ebensowenig erwies sich

die Oai(jaktinktttr, welche bekanntlich die

rohe Milch in der Regel bläut, als zuver-

lässig. Ein besseres Verfahren ist nachP.

I

folgende.s: Man vei setzt die Milch mit

kAuflichero Kochsalz so lange unter

Schfltteln, bis reichlich ungel<}>tes Koch-

salz auf dem Boden des Gefässes sich

sammelt, erwärmt auf 30 bis 40" und

filtriert. Tritt in dem Filirat beim Kochen

koaguliertes Eiweiss auf, so hat man es

entweder mit ungekochter oder mit Ge-

mengen gekochter und angekochter Milch

zu than.

j
Dieses Verfahren beruht darauf, dan

I die Kuhmilch neben Kasein immer auch

Laktalbumin enthält und dass bei kurz

> dauernder Erwärmung auf 100 wie es
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beim UblielieB Abkoehen gescbieht, nur

das AlbamlOf nicht aber das KageTn

gerinnt.

R. fügt seiiit'i interessante» Notiz

uücU bei, das» es sich bei der Veiäiide-

rang der Milch durch das KocheD, die

sich dem Geschmack; und Oeraeh ver-

rate, vielleicht um eine Spaltiinjr von

Körpern bandle, welche mit den Extraktiv-

stoffen des Fleisches in Parallele gestellt

werden können.

Uroblewiikij Uelträge zur Kenntnis des

Praoeiikaselns vnd seiner üntenchfede
vom Kuhkasein.

(Mitteile n. .1 Klln. it. m4«. tatÜU i. «L 8cb<r*ii, II. Koibr-

Her*.)

wies iliiicli g'ermufrt; Unt»'r-

suchuugen nach, dass zwisclien l^ranen-

kaseiD und Kiihkasein iu mehrlacber

Hinsicht Unterschiede bestehen. Frauen-
kaseiD ist in Alkalien etwas leichter, in

sehr verdünnter Salzsäure dagegen

schwerer löslich als Kuhkaseiu. Femer
f&llt es ans alkalischer Lösung bei 8änre-

Xttsatz nicht klumpig, sondern äusserst

feinflockig aus und Iftst sich in üeber-

«ächiiss von Säuren wieder auf. In Was<:er

quillt das Fraueukasein auf und geht

auch etwas in Lösung.

Bei Einwirkung von künstlichem

Majrenfaft spaltet sich aus Kuhkaseiu

weiterhin Paranukleiu ab, bei Frauen-

kaseln dagegen nicht. Den letzteren

Unterschied bezeichnet Verf. als einen

sehr wesentlichen.

Henuann, Tenorguigder nnbemltteltei

BeTÖlkerung Iterlins mit Kindermilch«
(Ru-I, Klln. WbcUnMbr. im, M.'. 10.)

N. stellte bei der nnbemittelten Ber-

liner Ik'\ (ilkci unt'. Sil weit sie ihm als

poliklinisches Material zur Vf^ifiitr-iing

stand, Erhcbimi^cn libt-i die künsiliche

Emährung der Säuglinge an. Hierbei

stellte er fest» dass von 1U4 mit Stadt-

milch ernährten Säuglingen 577o und von

127 mit Landmilcb ernährten Säuglingen

590/0 an akuten Darmkatarrhen litten.

Hiernach ist es in Berlin für die be-

rttehtigten sommerlichen Darraerkrankun'

gen im grossen und ganzen gleichgflltig,

53 -

ob die Milch irisch aus dem Euhstalle

oder aber ans dem Laden oder vom Milch-

wagen entnommen wird. Um hierinWandel
zu sclmfteii, sclilägt er vor, dass sowohl

die Käuier al^ auch die Polizeibehörden

{
und Wohlthfttigfceitsvereine fttr eine ge-

1

snnde Ernährung der Säuglinge mit Kuh-

!

milcli Sorge trapen. Der Käufer solle

stets auf eine genügende Freiheit der

Milch von Scbmutzteilen achten. Es soll

z. B. nach Renke Jfilehschmntzprobe bei

zweistündigem Stehen eines Liters guter

Milch in einem Gefäss mit durchsichtigem

Boden ein Bodensatz nicht beobachtet

werden. Femer soll der Kftofer fOr pein-

liche Sauberkeit sorgen, die Milch zweck-

mfissig ahkoclieii und dann auf kühle Auf-

bewahrungbedacht »ein. DiePolizeimüsste

nicht nur die Marktmilcb, sondern auch

die Stallmilch kontrollieren und zwar nicht

nur auf ihre chemische Beschaffenheit,

sondern auch auf ihre Sauberkeit. Da
aber eine *rute und saubere Milch wahr-

scheinlich im Preise noch mehr steigen

würde, so bliebe als letzte und wirksamste

Fürsorge für die Kinder der Unbemittelten

nur die Fürsorge der Kommune übrig, da die

Privatwohlthätigkeit an der Grosse der

Aufgabe doch wohl scheitern dürfte. Die

Kommunen sollten die Versorgung der

Unbemittelten mit Kindermilch selbst in

die Hand nehmen, und zwar indem sie

entweder selbst als Produzenten auttreteu,

oder indem sie indirekt bedürftige Kon-
sumenten mit billiger und guter Kinder-

milch versorgen.

dnunboom, Ueber die Terwendmng
nnverdOmnter Mfleh bei der Singltags-

ernShran^.
^Nub elDem Uafmt de» 2tr)bl. f. d. med. WIm. »um

„WeAbL tftii Ut MadnI. TUdtcbr. «mt 0«mmIl<* MM,
II. K'. !»>

Vei fasser hat bei mehreren Säuglingen

beobachtet^ dass schwach verdünnte

^lilch besser als stark verdünnte ver-

tragen wurde. Infol-re dessen reichte er

auch Säuglingen mit Atrophie und Dys-

pepsie unverdünnte Milch. Der £rfolg

war bei 29 Kindern ein guter, bei 11 ein

ungünstiger. Gewöhnlich wurde das dys.
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P«ptf8cli6 Erbrechen günstig beeinSusst;
femerwurden die Darmentleerangen fester.

Verfasser rät dni)t?en(!, weitere Versuclie

mit unverdünoter Kulimilcli bei der Er-
nahruDg der Säuglinge anzustellen.

T. Stnrck, Barlowsclie Krankheit und
Mferili8ierte Mikh.

(Mllnrb. M«d. Wochamctir. IM, Ho. M.)

Ah Barlowsche Krankheit wiid eine

skorbutartige Erkrankung der Säuglinge

bezeichnet. Diese Krankheit ist nach
Professor t. Starck in Kiel in den letzten

3 Jahren unter den mit liolsteinscher

Dauermilch ernäluteji Säuglingen IG mal
beobachtet worden. In einem dieser

Fille trat der Tod ein, da die Diagnu&e
nicht gestellt war. In allen anderen
Fällen erfolgte mehr oder weniger rasch
vfdhVe (lenesung, riaehilem die Dauer-
milch durch frische Milch ersetzt war,

ohne sonstige wesentliche Medikation.

Hiernach müssen es Verindernngen der
Milch beim Sterilisieren sein, welche die

frapliche Krauklieü l edin^en. Wir wissen

aber bis heute noch nicht, worin diese

Veränderangen bernhen. Nach den vor-

liegenden Erfahrungen ist die ausschliess-

liche, durch laiiee Zeit fortgeführte Ki-

uährung mit einer teils durch holit Ki-

hitjjung, teils durch längeres Aufbewahrt-»

in ihren ehemisclien nnd physikalischen

Eigenschatten veränderten Milch die Ur>
Sache der Erkrankung. Mithin ist die

sogenannte Dauermilch zur ausschliess-

lichen danernden ErnAhrnng von Säüh-
lingen nicht überall geeignet Verf. be-
zeichnet vielmehr, als natürlichen und
denigemäss besten Ersatz der Menschen-
niilch die frische Kuhmilch, die nur den
notwendigstenManipnlationen unterworfen

werden soll, um etwaige schädliche Bei-

mengungen zu beseitigen. Hierzu prennp-p

ein 10 Minuten langes Kochen in ciiit ui

xweckmässigen Milchkocher, eveiitutll

^ dem Soxhletkocher. Völlig frei von
Bakterien brauche die Milch vor dem
Genüsse nicht zu sein, wie Ja auch die

Frauenmilch keineswegs immer steril sei.

Teif. leugnet aber die ungemein gflnstige

Wirkung sterilisierter Milch in gewissen

Fällen, wie in den heisssen Sommer-
monaten und bei der Aotbewahrnng der
Milch in den kleinen Wehnungen grosser

St&dte, durchaus nicht.

I

Rechtsprechung.
— Feilhatten und Versuch </fts Peiihalteus,

EniScheidung des Jicichsgen'chts.

Der Schlächter A. hatto eine von ihm ge-

kaufte krnnke Kuli in seinem auf Ueui Hufe be-

fiDdlichenSchlachtlinu»ekaaaigerechtg«BoUaohtiit»

abgehäutet, voIlRtilinlig: aTispeweidet und unzer-

legt aufgehängt, uiu später üaa Fltisch der Kuh
in seinem an der Strasse bfififlilKoheii Laden als

Nalirungsmittel für Menschen xu verkaufen. An
der Ausftllii uiig dieser Absicht war A. durch

polizeiliches Einschreiten verhindert worden.

Aus diesem Thatbestande wurde A. wegen

I

versuchten Feilhaltens verdorbener Nahmngi-
- mittel zur Uatanncbung gezogen, indessen von
' der Strafkammer freige'sproohea, weil er die

Kuh noeli nicht zerlegt und noch nieht in den

fUr das Feilhalten brstimniten Raum geschafft

hatte, ihm hiernach iwat Vorbereitnogaakte iiir

das Feilhalten, welche jedoeb du Geeets unbe-

straft lasse, nicht aber solche llandlMn;;on zur

Last tielen, welche eich bereits ala Anfang der

AvaAbrung dea Peilhaltena und damit ala atraf-

barer Versuch ^chmakteribiert i n.

Die gegen diese Entscheiduug von ^dor

Staataanwaltaebaft eingelegte Reviaion iat nach

Mitteilung; «Ii i ,.7iin.st Wnulrenschr." von dem
Reichsgericht unter folgender f Begründung

I xurtickgewieaen -. worden; Die Grenz«

/.wischen Vorfiereitnu^-s- iiml AuHfülirungshand-

iung lasae sich nach einer allgemeinen Formel

I
nieht «leben. Ea aei daher «ia sweiMliaftea

Grenzfrebii t v(irli:iin!en, iiiiier!inM> dcHsen d -m

Eruesseu des Richters erster Instanz, der Uber

die Thatfrage anl entaebeidan habe, Spielraum

zu lassen sei. Auf solchf-m Grenzgebiete
.
liege

I

der vorliegende Fall. Aus der Begründung des

I
freiapreehend«« Urteil« aei nicht zu entnehmen,

da»B der Vorderrichter von irrijrfn Anschaiiiinsen

, Uber „Feilhalten" und „Versuch" sich habe lei«««- «5,

I laaaen. Ea mOaae hiernach b«t der.angngriflbnan

Entsclieiihiug verbleiben.

I (Hätte das l-'leisch der liier liaglicheii Kuh
,

gesund he itsflcliiid Ii che Teile besessen, dann

wäre .lueh der Vcrauch dea Fcilhaltena Btialbar

gewesen. U. 11}

I
— AtMxHsatx an Würrten hOnffaid. BhL'

;,tii,i<j s '/ 1 "sshfirxe^iek kastiMke» Land"

ycric/ilg xu Gicmien.

Von dem geaannlen Gerieht aind8 Bebliehter-

nieister zu 50 M. Geldstrafe
i verurteilt worden,

: weil in der von ihnen .hergestellten ^Fleiach-
'I wurat^ «in Hehlansata veo l^-^W pCt.
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neb?t einem Wnsst-rgphalt von 4^67 fCL fett-

gestellt worden wsr.

Ott G«ri«bt iiahiD «Is erwiesen an, diM nun
am Orte der That (Oiessm' im reflliclion Be-

trieb uater qFleiscIiwursr' nur ein Cicnicii^c

von Fleisch aod Gewilrs verstehe. Die

VOM den Angeklagten vorgilnacl.ti Scliufz-

behauptun^, dass sie daBMelii nur bei guiiu^em
Fleisch von eehlechtgemiete teu Tieren
an;,ewai»iit liiltten, »pr»:' l >• gie selbst, da

sie hieriuii zugestand i'iK-riii:iii»en nur gering-

wertiKe Wurst mit dem Ansehen und (Jeschniack

besserer Wurst haln n vcrstihen wollen. Die Ver-

teidigung, ilasfi zu Zeitüii gute Schweine Uher-

bMtfrt nicht erlangbar und somit die Anfertigung

der von der Kundschaft verlangten Knackwurst
nicht möglich, sei belanglos, da ein Zwang
zum Feilhalten dieser Wurstsorte nicht

bestehe und der redliche SchUchte r durch i

Beibsckcu von andere ui FIcisc h sich /.u I

helfen imstande seL
(Die EntBcheidiuijr spricht wehriach von einem

'

Znsnts vottKleieter xa den Würsten. Dieses Ist
\

beiLanntlioh elnlnrtnm. Vergl. noch im übrigen hin-

sichtlich dwt Beurtelinng des Mehlsnsntzes mein 1

Utndbndt der FleisehlieBcbini, 8. OB ff. D. H.}
|

Amt Ii (lies.

— Deutsches Reich. Bekaurtauichuag, betr. die

JMTOlMpliett fllrütSfllnMlMMiMlM, die SebiWine-

pect «nd den Reilauf der Schweliiii Tom 18. No-

vember (U.-A. Mo. 273.)

Aaf Onind des 9 10 Abeats 9 des Oeeetxes^

bctrefTt ncl die Abwehr und riitcrdrückung di r

Vichseucbe», vom 23. Juni lÖäÜ/1. Mai im
(Beieh»4}eeetnbL 1894 & 40^ bestlnme ieh:

Für die Königlich preussischcn Provinzen

Seblesw ig- Ilolsteiu, Hannover, Westfalen,
Heeeen*Massna und die Rheinprovins wird

vom 1. Dezember d. J. ab bis auf wcitcrrs für die

ächweijieseuohc, die ächweioepest und den Kot-

UMf iler Sehwein« die Aoseigepflieht Im Sinne

den f 9 des erwähnten Ce.'setzeB eing-efllhrL

Berlin, den 12. November 1^.
Der Beicbskaniler.

I. V : ri n H '1 1' t i f h f r

— Kiniireich Prensse«. fienebmigeng gewerb-

j;^ iidNr Aidni«" Mnlltad.
|

.'^ c h I 't c h t e - e i c n.

o Die Schlächtereien können namentlich dadurch

cu Uebelstlnden flihren, dsie infnfge mangel-

liaftcr Reinigung nnd schlechtin .\hHiis-*,s die

tieri,sohen AbflUle (Blut^ Fleischteile u. s. w.i

in Finlnis geraten.

Die H.niipfViPslingiiiifjt'n sind:

eine t,'cniifj;en(k' (u-'i^so d«»H fTnindstiirkcs

*) Unter dem 2ä. Okiober ISäö ist die gleiche

Behüntmaehnig für das Benagtun Brann-
sehweig erlassen worden.

sowii' des Sohl.'ielitrannies und daf Vor-

banilenseiu der zur Beinlialtung der U&ume
nnd der Geritsehailen notigen Wasser-

roenge.

Allgemeine Vorschriiten Uber die Grösse des

Hof- und des Sehlachtranmes lassen sich nicht

geben, weil die örtliche Lage eine sehr erhebliche

Kollc spielt, es auch wesentlich in Betracht

kommt, ob das UrundstUck von Nachbargebiaden
umschlossen ist, wiIcI.l' Iliihc diesf haben nnd
dergleichen, auch ul> unterirdische Kanäle zur

Ableitung des iSuassenwasaera vorliaaden sind.

Die Höhe de» .Sciil:ichtniumes soll wenigstens

3 m betragen und inubä durch genügend grosse,

womöglich an zwei gc^H-iiülursiehenden Wänden
bellndliche Fenster Licht und Lutt erh alten.

Wenn nur von einer Seite Licht und Lutt in

den Kaum gelangen, so ist, sofern nicht die freie

Lage des Kaumes einen genügenden Luftwechsel

sichert, durch Einrichtung eines oder mehierer
Luftschachte fUr Luftzug Sorjje an tragen.

Die Wände des Schlachtrsames sind in

Cement xn verputzen und mindestens auf

2 in Höhe mit heller, nicht ruter, Oel-

farbe au streichen. Der Fassboden ist wasser-

dicht herzvatellen nnd darf nicht gedielt sein,

tiir die tiiissigen Abgänge und die Ulutwässer

ist« sofern sie nidit in die aligemeinen städtischen

KntwSaserun^'»ani:i^cn gelangen dürfen, eine

wasserdichte, duljt verHchlicssbare, möglichst

nahe am Scblachtraume belej^cne nnd mit ihm
durch eine Kinne veifanndene, nicht xn grosse

.,'Samniclgrubo" einzurichten, in die durch itatQr-

liebes Uefaile alle Abwässer von selbst lUeseen

mttsson. Diese Sammeigrahe ist bei Schlacht-

aid.if^cn in bewohnten Gegenden im Sommer
nach jedesmaligem iSehlacbten, im Winter xwei-

mal wOehentlich xn reinigen nnd xn desinlixleren.

Die festen Schlaclitabgänge sind entweder

sofort nach dem Schlachten an entfernen oder

in einer hesondnrea wassenBehten Gittha an

sammeln und bis xnr Abfuhr mit KallEmiloh xa

abergiessen.

Das Schlaehthans ist so einxnrichten, dass

ein Einblick von der Strasse aus unmöglich ist.

Das Schlachten im Hofe ist in der Eegel xn
untersagen.

Sofern nicht auf andere Weise die Versorgung

mit reineui Wasser gesichert wird, ist die Be-
dingung xn stellen, dass im Hofe dM Qmnd-
Rtück.s ein riruiiiieii odrr im Schlaclitrauuio eine

Wasserleitung vorhanden sein muas. Der Ab-
floss der Splltwlsser regelt sich nach dem in

den allgoniL'iiiru (ie(<irlit.si)unktt'u (lesaj^ten. %
Hinsichtlich der Anlage von Schlachthöfen im

Zusammenhange mit Einriebtnngen xnr Abhallnng

von Srhlai'titvirliniärkirn wiril auf den Eilas«

des Herrn Ministers tür Landwirtschaft, Domänen
nnd Forsten vom M. Febroar 1894 — l 8418 —
venrieeen (vgl. diese Zeitschr. 4. Jahr;., 8. 919),
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— MglM. Vanrdaong, b«tr. iH«8t«rilMarM| tfM

FMwfeM taberluil8»er Tiere.Vom ao. SoptambtrIM^
(Mob. iMige S- 8872.)

Der Hinfieer für Aekerlwa and Aifentliohe

Arbeiten verordnet:

Emsiger Artikel. Der Abschnitt B, 1** der

BeeHininaiigen in Anlage B der Miniateriilyer-

ürdniing: \üiii '28. April 1891, abgeändert am
23. Juli läiM, betr. die Tnberknlose, wird ver-

voltotlndigt, wie folgt;

Im Falle dn pän/liclieii VcTweifunf^ dorcb

ADwendung der luiter a bis c aufgeführten Vor»

•ehriften kann des Fleieeli znm allgemeinen Oe*

nuBs zugelassen woidt ii, naduleir. es mindestens

3 Stunden unter Aufsicht eines sach-
knndigen Tierarstee in einem duroh den
Minister genehmigten Stcrilisationsappartlt lench-

ter Uitze bei 110° C ausgesetzt wai'.

Die Beaeheiiilgong, welche von dem Sachr

verständigen auf Gruml Art. 5 der Kgl. Ver-

ordnung vom ^. Februar 1801 abgegeben wird,

man den VenMrk endialten, daaa da» Fleiecb

zum Genuss benmtst werden kann, nadidem es

sterilisiert ieU

— MlgeoMlnai. MielBr einer Dtonet^AiiwriMnifflr

Maschinenwärter. *)

(Abdruck aus dem liandwirtschafllichen Genoasen-

chaftekaTender.

1. Dir MasoIiiiienwärttT ist verantwortlich

für die Maschine und deren Betrieb.

S. Fremden iiat der Haaebinenwttter den

Zutritt 7tnn Maschinenraum zu nntorsa^'-n.

3. Der Mascbineuwürter darf sich von der

Haeehlne wMirend des Ganges nnr soweit ent*

fernen, 'lasp er den Gang ilir Masfliiiu' stcfs

kontrollieren und nötigenfalls sofort in geeigneter

Weise (f 18) eingreifen Icann.

!>ie zritwpilipTf Fllhniiig- tlfr MaBcliine darf

ei* nur auf besondere Weisung des Vorstandes

bin einem anderen Bberiaisan; filier etm vor-

gekommene Unregelmässigkeiten ;in der Ma-

schinehat der Maschinenwärter dt-n iu treffenden

bei der Uebergabe stete aafmerksam zu machen.

1. Der .Masoliincnwftrtcr liat die Maschino

recliueiiig iu und ausser Betrieb zu setzen, die-

selbe also nie nnaOtig leer laufen au lassen, sich

während des Oanpos tinterrichfet zu fialicn, ob

die Maschine im gaiutiu und in den einzelnen

Teilen fehlerlos und mOglichatTorteilbaft arbeitet,

diejf ri ige n kldi ti c Ii Nachhilfen vorzunehmon.welche

zu rascl)er Almtcllung bemerkbarer Mängel dienen,

and dir .Ma.schine stets sorgsam rein XU halten.

5. Bei allen seinen Verrichtungen an der

Maschine muss der Maschinenwärter mit ruhiger

klarer Ueberlegung, vorsichtig und sachgemHss,

nie hastig vorgehen und sich stete bewosst sein,

daas er durch leichtsinniges Handeln oder Dn-

*) Vgl. die Besprechung von Brauser und

fipensratb 8. 89 des letsten Beftet.

vorsiclitigkcit sowohl deh und andere in GeAbr
bringen, als auch an der Maschine und den Ttieb-

I

werken grossen Schadeo aoriobtea kann.

I
6. Der Haschinenwirter darf nie an der Ma-

schine oder den Triebwerken Arbeiten während

I des Ganges vornehmen, wenn dadureh tOr ihn

I
oder andere Ge&hr besw. Xaterlalaoliadeii her-

vorgerufen werde» kann; daher ist ihmlMSonden

I

untersagt:

Auflegen sowie HerunterwerfiMi von

Riemen mit den Händen oder ungeeignetem

j
Werkxeuge während des Ganges der Ma-

schine;

yaclizi' hen von .^eli rauben an unzu-

gingiichon Stellen der Lagersobaien und

StopfbUehsen.

7. Alle Triebwerke müf^Ben beim Anstellen

der Maschine ausgerückt sein bezw. vor dem
fttillateben der Ifasebine ausgerllekt werden.

8. Die DampfveiUile müssen atets allmählich

und dürfen nie auf einm.il ganz gcOffnet werden.

9. Der Beginn, die Bewegung, die Tians-

uiission bezw. das Ingangsetzen der Maschine

muss in allen Arbeiisräumen, in welche die Be-

wegung Übertragen wird, in einer ittr die Ar-

beiter verständliehen Weise lecbtseitig angekbn-

digt werden.

10. Fir den sparsamen Betrieb einer Dampf-

masclnne ist das Einhalten einer dem konz.es.sir»-

aierten Druck« naheliegenden Dampfspannung

im Kessel erstes Erfordernis. Es darf daher die

Maschine für den Betrieb nnr angelassen werden,

wenn der Wasserstand auf iler riclitigcn Höhe

und der Dampfdruck nur wenig unter der kon-

zessionierten liüchsten Grenze ist. Das Feuer

im Kessel iiuifis vor dem Anlassen der Maschine

ans diesem Grunde in Ordnung gebracht sein,

um ^nem plötzlichen Sinken dea Dampfdruckes

durch die Dampfentnahnie vorxubcugen. Auch

bei geriox'"'' Belaiitung der Maschine ist es spar-

samer, mit hohem Druck als mit niederem Drucke

tm Kessel zu arbeiten.

11. Alle Keile, Splinte un 1 Selirauben-

sieberungen mOasen vor dem Anlassen der Ma-

schine nachgesehen, ebenso alle Zapfenlager,

Seluibstaiigcnköpfe und Geradehiliruntrcn. üin'r-

baupt alle Stellen, in denen Rüibung statt-

findet, geschmiert und die Dochte in die Ttopf-

rfihren gesteckt werden.

18. Vor jedem Anlassen der Maschine muss

ein AnwXrmen des Dampfcylindere bei getflTneten

Cyliii'ierablasshähnen stattfinden. Das liaf in der

Weise zu gescbelien, dass der Maschinenwärter

bei geringer Oeffiiung dea Dampfrentiis äderst

eine f'vHiiderseite anwärmt, dann das Dampl"

Ventil wieder schliesst, die Maschine ein halbes

Mal herumdreht und auf dieselbe Weiee dann die

andere Seite des Cylinders anrh erwärmt. Erst

nach diesem Anwärmen dart das Ingangsetzen

der Hasehine erfolgen.
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Dai Danpfventil muie nutHrlicb xuent auf

liem Kcs8(?l und darf dann ent an der lla«bin<

geöffnet werden.

13. Am besten itt «b, die Maaehlne in Ganif <

7n sct/.iMi. wvim ilic Kurl!t„'I in Hub sto'it:

findet sieb die Ma«cLinc oiclit in dieser •Stellung,
,

so nraas sie, ehe Dampf in den Cylinder ein-
i

ß:ela88en wird, in die^'c Stellung gebracht werden.

14. Das Iugnn(^8ctzcn der Maschine hat vor»

8ic)itig zu geschehen, d. h. da» Datnpfventil an der I

Maschine inuss nach und nach, niclit auf einmal,

ganz gi'Offnet werden. Sobald dio 11aschine ihre i

regelmiUsIge Gesehwindigfceit hat, sind die I

Ablasshähne aui Cylinder zu »chlirR.^tn. Die

Triebwerlte dilrfen erst eingerückt werden, nach- i

dem sieb der HasehinenwMrter Oberteiigt hat,
'

dass etwa vorher ari^t /o^'^i ir» Lager etc. nii Iii
,

laufen und überhaupt alle sich bewegenden Teile

sieb In Ordnung befinden.

1& Die Speisepumpe ioli stets sofort nach

Anlassen der Maschine auf kurze Zeit in Thädg-
I

keit gesetzt werden und der Maschiuenwärtcr
,

nieh Bberzeugcn, ob dieselbe auch funktioniert, :

nm zuverlässig Wasser an haben, wenn der i

Kessel solches braucht
j

16. Dem JtasehinenwSrter ist es streng unter-
{

aagt, die Maschine ohne den Kcputnf r (»der
|

£xpausiouBapparat arbeiten zu lassen. Etwaige
{

aieb am Begniator oder der Expansion zeigende
i

iVIänprl uiUssen daher sofort abgestellt werden.

Während des Betriehe» hat »ich der Maschinen-

wirter des öfteren zu überzeugen, ob die Hasohtne

die normale (leschwiniHpkeit pfndSlt.

17. Sobald an der Maschine oder der Trans-
'

mission unregelmissiger 0ang oder sonst welche I

Abweii liuMKeii vom ni>nj];»tcn Gange bemerkb.Tr

werden, ist die Maschine aofurt abxuateUen, und

dieselbe darf erst dann wieder aogestellt werden»
Nv. III) ilio Ursachen der Stilrang vollkommen ab-

gestellt sind.

18. Beim Abstellen der Maaehine ist die

Dampfzuleitung rtirrst auf dem Kessel und dann
erst an der Maschine zu schliessen.

19. Die Bohnrerbindnngen an Dampf- nnd
Wasserleitiingen dfirfen nicht nndielit sein ond

Dampf oder Wasser entweiciieu lassen.

SO. Die Stopfbflebsen der Kolben- nnd

Schieberstangen müssen Slots in Orilminir gehalten

werden, d. h. sie müssen dicht schlieascn, dUrlen

aber auf der andern Seite nicht an stramm

angezogen nein. Dii- Stopf InichsenHflirniibcn

müssen immer gicichmäseig stark angezogen

werden, damit sich die RtopfbQebse nicht schief

kleiiiiiio und srljüiiliflic Reibung rnruri*.!'

Die Packung muss sachverstAndig ansgenihrt

und nur gutes Material daau rerwendet werden.

Haiif/npfc sind niclii /u ff^t. snn'lern eli^tisch

zu flechten filr Verwendnng als Stopfbüchsen
j

packuDg.

21. Der MasebinenwSrfer hat meh regehnissig

zu ühiTZPut^cn, ob die S( Iiiiiicrviu rii litungen an

den Triebwerken ordentlich funktionieren, die

Rehmierrinnen sauber und nicht verstopft nnd
die .'«cliiiiii i p-t'fÄsse gellült .-^Ind.

•^i. Zum Schmieren sind die geeigneten Fette

an den verschiedenen Teilen der Maschine und
dem Tiic^nM ik /u \ orvs onden, also nicht etwa

dos Cjiindci-achaucrül fUr die Lager. Scbmntxiges

Oel darf unter keinen Umständen snm Sehmieren

der La^jer vrr\\ cuili-i wiT^len.

Krhitzte Lager sind sofort zu lösen, sofern

es ohne Gefhhr geschehen kann (f 6), Del oder

Wasser zur AbkUhInng hinztizugiessrn und. wenn
das nieht hilft, etwas Schwefelblüte auf den

Zapfen durch das Sebmierloch an bringen. Hilft

das auch nicht, »o ist die Maschine sofort :il>zu.

stellen, wie in allen Fällen, in denen derartige

Hatsregeln nicht In Anwendung gebracht werden
kßnnen.

24. SchraubenscIdUssel und sonstige Hand-

werkaeug« für Bedienung der Masobino mUsson
in leiclit ühorsichtlicher Wiisp .in geeignetem

Orte im Ma^schinonraum aufgehängt und ütoti«

vollzählig und in Ordnung gehalten werden.

25. Der Maschinenraum muBS Stets ordentlich

und sauber gehalten sein.

BQcliersehaii.
X f u 0 E i ti ä n g e :

— Kttt, Lehrbuch der pattatlafliseb-aaatoaisoben

DIagnnstik fir Tlsrihnle nnd StnriterMda itr Tlar-

medi^tn. II B.uxl. Mit 190 Abbildungen. Stutt-

gart ItiUb, Verlag von Ferdinand £nke.
— StaveukagM, ElnflhninB In das Sts^lnm der

Bakteriologli" unrt Aniritung ;\i liakleriologisches

UptersucbunBea fiir Nahrunssmittelchemiker. Mit

8S in den Text eingo<lmekt«n Abbildungen.

Stnttgavr l-''ri, V>-:\ ••n T.'-: I i i ::l :i V'Xr

— Behrend, Kompressions • Kältemaschinen mit

iiefclige« Fiisslfkeltsn von & E. de March ena.
Aiitorisifito ilrMitsclic Aunf,'alit,'. VorüfTentliclit

als wissenschaftliche Ergänzung zu seinem Buche
„Ueber Eis- nnd Kllteerseugungsmasebinen." ID.

Auflage. Halle a. S, T-""»' Vr-iln- vm; W Ivnnim.

— SohaeidemiUll, Die Tuberkulose der Menschen

md i» Tiare, vom sanitlts- und veterinirpoH-

zeilichen St-nndfinnktP crörtfit, TiornidJizinischo

Vortrilge. Leipzig I8i»5, Verlag von Arthur Felix.

— Van EraiMiMi, D« Inlaxhwtian« allnentalrM.

r.ni' "r- 181>5, Verl.ig von F. Hayez.

— Salmea, lavestifatieaa ooncernlng infecttous

dtoHae« «BMif paoliry, b^Thnobald Smith and
Vcr.tnus A Moore. Waahlnigton 1886, Govei^

nement Printing Office,

->W. Ebar, VatarMrkniHidar fBr 1896. In

S Teilen. Berlin, Verlag von A. Hirschwald.
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Kleine HÜMluiigeii. i

Ergiebnls d«r Trichinenschau airr deMSchiacM-

bofe zu Niirabarg. Kach Kogaers Jabreabericbt i

waidM im THeUiiMMJlianainte de« SebfoebthoflM

zu N. auf Trichinen untcreiiplit : Tis.'i} frisch pe-

eclilacUtetf Scliweine, üH Wildschweine und öUö

«ioMlMOD auiwärts eingebracht« Fteitebitttek«.
|

Hiervon sind Ii» Schweinf trichinös bcluntirn woi^

den. Vun denselben stamiuteu lUStUck aus
Baysrn, 4 StUcic aus Baden, Ii StUclc

ans Prcii?f>pn und 2 Stück aus Oestcrreicli , ein

beweis, ilasn auch in SüddeutschlaiMi die i ticln-

nosia bei Schweiiifii vürkoiBint.

— ErlSs für die Trichlnentcbauprobea In Berlin.

Nach der „Deutsch. Fleiscber-Zi-itung" bezahlt

ein l'Achter für die auf dem Ikiiinor Zcntral-

schlachtliofe anfallenden Tricliint n!>cli:iu-l- leiscU-

probeu die anselmlichc Jataif^suininc von etwa

1000011. Die Paclitsuinnie flie»>t >l< i Scliläiditcr-

innung zu, welche sie unter der Autaicht der

üehürde verwaltet und zu wohlthiktigen Zwecken
verwendet.

ErkrailuMflM vm Selilaolrtlieren an Tollwit.

Naeb dem 9. Jahresbericht Aber die Verbreitung

der Tierscuclien im Deutachen Keiclio im Jahre

VcSM «ind erkrankt und gefallen oder getOtet

auBser 471 Banden und 8 Katzen 4 Pferde,

73 liindcr und G .Schweine. Die Inkubationszeit

achwankte bei den Pferden zwiaeben SO Tagen
and 6Vi Monaten, bei den Bindern awiiobea ai>

und 45 Tagen und bti deo Sebweinea zwiicUen

16 und 84 Tagen.
— 8«hw«lttapttt b«l WHdMbwafn». Nach der

„Wiener Landwirtschaft!. Zeitung" ist unter dem
WildacbweinbcBtand des Kaiserliehen Tiergarteaa

za Lainz (NiederOsterreieb) die Scbweinepcet

ausgebrochen. Von den 2O0U Stück des Be-

atandes sin<l über 40U der verheerenden Öeoclie

tum Opfer gefallen.

— Leichte Tdtung der Aale. Die ,J)cut8chcI..aiid-

wirtscbafil. rreaae" empfieblt, die Ä»t« zwecks
Tötung in einen Eimer Waaser zn tbnn, etwas
Kssif; Ull i Kui iisalz / luiig^iessen und hierauf den

Kimer sclmcll zuzudecken. Die Aale schteasen

noch ein paarmal blitzechnell durch das Waaser
und sind in wenifjiT .tIs einer li.Ulien Minute

toL Läset man sie dann noch ein Weilchen in

einer Losung von Kochsalz und Essig liegen, dann
wini (Iii; Haut geleearti^^, nml nacli licr Zubei'ei-

tung wird man die Aale viel woblscbuieckender

und aaeb fetter linden als l>eim Verfahren nach
ilcr alfi'ii Mctluiilo. I'cini \"iTliraiii li l<aiiii ili*» Haut

entfernt werden, wenn man sie nicht liebt.

Jedenfalls isi nicht nOtIg, die Aal« aaf die

bisherige gransauM Woiao liei Itbendigem Leibe

abzuhäuten.

— MllelmblilMiMt Infblft IrrMloMlIfr 8a-

winnung Xatli <1eni .,Zentralbl. f. allg. Chemie-'

(Kef. in der Zeitschrift f. Nabruagsmiltelutttcr-

snebuDg) ericnuikten 40 Penoaen a«oh dem

Genüsse von Mileh. NaehlbrsebangeD «gaben,
dass die Milrli In i Lois-iicr WittPiinif,' ungekühlt
14—1.) Kilümtti'r weit verfrachtet worden war.
IHe Milchkühe waren gesuBd uad wnrden auch
zwer kinüRstg ernährt. Bei der cheniischfn rnfcr-

suchung fand man eine in Nadelform kryatalli-

aiereode Subeianz mitalkaloidischer Beaktioo und
von brenncniletn (Jpsclimnck. welche, mit reiner

Milch veratUi und liitrml an eine Katze verfüttert,

>K-i ii't/terer hcAiges Ki l>i < ( lien nnd KrifteverClIl

l:crvorrief, von cIl I.i ii W r^'iftnnf.*ssymptouien

«ich. das Tier erst naeii längerer Zeit erholte.

Tagesgeschichte.
— OefTentliche Scblachthöfe. Die Errichtang

öffentlicher .'^rlilaclitliüfe ist gcplnnl in Königs-
hütte, cndgiilti- iiesehlosaen iit AacherÄ-
leben. Dem Betriebe wurde» die öffentlichen

tteblaohthOfe zu V amen, E x i n und 0 r t e I s -

bürg übergeben; die Eröffnung steht bevor
in Cüstrin. Ein neue r öffentlicher Schlachthof

wird in Ingolstadt errichtet werden.

— Vs» DbnanriL Am l. Oktober d. J. wurde
in Aarhus ein neuer Schlachthof crOflnet. Es

,
i«t dieser der dritte in Dänemark; ein vierter

.
ist in 0 d e n 8 e im Baa begriffisn und wird in

sehr nalu r Zeit !ii l liiitigkeit treten.

— Aus der Schweix. In Zarioh ist die £r-

. riehtung «iaes oenen Vieh* und l}ehJa«litho£w

] mit einem Kostenaufwand von 4 Millionen Free.

' geplant.

I
— Ehrfthmap dar Flttaebbrneb«« ! Fraskrefob.

Der „Grand l'onseil des vC-t^rinaire» de France"

hat in seiner letzten, in Lyon abgebalten Sitzung
' folgende Besolation gefasst:

„In Aiibetrnr/it (irr Tliatsnelte, dnsu et im Inti-r-

I

«s«e der öffentlichen Qemmdkeiltpfl^e und dar

< Durckfuhruttg des Vnhstudwngeaetxes trfbrderlieh

ttit, f/asii dir off'ctitlic/ieii und jirirtiten Sehlacki-

I

käft von IHerärxten überwacht tcerden, mrd öe-

! »ehtottm:

1. datig die öffentlichrn Scfilnr/ilhäiuer ohiiga-

I

ioriteh der Aufsicht ImmmunaUr lieränUe tmter-

I
«tefff vtrdtn,

2. daits die ohliijaforisehc Aufsicht audi auf die

PrimUchlaehttiimm auagedehnt wird^ ueiun im
Bertieh» der fragli^en SdtUlektereun em Twsrarxt

trohnt,

3. da»» nicht untereuehte« Fkiach vom freien

Verkehr msgeteUottien werde. In dm freien Ver-

kr/ir xoll nur xolrlifji Fli'isrJi grlan^/' n, idchce gr-

I «tempeit und ron einem (jeswidheitsaUett be-

— Fleischbeschau als Unterrichtsgegenstand In

den seg. Obeifessarztfcursea. Die Fleischbeschau

ist nunmehr naeb als Dntenriehtsgegenstand in

j

ilen Lchrplan ilm- snjr. Obcrni.siiarztkiirBe ein-

I gefügt worden. * Diese Erweiterung des Lebr-

I plana entapricbt der auDObmendaii Bedttttna^
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wciclii' ilr: l'leiaclibeschau auch indcmWirkiiilgB-

kraue ikr Milit-iriieiärate zukuiumt.

Zur Einrührung der obligatoHtchm Fleisch-

lMMriwitrirdder,,An?. Flcisi hcr-Zt^'." aus Merse-
burg geschrieben: Nachdem vor kurzem durch

BegiertiDgfsverordnung die sämmtlichen Fleische-

reien des Regierungsbezirks unter die Aufsicht

des Königlichen Kreistierarztes gestellt worden
dnd, tteht den Vernehmen nach in nächster Zeit

die Einführung der ubiigatorischcn Fleischschau

zu erwarten. Dieselbe soll aber nicht auf den

Bcgicrungsbczirk b«8cbTflnkt bleiben, sondern

durch Olu ri)iasiilial-Verordnuug Mf dl«

Provinz ausgedehnt werden.
— U« dl» Etofnbr getuMlbeHMeliUllelieR

Fleisches nach Bertin zu verhüten, wini narli der

,Allg. Flei8cb.-Ztg." folgende fUr die Flcischcin-

Auhr in Berlin geltende BeetloimoDg neuerdings

in den Pio\ iii/.Mättcru vfrönrnflicht: „Durch

Bescbcioigung der Oit8i>oU2ci-Bobürde oder eines

approbierten Tierantee oder einen geprüften

FIt'is<:!Ksc-li:inlu';iuit('n o<\tiv tliircli .'>tctii]jcl mlcv

Plombe eines unter öfi'ent lieber Kontrolle stehen-

den Sehlaehthofee mius naobgewleeen werden,

dass das zur Unterpnchnn? vdrsi-Ii-t^ti^ Fleisch

von einem Tiere herrührt, welches vor der

Sebiaehtung einer Beeiebtigang oatenogen und
hierhf^i mit frkciir.tiArcn Krankheitaseichen be*

haftet nicht befunden worden ist"

(%nr Venneidang von HissveratftndniMen ist

PS f'rfftrripriieh, vorstehfiKlr l'okmnfnnc'innp;^ rni*

dt;iu < rl;;ucerndcn Zusnu /.u verschen, dusü tkur

wirkliche Flelschbcschauer oder Schlacht-

viehbeschbauer zur Alisstellung der in Uede

stehenden Bescheinigung belügt sind, nicht

aber die hi* !/» völlig inkompetenten Triehinen-

aehauer. D. Ii.

— firtigelcholera. Die Gefliigclcholera Unt

naeb einein Erlaaa fdee Begierangnpriieidenten

r.ti PdtRdam in' neuerer Zeit an vielen

Orten eine bedenkliche Ausdehnung angenommen,

derart, daaa In den davon befallenen Gehöften

vielfach über dioHälfte des vorhnndenen flpi'flttpi'ls

SU Grunde gegangen ist Der Uegieruugäprusi-

deot giebt daher jetzt in umfassender Weise die

MaMNgeln bek.'iiiiii. iiiitte1.it deren ilie Krankheit,

we I e he i n d e rli e ^ e I >l u i c h d 1 c von um-

herxieheoden Uäudlem verkauften
Gfin se verbreitet wird, bekämpft werden

kamt.

— TrfOhlMlit. InMowawea bei l'ot^idam

ist eine Trichinenendemie auagebroclicn mit

12 leichten und 3 schweren Erkrankungen. Die

Bikiankungen folgten auf den Genuss von Blasen-

Schinken, in dessen Übrig gebliebenen Kesten

Trichinen nachgewiesen werden konnten.

— Ein Opfer unversichtlger Untersuchung. Nach

»J'Tndöpendaiit de Gand" starb der Saaitäts-

faupektor Lambert u Öe&t uaeli dem Qeonaee

einer ihm xur UnteiBaehnng libergebenen Pforde

Heisch warst*). Die Wnrst warwegen verdlobtlger
Boschaffenlieit bei ein»;n <eblächter konfiszieit

und Lambert zur genaueren Untersuchung au»

gestellt wDrdsa. L. fand nichts Verdftohtigea

au d.'i Wii -ät nu l ass mit 2 anderen Personen
von dcrsulbiju, uin den thatsächlichen Beweis
ihrer Unschädlichkeit zu liefern. Alle 8 T^-
nohroer der Versuchsmniil/.eit erkiankten niu

anderen Morgan unter den Eischciiiuuacu einer

schweren Vergiltunif. Zwjigjnasan ; L. dagegen
bUsste seine kaum glanbUche Uavoreiebtigkeit

mit dem Leben.

Der Fall Lambert dUrfte elndringlicti

genug vor .ähnlichen Experimenten warnen. Dass

solche Warnung nicht Ubertlnssig, zeigt eine

Verhandlung der Strafkammer zu' .Schwerin,

liier gab der ebenfalls in einer Wurstsacho als

Sacliverstündiger vernommene Professor Dr. H.

aus Rostock a i, 1; ^ fraglichen Wiiistc seien un-

schädlich. Sein Aeeistent habe wiederholt
grössere QuantitSten derselben genossen,
uiinc .Schaden an seiner (iesuteliieit zu netntien.

— Zur Eiaflikr van Warttfleisch in Stldte mit

gereaslter FielMhknoliau. Die Berliner Scfatächter-

ianuiig h.it den Magistrat um Abänderung de>

von ihm erlassenen Fleischbeschau -Keguialivs

ersucht, damit der gewissenlosen llassenelnfubr

von verdorbencni und gesundheitsschiidliclicni

WurstHeiscb endlich gesteuert werden könne.

Hierauf ist folgentlor Bescheid erfolgt;

,,I)ie (iriitidlage für diesc:^ FK iselischaii-

rogulativ bildet i!;i3 Seliinchtliius^esct/. venu
IS. MiM 18M vir i . . 1 1

~ii~M|r« isii"
^"^^'^ uieseui (»esct/ kann vou den

Gemeindebehörden der Unteranohuugszwan^'
durch Gemeindubeichlus» und Uegnlativ nur fih

dasjenige von ausserhalb eingeführte Irische

Fleisch angeordnet werden, welches alt solohes,

also nielit in vei ai iieitotem Zustande hier feil-

geboten wird. Nur für dieses Fleisch ist daher
daa nach f 8 des Regulativs jetzt bestehende
Kinfuhrverliiit flir ^'eliauktr.s, t,'e\\ ii';;trs mler in

anderer Weise zerkleinertes Fleisch erlassen und
wirksam. Derartiges knoehenloaes und demgemiUs
zerkleincrti'i I'icisrli als frisches, alsu er-

arbeitet, hier feilzubieten, ist daher schon jetzt

naeb S 8 des Begulative auch verboten. Das in

Frage stehende knociienlnse FK i-u li .vinl aber,

wie schon in dem Schreiben des Vorstandes zu-

treffiftnd hervorgehoben ist, hier meist cur Wurst-

f titrik ifiiiu \ erwendet, also nicht als frisches hier

feilgeboten und unterliegt deshalb dem ünter-

snebuagNwange und dem Einfuhrverbot nielit.

Selbätverständüf'li Int i!i'^ Polizei 'In« Uet*ht,

auch das zur Wursttnbnkation bestimmte knouheu-

loae Fleiacb, gleichviel ob es aogeMlxen ist oder

nicht, sobald ea oaehweiebar von kranken Heren

*) Nach der „Deutschen Laudwirtsch-^fta«
ui-esse" soll es sich um Wurst aus .imerikauischem
Pferdefieiseh gebandelt haben.
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herrilbit oder Terdorb«!! tat, mit Betehlag tn be«

legen un<l \ ( riiicfjti'n zu I.näscii. Auf Grund
dieees Becbtes sind auch alle uns bokannt ge-

wordenen Beacblagnabmen tob aolebein Fleiw^i

erfolgt. '

WcDu sonach der beabsichtigte Zweck livtc)»

•ine Aendertinfr de« BegnlatiTa niebt erreteht

werden krinn, so bleibt rofli eine Acndcruii^'

des Schlachthausgesetzca oder der Erlass
einer Pollxeiverordnung mAgllcb. Ob einer

dieser bcii!en hts« Iiritten wckUmi soll,

wei-deu wir zugleich mit der Prüfung der Frage,

ob M der UDtersnchiiDg dea von aiiaaerhalb

hier eingeführten frischpri Floisciies die Vorlegung

der iuncreo Organe des betrtltendeu Thieres zu

fordern, demnlebat in Erwflfunf «leben.**

— Zur Reialiotikeit im Fieischere betrlebe. Der
Metzgermeister B. la Nürnberg wurde zu einer

Geldstrafe von S5 U. verurteilt, weil sieh seine

Werkstättc in iiicl.! v(MsrI.iiriMi:;i.^sieciii Zustande

befunden hatte und die von ihm verwen»
deten Meaaer mit Boat bedeoltt waren.

— Fielschdesinfektoren auf Schiachlhifen. Anf
dem .Schlachthofe zu MyglowUz wurde eäi

Kohrbückscher Desinfektor aufgestellt. t

— $cMaeMbe«baeMvB|cn. Die ilentsclil

Landw irthsrhnltFfTi ?, lls( linft In^schloss, JOOCOMk.

%u 8ehlachtbeobaet)tungen zur Verfltfiung zu

stellen. Hit Hilfe dieser ijnninie sollen 148 Ochsen

nach einem von P)(ilV5Si>r :i i < ker aiiffiestellten

Prinzipe gemästet und hierauf in der Königlichen

Konaervenfabrilc au Haaelborst ge^chlachtH

wenlen. Fei i er werden anf dem Gute des

Herni llerter in Burschen 13 S^chweine ge-

mästet, um auf der Maatvieb-Auaatellnog. lebend

und ges-chlatlitet ausgestellt zu werden.

— Armeekonservtnfalirlken. Der Betrieb in

den Anneekon.'<ei-\-eoDa)>riken wird im laufenden

Monat wieder aufgenommeu werden. In Mainz

sollen während der beroratebenden Wintef-

Icampagnen 8—4€G0 Oebaen geaeblaebtetwerdea-

— Die Errichtunn pin^'r Anstalt 2ur Gewinnung

von Lungenseuchelymphe auf dem Schlachthofe zu

Erflirt ist von dem Herrn Hiniater Air Lantlwin-

schaft, Dtuiiilaeti niu! Forsten <rriii liniiL;t Winulen.

Der Kgl. Keßieiiiiigiijiiisi'ieu: zu Krluit wurde

ermächtigt, die Kosten der ersten Einricbturfg

der Anstalt bis zum Höchstbetrag von 300Ö M.

aus dem Kre<tit für veterinäqtolizeillche Zwecke

wo. beatreiten.

— Verbot der MiioheliifMhr au» Hollawl iwd

Belgien. Durch Erlass dea Herrn Miniatera ffer

Landwirtachaft, Domänen und Forsten an die

Regierungapritaidenten au Aoricb, Osoabrticlt,

Münster, Düsseldorf, Aaehen und Trier vom
11. November 1895 ist die Einfuhr von Milch ans

Holland und Belgien bis auf weiterea verboten

worden, um die EiDachlei)pung der Haut- und

Klauenaencbe aaa den genannten Litndem tu

%'erhüten. Sollte jedoch iu einzelnen Greiii-

bexirken duroh daa Einfuhrverbot für die oiLcfaatc

•Zeit eine ao «rhebfiebe Stoigmung dea Preisea

der Milch zu liefiirchten sein, da'*» die arbeitende

Bevölkerung nicht imstande sein würde, die für

ihren Hauabalt nnentbebrliebe HittA an kaufen,

(l;inn k.Tnn fiiv solche Bezirke ausnahmsweiae

die Einfuhr von aufgekochter Milch einstweiled

zugelasaen werden.*)

— Ein Preis von 2000 Mk. fir eine be-

friedigende Vorkehrung um Niederiegei va« Grass-

vieh. Das Komitee der Manchester-Abteilang

der KOnigl. Gesellschaft zur Verhatung von

Tierquälereien, und die Manchester jfldiaebe

Schächt-Kommission haben den obigen F^fa ana*

geschrieben filr eine Vorkehrung, welche die

Tiere leicht und aicber in die erforderliche

Lage bringt, um dteaelben naeb jttdfacher

Methode (Schnitt durch den Hals) abschlachten

au können. Sie Bedingungen, welche die Vor-

kehrung an wf&lton bat, ktanenerbalt«i werden
vom ^iekietaiiat B8PCA, Kancheater, Alberta«

quare Ü.

(The Meat Trade» Journal, 1896^ No. 888.)

*) Der Nachweis, daas die Milch gekocht ist,

lässt sich bequem durch Guajaktinktur führen.

Diese Tinktur bläut rohe Milch, gekochte da-

gegen nicht Vgl. im Übrigen auch die Notia von

Uubner (S. 52j. Der Herausgeber.

Personalien.
Schlaclitbofinspektor Schieferdeoker

von Siegen wurde zum 8eblacbthofdirektor in

Danzig ernannt

Yakanzen.
Glauchau: .Schlachthofdirektor. Ilewei-

bungen mitGehaltaansprilohenbia Kum4.I>esember

an den Stadtrat MH der Stelle iat Penaiona-

berechtigung, freie Wohnung', Holavng ond Be-

leuchtung verbunden.

T a r II o w i t z : .><rldacl)thofverwalter {fißOVL

Gehalt nebst freier Wohnung und Heizung). Mel-

dungen sofort an den Mapistrat.

Arnstadt: Schlachthaustieravzi zn Ende
Hin 1806 (Einkommen S400 II., freie Wohnung
und Heizung: keine l'rtvafpraxis\ Bewerbungen
bis 15. Dezember an den Magistrat.

Altena (Westf.): Seblaebthoßnepektor
(5.5m— .T<;iO M. .steif^endes neliaft; keine Privat-

praxis
i lüÜÜ M. Kaution gefordert). Bewerbungen

an den Magiatmt

V*f*ntworaii^ BMakMw («ikL Iniwaimteil)« 9nt Dr. Ouartof. — Variag '*«> Kfehard 6«lM«iii, SArlla.

Oriifk von W. aasMiM««, narttn.
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Fleisch- und Milchhygieue.

Januar 1896. Hrfl 4.

Orlginal-Abliandluiigeii«
(NMhdnek rerbotea.)

Zur Bthandlung finniger Tiare.

W. ItarlMwMi'Dobelii.
Bfr-Irktilcranl.

In der letzten Zeit ist den sächsischen

BezirlcstieTinten folgende Yemdnnng
des König]. Ministeriums zugegangen:

„Boi <l0«n KOnigUohen MiDitterium dM Inneni

ist dHvn nicbg«8iielit worden, Unriehtlieh der

sxnitätspolizoilichcn Behandlung der sdgL-naiintLn

eiafinnigeD Binder, bez. Schl«oliaiere Ausnahmca

on der Bestimnrang im § 3 der Verordnung vom
17. DezcnibiT \H'i2 elc. zu gestatten.

Wenn schon m der Bestimmung dieses

Pamgmpben, da die flir die Aafstetlanfr denetben

massgebend gewesenen Gesichtspunkte bisher

sum mindesten keine Widerlegung gefunden

haben, aoeh MDBiehtHeb der elnfinnlfen Scblaolit-

tiere festgehalten werden luuss, so will doch das

Ktfnigl. Miaisterium des Innern mit Bückeicbt

dmiif, daee in Flllen, wo lediglieb das Vor-

iiandeuscii) i in i Finne nachgewiesen ist. es als

eine Härte ers^^heintn kann, dass dadurch ein

gaatee Seblaebtetfiek von aonat tadelloaer Be-

BcliafTenheit so erbeblich entwertet werde, fortan

den BezirkstierArzten die Befugnis erteilen,

in Ftllen, in denen bei Kindern nach genaaer

Durchmusterung von Schnitten flurch die inneren

und äusseren Kaumuskeln, nach sorgfältiger

Untenuebunff det Benene «nd der Hnekei-

schnitffläctien, welche bei der Teilung des Tiere«

in 4 Viertel entstehen, sowie bei Schweinen,

-wenn bei genanaater Beaiebtignng ausser der

einen ivcitere Finnen nicht f^efundcn wetden,

dispcnsatioDäwtiise zu genehmigen, daiMidafiFluisch

aolcher Scblachttiere auf der Freibank in

rohen) Zustande, aber unter Angabe des Be-

fundes und vielleicht*; mit dem Uinweise, dass

dasselbe vor dem Genoaae gut an dnrobkoeben

aei, Tcrkaufl werde."

Fast gleichzeitig mit dieser Verordnung

enchienIndieBerZeitMArlftdneArbeit des
Herrn Schlachtbofdirektora Fisefaoeder-

Bromb^, welche speziell f&t die

•) Das Wort ..v ielleicht" erscheint mir bc-

deuklieh und daher übei-flasiig.

sächsischen Kollegen insofern von be-

fionderem Interesse «;ein musste, als F. zu

dem äclilusse gelaugt, dass das Fleisch

flnniger Tiere stete nnr im sterilen Zu»

Stüde abzugeben sei, obgleit Ii er keines-

wegs die Höhe des hierdurch bedingten

Verlustes verkennt.

Vollständig stimme ich F. bei, wenn
er hi«n» die Bemerkung; knttpft: „MOgui
nur die Sachverständigen bei der Beur-

teilung der Tuberkulose und verschiedener

anderer Prozesse auf die Erhaltung des

NationalTenttdgeiw redit bednekt sein'*«

Aber dieser Orandsatz sollte auch bei der

Büliandlnng finniger Tiere Anwendung
finden.

Sind bei einem Tiere Finnen gefonden

worden« so mht sweifelloe aufdem ganzen

Fleische desselben ein g^ewisser Verdacht

der Oefmdheit.^^schädlichkeit. Die Grösse

dip^ps Veidachtes richtet sich nach der

Aiizaüi der eatdeckteu i mueu; derselbe

wird am geringsten sein, wenn bei genaaer

Untersuchung überhaupt nur eine Finne

znm Vorscbein kommt Av.f die f-frösse des

Verdachteämuss nianbeiderBebandlung des

fraglichen Fleisches einigerma«sen EtLckf

siebt n^men. Will man jede Qefiahr

vollständig beseitigen, so ninss das Fleisch

vor dem Verkaufe sterilisiert werden, ein

. Verfahren, durch welches dem Besitzer

I

ein ganz erheblicher Verlnst zugefügt

wird. Es fragt sich nun, ob man nicht
' wenigstens in solchen Fällen, wo die Oe-

t'ahr eine so minimale ist, mit dem von

dem sächsischen Ministerium gestatteten,

weniger rigorösen Verfahren annflhemd

zu demselben Ziele gelangt. Das Fleisch

wird unter Deklaration und mit dem Hin-

' weis, dass dasselbe nnr in gekochtem

üigitizeü by dOO^tc
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Autandtt geiMMMii werd«i «Uof, auf der

Freibank veitMift Idi letxe allerdiogs

Yoraus, dass bei der Errichtung der Frei-

bank BestimmungeD getroffen worden sind

:

1. dassPersonen, welche gewerbsmässig

FleisdKwaren gegen BexaUmtg an

andere Lente abgegeben (Fleischer,

Restaurateurc, Inhaber von Pen-

sionaten etc.) kein Fleisch auf der

Freibank kaufen dürfen. Dieses

Verbot wird um so besser wirken,

je kleiner der betreffende Ort ist.

Dasselbe wird wo^^putlich unterstützt

durch die weitere liestimmong,

, 2. dasa das Fleisch nur in kleinen

Portionen (nieht Aber 2 kg) rerkaoft

werden darf, und

B. dass der Verkauf genügend kon-

trolliert wird.

Bei einem derartigen Betrieb der Frei-

bank Wird dto fleiack mit wenig Ana-

nahmen nur von solchen Personen ge-

kauft werden, welclie dasselbe im eig-enen

Haushalte verbrauchen, und mau darf

weiter annehmen, dass eine Hausfrau,

wenn sie weiss, dass der Gennss des ge-

kauften Fleisches im rohen Zustande

öble Folgen haben k^nn, dasselbe in der

Torgeschriebeneu Weise zubereitet. Wird
indfis wider Birwarten ein Stflck Fleiacli

wirklicli rok gegessen, so Ist es bei dem
überaus spärlichen Vorkommen von Finnen

in dem Fleische sog^en. eintinniger Tiere

höchst uuwahrscheinlicb, dass gerade

dieses Meine Quantum Fleisch Finnen
enthält. Sollte dies dennoch der Fall

aein nnd der betreffende Konsument

würde sich wirklich infizieren, so. möchte

ich beinahe sagen, geschieht ihm ganz

Recht. Er ist in diesem Falle ^ der

Vergleich triflt nicht oUstftndig, aber

doch annähernd /ii — ebensowenig ZU

bedauern wie ein Anderer, der unter einer

Barriere, die zum Schutze zwischen einem

Weg und einem daneben gdegenen Teich

angebracht ist, hinwegkriecht und in den

Teich fällt. Jedermann wird diese Barrifere

als einen genügenden Schutz betrachten,

nnd es wird niemand yerlangen, dan der

Besitxer, um jeder Möglichkeit eines

Unglückes vwinbeugen, den Teich ana-

fttUt Wohin soll es führen, wenn die

Fleischbeschau allen nur denkbaren

Fällen, auch den unwahrscheinlichsten,

Rechnung tragen soll, zumal, wenn dies

mit so bedeutenden Opfern Terbnnden

ist. wie sie die St^Usation eines ganzen

Rindes bedingt!

Dies werden wohl die Gründe gewesen

sein, welche das sächsische Ministeriam

eraalasst haben, ..eine mildere Praxis an

gestatten. Die erwähnte TerfBgnng ist

von Seiten der Schlachthoftierärzte des

Landes allgemein mit Freuden begrüsst

worden. War doch bisher bei der Strenge

der massgebenden Verordnung das Ent»

decken sogen, einfinniger Rinder das Un-

angrenebmste. was dem Fleischbeschauer

bei seinen Untersuchungen passieren

konnte: Er zerschnitt den Kupl, das

Herz, wohl auch die Zunge, untersnehts

Tiele SehnittHAchen des übrigen Fleisdies

— alles vfTfToblich, Dennoch war er

durch die \ urorduung gezwungen, das

ganze Fleisch entweder zu pökeln oder

zu kochen oder, wenn ihm die Ein-

richtnng hierzu fehlte, gar das ganze

Rind zu vernichten — dies alles wegen

einer einzigen Finne. Ich glaube, wenn
die EoU^en an den SchlachthiS^ die

Oebhr, welche durch das Fleisch flnniger

Tiere bedingt, nnd den Verlast, welcher

durch die vorgeschriebenen Älassregeln

verursacht wird, gegen einander abwägen,

dass sie in der neuesten Verordnung daa

Minimum des Zugeständnisses erblicken

werden, welches der Nationalökonom

von der Sanitätspolizei zu fordern be-

rechtigt iist.

lilt Recht betont F., dass der Sach-

verständige bei sunen EntscheidoBgen das

Nahningsmittelgesetz im Ange za be-

halten und sich iiir seine Person gegen

die Strenge desselben zu decken habe.

Es genOgt nichts wenn der Verk&nfer

eines gesundheitsschädlichen Nahrungs-

I mittels (z. B. finnigen Fleisches), welches

durch Erhitzen diese Eigenschaft verliert,

dem Kftttftr ansdrflcklieh erklirt, das das-

selbe nur in gekochtem Znstande ge-
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I108S6I1 werden duf^ nrndern er mnss auch

die Uebei*7cug:an^ haben, dass nach

menschlichem Krmessen das Kochen au( h

thatsächlich erfolgen werde. In dem von

F. besproeheaen Falle waren die Richter

in beiden Inatamen der Meinung, dass

(?pr Fl^isr her, welcher die Speckseite

eiut's Ünnigen Schweines an einen anderen

Fleischer verkauft hatte, nicht sicher

war, dais der Speck der Yorsehrift ge-

mäss Tor dem weiteren Veikaafe, bez.

vor dem Gennsse wirküch ausgeschniolzen

werden würde, obgleich er beim Verlcaute

daraaf aufmerksam gemacht hatte. Der
letztere Umstand hätte also dm Fleischer

keineswegs vor der in § 12 des Nahrungs-

mittelgesetzes angedrohten Strafe schützen

können. F. knüpft hieran die Bemerkung,

dass ein Gleiches dem Saehverstindigen

passieren konnte, der das Fleisch eines

Tieren, bri deru er Finnen gefunden hatte,

nach KiiUernun^ dcrselbea auf der Frei-

bank im rohen Zustande verkaofen lässt;

er ]c5nnte unter IJmstftnden der Strafe

verfallen, wenn z. B. eine Hausfrau beim

Zubereiten dt s gekauften Fleisches Finnen

finden würde.

Zwischen den beiden von F. ange-

fiUirten Fällen ist aber ein wesentlicher

Unterschied:

Wenn ein Fleischer ein grosseres

Quaiitum Fleisch oder Speck eines ünnigen

Tieres an einen anderen Fleischer ver-

kaoft, so muss er mit der Möglichkeit,

wenn nicht par mit der Wahrscheinlich-

keit rechnen, dass dieser als üeschiifts-

maun diese Ware in demjenigen Zustande

— und dies ist Jedenfalls der rohe —
verkaufen werde, in welchem er dieselbe

am höchsten verwerten kann.

Werden bei dem Verkauf auf der Frei-

bank die oben angeführten Beatimmungen

nach Kdgliehkeit durchgefllbrt, so wird,

wie bereits erwfthnt, im allgemeinen das

Fleisch nur von solchen Personen ge-

kauft, welche dasselbe im eipeneu Haus-

balte verbrauchen. Nuu hat aber eine

Haosl^ kaum ein pekaniftres Interesse,

gerade dieses Stück Fleisch roh an ver-

wenden; sie wird dies um so weniger

I
thnn, wenn sie weiss, dass dasselbe

möglicherweise Finnen enthält nnd des-

halb anderweit zubereitet w^rrlr n muss.

Wenn daher ein bachverüLaudiger auf

I
der Freibank das Fleisch eines finnigen

Tieres mit der ausdrücklichen Erklärung,

dass dasselbe vor dem Verbrauche zu

kochen ist, verkaufen lässt, so hat er

zwar nicht die Garautie, wohl aber ge-

I

nttgenden Omnd zu der Annahme, dass

diese Vorschrift auch befolgt wird. lAld

dies dürfte dem Richter genügen.

Ich habe mir diese Bemerkungen er»

lanbt, weä die von F. bei Besprechung

eines gerichtlichen Falles angestellten

Betrachtungen zu einer nach meiner

Meinung zu ängstlichen Behandlung

linniger, insbesondere sogen, einfinniger

I

Tiere Veranlassung geben kennten.

Ueber die Verwertung des Fleisches

finniger Rinder.'^)

Von

Prof. Dr. Ostertag.

Nächst der Tuberkulose besitzt die

Finnenkrankheit der Schlachttiere fSr

die Fleischbeschau auf den Schlachth(5fen

die gTösste Wichtigkeit. Denn sie ist die

zweithäufigste Krankheit, welche durch

Fleisehgennss anf den Menschen ftber^

tragen werden kann.

Die Tnberkulosefrage ist im K"migi-eich

Prenssen durch den Ministerialerlass

vom 2(5. März 1H92 nach verschiedeneu

Wandlangen in einer Weise geregelt

j

worden, welche im wesentlichen als eine

I

befriedigende bezeichnet werden muss.

Unterdessen hat die Frage der Verwertung

des Fleisches finniger Tiere, uud zwar

finniger Rinder, eine aktuelle Bedeutung
erlangt, von welcher nicht nur eine

' grossere Anzahl von Publikationen*),

*; Vortrag, f^eli.ilifu aiilässlich der VI. Sitz-uii^

des Vereins ücblecitcher Sohlaehüiauatierirete

«n 10. Nov«inb«r 1895 za BrMlati.

*j Vgl. z. n. die Arl)eiten von Hartenstein.

Glage, Kabitz in ilea 4, 11 und 12 des

V. Jalni^gi, f«ni«r die VerUhntUelivof von
K i s c Ii (I e d e r im letzten Heft und voratehendeu

Artikel von Uartsosteia sowie e^ich eine

Abbandlmig von Aohmaltx in iter Ictsteu

Kmuiner d«r Berl. Tieilntl. WoehenMhr.

.
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Mttdern aneli die Tagesordnungen der

Spesialvereine der ScUacbthoflierArste

Zeugnis cceben.*)

Als im Jalire IHHH aul' dem Schlacht-

hofe zu Berlin durch die Anweadung des

Hertwif^BcheD VeriUirens (Anschneiden

der inneren Eaannskeln) zahlreiche fin-

nige Kinder ermittelt wurden, stand man
der Ver^'ertnng dieser Tiere ziemlich

ratlos gegenüber. Denn Berlin besass

damals noch keine Freibank xor legitimen

Yenrartnng derartigen Fleisches. Femer
trug man Bedenken. 'ei finnigen

Schweinen übliche Veriaiireii i»iungemäj>s

anf die flunigen Rinder zu Ubertragen

und Hees z, B. die tog* einfinnigen Rinder

—welche dieReget bilden— nicht in gleichtr

Weise wie die einfinnigen Schweine nach

gewerbsmässiger Zerlegung uudEntfemung
der einzigen aufgefundenen Finne in den
freien Verkehr gelangen. Diese Bedenken

hatten ihren Gnmd darin, ilass man über

die Vertfihins der Rindeifiunen im Tier-

körper noch nicht hinreichend orientiert

war und die Verantwortung nicht Aber*

nehmen wollte , Fleisch freizugeben

,

welches vieH^^if^lit tv^t-/ Zerle^Minj in i]<'v

gewerbsübiicheii Weise au besiimmteu

Stellen noch zahlreiche Finnen aufwies.

Anf diesen Standpankt, der bei den
damaligen lückenhaften Kenntnissen über

das Vorkommen der Rinderfinne wohl zu

verstehen ist^ haben sich auch die. wissen-

schaftliche Deputation fttr das HedixinaW
wesen und die technische Deputation für

das Vf tfrinärwesen in ihrem Gutachten

vom ly. Juni WJo gestellt und deshalb die

Anordnung für wünscheuüwerl erachtet,

dasB anch das Fleisch der sog. einfinnigen

Rinder nur im gargekochten Zustande in

den Verkehr gegeben werden dürfe.

Nach Uassgabe dieses Gutachtens ist

an den meisten preussischen Schlacht-

höfen verfahren worden. Uebereinstim'

mend wurde aber in den letzten Jahren der

Kochzwang für das finnige Rindfleisch als

eine sehr harte Massregel bezeichnet,

•) Verein ScIileeiBchrr Srhlichthoftierärzte nnd

Verein der öchlaclithotYierärzte ilea Keg. -Bez.

raatMTf.

weil gekochtes finniges Bindfieiseh — im

Gegensatz sn Schweinefleisch — nur

schwer und an manchen Orten par keine

Abnehmer finde, sondern auf der Freibank

verfaule. Und thatsächlich bedeutet

der Kochswang stets eine starke

Entwertung des finnigen Rind*
fleisches, z. T. konimt er der
völligen Vernichtung ;;leich!

Würde es sich um eine bedeutende

sanitSpTeGefahr bandeln, welcheranfandere

Weise nicht zu begegnen ist^ so könnte die

anpreführte Thatsache von der Fleisch-

beschau unberücksichtigt bleiben. £rsteres

ist aber nicht der FalL Deswegen
ist an untersnehen, ob anf G-mnd des

inzwischen vollständigeren Erfahrnnps-

niMtetii^lps ein anderes, weniger rii^oröses

Vcrtähren möglich ist, zumal da die Zahl

der Finnenfbnde beim Binde sich Ton

Jahr zu Jahr mehrt und jetit schon, trot*

un^leiclmikssit^er Untersuchung, eine be»

liächtliche Höhe erreiiht hat.

Bei der »auität^polizeilicheu Beur-

teilung des finnigen Bindfieisches ist nicht

genügend beachtet worden, dass dieses

Fleisch hinsichtlich seiner Schädlichkeit

nicht auf dieselbe Stufe gestellt werden

darf, wie finniges Schweioefleisoh.

Zwischen derKindermundSchweinefinne be*

steht sanitätspolizeilich ein fundamentaler

Unterschied, wie ich bereits an anderer

Stelle hervorgehoben habe *). Die

Sehweinefinne ist gesnndheitsge-
fähr lieh, weU sich durch Uebertragung

derselben auf den Menschen indirekt

Finnen im Gehirn nnd Aupre ent-

wickeln können. Die Rinderfinne er-

zeugt dagegen nach ihrer Beife beim

Menschen hänfig so gut wie gar
keine Störungen (Bollinger) nnd

sonst vorzugsweise subjektive Belästi-

gungen. Letztere können femer, sobald

sie hwvorgetreten sind, durdi zweckent-

sprechende Behandlung rasch und TOll»

ständig beseitigt werden.

Bezüglich der Schweineünnen ist ebenso

wie in betreff der Trichinen ein ataatr

liebes Einschreiten erforderiich, weil es

*i fi«iidbii«b <lar FleiMbbMduia, 9. Anfl. 8^879.
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sich umKranklieiten bandelt, welche 8iech<

tnm tmd selbst d«ii Tod von Menschen
lierbeiführen können und dabei uiilu ilb ir

sind. Unter solchen Umständen sind die

zweckmässigsten Massregeln ohne Rück-

sicht auf sonstige Interessen zu tretlen.

Bei finnigem Rindfleisch, dessen Oennss
nur eine reparable Belästigung des Kon-
sumenten hen'orruft, ist indessen /n pr-

wägen, ob die der Prophylaxe zu bringen-

den wirtsehaftliehen Opfw noch in einii^em

Verhältnis cn dem angestrebten Zwecke
stehen. Von dioficni Gesichtspunkte
muss der Koclizwang für finniges

Rindfleisch als unbegründet ange-

sehen werden.

Ein jeder Konsument ist imstande,

sich gegen die (Jefahren, welche mit dem
rJ<»!iM«s finnif^'pn h'indtleisclies verbunden

sind, selbst zu scliülzen, indem er nur

gargekochtes oder gargebratenes Bind-

fleisch isst. Jedermann weiss heutzutage,

dass man durch den Genuss rohen Eind-

fleisches Bandwürmer ctlialten kann.

Wer also bei voller Kenntnis der .Sach-

lage die leicht zu beachtende Massnahme
des Genusses garen Fleisches ausser Acht
lä.««J;t, dem gesrliielit e-. wie Harten-
stein (8 62) ^ntieffeniJ sagt, ganz Hecht,

wenn er einen Bandwurm bekommt Es
ist dies für den Liebhaber rohen Fleisches

eine weiter nicht bedenkliehe Lehre, und

den Sehnt?: ?^efren den NaeliteM des

finnigen Kindtieisches könnte man von

diesem Standpunkte aus der privaten

Hygiene ebenso flberlassen, wie den

Schutz vor anderen tierischen Parasiten,

we1< lio dpr l^fensch auf andere Weise er-

wei beu kann.

Dieses „Laisser^aller" in Bezug auf

das finnige Rindfieisch entspräche aber

weder unserer Auffassung von den Auf-

gaben der öHentlichen Gesundheits-

ptlege, noch dem wirtschaftlichen Inter-

esse. Denn wir kffnnten bei untrestörtem

Circnlns Vitiosns leicht eine Häufigkeit

der Twenia saginata lieim Mensclnn
nnd der Finnen beim Kinde bekoniimMi.

wie in verschiedenen Tropenländerti, in

welchen fiut Jeder Mensch mit demBand-

wurm und jedes Bind mit Finnen behaftet

ist*). Aber obige Erwägung zeigt dass

sich ein hartes, den Produzenten empfind-

lich treft'endes Vei faliren durch die Grösse

der abzuwendenden Gefahr nicht moti-

vieren lilsst.

Das rigor5se Verfahren mit dem
FleisdiB finniger Rinder hat aber auch

ndcli jindeic Xachtfile im Gefid'ie, welche

die Zweckmässigkeit des \ erluhreus alü

sehr xweifelhaft ersehein«! ISsst.

Von verschiedenen Seiten, besonders

von Glage (a. a. 0.). ist betont worden,

dass die Fleischschaustatistik Ver-

schiedenheiten in den Finnenfuuden auf-

weist, welche durch die verschiedene

Hänfigkeit der Binderfinnen nicht zu

erklären sind. Ks muss vielmelir das

Krinittehinj^verfahren daran sclnild sein.

Da man an vielt-n Orten nicht weiss, was

mit dem gekochten Rindfleische anzu-

fangen, ist die Bindcrtinne lUr viele Sacb-

ver.-stSnili'.'c eine nii mliclie Crin- freworden,

welche den Eifer des Finnensuclu ns nicht

gerade ISrdert (vgl. den von Glage ge-

schilderten Fall). Dies Isann zwar durchaus

nicht gebilligt werden. Die F'innenstatistik

ist aber der lebendif!e Bewei-^, das.« z. Z. die

FinnenunterBUchuug noch nicht überall

in ßleicher befriedigender Weise ausge-

führt wird. Die Prophylaxe gegen die

ans der Kinderfinne si. Ii ( iitwickt Inde

Taenia saginata if^t aber nur dann wirk-

sam, wenn sie überall gleiclimassig durch-

geführt wird. Meines Eraelitens w&re die

Vorbenge gegen die Krvveibunu von
Taenia sa^rinata durch Kleist h'_'enuss

besser erreicht worden, wenn unr die

stärker finnigen Binder Verkehrs-

beschrftnkungen unterworfen worden
wären, die einfinniyen dagejren nach vor-

heriirer Zeile^'uniLr und F.ntfeniunir der

vorgefundenen Finne in den freien Ver-

kehr hätten gegeben werden dürfen.

Ferner belasten die durch das obliga-

tui isi he Kochen sämtlicher finniger Rinder
entstehenden Verluste die Sclilachtvieh-

versirlieruiigskassen, diese wichtigen Hilfs-

, *) Vgl Lcacknrt, Die P.inisitcn lUs
> Heosobeo, t BiL, S. 602 A
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institnte der obligatorischen Fleisch-

beschau, derart, dass deren Bestand man-

chenoit» g«fUirdel ist

Endlich dürfen wir niclil; vergessen,

d.i<??j ein*' vollkommene Ansmttung der

Kiiidtn timiH nur dann nutirlicli ist. wenn
auch die aut dem platten Laude ge-

»chlAcbteten Binder auf Finnen nnter-

sucht werden. Der dringend zu wflnedien-

den F'infnhninfr der aIl<?eTiieinpn oblip'a-

toriscben Fleischbeschau stehen aber

nnverbftitnismfissjg strenge Massregeln

hindernd im Wege.
Glücklicherweise giebt e.s Mittel und

Wege, das finnige Rindfleisch in einer

den AnforderoDgen der üesaudheits|>tlege

nnd den wirtschaftlichen Interessen gleich-

misstg genügenden Weise zu verwerten. :

Perroncito hat durch seine klassi-

schen rntersuchungen*) gezeigt, dass die

Biodertiniien nicht allein durch höhere

Temperfttorgrade, sondern noch dnreh die

Einwirkung von S als! alte in kurzer Zeit
;

getutet weiilen. Gleichwohl fand der
;

l'ökelzwaiig keine l^m|ifehlung, weil, wie

in dem Gutachten der Wisseiiscl»atllichen
,

Deputation fQr das Hedizinalwesen ans» '

geföhrt wird, bei gepökeltem Fleisch im

allgemeinen polizeilich niclit fest o^esttllt

werden könne, ob die Pökellake überall

genügend eingewirict habe.

Die von mir in dieser Hinsicht unter-

Dommenen Versuche haben nun ergeben,

dass auch die Pökelung praktisch

zur Unschädlichmachung finnigen
Rindfleisches benutzt werden Icnnn,

wenn dasPdIteln unter Beachtung folgen*

der Vorschriften geschieht:

1. Zerlegen des Fleisches in nicht zu

dicke Stücke (bis zu G cm Dicke)**)

und Uebergiessen mit der gewöhn-

lichen Salxlake

oder

Verwendung beliebig dicker Stücke

und Einspritzen der Lake in das

Innere der FleischstQclce vermittelst

*) Zeitschrift Air VeterinSnrisseiischnrt, V. Jalu-

gang S. 3llWJ2:i.

**) Die Lünge «ler Stücke kaon beliebig ge-

wählt werden.

der sog. Lake.vprifzen (Glage) und

Aufbewahrung iu l.ake;

2. Verkauf des Fleisches, naebdem es

14 Tage unter behördlichem Ver-

sehhiss in dei- rnkellake gelejren hat.

In Lebeieinstiiiimung mit PeiToucito

habe ich gefunden, dass die Binderflnnen

in dergewöhnlich«»!Pökellake in knnerZeit

zu Grunde geben. F'erner ergab die TJnter-

snchnnggepökeUenstarkfinnigenSchweine-

tleisches, dass nach 14 Tagen selbst

Schweineünnenf welche bekanntlich viel

resistenter sind als Rinderfinnen, im

Innern von Fleischst ücken, die bis zu

ü cm Dicke be<;assen, durchweg zu Grunde

gegangen waien.

Die zu den Yersncben verwendete

Pökellake war von derselben Zusammen-

8et7.nng. wie sie von den Schlaf htern bei

der {gewerbsmässige« Fleischkouservierung

benüt/t wird. Sie bestand aus:

lvali9.ilpeter . 'i^ Teilen

Kohrzucker . '2U ^
Küclmlz . . 250

WasBcr. . . ICOO „

Das Kochsalz, i^t mithin in 2üproz.

Lösung in der Lake enthalten. Für die

praktische Anwendung der Pökellake zur

Tötung der Finnen im Kindfleisch kann

die Lake ohne S&lpeterzusatz verwendet

werden } weil dun an dar dnreh das

Eochsalz bedingten Farbeverftnderung des

Fleisches iu ühulicherWeise die genügende

Einwirkung der I'ökellake auf Durch-

schnitten durch die dicksten Fleischslücke

erkannt werden kann, wie an der Ver^

fibrbnng nach der Einwirkung von Tenpe-

Fatwrgraden über lO Gr. C.*)

•) Ein eint.-tchc8 Mittvl zum Nach-
weis der Durchptiicelting» habe ich in

ilei Ilfil Ipns t oi n hTsn II IT'i ermittelt I>io

HollcnsuitilosuiiK briiiKt ^ul Sclmiitflächen durch

fl1ichc8 Fleisch keine aufliilligc Veränderung her-

vor. w.Oireiul sie auf Sclmittfliiclu ii durch voll-

kuiuuit'U gepökeltes I leise h im» lu c » t a ii eint'

•tarkinilchigo Trübung (Chlursilber) er-

zeugt. Zur l'r.iglichen l'rürung spült man das

7.U uniersiichentle Ficischetflck griiutilich mit

Wasser ab, trocknet die Oberfläche mit einem

Tuche und fftbrt hiemuf einen raaclien Schnitt

dnreh die Mttte dee PleiMjbetaokee, bftlt dfo
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Im übrigen wird gepökeltes Eindtleisch

nur gekocht genossen. Deshalb schliesst \

die vorganifige Pßkelniif den pri-
|

vntenKochzwangein. Anderprophylak-

tischenWirksamkeit der Pökelnnj^ finnigen

Rindfleisches dürfte mithin nicht zu

Kweifelu sein.
|

Kieck*) hatschMi auf die bedentonden
Vorzüge aiif'iiicrksam gemacht, wplrhe
das Pökelveifalircn finnicreu Hind-

lleisciies vor dem Kuch/wauge be- i

ftitxt. Im Sclilaebtliofe zn Zwicicaii z. B. I

verlor dns Fleisch eines finniien Rinde»
I

dtircli F'ökeln f;,n pCt., das Flftiscli eines

anderen Rindes durcli Kochen im üampf-

ftpparat dagegen 37 pCt. (Der Verlust .

durch Kuchen kann aber bis zn fiO pCt
ansteigen.) Ausserden» wurde die Erfah-

runp f^emacht, dass Erepökeltes Fleisch

leichter Käufer findet, als gekochtes. i

Aber noch veiter! Dort, vo der Ver>

kehr mit Freibankfleisch polizeilich fiber-

Wiicht werden kann, so da«s ein Ankauf
desselben durch Schläclifei nndSpei*jfwirte

ausgeschlossen ist, also in allen kleineren
,

Qemeinden, ist es ganz nnbedenklich nnd
auch durcli die Judikatur des Reichs- I

gerichts gebilligt**), das finnige

Rindfleisch roh in kleinen Siiicken

nnter der Angabe zu verkaufen, ,

dass es nar in gekochtem Zustande
|

genossen werden dürfe. In Süd-

deutschlaiid >;ind durch dipse Art ^les Ver-

kaufes de.s tlnnigen Schweinelleisches die
\

Taenia solinm beim Menschen und die

Schweinefinnen so gut wie vollkommen

ausgerottet worden. Die dort Jet/t zur

Beobachtung kommenden Fülle von

Schwein etiunen betreilen legelmässig

importierte Schweine.

SclinittHüchf! nach oben und träufelt Juif die

Milif einige Tropfen Hüllcnstcinlösung. Uui ganz

siclier zu gehen, kann man auch die Hölleiisteiii-

limung in eine trichterfönnige Vertiefung gieuen,

weicbe man mit einem Msehen McMer in der Mitte

dcrSchnittfläche desFleiscIics durch Ausschnoiilen

eine» kegelförmigen .Stücke« liergetteilt Itat.

*) Zitiert von Uartenttein, V. Juhrgang

ilifisei- Zcitschiitt S. CG.

**) Vgl. meiu U.nndbucii der FldBchl>escha>t,

S. AuM. a. 84.

Endlich wei.'^en uns die Unter-

suchungen Perroncitos noch einen

dritten Weg zur rationellen Yer*

Wertung des Fleisches finniger Rinder.

P. hat bei einem Ver.5iich?kalb p^efnnden,

dass in dem gut konservierten trockenen

Schinkenileische die Qysticeikett 14 Tage
nach dem Schlachten durchweg tot waren.

T.eidei .stand mir nicht gfinii^rf^nd stark-

tinniges Rindfleisch zn Gebote, um experi-

mentell entscheiden zu können, ob die

Ton Perroncito gemachte Beobaditnng

die Kegel bildet.*) Meine Untersuchimgs-

erjrebnisse liaben aber bis jetzt di'^ Aniraben

Perroncitos nur bestätigt. Gleicb/eitig

bin ich in der Lage, ftber einen In«

fektionaversuch mit finnigem Bind-
fleisch, welches im Kühlhaus ge-

hangen hatte, zu berichten, der eben-

falls für das trühzeitige Absterben

der Binderfinnen in ausgeschlachtetem

Fleische spricht. Herr Schlachthoftierarzt

Glage, der sich anch anderweitig um die

Finnenfratre (Verbesserung der ünter-

suchuugsmethode) verdient gemacht hat,

entschlosssich, eine Finne aus Rind-
fleisch zu verzehren, welches
If'i Tao'«' 1)11 Kiihlhanse g-ehangen

hatte. Der Versuch seU)st ist eiuwands-

frei und wurde in folgender Weise au»*-

geführt:

T>;is fiii.iit:r Flri>(.-!i. welches von iMnem

b-iirischcu üchscu stuninte, wurde vom ü. bis

94. Jali im Kahlliftiito (darunter einen Tag im

Votküldraume; anflicwalirt. Die Tempciatur dt-B

Kttblliauae» betrug durchscliuittlieh +3''C. Uns

F)ei«eh war um S4. Juli aebr gut eriialteii und

nur .in der Ohcrftilclio etwas eingetrocknet.

Ulago aft» nun eine ausgcwachaene 1 iime, welche

bei der Zerlegung eines Binti r\-iertelB im M.

»emiinembranosuB, lOcui unter der Flcischober-

tiäche, ccfunden wurde. Glage verspürte hier*

nach keinerlei Beschwerden und ein

4 Monate nacli der Aufnahme der Finne vor-

genommener Abtrei hu njc« versuch war er-

B«i Sciiweincfinuen tritt der Tod erst

pXteiv *xm Teil ent nach 4 Woolien ctn; des-

liulli Mind die mit Scliweinefinnen von mir pe

wouncncn Keeultnte tlUr die Eutscheidnng der

' vorwUrflgen Fmge nur von bedingtem Werte.

Ich bitte Mamtliclu' Herren Kollegen um genUlige

Uebersendung gi-öaserer, 1—2 Kilo schwerer

I MtOeko etarkfinnigen Uindtteiscliea.
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folglos. Gl. hatte 10 Kapseln mft Sztraet filie.

mar. 111x1 darauf 30g Uiziini?i'il ^'eiiotmuen. s^ orauf

sieb aulialtender Dnrcbfall, aber kein Abgang von
BandwunngMedent elaetellte.

Es ist wünschenswert, das.s dvr Ver-

buch, zu welchem ich in der Voilcsnng

über Fleischbeschau aufzufordern ptlege,

von möglichst vielen Seiten wiederhult

wird.*)

Denn weitere Untersuchungen mQssen

darthiin. ob die 14ta?ipfe Anfbewahiung

regelmäss^ig genügt^ tiuniges Eindäeisch

miticbftdlich zn machen. Wenn dieae

Untersnchnngen, woran ich naeh den
Uislier g^nwonncnen Ergehnissen nidit im

geringsten zweifle, positiv ausfallen, so

haben wir ein ideales Mittel xur
nnschädlichen und möglichst
nutzbringenden Verwertung des
FI ei sc Ii es finniger T» in der. Jetzt

schon können wir aber auf (irund der

vorliegenden Erlahrungen und Verbuche

an Stelle des Kochzwanges folgende, zur

Prophylaxe der Taenia saginata voll-

kojmnen niisreichetidp, wtrtsriiaftlich milde

\ erfahren in Vorschlag bringen:

i. in Heineren Gemeinwesen: V&r-

kattf des rohen, in läeine Stücke mieg^n
Hcischrs auf der Freihnnl: unier Dcliaralion

inr! dir Ainiaf/t. (I<is'<; das TU'intli mir im

ijargvkochtin Zustamk unschädlidi ist.

in Grossstädten: Verkauf des

14 Tage lang rtdUm^ gcpSkdten Fkis<Aes

wie vnf'T 1.

Sclilacliter und Sjipisewirte sind über-

all, Wo Freibänke eingei i< litet sind, durch

*) Bei dem Venucbe iat zu beachten, tlafs

ntir daa Vembren von Finnen beweisend ist,

welche in der Tiefe dc3 Fleisches. gc8cliiit/.t vov

Avstrocicnang, gefunden werden. Denn Aus-
troeitnnng totet die Rfnderfinnen naeb. Ansscr-

dem w.irc vor Beginn de» Versuclies 7.ur

Sicherung des Seweises eine förmliche Baad-
«runnknr elnzatetten. HelbstveratSndlicb ist .luch

die Abstinenz von rolioin oiler linllig.ircin

Fleiacb«. Ivb selbst wäre fUr L'ebersendung von
linnigreni Rindfleiaeb, welches mindestens 14 Tage
idi KülilliaiihO (. clKiiif^cii li.-ii, fselir dankbar, \\m

endlich tielegcnbeit zu bekommen, den Infelctions*

versueb bei mir selbst vorcnnebmen. Der Versneh
mit finnic;-'!» l'indticisch ist — im (.iegcnicil /.u

tinnigem Schweinefleisch — vollkoinincn hu-
badenkHeh.

die bezüglichen ortapolizeilichen Be-

stimmungen von dem Erwerb von Frei-

bankfleisch ausgeschlossen. Ausserdem

ist dnrcli die Besdiranktingr der Fleisrh-

menge, welche von dem Einzelnen an

einem Tafe erworben werden darC dai&r

gesorgt, dass das Freibankfleisch nur in

die Hände der Selbstkonsnmenten ge-

lanprt Wenn aber in Grossstädlen, in

welchen der Verbleib des Fleisches nicht

jttt kontrollieren ist, je vereinzelt Unier*

schleife vorkoiunun, so giebt es eben,

um mit dem früheren lleichsgerichts-Prä-

sidenten v. Sirason zu reden, keine gute

Sache auf der Welt, welche nicht miss-

branclit werden kann. Wesentlich ist

femer, dass durch solche Unterscbleife

irgend ein sanitärer Sclimlen nicht ange-

richtet werden kann, da die Finnen in

dem vorschtiftsmääsig gepökelten Fleische

tot sind. Tm flbrigen glaube ich nicht,

dass ein Ge\v<i betreibender sich der

Gefahr der Best ra lang aussetzt, um zeit-

weilig öPfd. Kindtleisch zu einem ge-

ringeren Preise kaufen zu können. Hierzu

kommen noch die Unbequemlichkeit des

Kaufs von Freibankfleisdi . das oll

stundenlange Warten vor den l^Veibank-

lokalen und nicht zuletzt die durch die

Pükelung ßr den Gewerbetreibenden be-

schränkte Verwendungsmöglichkeit des

Fleisches.

Nachtrag. Nachdem' irh vorstehend

abgedruckten Vortrag gehalten hatte, er-

hielt ich die Arbeit des Herrn Kollegen

Hartenstein, welche 8. 61—63 wieder*

ir< peben ist. Der Artikel des Herrn
K'ilh'iren 11. mit dessen Ansfiihrnngen

ich vollkommen einig gehe, enthält die

hochinteressante Nachricht, daas im Kö-

nigreich Sachsen der Verkanf rohen
finnitren Fleisches auf der Frei-

bank bereits gestaltet ist. Zu
dem Erlasse selbst hat H. schon be-

mei-kt, dass die Einschaltung des Wortes
,,vielleicht'* bedenklich ist. Meines Kr-

ach tens ist auch die gleich mitssige Be-

liiuiiluri!^ des finnigen Schweine- und

liiudtleisches nicht ganz frei von He-

denken. Filr finniges Schweinefleisch iat
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der Kochzwang ToUanf begründet (vgl.

S. «>4.).

Uarteustein bemerict weiter in

aeinen sehr sacligemABsen Aasfdbmngent

dass die jüngste sfldisist he Verordnung

das Minimum des Zugeständnisses sei, wel-

ches der Natioualökonora von derbanitäts-

polizei in betreff der finnigen Tfere m
fordern berechtigt sei. Aneb hier iitinitne

ich. soweit es i !i um finnipe Rinder

bandelt, Herrn Kollegen H. zu. Ich bin

der Ansicht, dass das Fleisch eiu<

flnniger Rinder, bei wdcben trot« Ausp

Schneidens aller Lieblingssitze and treU
Erewerbsmässiper Zerlegung- weitere Fin-

nen nicht gefunden werden, ebenso in den

Verkehr gegeben weiden kann, wie dieses

fräher mit dem Fleische einflnniger

Schweine geschehen ist. Nach nieinen

peisünlicheu Erfahrungen, die ich bei der

Kontrolle der Zerlegung zahlreicher lin-

niger, som Kochen bestimmter Rinder ge-

wonnen habe, sind weitere Finnenfunde

bei denjenigen Kindern, bei welchen in

den Prädilektioussitzen nur eine Finne

gefunden wurde, Ausnahmen. Regel ist,

dass weitere Finnen nicht mehr ge*

fanden werden. Um über diese Fra^^e

weiteres stAtistisches Material zn trewin

nen, bat der Verein Schlesischer 8chlach-

hoftier&rzte eine Enquete veranstaltet,

deren Ergebnis demnftehst an dieser Stelle

veröffentlicht werden wird.

Zttm Nachweis des Finnwitodea.
V<in

Prof. Dr. Ottertcg.

Wenn wir dieFinnen eines aosgeschlach*

taten Tieres betrachten, so machen die-

selben auf uns den Findiuck vollkommen

lebloser Gebilde. Wir vermögen an diesen

Parasiten weder Foimveräuderungen noch

Bewegungen einzelner Teile nachcoweisen,

welche als Lebenserscheinungen zu deuten

wärPTi fiV^e Leblosiekeit ist aber nur

eine scheiubaie. Leuckart hat uns schon

in der ersten AuÜage seines klassischen

Werkes Aber die Parasiten des Menschen

damit bekannt gemacht, dass man an

den P'innen Zeichen des f.pbens erkennen

könne, weuu man dieselben in den Magen

eines frisch getöteten Tieres bringe und

mit diesem der leuchten Wärme einer

' Brfltmaschine anssetxe. Perron cito hat

! sodann diese Methode bedenJend ver-

bessert, indem ^r die Parasiten auf ein

Sf liulzt'sches Wännetischchen brachte

und gleichzeiligmikroskopisch betrachtete.

Durch dieses ebenso einfache wie geii*t>

:
reiche „thermo' mikroskopische''
UntfTsuchungsverfahren fjelanjr es dem

gro.'^sen italienischen Forscher, die Tenipe-

I

raturgrade zu bestimmen, durch welche

I

Finnen getdtet werden. Denn er fand, dass

I

die lebendenFinnen mehr oder weniger leb-

hafte Bewegnnsren mit dem Rostelluni,

, den Saugn&pfen, den übrigen Teilen des

Koiifes und mit dem Hahie ansfUhrien,

wfthrend Finnen^ welche stark schädigen*

den Einflüssen ausgesetzt waren, unter

denselben Bedingungen dauernd regungs-

,
los dalagen.

\
Die Feststellung, dass intakte Cysti-

cerken bei geeigneterUntersuchung unver-
' kennliai e Lebenserscheinniigen zeigen, ist

von grössit r Bi deutung lür die Sanitilts-

, polizei. Denn nunmehr vermögen wir in

]
einftichster, schnellster und sichertter

Art genau nachzuweisen, unter welchen

rmständen ilas T.eben der Finnen

de natura aufhört oder künstlich ver-

nichtet werden kann.

I Alle übrigen von den Autoren angegc-

I benen Merkmale des Finnentodes stehen

liinter dem thermri-mikvoskopischen Krile-

riura der Bewe«,4i( hkeit. sowohl was Zuver-

I

lässigkeit, als auch Eintacliheit der Fest-

I

Stellung anbetriifir., weit surflck. So ist die

TrQbnng der abgestorbenen C'ysticerken

(Leuckart.l'elizzari, Perron ei t o)'/\v;u-

regelmässig vorhanden, aber mit oi)jekiiver

Sicherheit schwer nachzuweisen. Hierzu

! kommt» dass partielle THlbvng (z. B. die-

I

jenige der Schwanzblase) d<Mi Tod der

Finne durchaus nicht l)e\\eist. iMe

Volumabnahme und Schrumpfung des

i Finnenkörpers (Pelizzari u. a.) sind un-

: zuverlässige Mittel xnr Feststdlmg, ob

Finnen tot sind oder nicht. Unziiverlässif^

ist ancli, wie ich in Uebereinstimmung mit

Leuckart fand, das von Perroncito

üigitizeü by dOO^lc
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empfohlene Fftrbe verfahren, welches

|

aof der grösseren Imbibitionstaliigkeit

toter animaler Gewebe für Faibstofi-

lösungen beruht. Gar keinen Kückschluss

auf die lebende uder tote Beschaffenheit

der Finnen gestattet die verringerte
Kohärenz der einzelnen Teile, nament-

licli der Schwaiizhlase und des mit der-

selben in Verbindung stehenden Hals-

teiles. Nach meinen Festetellangeu kann

die Schwanzblase and der untere Hals-

teil bereits sehr leicht zerreisslicli ge-

worden sein, ohne dass das Leben des für

die Weiterentwickelung allein wichtigen

Kopfes und oberen Halsteiles aufgehört

h&tte.*) MehrBeachtungverdient der saerst

von Pelizzari betonte und später von

H ertwigbesliUigte Verlust der Elasti-

citSt der abgestorbenen Finnen, ihre

Zerdrftckbarkeit zn kftsigem Breie,

Indessen habe ich auch bei ganz intakten

Finnen leiVliteZen1rnrkbark«*it festLfestiHt,

und zwar dann, wenn Kopf und Hals nur

wenig in die Schwansblase eingestülpt

waren. Alierdings entstand durch die Zer-

di'flckung der lebenden Finnen kein

trüber, kiisig;er Urei, soiidem eine helle,

glänzend -durchscheinende und in den eiii-

xelnen Teilen znsammenhfingraide Masse.

Tragschlüsse dttrflen bei diesem Ver-

fahren trotzdem nicht ausgeschlossen sein,

Ausserdem ist das Verfahren lür unsere

Zwecke etwas /.u grob. Der Züchtuugs-
ve raneh ist unstreitig das sicherste Mittel,

zur Feststellung, ob Finnen tot sind oder

nicht. Aber da der Meiisrii selbst als Ver-

suchsobjekt dienen muss, so stösst die Aus-

führung beweisender zahlreicher übiperi«

mente auf sehr grosse Schwierigkeiten,

denen zudem noch der Nachteil anhaftet,

dass das Kigebnis der KxjierinxMif e erst

nach Monaten festgestellt werden kann.

Der Zfichtungsversttch beim Menschen
ist aber ein wichtiges Kontrollmittei für

die anderweitig gewonnenen Versuchs-

*) Bei .Scliwcinelinneu habe icli gcl'iiiulcii.

daw die Loslösiuig der Haken vom Kustellum
beim AusstOIpeiii deiijkolex nur bei toten Finnen
vurkommL

ergebnisse*). FQttemngsversnche mit

Rinder- und Schweinefinnen bei Kaninchen

habe ich gleich Lenckart und Mösl er

ganz ohne Zuverlässigkeit «refunden, da

von Kaniocheu auch lebende Rinder*

und SchweineÜnnen schon in wenigen
Stunden verdaut werden können.

Hiernach unterliegt die hohe prak-

tische Bedeutung des von Ferroncilo
angegebenen thermo-mikroskopischen Ver-

fahrens zum Nachweis des Finnentodes
keinem Zweifel. Ich selbst habe mich
dieses Verfahrens bei meinen Unter-

suchungen über die zweckniässigste Art
der Verwertung finnigen Bindfleisehes

mit Erfol)? bedient und berichte an dieser

Stelle hierüber, weil wir jetzt im Besitze

einer Wärme voi riehtun/ fiir Mikroskope

sind, welche die Ausfuhrung der frag-

lichen Versuche bedeutend erleichtert

Es ist dies der von Nuttal konstruierte

Thermostat für Mikroskope.
I>er Tlicmostat von NiiUal, dessen Ein-

riclituii^ aiicfdor I eigcgehciicn Abbildung ersicht-

lich ist, hat den Vorti-il, daas vr oliiic weiteres für

jedes Mikroskop passt. Dan Mikroskop w ird bei

dem neuen Thcnnotutalen von hinten, Mcb
ÜL'tfmiDg der liintoren Thür m\A Anscinauder-
zlohen zweier anf der oberen >eite befind-

licher, l ingelasster Filzplatten, eingestellt. Üie

Anwendbarkeit für ver8chi<-done .'^Uitive wird

dadurch bedin;^, dass tlic obere Wand des
rherniostateu schräg verliinft nnd die Fflntieiftn
leicht mit passende II OeiTnungen verselien werden
können. Da» Einhringcn des Mikrosko])es von
hinten Im. t den Vorteil, dass der BeleuchttinfS-

appurat vor .Schliesaeu der Uintertbttr bequem
einstellt werden kann. Aof der Unken Steife

bi fimli t sich ausserdem eine Oeffnung ftr die
Hand, welche den Objektträger bewegt.

Der Aneehaffungsprefs des von der l'^inua

.\ltniaiMi - lieriin (Luiscn>:r .'n': vorrätig ge-

iialieiien Apparates betrügt 50 il. (mit Tliermo-

resniator, Hikrolampe und Tliermometer iSl IL).

Vermittelst dieses Apparates ist die

Temperatur des Objektes w&hrend be>

*> llin^ehtlicli der Anstellung eoleher In-

Icktionsvcrsuche mit IJimh rfiiim n, wplchf nnrh
dem Ergebnis der Laboraioriuuisversuche als

getütet angesehen werden mOeeen, tat 8. 68 die
Erforderliche gesagt worden. V.< mr «,'«} hier nnr
noch bemerkt werden, d.iss bei g«-lungeuer Infek-

tion etwa M—l'^ Wochen vergehen wQrdeBi bto

die entou Proglottiden abgeben.
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liebiger Zeit bequem auf derjenigen Höhe
zn erhalten, bei welcher sich lebende Finnen

deutlich bewegen. Ich möchte daher die

Anschaftung dieses Apparates allen jenen

Kollegen empfehlen, welche Schlachthöfen

mit Kühlhäusern vorstehen. Durch mög-

lichst zahlreiche thermo-mikruskopisihe

Untersuchungen von Finnen aus Fleisch,

'fheniitiüM für MH-rosl-o/K ikh /i XhHuI.

welches im Kühlhause mindestens 14 Tage
aufbewahrt war, Hesse sich die volks-

wirtschaftlich ungemein wichtige Frage

der Abtötung der Rinderfinnen durch

.\ufbewahrung des Fleisches im Kühlliause

schnell vollends zur Entscheidung bringen.

Die fraglichen Untersuchungen sind in

Nuttalschen Thermostaten leicht anzu-

stellen. Es ist nur erforderlich, die der

Tiefe der Muskulatur (vgl. S. GH) vut-

nommenen Finnen zwischen den Finger-

beeren des Daumens und Zeigefingers

auszustülpen und in physiologischer

iVt^'-oiger) Kochsalzlösung oder in

Brunnenwasser zu untersuchen. Um die

Verdunstung zu verhüten, verwendet

mau einen hohlgeschlifi'encn Objekt-

träger zur Aufnahme des Untersnchungs-

objek'es und uinrandei das aufgelegte

Deckgläschen mit raraftin. Indessen

kann man die Finnen auch in otfeuen

ührschälchen untersuchen, wenn man von

Zeit zu Zeit, der allmiUilichen Verdunstung

entsprechend, /u der Zusatzflüssigkeit

etwas destilliertes Wasser hinzufügt.

Nachweis von Finnen In gehacktem Fleisch

und In Wurst.

Von

Rissling-Bcrublirg,

ricbUrhlliufllxIM-ktur.

Ein sicheres und sehr einfaches Ver-

fahren, Filmen in gehacktem Fleisch,

Wurst u. s. w. nachzuweisen, bei uht darauf,

dass die Finnen erheblich schwerer sind,

als magerstes Fleisch. Ks gelingt aus

diesem Grunde leicht, die Finnen zu

isolieren. Das Verfahren selbst ist folgen-

des :

.Mai; bereittit aus Aetznatrun, Putt-
asciiu Oller einem andern leicht löslich un

Alkali eine Lauge von ca. 1.15 »\ivc.

üew. 1!»" Hcaumre. Dieselbe wird,
nachdem sie sich möglichst w.isserliifll

geklärt hat, in ein genUgeud breites und,

wenn es sein kann, auch unten zuge-
siiiiztes Glasgefäss ivon 1—4 Ltr. Inhalt}

gegossen.
Hierauf wird die zu untersuchende

fei» zerhackte Fleisch- oder Wurstmasse
unter Beigabe einer geringen Menge
Lauge , möglichst ohne Quetschen, zu

einem gleichmUssigcn dUnnen Brei ver-

rührt und dann der bereiteten Lauge zu-

gefügt.

Sehr fette Wurst kann mit etwas

Aether gut durchireschüttelt werden.

Nach einigem Umrühren der ganzen

Masse sondern sich vorhandene
Finnen sofort nach unten ab und sind

auch durch kräftiges Umrühren nicht

wieder mit der üluigen Fleischmasse zu

vereinigen.

Das Verhalten der Finnen in mehr

öder weniger gesättigter Lauge ist folgen-

des :

Bei über 21" Beaum. schwimmen die

Finnen gleich der übrigen Fleischmasse.

Bei IX — lü« senken sie sich unter
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öfterem Auf- nnd Niedersteigen laDgsam

|

nach unten.

Bei Jö** d;ig:epeii sinken alle Finnen '

oder Teile von Finnenköpfchen eilends in

höchstens einigen Sekunden sa Boden, i

Fleisch sinkt bei l'J« Beaam. der LftUge

nicht, und bei 15'> sinken nur die

schwersten, feltarmeuFaseru gaDzlangsam

unter.

Ist die Masse einigermAssen fein ge<

backt, so bleiben die Finnen nichtan den

Fleisdifasern hnften.

Ohne Gebrauch eines Aräumeters zur

Bestimmung des spezifischen Gewiehtea
der Lange ändert sich das Verfahren

wie folgt:

Zu der in VerwciidiiiiK' kommenden
Lauge, welche so koni^entiierl lierge^tellt

sein mnss, dass fettarme Fleischstfickchen

sehr hoch an der Oberfläche schwimmen,

wird der Fleischbrci zugefiisff.

Unter beständigem üniniinoii ist nun
,

so lange behutsam Wasser zuzugiessen,

bis einzelne Fleisehteilehen anfangen, sich

za senken.

Sind Finnen vorhanden, so sinken

dieselben zuerst unter und sind dann
sehr leicht durch Abgiessen der flbrigen

Masse zu isolicran.

Der Nachweis, dass ilie aufi^ffiiinlcnen

Finnen einer dem Menschten .scliädhchen

Taenienart angehören, ist hierauf durch

das Mikroskop ohne Mähe in erbringen.

Sebnellaiethoden aor Bntter-

nntersnchong.
BMprocboB

I

tTM
I

Prof. l)r. Ostertag.

Die betrügerische Verfälsehnng der

Btiiter mit Margarine und anderen minder-
j

wertigen Fetten hätte niemals einen so
{

grossen Umfang annehmen können, wenn
der Xachwcis solcher VernilschnnR-en oder

auch nur des Verdachts dei selben leiclit

'MX liiliien gewesen wäre. Zwei neueiding»

empfohlene Methoden helfen diesem Uebel-
|

Stande ab, nämlich die Methode von Jahr
nnd die Hischoffsche 8chmclzprobe.

Beide Methoden sind bequem und schnell i

ansznitthren nnd ermögliehen «ne vor-

läufige Sichtinip der verdächtigen von den

unverdäclitigen Proben, so dass nur ei-stere

dem Chemiker zur genaueren Untersuchung

(ibergeben zn werden brauchen. Die

Laboratoriumsuntersuchung (Bestimmung
derJodzahl,desVeihalteiis III! Polarisations-

mikroskop) ist eine notwendige Ergänzung

der Vorprüfung, weil letztere an sich fflr

die strafrechtilche Verfolgung der Fälscher

keinen ausreichenden Beweis bildet. Die

allgemeinere Anwendung der Schnell-

methoden zur Butterprüfung besitzt aber

trotzdem eine nicht zn nnteischätz^de

Trag^viite Denn die Schnellmetboden

gewähren die Möglichkeit einer viel aus-

gedehnteren Kontrolle als die genaueren

Methoden und gestatten femer, den l<'al-

scher, wenn auch nur mit grosser Wahr-
scheinlichkeit, in flagranti der Fälschung

zu überführen. Durch letzteren Umstand
wird aber derRespekt dergewerbsmässigen

Bntterrerftlscher vor der Wirksamkeit
der Bntterkontrolle erhöht, was ohne
Zweifel eine gün.?tifife Rückwirkung auf

die Heellität des Butterhandels haben

dürfte. Endlich kann, wie dieses seitens

der Berliner Gerichte geschehen ist, von
den Butterhändlern die Schnellprüfnng

ihrer Ware verlangt nii'! somit der strat-

uiildernde Einwand der mangelnden

Wissentlichkeit beseitigt werden.

Jahr begrflndet sein SchnellprOihngn-

verfahreu wie folgt:

Die Tiemiilcli enthält bekanntlich in

äusserst feiner Verteilung Fett, welches

durcli verschiedene, allgemein bekannte

Manipolationen als Rahm gewonnen nnd
zu Butter verarbeitet wird. Die kleinsten

Fettkflgelchen, aus welchen die Butter

zu etwa 85 pCU besteht, sind mit Hüllen

von Kasein umgeben. Diese Hftllen er-

höhen das spezifische Gewicht der ein-

zelnen Kügelchen nnd peben denselben

die Muirliclikeit, sicli mit Wasser zu ver-

mischen, d. Ii. verhältnismässig isoliert in

Wasser oder wässerigen FlQssIgkeiten zn
schweben. — Besagte Eigenschaft des

Sichvermischen.« mit Wasser oder wäs-

serigen Flüssigkeiten eines Fettes be-
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zeichnet niao als seine Kinulgierbarkeit.

— Bei «iner Temperatur von etwa bO^C.
trennt sich die KaseinhüUe von den Bntter*

fett-Kügelclicn. Sämtliche übrigen tieri-

schen und Fflanzenlette bestehen nicht

— wie die Butter — ans kleineten ver-

haltnisuissif isolierten FetlMgelchen and
besitzen weder die besclniehene Hülle,

noch die daraus resultieiemicn Ki^en-

schaften der Kmulgierbarkcii des Milch-

fettes (Bnttw), sondern büden eine ein-

heitlich zusammenhangende Ibsse« die

sich, mit Wasser oder wässerigen FlOssig-

keiter vermischt, schnell wieder abschei-

det Dieser Unterschied zwischen Bntter

und anderen Speisefetten ist bei Beur-

teilung des Weites derselben als Nah-

rungsmittel bisher viel zu wenig gewür-

digt worden, trotzdem durch die Eniul-

gierbarkeit hauptsächlich die leichte und

vollkommene Verdaulichkeit der Butter

— selbst von schwachen Verdaunngsor-

ganen — im Gegensatz zu allen anderen

Fetten bedingt wird.

Vorbezeichnete Vcrschieilenlieit der

Eigenschaft des Sichvtn inisi liL'ns iiiid Ver-

mischtbleibens der Butter und der übrigen

Fette mit Wasser und wässerigen LO-

sangen verwertend, gebe ich nachstehende

Verfahren an, welche unter Benntzun? des

nebenstehend abfrebilJeten kleinen Appa-

rates und Belulgung der demselben bei-

gegebenen Anweisung jedem Laien er-

möglichen, in einfacher Weise reine Butter

von reiner Magarine und von solcher But-

ter, die einen Zusatz herunter bis etwa

25 pCt. Margarine enthftlt, sicher zn un-

terscheiden. FQr geübtere Personen

dürfte es nicht schwer sein, nocli einen

Zusatz von 10 pCt. Mari^arine zur Butter

zu erkennen und ebenso auch einen Zu-

satz von Bntter zur Ifaigarine nachzu-

weisen.

Man verftlhrt wie folgt:

A. Den Kessel a fülle man bis etwa

2 cm voni Rande mit Wasser und zünde

die Lampe darunter an. Durch eine

Vonichtun;^ unter dem Kessel (a) ist das

Steigen der Temperatur des Wassei-s

weit über öO" C. verhindert. Nachdem

das Wasser im Kessel (a) eine Tempe-

ratur von 40* V. erreicht hat, streicht

man den Lütfel Ii voll von dem zu unter-

suchenden Fett und hängt denselben in

das Wasserbad. ist das Fett geschmolzen,

so giesst man dasselbe in das Probierglas c

und schüttelt dieses einige Sekunden

leicht, worauf zwei LöftVl •]>) voll von dem

erwärmten Wasser aus dem Kessel (a)

der Feltprobe in dem Probierglas (c) zu-

Alijutrnt '.iir Holl' mufi > sm Imii;) uurli .hihr.

gesetzt werden. Jetzt verschliesst mau

mit dem Daumen der Hand oder einem

Stöpsel das Probierglas und schftttelt

V» Minute lang tüchtig von oben nach

unten Dann stellt man das Probierglas

in den Kessel (a) zurück.

Nach 6 Minuten zeigt sich:

1. Keine Margarine \ o in W .i •< s c r voll-

5tlDdif getrennt und scharf abge-
grenxt oben eehwimmend. Dm damnter be-

fiiKlIiclK' Wasser <- r 8 c bei» t farbl OB, bei-

nahe ü u r c h B i c ii t i g.

8. Reine Butter als eine yollatlndlfe

Krauls! Oll villi j;!ii(liuiä8Bigt'r Farbe. — Pas

Butterfett scliuidct siuli, ohne scharfe Grenze zu

teigen, von den Wateer aebr langaam ab, und

/.w.ir nach etwa 5 .Ntinnteii m>ii iiiiii ii Muf In;-

ginnend. Erst uach 25 Miuutcn hui »ich das

Digitized by Coogle
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Rnttorfett von dem tuilchig-wciss scliciuendcn

iiiuliirelisichtigcii Wasaer mit scIiaiTer Grenze

nbge8chie<len.

3. Gemisch aus etwa {^K'ichen Teilen BiittiT

tin<l Margarine «lic FlÜBsiffkeit in nahezu zwei

gleiche, scharf al>gcgrcuzte Teile geschieden. —
Krst nach 10 Minuten hat sieh das Fctigeniisch

scharf abgegrenzt und von dem Wasser voll-

ständig abgeschieden. Das Wasser ist nicht so

milchig wie das von der reinen Butter (ad 2),

aber auch nicht ganz farblos, wie das von der

reinen Margarine (ad 1).

B. Man verfäliit, wie unter A zu An-

fang angegeben. Nachdem die ge-

schmulzene Fettprobe in dem Probiei-

glase einige Sekunden leicht bewegt

worden, träufelt man aus einem Tropf-

tläscbchen ö Tropfen reine Schwefelsäure

der Fettprobe zu und bewegt dieselbe

wieder einige Sekunden. Dann setzt man

aus dem Kessel (a) zwei LüÖel warmes :

Wasser zu und schüttelt kräftig einige

Sekunden von oben nach unten. Hierauf

füllt man in das Messgefäss 1 bis zum

Strich reine Salzsäure, schüttet diese

in das Probierglas und schüttelt dasselbe

einige Zeit tüchtig. Dann füllt man das i

Mes.sgefäss 2 voll mit 1,5 proz. Kalium-

pernianganat-Lösung. schüttet das ab<:e- '

messene Quantum in das Probierglas,

schüttelt dieses eine halbe Minute lang

kräftiir von unten nach oben und stellt

schliesslich das Probier;;las in den Kessel

(a) zurück.

Nach ö Minuten zeigt sich:
i

1. Keine Margarine von .s v h n> u t z i g
gelber Farbe vollständig von dem f a r b •

losen, fast kl.tren Wasser getrennt. An der

Wand des rrohierglases, da, wo die farblo.He

Flüssigkeit sich befindet, halten Überall Fett-
j

flocken. 1

2. Keine Butter als schöne weisse, lang-

sam sich absetzende Müsse 'Fniulsiou': das

nach längerem Stehen (etwa 2ü .Minuten; von dem
m i I c h i g we i 8 8 e u, unduiclisichtigcii Wasser
abgeschiedene Butter fett erscheint s c h n c c -

weiss, auch wenn man Licht durchfallen lüssL
|

3. Gemisch von Butter und Margarine, je

nach dem (iehalte an .M.n'garinc von stark gelb-
licher Farbe, vollstiindig von dem verhält-
nismässig farblosen Wasser abge-

schieden. An der Wand de» l'robiergl.ises zeigen
|

sich, da wo die wässerige Flüssigkeit sich be-

findet, Ubenill F e 1 1 1 1 o c k e n angesetzt. Je
|

grösser der Gehalt der Bulter an fremdem Fette ist, 1

desto grösser sind die an der Wand des Frobier-

glases haftenden Fettllüiken. Bei einem Zusatz

von lUpCt. Margarine zur Butter erscheinen

diese Fetttiocken zwar klein, aber doch
noch deutlich sichtbar. Für ein ge-

übtes Auge sind selbst dann Fetttiocken er-

kennbar, wenn reine Butter, die mit Oel ent-

haltender Butterfarbe stark gefärbt wunle, wie

vorher angegeben, behandelt wird.

C. Setzet man dem zu untersuchenden

Fett anstatt des doppelten Volumens

Ap/Miniti: xur liiiilrriifti/n>iij nurh Dr. Bischoff.

Wasser ebenso viel einer bei 70 " C. ^'e-

sättigten wässeri;,'en Kochsalzlösung' zu

und behandelt d.isselbe, ohne Schwefel-

säure beizumischen, wie unter B anjre-

geben, so zeigt sich nach 20 Minuten:
1. Keine Margarine, von der wässerigen

Flüssigkeit abgeschieden als gelbliche, klare
F c 1 1 B c Ii i c Ii t , welche oben und unten voti

j Google
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']c einer rioeUgea, uodurelMiehtigea Scbiclit be-

grenzt ist

S. Margarine, mit selbst geringem { 10 pCt)

Z n B n t 7. von R ti 1 1 p r , von Her Flüssigkeit

abj,'t.'i9ciiieil«n alis eiut* g I e i c Ii ut ii s 8 i g c , u II •

(1 urobeiebtigef lehinutsig gelbe
Maeee. —

l'eber das Wesen und die Ansfithrung^

der Bulterschninlzprdhc ist an dieser

Stelle schon Viericlitet wunlt-n *) Der Ge-

richtschemiker Dr. Üischutt hat nun im

Auftrage des KOnig'l. FoliveiprftsidiiimH

zu Berliu einen Apparat konstruiert,

vernuttol^^t dessen selbst von J/a'm'd die

Sclimelziirobe au»getuhrt werden kann.

Der Untersttclinngsappamt wird in zwei

Formen vertrieben, al« einfacher filr je

1 Probe und als zusammcnpesetztei ITii je

6 Proben. Die Konstruktion der beiden

Apparate erhellt ohne weiteres auü deu ^

heigegebenen Abbildungen.
|

Das Becherglas wird ungetaln Iis zur
j

Hiilttc mit der zu prüfenden Butter ge-

tüllt, indem mau dieselbe mäsifig staik

eindrflckt. Demnächst hftngt man dus

Gläschen in den Ausschnitt des S( limelz-

Apparates und eiitzüinlrt dio Hci/.Üainme.

Letztere ist so zu regulieren, dass die
|

Spitze der Flamne die Asbestplatte im
Innern des Apparate« leicht berührt.

Das Hecherglas bedeckt man mit der
,

beigelügten Platte.

In ungefähr lü Miuuteu ist der Schmelz-

vorgaag der Bntter beendet, und mao
kann denselben durch den doppelten Aus-

j

schnitt in dem luisst'n Luftbade In ub-

achteu. Zu vermeiden ist zu lauge Aus-
,

dehnnng des Sehmelzprozessea und za \

starke Ueberhitzang. Der einmal ent-

standene Bodensatz darf nicht wieder
aufgeniliit werden.

£s treten bei Butter, Margüiiut! tnid

Miachbvtter folgende Erscheinungen ein:

1. Keine, gut beteitete Bnttor trennt tiob beim
f»cliincl/.vor(jaiig in t-ine obere ülige, ilurch-

sielitigc. klare oder iialii-zu kl.nre .Scliieht

und einen mehr oder weniger Ijetraulit-

licben Bodensatz vou Nicl)tt'e(ti<iüfl'eii. IM
nterer reiner Butter erscheint die ülige

Sebieht suweilen gaui leicht gctrllbt.

*) V. Jahrgangs,m

2. Mni 11 ini'. mit lialiui oiler Milc-Iizusatx

iiiiieiliiilb der ge&etzlicheii (irenzen lie-

reitct, sclin>il/.t undurclisielitig und stark

trUbu ab. .'^ie bildet in der Uegel nur

einen geringen Bodi-nantz.

3. Mischbutter, ans Margarine nnd Natur-

butt«r betcitet, zeigt je nacli dem Urade
der Zatnischung der Margarine tnehr oder

weniger starke Trübungen des Fi tt. s und

eraobeint nietnaU so klar abeohmelscad

wie reine Natarbutter.

4 Stark ransige liuttcr. sehr Bc-hleeht aoe-

getiuttertcs Butterfett, auch sogeDBOllte

Vürl)ruchltutter zeigen gelcgcntBeh auch

trilhe erscheinendes liutierlett. DeraitigO

Butterprobeu eind |edoch durch den Uc-

mcb meist leicht von HeigarlDe xu unter-

scheiden. Das endgidtige Urteil ergiebt

in aoiclien l- ällen die chemische Analyee.

S. Ale verdächtig der Margarinezumi^cbiuig

!i;it iiii \'.
I l'alin Ii der Sclinu'lzi'robe jede

Butter i\i {gelten, welciie iiech ruhigem

Abaehmeljten ein deutlleb trttbe und lui-

diirchfcichlig ersclieinendei» Fot* ergiebt.

Lieber die besundeic Beschasienlieit der

eich dementsprechend verhaltenden Butter,

proben entscheidet die chciuische Aiial\ «e,

Das Kitnifrliche Polizeipräsidium zu

Berliu niaclit litkauut, dass seit dem

Ib, Dezember 18!)5 die mit der Kontrolle

des Butterhandels in der Stadt betrauten

Beamten mit dem Bisciu fT*^chen Apj arate

ausgerüstet und augewiesen worden seien,

sämtliche BnttergeschSIte einer Revision

/u unterziehen nnd die durch die

Schmelzpiobe als verdächtig erkannte

Butter s" latiire sicherzustellen, bis die

chemische Untersuchung deu Verdacht

widerlegt oder der Richter in dem ein*

Lreleiteten Strafverfahren auf Freigabe

oder Kinziehung erkannt hat.

Ebenso ist vom 1'"». l>p'/cmbpr au in

allen ^iaikthallen, in welchen die dienst-

habenden Kreis- besw. Polizei-

'I'uirftrgte y.ur luieut^'eltlichen Begut-

arlitnti'j' v<<n XalirmiH-smittfln ver]>flipbfet

sind, sowie im polizeilicheu Schlachthause

auf dem Viehhofe und in der Roes«

Schlächterei, Gieifswalderstr. 28, je ein

Apparat für das Publikum aufgestellt,

dessen Bt-nutzauu mit dem Bemerken

empfolileu wird, dass die au die V'or-

prflfung sich anschliessende chemische

Untersuchung uud das StrafVei'fiüireu mit

/-'
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Mflliewaltuiigen oder Kosten für den An- Am Sclilu.'^s«^ dieser Mitteilung sei mir

zeigenden niclit verknüpft siml. noch die Bemerkung jjestattet, dass ich

DiesämtlichenvorstehendgescUilUerteu i es» für durchaus enipfelilenswert halte,

Apparate werden von der Firma Alt-; nach dem Vorgange des Berliner Polizei*

mann- Berlin her^restellt, und der Preis i präsidinm« aftmtliehe TierSrstef welchen
derselben beträgt "> >fk. (Tain), bczw. die Kontrolle des Fleischmarktes obliegt,

3— 5 Mk. (einfacher Hi st Ii off scher App;i- anch mit der vorläufigen Butterprilfoog

rat) und 22,50 Mk. (zusammengesetzter zu betrauen.

Blschoffscber Apparat).

Befcrute.

Nielsen, Kin Fall von Fleisdnergiftniig.
(Bvramiag om VeiarliHMVOMMt osKjOdkoDUroibni iNvrg« IWi.)

Tn Nomegen besteht cder bestand

vvenigstt-iis bis zm Einführung der Fleisch-

beschau eine altt^ UiisitU' . niicliterne

Kälber (im Gegensatz zu allen andern

Bchlachtlieren) nacli tleui Schlachten

unaasgeweidet liegen sn lassen nnd dies

sogar mehrere Tage, sodass die Kieren

und die Bauclitniiskoln oft eine stark

stinkende und niissfarbige Beschaffenheit

annahmen.

Es kann nicht wundernehmen, dass

Fleisch vnn der anc:eführten Beschaffen-

heit der Gesundheit gefährlich wird.

Dass aber auch Fleisch eines nüchterneu

Kalbes gefUirlicb geworden ist, welches

wohl nach dem Schlachten mit den Ein-

geweiden dagelegen hatte, aber so kurze

Zeit, dass weder das (iesicht noch der

Geruch im stände war, eine Terftnderang

nachzuweisen, zeig^ ein in Bergen ein-

getretene!' Fall.

Von einem nüchternen Kalbe, das ein

ILindwerksmeister gekauft hatte, wurde

der vordere Teil zubereitet nnd ohne

gpfJlln liehe Folgen geges.sen. Nach dem
Genuas des Lendenteiles nnd der Bauch-

muskulatur, welche teils gebraten, teils

gdLocht waren, wurden dag:egen die Mit-

glieder der Familie, wt li 1h von dem Braten

gegessen hatten, sn krank, dass ein Arzt

geholt werden musste. Einige der Ge>
seilen des Meistem, die an die Giftigkeit

des Fleisches nicht glaubten, bekamen
die Krlunhnis, die gebratenen P<'henkel

zu e.sst-n . nhne dass einer V((ii ihnen

erkrankte. Einer der Gesellen aber,

der von dem gekochten Fleische ge-

I
gessen hatte, erkrankte unter denselben

Krsdieinungen, die Mulier bei den Mit-

gliedern der Familie aulketreten waren.

Es zeigte sich also, dass nur die-

jenigen Teile des Kalbes, welche
sich in unmittelbarer Berührung mit
dem Darmkanal befunden hatten,

giftig waren, während die weiter ab

liegenden Teile sich als nnschftdlicb er*

wiesen. Die eingetretenen Vergiftnngs-

erscheiuungen waren milder Art.

Aasmussen.

Zinn, Vvhrr einen Fall Ton Ffltternngs-

tuberliaiose hei einem erwachseneu

Menschen.
(KBlMb. Med. Wocbruncbr. Ml)

Bei einem !?sj}ihrif!ren Manne, welcher

im Laufe von i) Wochen unter den Er-

scheinungen der Miliartnberknlose zn

Grunde gegangen war, ergab dieübduktion

I

Miliartuberkulose der T.nnj^rn, derplm ;i,

der Leber, der Nieren und käsige Herde

in den Mesenterialdrüseu, im Darme, so-

I

wie im Milchbmstgange. Aeltere tnber*

kiiluse Herde fehlten völlig, auch in den

Lungen. Verf. ist deswegen mit Recht

der Meinung, dass es sich in diesem Falle

I

am eine Infektion durch tuberkelbazillen-

haltige Nahrung handle; denn es konnte

nach Lapfp der Sache kein Zweifel darüber

bestehen, dass der primäre Herd in den

Meseuterialdräsen und in der Darmwaud
seinen Sitz hatte.

Süles, teber Trichfnosis.
(Kach elMB Bihnt di-r Hyv- H; ji>l-cbu au Vater. Ha.

(»auine, Nut. 1»'J.'>
'

I

Verl. fand, dass Speimopliilus

I linealns sich besonders gut für Infektions-

Üiyitizeü by LiüO^lc



versuche mit Trichinen eigne, obwohl

Mter natarliclien VerhtittiMsen eine In>

fektion noch niclit beobacbtet worden sei.

Bei dieser Gelegenheit weist St. anch die

Annahme zurück, dass in den anieri-

kaui.«chen Schlachlhäusern und Ver-

kdongsplätzen, z. B. in Chicafo and

Omaha, die TriehfnosiB dadvrch i^e/üchtet

werde, dass man den m sclilaclit enden

Schweinen Ablalle der geschlachteten

Torwerfe. Dies treffe nur fttr kleine auf

ilein Lande bestehende SehULehterelen an;

derartiges Fleisch werde aber nicht ex-

jifirti^^rt. Ii) den grossen Schlaflitlmusern

bleiben nach St. die zum Schlachten be-

ttimnten Ii)c1ifreine nnr auanabroaweise

Uber 48 Standen am Leben and werden

während fli • Zeit dtirchwecr <r^j\z mit

Getreide gefüttert. Die Abfall^toüe sollen

in den grösseren Betrieben allgemein zu

Ddngennaterial verarbeitet werden.

Klein, l'eber eine Mahruugüroittel-

iBftktlon iareb den Daeillna prodigtoena.

In den Vorratskammern eines gios^ien

Londoner Geacbäfiabanses zeigten üicb

Mf gekochtem Fleiach und gekochten

Fischen zahlreiche rote Flecke, welche

lascli grösser wmdeii. koiithiieilen und

allmählich das ganze ^Material bedeckten.

Die bakteriologische Unteranclinng ergab,

da» die Rotfarbung durch den Uacillus

prodi2:iosns bediiijrt war. Durch energische

DesinJektion der Vorratskammern und

aller in denselben befindlichen Gegen-

stinde gelang es, die Kalamität zu be-

aeitigen.

FooCe« üeber Aostern und Typhös-
Verbreitung.

(.Vuh «IrMa Referat dm K'rlbt. f. B>kt. •uiTta« mod. No«r« X'-'U,

Min)

F. infizierte Aii-Jtern niiiTypliusbazillen

oud stellte fest, dass diese Bazillen in

de« ersten 2 Wochen nach der Inipfung

in Aa»temk9rper sich vermehren^ dass

aber dann eine stfindige Abnahme ih r

ZablderTvphnsbazillen festzustellen ist Ks

Hessen .«iich indessen noch 30Tage nach der

Impfung Tyithosbazlllen in den Aastern

iMchweiBen. Die Typhnaerteger dringen

' auch in den Austernmagen ein und bleiben

I doi-t leben^ffthig. Femer konstatierte F.,

dass die Typliusbazillen im Anstemkörper
selbst länger lebensfiUiip bleiben als in

dem \\ asser, welchem die zu den Ver-

suchen benutzten Austern entnommen

I
waren.

Cazeneuve und Jladdon, Lttbei- die Un>
I to?eril8ilgkeft der Kremometer . anr
' Fettbestlnimnng pasteurisierter Milch.
|M»cb Hnriu Kufaral der Hyt. itiiiidicli»!! aa« i1«n IIjI'. Si.r.

Clilin. 18!>:.. Nr. .H.)

Verfasser niaclii ii die Xnhrungsmittel-

chemiker auf Grund soigtUltifjer ünter-

snchnngen darauf aufmerksam, dass die

Kremometer sur Bestimmong des Fett-

gehaltes pastenriaierter Milch absolut nn-

braachbar sind.

I Hebner und Mitchell, Thermlsclie Me«
I thode der Fetfprflfung.

I

(Xach rlnem n.-f.T»l diT ZUrbr. I, N^lir- mUt.-rm.Tj. iWi ana

^

il. u. M. wenden ein neues Verfahren

an, um eine der Hüblscheu Jodzahl

genau entsprechende Ziffer sofort an finden.

Das Verfahren ist folgendes:

Elaei^be dci sa antennohenden Fett«8(1 gt

wird tn 10 cem Chiorofonn gotflit and mit 1 ecm
l'rnin M rsetzt, iiacliiletn zuvor ein in Zohntel-

grade geteiltes eisptiodliohes Tfaerroometer in

die Ldtung gelegt warde. Die dnreh Znmlsolraitg

lies I'.niiii» sicli or;;'-tii'tiile Tt'iiijicr.il urcrliöhiin^

wird mit muItipILcicrL Das liierdiurcb ge-

wonnen« Produkt soll tun auf ein« Einheit der
I Htblwhen JoduM enispreeben.

AmtUclies.
— PrensM«. Erle«», betr. den Betrieb der

Sceqnarantlneuetaltni. Vom 27. November im
Barer Hoehwobigeboren erwidere ich nnfden

frcfalligc'ii r>rii(lit \iim ö (1. M., l)ctri'fT>-nil die

I

Aoeleguug der nnter Ziffer 8 der vom Buadee-

I rate aaffeetellten Omndafttse tBst d«a Betrieb

von .'Jccijii.-ir.'inf.inp.insitnlteii gegebenen Vor^
schriflcu ergebeuet folgendes:

Wenn In einer eoleben Anstalt eine an-

8tccken<Ie, auf .ille dort aufgetriebene Vielmiton

j

übertragbare Krankheit festgestellt wird, so iüt

I
die Anstalt naeh den Vorsebriften a. a. 0. lofort

711 scliliessett tind ilas in der Ansfnit befindliche

Vieh ohne Aiism.tIiiui' /ur Absclilaclituiiff zu

bringen.

W< rill dii' ln'i einer Viehgattung fcsJpi sN lUo

ansteckende Kräukhcit eine solche ist, die niit

1 dl» ADdem In der Anetnlt aufgeiteUten Vfeh>
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Gattungen nicht ObertrngKar frt, dann kiinn dfe

Aiistült iTu' <lii' Ir-tztiTcii \'i^Il^^^(iIltl;^^Ml im lie-

tricbc gelassen werden, sofern nicht «iic ob-

waltenden Unntinde eine Veriebleppnng 4le«

ScucheiiknntTpitniis dmcli ilifHC nis Zwisclien-

triiger beltirchtcn lassen. Dariiacb würde x. B.

bei dem Auabnieh Ton RotUilf, Sehweineecuebe
tmil Schweinepest in (icrRepcl nnr »lie Schweine-

nliti'ilungr der Anstalt zu i^chliessen »ein, bei

dem AuBltrneh der Rinderpest aber in der '

KiiiderabteiUing wegen tier leichten Uebertrag-

barlceit des Kontagiuuis dieser Seuche stets die

ganze Anstalt — alw aueh die Abteilang fbr
|

.Sebweine — xn epeiren leio.

Bei Ausbrach der Tollwut, des Milzbrandes,

Kauschbrandes oder Bliischenausscblags ist die

ganse Anstalt su sciiliessen and sofort Uber die

Behandinng des gesperrten Viehe unter ein- •

gellender Darlegung der begleitenflin riiif^färide

sowie der in Betracht kouimenden Eäuuilich-
^

ketten der Anstalt meine Entsebeidang naeb*

inauchen.

Uebor jeden Seucbenausbrucb iat mir unter
^

Angabe der getroffiBaen Anordnungen navei«-
|

xttglich Bericht rn erstatten,

Nacli dit'HLMi I Gesichtspunkten wollen Eure '

Hoehwohlgebon n bis auf Weiteres verfahren.
,

Der Minister fllr Landwirtschaft etc.

gez : V. U a m m e r 8 1 e i u.

An den Koni|^iehen fi^emngn-Praiidentea

Z. XU S. )

Vorsamiulungs-Berichte.
- Vi. Sibwi ita ViralM MMMiwlNr SolilaflM«

haaalitriRle, ali|ahattaR am 10. NmaMtor IfltS in

Breslau.

T a g e 8 - 0 r d II u n g

:

1. Verlesung des Trotokolia der vorigen

Sitznng. StOekor-Lflben.
2. Kassenbericht. U u ii ge - Schweidnitz.

a. Vortrag des Prot). Dr. Oster tag- Berlin:

Ueber die Verwertung des Plelsebes finniger

Rinltt.

4. Eiitwui t einer iietieii Petition. 1 b s c h c r -

iiiihran.

5. Eiii!;;iilti;,'^i l!os»iiuiniung über d;»8 an einein

siadtischüii behlachtliüfe tierärztlich be-

gutachtete Pleiaeh. Becker-Frankenstein.

*) N-iclidem in der (juarantünennstalt zu

Uostock unter den aus Daiieniark eingerührten

Tieren seucbekranke ermittelt worden sind,

wurden durch Bekanntmacbungcn der KOnigl.

KcgierungaprSsIdenten za i^ebleewig, Anrieb,
Stade, Dan zig, des Grossberzogi. HeeMenburg.
^ iiiisteriiinis des Innern nml ifi r <( ii:ifi' \ on

Bremen und Lübeck die Einfuhr
von lebenden Sebweinen und von
f ri sc h 0 III < r ii w ci nefleiaeh ans DXne*
ui a r k V e r b u t e u.

6. lieber die Knauersobe Hataretskttblanlage.

F ü 1 b i e r • Freibnrg.

7. Besprechung Uber die einheitliche Aus-

bildnng der empirischen Fteisehbesehaaer.

.S c h a d o w - Hirechberg.

8. Demonstration pathologisch - anatomischer

IVSparate. Sohramn - Gloiwits.

f. r.ntAiirf nrtinr Vereinsstatuten.

Anwesend waren: das Ehrenmitglied l'rof.

Dr. Ostertag, dleVitglieder; Apfel-Reiehen-

bacb, Becker FranktMistriii . V ii 1 Ii i f r - Frci-

burg, Hay-Ohlau, llcntschel-Oels, Ibscher-
Guhrau, Karsdorf-Grottkau . Rudloff»
Sprottau, R u n g c - Ii« liilnitz , Schadow-
Ilirschberg, Schmidt- Oppeln, S c h u b e r t h -

Ratibor, Stöcker-LObeD, Wiegand-Ussa
und als Gäste B«y«r-Liegttits und An d rieh

-

Neuniarkt.

Die Erötl'nung der Versainiulung, welche fm
„König von Ungarn'" tagte, erfolgte um 11 Ühr
durcii den Vereinsvorsitzcndeu S c h a d o w mit

einer henliehen BewillkomninuDg d« Er-

scbienencn.

Das Andenken au >hn verstorbenen Direktor

der stadtiM'lii'M I ii iscbschan zu Berlin Dr.

H e r t w ig ehrt die Vcraanimlung auf Anregung

des Vorsitzenden durch Erheben vtin den Plätzen,

nachdem letzterer dem Heiingcgangenen einige

Worte der Verehrung und Anerkennung gewidmet
hatte.

Hierauf folgte die l'ebcrreichung eines Ehren-

mitglied-Diploms an Prof. Dr. Ustertag durch

den Vorsitzenden, welcher hierbei etwa folgendes

ausf&hrte:

.,Am 26. Alai d. J. erlaubte sich unser Verein

Sie, liocliverehrter Herr Professor, zn seinem

Ehrenmitgliede zu ernennen. Sic hatten die

Liebenswürdigkeit, diese Ernennung anzunehmen
nnd unserem Verein dadurch eine grosse Ehre
zu (T'A <-if»oii. liu ,\iiftra^'c uiispiH'a Vcri'ias er-

laube ich mir beute, Ihnen dieses Diplom ta

Kberreieben mit dem Wunsehe, dass es Ihnen,

hochverehrter Herr I'rnfc^sor, noch r. rlit lange

vergönut sein mOge, iu voller Manneskratt auf

unserem Gebiete tbfltig au nein.**

In warmen Winten surarli Prof. T)r, (i^toi -

tag seinen Dank ans Itir die ihm zu teil ge-

wordene Ehrung; er werde allezeit dem VereiB
rörikiiid zur ^< ito stellen und für das fernere

Wachsen und Gedeihen desselben, soweit es in

seinen Krlfien stehe, Sotgi tragen.

Hierauf wurde zur Eriedigung der Tages«
Ordnung geschritten.

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird nach
Verlesung durch den Schriftführer St(ickcr-
Lüben von der Versammlung genehmigt, ebenso

der von dem Rendanten Rnnge-Sebweldniti.
erstatti fi' Kiiv-i-iilicricht.

Hierauf erhiilt das Wort Prof. Dr. Oetcriag
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KU seinem Vortrage HIkt die Verwertung d**«

FlelMbM flBBiger Kindrr (s. S. 63-69).

Nachdem Hemi Prof. Dr. Ostertag für

soincn anrcgfinlcn Vurtr.n;; der l>nnk ilcr Ver-

sammluiig durch Erheben vou don Pläuen ab- i

gMtattet, wird dttreh den Vonitzenden die D!»-

kuMion über den Vorti.if,' iiöft'net

Alie anwesenden Mitglieder
»timmen darin llberein, daes die
VerliKiiflicfilceit de« gekoclitcn»
finnigen Iii n <l I I c i s c h es an ihren
WirknngeBtfttte n eine sehr schlechte

|

»ei, iiin! iln^s PS mif Rücksicht auf (tie be-

deutende Entwertung diircii das Kochen dringend

geboten endieine, a u f e i n e Ii c s a v r e V e r* 1

Wertung binxnwirkcn. Auf Anregung
de» Prof. Dr. Oetert:ig wird bcachlosscn,

einen rr.ige bogen unter den Mitgliedern

sirkalierea au laesen, aoC weleliem folgende

Ftagen an beantworten sind:

/. Zahl der fiiiniff hcfitndctten Rinder (oitolutr

Zahl und Proxetüxaht). I

2. Art mut Weüe der Z^fwau^unp.
|

Wifiiit Fi II II' }i nnnlen in jcilem einxelnen

Falle yefutidm und iroi (er. bei der Xer-

kkiMnatg beiuft Kaektmg).

4. f'ii'i'pihrt» SeMoeUgandit der fiatugen

liitukr.*}

DaM cur Zdt in den Fldaehaehauberiebten
n'ich eine so pro^sp ^er(!c^l!pllenl1Pit herilir'ich des

I^iazint&aues iltsrliiiiiig heiundenen Kinder iiervor-

Iritt, k.tnn n.ich Prof. Ostert.ig nur in dem ver-

schiedenen UntcrsuchiiiigBHioi'us Li liinlt't sein.
|

BcigleichmiissigcrUntcrsuchungsartuiiiü&t nsolclie

.Schwankungen bei dunjotxfgett Handels- und Ver*
|

kohrarerbliltiiitaen als laegescIdoB^en erscheinen.

Da dteZeltberdtaadir vorgeschritten, werden
iiit' lihrigcn l'iiiikt« der TageaordnuDg In aller

|

Kürze erledigt i

Ueber Pnnkt 4 erstattete Kollege Ibach er- |

nnliinn Ili'ricljt. l>i'r \ oii ylar Kommission .Tue-

gearbeitcte Entwurf nebst Begründung wird ver-
,

lesen. Zwecke defioitiver Pesietellang des Ent^^
|

Wurfs wirdbc.'ichldsscn . ileii Kdllegcn IbBclicr
auf Vcreinsko»teu zu einer Konferenz mit den i

Sbrigon KommiaeioDeiBltgltederR nach Berlin sa

entsenden, falle letztere sieb mit einer Konferenr.
;

einverstanden erklären.
I

Nachdem Punkt 5 der Tagesordnung Uber

einen Fall, betn ffctHl i ti'tKiiliiir«- lirstimmu'.ig

nber das an einem städciacheu .NcUlachtliote tier-

Xntlich begut.ichtete Fleisch durclt Ivollegen
1

B e c k e r- Frnnkenstein erledigt war, erhält das I

Wort Kollege F ii I b i e r - Freiburg zu seinem

Vortrage Ober die Knau ergehe NalurelskilkU

»iBf^ Der aehr lehrreiche Vortrag, welcher
j

auf allgemeinen Wunsch In der Zettwbiift Ihr

*) Für gcf Beantwortung obiger Fi-agvn wire
ieli aoeh allen übrigen Herren Kollegen aehr I

dankbar. D. &

Fleisch- und Milehl>ygienc demnüciist voroifentlicht

werden aoU, erhielt besonderes Interesse dadurch,

dass Herr Ingenieur Knauer, welcher persSnlieh

zugegen war. die Frcundliclikeit hatte, iluich

Demonstration zahlreicher grosserer Skizzen die

von ihm erfundene Anlage zu erIXntern.

Zu Punkt 7 .;.•! T ^. r:- Ii r i: - »1 nrelTend

die einheitliche AuNbildaug der empirischen

Plelarhbwelwncr, bemerkt Pro£ Oatertag,
itn.qs iVic richtige Ausbildung deiselben von der

grdssten Wichtigkeit sei. Ein zu viel könnte

Ton ebenso grossem Nachteile aein wie ein zu

wenig. lU i^DiiiIers Itei der Ausbildung in der

UntersuchiiDK ika lebenden Tieres mU»BC vor-

aichiig /.u Werke gegangen werden, da sonst

sehr leicht dem Kur))fusohertum Voracbub ge-

leistet werden könnte.

Punkt S der T.-igcBordnung miisste wegen

Abhaltung deä Beferenten vom £caoheineu und

Punkt 9 wegen vorgerBekter 2eit auf die niehate

.Sitzung verschobLii wenli n. Dif \<m dem Vor^

sitaeoden entworfenen Statuten werden einat-

wellen den Voratandamitgliedern anr Begut-

achtung (Iberniittclt

Naclidem der Vuraitzendc dem Verein noch

Keontnia gegeben ron dem Auaaebeiden der

Kollegen .1 o e r und Bohlen, und nachdem

der als Gast anwesende Kollege Beyer-
Liegnila als Mitglied aufgenommen, wird die

Sitzung um 2'/^ Flir ;;i selitK.xseii.

Ein gemeinsthaitUrhe» Mitlagseüsen unter

Beteiligung einiger Damen un<l mehrerer Gäste

hielt die Mitglieder noch längere Zeit in firOh-

liebster Stimmung beisammen.

Stecker, Srhi-iitriiliiei'.

— VeraaaiaUuag dar rheiaiscbcn Schlaohtbef*

«wlrila zu KBIn a. ffli. am 2. Nevenbtr IS95.

Üir Vi-1 saiDuiIiuig, weiche im iieueii Ror^en-

reataurant de« Viclkhufea anberaumt war, wurde
um \\% Uhr vom 1. Vorettxenden, Direktor

I. u Ii i t /, - Kiiln, 1 röffnct. Hrrsflln' licgiMlsste die

zahlreich erdcldeneneu Mitglieder und Gäste und
bieas dieeelben in dem neuen Lokale herzlich

willkommen.

Nach der Priiseuzliste waren anwesend: die

Mitglieder B o 0 k e 1 m a n n-Aacheu, BrAning-
Siegburg, F r a n k c - Köln, 11 i n t / e n - f'lcvf,

J a n 8 e n - ElbcrtVlil, K u c Ii Hruinen, I>ubitz-

ROln, P I a t h - Köln, n a in d t M.-Oladbach,

Bauer - <)borhau»cn, Itchmet • Krtln, Schenk«
UUssehlorl, S c h m i tz - Crcfeld, Schregel-
Köln, S p a n ge n b e r g- Beuischeid, Türcks-
Hagen, Vilmar-Lennep^ als Uäate die Uerren

Kreistierarzt Bollfr.ias-Kaln, Bullmann-
Witten, Sehl.nclithaus lii>t)iektiii' J o c u h .ms

Bukarest und Tierarzt Tracht- Düsseldorf,

Entaciroldigt hatten alch die Herren Qunde-
I a ( Ii DliAseldorf, J 0 o e n • Elberfeld und

K r i n g 8 • Köln.

Zu Punkt 1 der Tageaonlnung maekte da-
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Vorsitzoncio zunäcbst il.ir.nit Hutmerkgnm, dass

•tainteageinätadieNcuwahlilcs Vostaiides aiutelie. :

Es wurde aus der VcrMmtnlurir herims der Vor^ I

sctilng ppiiiaclit, den nitcn Vorstaixl durch Akkla-

mation wicdemuwiilileii, was allgemeine Zu-

siimmuttK fand und sofort bethMtigt werde. Di«
'

bislierlgen Vorstnndsmitglieder, »elrlu^ .inwcsem)

waren, nahuiL'u uie Wiederwahl dankend an; dem
nicht anwosondcn 2. Vorsitzenden und 2. Sehrift-

|

liihrcr soll ihre WioiIiM wahl schrifilicli mitgeteilt

werden. Die Herren Kollegen S c h C n k-Düssel-

durl', K r i n g 8 und 1' I n tli-KOln wuiden ein-

aliuiniig als MitKlicl' r a»rgenouiujen.

Sodann gab ilt r Kassierer II i n t z c n - Cleve

einen kurzen Ueberblick über den Staud der

Knsso. Nach Bezahlung aller Unkosten ist noch

cinBaorhesiand von M. 78,t)7 vorhanden. Dieser

glinatigeKasscnbcstaiid veranlasste den Kollegen

Jftnsen-Klberfeld, den Antrag xu stelleot

den beute Hilligcn Jahresbeitrag nicht erheben

zu lassen. Da dieser Antrag Unterstützung fand)

so wurde derselbe vom Vorsitzeuden zur Die*

kuseion gestellt Rintzen-CleTe inaeht zn-

nJic hbt auf ilt 11 S ^ <'''i' Statuten aufmerks.uu,

welcher die Zahlung des Jahresbeitrages uube-

dingt Torlangt. Jansen- Elberfeld betont, dass

nacli dem ;iiit;Lzogt iif'n Paragraplien die Beiträge

zur Bestreitung der Bedürfnisse des Vereins b«>

stiamt seien, cl*M aber Toraasslehtlieh kein«

Bedürfnisse der Art einiretf ii i\ ihdon, fflr w elche

der vorliaudene Kasscnbciiiaiul nicht Uber die

Massen ausreiehe, souüt durchatia kein Gmnil .

zur Erhrhun? nnicr licitrUge vorliege: er bean-

trage daher nochuia'«», tur dieses Jahr Beiträge

niclit ZQ erheben. Durch die hierauf folgende

Abstimmung Uber diesen ßeganstand wurde mä
grosser Mehrheit die Erliebting von Beitrügen f&r

dieses Jahr abgelohnt.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Besprechung

nber den erentl. Ansehtnss 4«s V«r«lBS der I

rJii iiiiRchi II NrhIiK Llbof-Tlerärzte als Sonder-

gmppe an den Verein der rtaeinfrenssischen i

Tieilrite, eiblH xnnüehst Ko eh -Barmen da«
|

Wort. P rsi llM" teilt »lit, d.i88 .luf der letzten

Vereinsversammlung der Tierärzte im Re-

gieFongsbetirk Düsseldorf in dem Sinne der in
i

der B. T. W. ». Zt. veröfTentlichten Artikel über die

Existenzberechtigung der .Sondervereine der

Saniiätstierärzte diskutiert worden sei und tlass

bei dieser (Jelegeaheit von dem Vorsitzenden

dieses Ycivins, Herrn Departementslierarzt

B«pn«r, diesen Spezialvereincn der Vorwurf

gemacht sei, dass durch sie das tieräizüiebe

Verelnswesen zersplittert wenle, weshalb er es

als dringend wilnsilicnswti t bf/t ioliiictf, diiss

sich diese Vereine au die bestehenden ticzirks-

oderProviiiKialvereineansehUiflseti. Es sei auch

in jener Versammlung darauf hiriuewicM'ii worden,

dass dio ^^pezialvclrciae als £>ondorgruppou der

tiertntlieben Vereine gOnstigeir gesteilt Mi«»,

indem bei et'»''ni^;or Intercfsenw.Uirnehirmng ilor

Sehlachtboftierärate ev. auch ajüntlicbe anderen

Hitglieder des Vereins xa deren Gvn«ten mit-

stimmcu wUrdtii ii s «. Panials sei dem tier-

ärztlichen Verein des Ucgicrungsbetirks Düssel-

dorf von den anwesenden Sehlaehthoftlerinten,

af<in .iiipli vnm üpdiicr, die Ziipiclierung gegeben

worden, (iiesc Frage «iacliscens zur Diskussion

bringen zu wollen, welchem Vert|Mieeben er hier-

mit nachkomme. An der sich nun entspinnenden

Debatte über diesen Gcgenstainl het42iligen sich

die Kollegen L u b i t z - Küln, II i n t z e n • Cleve

Q u a Q d t - K.-Gladbacli, Schmitz - Crefeld,

B o c kelma n n -Aachen und Qu andt- Rheydt.

Die ausgesprochenen Ansichten waren durchweg

wenig zu dunsten einer Vereinigung des Vvreins

der HehlaehthansHerftnte mit dem Provinziai-

verein, weil .ill^'cinein befürchtet wurde, dass

' bei Vereinigung der Vereine den vielen öonder-

: Interessen der SanitStstierinte, wie besonders

aueli di r Selilat-litlififverw.Tltung, nicht geniigend

I Rechnung gcti-agen werden könne. Zum iSchlusse

I
lAsat der Voraitxende darBber abstimmen, ob zur

Anb.ihnung einer diesbezriglichen Unterhandlung

mit dem Verein rheinpreussischer Tierärzte dies-

seils die Initiative ergriffen werden Soll, oder ob

man abwarten wolle, bis der letztgenanute Verein

in dieser Angelegenheit an unseren V^erein heran-

trete. Das letze» wurde beichloasen.

Zu Funkt 3 d<'r T v 'osordnung, üeber
^ileriIlNalIon des Frelbaiiklte[»ehe9, erhält Kol-

lege Koch -Barmen d.as Wort. I)pr Referent

berührt zunächst den Funkt 1» di r W-rliandlungen

des VI. internationalen ticrarzliicheu Kongresses

zu Bern Uber dl« Verwendung des Fleisches

tubeikulAaer Tiete, nm welehe es sieb bei der

S'eriHsatlon Ja In den weitaus meisten PXlIen

liaiidelt, und betont, dass aus difstn Verhani-

luugen noob recht abweichende Ansichten der

Kollegen versehiedener Linder henrortriten.

Sü w lireu Horroii auf» I'raiikri'kdi für das v511i;;c

Vernichten des Fleisches tuberkulöser Tiera ein-

getreten, wibrend ein Antrag des holiindlaeben

Kollo;.'! !) do .Tiin;( die Sterilisation des qu.

Fiei8i;lieä tu jt;dem Falle verlangt habe. Am an-

nehmb.-irsten bezeichnet Redner den Aotrag des

Schlaclithüf - Direktors Siegmund • Essel,

welcher laute: Vernichiuug des Fleisches all-

ijciiirin tnffikulönfr und xnyleifh abgnuagcricr

Tiere mit atutgebreiUler Tul^rkuiosr, Steritüatüm ,«!«•

Ftmnrhfn von nicht abgemagerlen Tieren mit tttu-

grbreiti/cr Tnierkiilost, uiibcdiiitjtt: Freigabe det

\ Ficiacka aller Tiere mit bcHchränkter Tuberkulose.

I üeberbaupt wurde der diesjährige Kongrcss ge-

genüiier den triüirreii als »eiii;,'-er üljcrtrieben

I streug in diesem Punkte bezeichnet, dessen g«-

! fasste BesehlOsse den in Deutaehland bem-
schondcii (Iniiiitbiitzi u nicht mehr widersprächen.

. Das Sterilisiereu des gesamten Freibank-

I
Beiachcs, so fbbrt derBednor welter mm, win <•
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auBBor in Berlin aucli in Rnii:i i und zwar wohl

ledigiicli aus dem Grunde vor^^eschriebeo sei,

damit k«tB iMtrIleariMher ZwltclieiilMiiid«! tBtt>

finden könne, mUsae oftmals als eine Härte gegen
die Landwirte als Viehproduzenten angesehen

werden, da denselben durch die Kochverlnste

empfindlielic Scliädcn vi l ursacht wtinlcii. Eine

Berechtigung zum SleriliBierca liege uacli An-
sicht des Redners nur dann vor, wenn dem i{U.

Fleische eine Gesundheitssohädlichkcit Anhaften

kOnne, die durch diesen Proiess su beseitigen

sei, und ferner in den Fällen, wo es sieh am die

eventl. VemichtiiDg eines Viehieneheiikontsginiiis

handle, also aas Teterinlr-poIfceiKeheai Interesse,

wie z. T). bei l'otlaiif iinil ScInveinesiMichc. Es
sei aber ungerechtfertigt, wenn man Fleisch von
den aus anderen Orttodeo vor Freibank ver-

wieseiiün Tirren '/.. B. Krvptt)rctiii!eii. ^'etlisrieli-

tigcn pp. Tieren, unreifen Kälbern u. b. w.) zum
Naefateil dea Blgentamers koeken nnd sterilisieren

wolle. In Barmen hätten rinijjc Viofili.tndler und
Metzger eine Petition um Autliebung der Frei-

bank beim OberbUrgermeisterarot eingereicht, der

natQrlich nicht FoI^jl- gefjcbeii wcriien kfinnf»,

wohl aber habe lU t. in <lei- von ihm über diese

Ai^tlagenhcit eingcforilerten gutaofatlieben

Aeosserang selbst die Aufhebung des zwangs-
weisen Sterilisierens sämtlichen Frei-
bankfleisches beantragt und nur dieses Ver-

fabren (Ür solches Fleisch gefordert, welches da-

dnreh t4Mi den ihn etwa anhaftaiidea gesund-

heitssehldttehen Bigdttsebaftaii bkrait werden
kdoae.

Anf diese Weise wttrde aneb den national*

Ökonomischen Interessen gedient, es würde die

Vemiobtang de^enigeu Fleisches, welches in

gesnndheltlleher Besiebnng nicht elnwandsfirel

sei, anf ein Mindcstmnss beschränkt.

Die Verwertung allen minderwertigen Fleisches

sei selbstredend aar durch das Institut der Frei,

bänke zulässig;, und aelbgt vom Deutschen Land-
wirtacliaftBiatc sei die Wichtigkeit derselben an-

erkannt worden ; nur noch vereinzelt seien

Schlachthofe ohne Freibankeinrichtung anzu-

treffen. Durchaus unzulüsaig sei es, dass man
minderwertiges Fleisch nur als solches mit einem

besonderen Stempel versehen und dann in den

freien Verkehr gelangen lasse, wie es leider fm
Begierufigshezirk Düsseldorf melirricli und suf^ar

in Elberfeld und Düsseldorf auf den äcblaclit-

bOftn gvsehebe, d« hier Fwiblnke Ibblen.

Zum Schlüsse seines Vortrages beleuchtet Ref.

noeh die «iniebien Apparate aum Fleisehsterili-

^eren nnd betont hierbei das Verdienst des vor
kurzem leider zu friili \erBeIiiedeiieii Dirckt<jrs

Dr. Uertwig, der auf dem Berliner Schlachthofe

die enten Sterllisiemngsrersnebe Im grossen

Massstahn anKesfellf nnd NCTiifTciitüclit hnluv

im allgemeinen glaubt Redner die Dr. Rohrbeck-
.^KMrata am geeignetsten und anrei^

l.niii.«i^»ton bezeichnen zu können, wenngleich dia-

selben etwas teurer als andere ersobeineo.

Wl« in dem neuesten Handbnehe Professor

Dr. Ostertngs nn/^e^oben, sei dureb die letzten

Berliner Versuche dargetliau, dass auch die ein-

facheren Apparate TOn Henneberg ibr die

Sterilisierung genügten, dieselben seien erheblich

billiger. Den Betrieb dieser Apparate berührte

Ref. nur sehr knra, da «r ihn grOsstanteÜs als

bekannt voraussetzen zu dUrfen glaubte.

Der Vorsitzende dankte dem Referenten für

seinen Vortrag un<i teilte mit, dass in Küln ein

neaer Fleisohdesinfektor voB der Firma Hart*
mann- Berlin anfgestellt sei, der rieb sehr gnt

bewKhre und durch seine Billigkeit aut>?:eicbne.

Derselbe koste etwa äÜOO Mark und habe einen

Fassnngsranm von ca. 1 Kubibneiler.

Hierauf erbat sich Kollege Bockelmann»
Aachen das Wort and machte einige MitteUangan

Aber den dareb die dortige Lokalpresse nnd die

FleiRcherzcitnnpen breitgetreteiien .\arliener Frei-

baukprozess. Es war erfreulich, an hören, dass

sowohl der Redner wie auch der Kollege,

Schlachtbof-TIcrai zt S p re n ge r- Aachen vTUiig

gerechtfertigt und unbescholten aus der Affäre

h«rw>»!gcgangea sind. Der Voraitaende begMlek»

wfln8<"hte dir An ohener Kotlppen zu diesem Erfolg

und bemerkte, dass derartige Vorkommnisse ja

leiderniebtgeradeverdnseltdastftndennnd wirali«

schon mehr oder weniger Äbnlichcn Anfechtunppn

ausgesetzt gewesea seien. Docli dürfe uns das

nicht abhalten, unemtwaft den gmiten Pbd der

Pflicht weiter an wandeln.

Rodann fbhite sich der Vorsitzende veranlasst,

zweier, uns diesen Sommer durch den Tod ent-

rissenerKollegen XU gedenlten,derUerrenDirektor

Dr. H e r tw i g - Berlin and Schlachthof-Direktor

pr. II e s ü e - Dtisseldorf, der erste uns allen be-

kannt durch seine berv orrageuden Leistungen auf

dem Ctebiete der Fleisehbesebaa, der andere ein

uns pprsSnlieh bekannter lieber Freund, Kollege

tind Mitglied unseres Vereins. Das Andenken
dar Versebiedenea wurde dnreh Erbeben von
den Sitzen geehrt.

Zu Punkt 4 der Tagesordnung nahm Kuliege

R n u e r - Oberhausen das Wort, um zu berichten,

dass F 1 e i s r Ii von einigen im dortigen

S 0 h I a c h t Ii a u s e g e a c h 1 a c ii C e t ü n S cli w c i n c

n

nach Carbol gerooheo nnd geschmeckt
habe, weil diese Tiere vor dem Schlachten in

einem Stalle untergebracht waren, der einige

Tage zuvor mit Carbol.^äiirebisnng (aiifreliliili

Sprosentig) wegen üotlaufa desiubzicrt worden

war. Wie aus der sieb hier aasehliessenden

ni.«kuRsi(in lierv()rt,'in^', war der fr.if^lieiiC Stall-

bodeu nicht aus undurchlässigem Material, son-

dern aus gewbhnllehem Pflaster bergeatdlt,

weshalb dieses Vorkommen als ebenso erkläilich

wie auch lehrreich bezeichnet werden musste.

Bokaaiitlieh aollea di« FuaabOdeo der Sohlaabt-
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und ViehhofBÜllle — weil bip häufig Desinfek-

tionen uutorzogen werdeu iuUsäeii — aue un-

diirchltorigem Material hergestellt werden, damit

dieselben sich nicht mit «In; -tnrk riechendeD

Desinfektionsmittelu durcLtruukeu können tu)d

derartige VorkoromnisM, wie aui Ob«ifa«oa«D

Jetzt berichtet, zulassen.

Da die Tagesordnung erledigt und als Ort der

nächsten Versammlung wieder Köln und als Tag,

entgegen dem Torli^oden Antrage d«a Kollegen

Onndelseb - DaneldorT, welelier den Sonntag
wUnsclit, mit grosser Mfliilieit der Samstng vor-

geacblagen war, sclilos« der Voraitsende aogc-

•fchtfl der vovgMcbtlttoBeA Zelt die geteblftttehe

Sitzung mit nochmaligen Worten des Dankes für

da« zahlreiche Erscheinen der BLoUegeii, wodurch
•ich die VeiiMiniDliiog wo einer auMerordentileb

interessanten nnd anregenden gestattet Iiahe,

und in der Erwartuug, dass alle Kollegen ihr

bisher bekundetes reges Intereue Ar den Verein

auch fernrrliin bewaliren werden.

Hierauf veräammelten sich die KuUegeu zu
einem gemeinschafllioben Mittagsmahl, welchee
dem Reatauratenr de» neuen Vieliliof-BörKen

Saales alle Ehre machte und das in rcclit go-

liobenor Stimmung und ge - i /i durch Toaste
mancher Art verlief. Am Abend vereinigten sich

die Kollegen, min Teil mit ihren Frauen, noch
1>eiin gi'iiiiitlichen Sclioijpen im Kaisersaal oder

bei der leicht geachUrates Mose imBeiehshaUen-
tbeater. Koeb»

I. SehrifUllbrer.

Bfieheracihaii.

X - 11 1' i :i gängc:
— Scbeibel, Der Bau der Tlaia Magaa AMIdgaard

(T. pllarta Zedar). Ein Beitrag nr Kenntnta der
Pferdetänicii T I). GiesHcn imü.

— fierlal, ia.aterillzzaUine del latte peribam-
biai eoofronte fra Averai atitemi di «bindere lo

bottiglie.^ Pavia 1K>5

— ICatz, Relch8«etet2, ttetrelTead dea Verfcebr

II NalmngMilttelB, fieavaiailliki nd Mlraafibf-
gegenstindMk Bertin USfii, Ycr]agv»nH.Zaei«er
u. Cie.

— Benno Martiny, MIlohwirteoiiaftliolietTMalw»'

budi fOr 1896. 20. Jahrgang. Verlag von M.
Hcinsitia Nachfolger, Bremen.

-- Th« World« Markett f«r amerlcan predacts.

Tfae German empire. Waabiogton 1886w äoe^
oement printing ofBoe.

Kleine Mitt4'iliiiigeii.

— SohilddriieeflatroptileundTuherkttloae. Moria
berichtet in den »Tberapeut. HotuUaheften** (VSb,
Nrob daaa er und — «nf aeineo Hinwela —

viele andere Aerzte die Beobachtnng^ f^-em rieht

' hätten, dass bei der Mehrzahl der Tuberkulusen

die Schilddrilse sehr atrophisch sei. M. empfiehlt

daher auf Grand ermutigonder Versuche die

.Scbiliidrusetuherapio bei Tuberkulose, indem er

gleichzeitig zu weiterer PrQfnng des angegebenen

VerhiUtBiaaes aaff(»d«rt. (Nachprüfungen bei dm
Haustieren wären gleieh&IlB von grossem Inter>

e88c: <lenri es ist Thatsacbe, dass sich beim Schafe,

dieaem für Tuberkuloee am venigateo «mpfibig*

liebenHaiutiere» die SekyddrHae dnteh ihre rabh

tive Ortaae «laaeiehaAt. D. B.)

— Zar starkea Verbreitung der Tnberfcolose bti

j

MelkereiaehwelMB. In der am 16. d. in D a n z i g
abgehaltenen Genend-Veraammlnnit dea Zentral«

verein» westprcnssischcr Landwirte machte der

Bür;<eriiicister vüii Oanzig. Trampe, nach der

..MolktM'ei-Zeitung Bcilin" auf die iin verhält-
nismässig grosse Verbreitung der Tuber-
kulose unter den in Molkereien gehal-

tenen und ge mästeten Schweinen aufmerk-

I

sam. Von 4&jm Schweinen, die auf den
' Danziger Sehlaeht- und Viehhofgeeebtaebtet wur-

dr-n. Bi'ien 11 Pro/.. tubcikiiliiR ;;ewesen, wätireiid

Schweine, die aus einzelnen Molkereien stammten,

bia an 60 and 70 Pro«. tahericuTfla befbndeti

wurden. Die genannte Zeitung knüpft an diese

Nacbrickt die Bemerkung, dies seien so er-

aehieokend hohe Zahlen, daaa die eraateaten

Massnahmen dagegen in ErwSgung /gezogen wor-

den sollten. Die Unsitte der VerfUtterung des

Zentaifagenaehlanime« werde Bherall aufgegeben
werden miiaaen, und dort, wo die Tuberkulose

unter dem Kindvteh gr6ä»ere Verbreitung habe,

sollt«: die Magermilch an Schweine nur ia ge*

kochtem Zti«taude verabreicht werden. —
Die in Uanzig gemachtenErfahrungen atimmen

mit denen TMHg ttbereln, welche anfden Sahlaeht»

hofe zu Magdeburg gr-raacht wurden. Falk
berichtete a Z. in dieätir Zeitschrift ;1V. Jahrgang

S. 211), das« sämtliche von Uolkereibe-
sitzcru und Milchhändlern gemästeten
Schweine mit Tuberkulose behaftet
gefunden worden aelen.

Desgleichen weist Bang in seiner jOnu'-^t; !

Arbeit Uber die Verwendung des Tuberkulins

(Deutsche Zeitschrift fUr Tiermedizin XXII Bd.,

1, II .) auf die Verbreitung der Tuber-
kulose durch die Sanimelroeiereien
hin. B. hat nicht selten beobachtet, dass iu Be-

atinden, in weleben alle erwaohaenen Binder ge-

aund waren, {flngere Tiere anf Tnberiraltn reagiert

li:il)en. In diesen Fällen niusH die aus den Sanimel-

meicreien xurUekgenommene Milch, welche durch

die Hilefa anderer Lieferanten infbdert war, die

Ansterkiing !>e\virki Iiiln :i Rang hofft ange-

aichts dieser Uelahr, daAit bald aämtUche abge-

rahmte Miloli Tor ihrer Verwendttng auf 9b *C.
erhltit werde.
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— Franzfeitoher fimtzentwurt vom a. iuli iö95,

Ntr. dl« Bekifflpftmg der Ttiti«'kttlMe.

Art, 1. Jedes Kind, welches klinische £r-

acbeinungen der Tuberkuluse zeigt, ist nnver-

sOi^eb zu toten. Den Befebl sur TOtuoff «rMlt

der Prifekt (BagieniDgqici«ideiit>.

Art S. Rinder, bei welcben kfinisehe Er-

scheinunfc^n den Verdacht erwecken, ilass sie

an Tuberkuloee erkrankt siad, sind der Tuber-

kulinprobe sn untMweifbn. Die Ttore, welch«

roagieren. aind zu tüten; der Befebl bientn wirti

vom Frärekten erteilt.

Art. 8. WM Taberkuloee bei elDem lebeodeo,

getöteten oder toten Stück Kindvieh konstnticrt,

ao sind sämtliche Kinder, welche mit deiuselbeu

In tinem OehOft standen, der Tuberkulinprobe

zu unterwerfen. Die Tiere, welche ro.igkren,

dQrfen nicht verkauft werden und sind binuen

JabresfriBt dem Hetzger zu fiberlicfern. Dieee

Frist kann nach Anhörung des Heuchenaoi»

BchuBses durch Beschluss des LandwirtschaAs-

ministers verlängert worden; der Besitzer verliert

Jedoch in solchen FSUen Jeden Ansprach auf die

im Art. 4 vorgesehene Bnteeliädigiing.

Jedes Tier, welches auf die Tuberkulinpiobe

reagierte and w&brend der Beobacbtiuig»dauer

klinlRehe Enebeinuagen der Ttaberknloie zeigt,

ist .ilstuld zu tiSton.

Art 4 Bei voJistttndiger oder teilweiaer Be-

seblegaehme dee Fteiechee tnberkaiaaer Tiere

erhalten die Besitzer, wenn die Töttinj? nnf Onind

der vorstehenden Artikel angeurdnet wurde,

folgende Entaohidigung:

1. ein Viertel de» Wertes des t) e scblagnahmten

Fleisches, wenn d.is Tier infolge Anordnung
des Pr&fekten getötet wurde;

2. die Bilfte des Wertes des beschlagnahmten

Fleisches, wenn das Tier entspreehend den

Bestiiiiuiungen des Art, 3 binnen Jahresfrist

dem Metsger Überliefert worden iat ond
keine ktlDieehen Eneheinnngen der Tuber>
kulofi- /i'i^'fp.

Die Beschlagnahme des Fleisches in allen an-

derenFtUen giebt kein Anrecht amfÜntadildigmig»

Art 1^11. Stmfbeatininrangen.

Tagesgesälidite.
— Leaektrt JobtlSsm. Am 13. Dezember 1896

feierte RudolfLeuckartsein 50jäliriges Doktor-

Jubilänm. Die bahnbrechenden Entdeckungen

des Jnl)il.ir8 sind jedem Tierarzte bekannt; denn

die bedeutendsten düri«ell>eii betrelTeu das Gebiet

der Haustier-Helminthologie b^s möge alMV daran

erinnert sein, was die Fleiscbbescliau dem gTMsen
und glücklichen Forscher verdankt: Leuckarts
Feststellungen Über die Biologie der Finnen und

Trichinen waren die erste wiaaenaehaAliche

Qmndlage der Fleieehbeaobna und ein «Schtiger

Antrieb zur besaeren Regelung diese« wichtigen

Zweiges der Offentlicben üesundheiuplloge.

— Oeffentliche Schlachthbfe. Der Bau oiiicd

öffentlieben Schlaehthofes ist in Grätz be-

schlosaen worden. Eröffnet wurden die Sehlaeht-

bOfe zu Emden, Schmiegel und Oberrnd;
die Eröffnung steht bevor in QronauL/Wi,,
Bischofsburg und R o g a s e n.

Der städtische Schlacht- und Viehhot' au

Breslau wird am 1. Oktober 1^)6 dorn Betrieb

übergeben werden. Indessen soll nach der „Allg.

Fleischer-Zeitg." die .Stelle des mit der Ober-

leitung der beiden Eublissements zu betrauenden

Direktors mOgUchat bald Iwietst werden, damit

die Einriehtang des 8ebbehtbolBS nnd ¥Ieb>

niarkteu, suwie die Anordnung und Besetzung

der einzelocD Dienststellen bereits unter der sach-

kundigen Leitung dee Direktors erfolgen kann.

Der Direktor erhalt l'ienstwohnnng, freies Brenn-

material und 7(XX) Mk. Jahreagehait, welchesi von

drei sn drei Jahren wn 800 Mk. steigend, sieh bis

ma£H5<^ Ml-, c-'inlit'n siMl.

— tisführueg der ebliflatarisohea FleisoMiesolMui

Im Klaiiralei Sartsea. Die Baodela- nnd Ge-
werbekatnuier /.u Dresilen luu beschlossen, dem
K. Säofaa. Ministerium folgendes Gesuch au uuter-

brdten;

In Anbetracht der dringenden Nottretidigkcü

einer allfiememen FMtehbetekau im ÄSuigrekh
Saehten bälet üt Kanmer da» Btinüterium dbr

Iimern, baldmiiglichsl für die Einführung > hu r

Migatorüchm Fküehbeackau in Sacham auf
OrumBojfe du 9im der XdnigL Eommifaion fät
das Veteriuarwegen im Jahrr 1991 hfarftriuteii 0<-

setxerUtmrfes betorgt xu tcollen. Die Kammer
ijfl der ÄHtiMt du» mü der Sinf^mmg dut

Fleinchbeschau eine staatliche, fif^.t'rkidcei^e und
jfemiiam«chaftlith %u organisierende Viehier-

— Revislen der öffentlichea und privaten

Sehiaebtbifs. Der K«nigK JRegierangaprialdent

sn' Breslau bat anfeordnet, dass die Vffisnfc*

liehen SchlachthäuBer di s Bezirks Breslau, mit

Ansnahme deijenigea, welche unter der ständigen

tierSrstiieben Anftlebt des Kreistierantes stehen

und deren Revision durch den Dopartenicnts-

ticrarst Dr. Ulrich erfolgen wird, soweit dies

neeb nicht gesebdiea ist, ron den Kreistlerlnten

einer eingehenden Revision zu unterziehen ?ind.

Ucber das Ergebnis iat von den KrcistierArzten

unter Ehnreiehung des Beviäiunsprotokolls, in

dem die vnrgefuinirnen l'el)cl.-tande penati an-

zugeben feiiid, an ileu I..audrat Bericht zu er-

statten, und e» sind hierbei nötigenfalls fBr die

Beseitigung der Uebelstände Vorschläge zu

machen. Der Landrat soll alsdann das Erforder»

liehe veranlassen, in einer zweiten Revision ist

die Durchführung der angeordneten Massnahmen
nnd die Almtellung der fostgestellten Mlnge) sn

kontrollieren unil /u i>rilfen. oh ^veitere T'rbel-

stände sich bemerkbar macheu ; hierüber ist
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{^Icicli^lt ei» Protokoll anfziinclimen und Be-

riflit an den Linulrat einy.uroiclH'ii. In ent-

sprecheuder Wuisu ist, suwuit es dur Laudrat für

geboten erachtet, gegenüber den Privat-

•cblächtereten zu vArfahi«n und die FestAtelluug I

der Beseitigung der bei ihnen bestehenden '

Miogel herbeizuführen.

— DiP Anzfio?pfllcht für dfp Soh%v«lnMeuebe,

die Schweinepeist und den Rotlauf der Schweine ist
i

durch VerlUgung des Herrn Reichskanzlers vom
10. Detember l&älb nunmehr auch für die lierzog-

tfimer Gotha und Aohalt, sowie flQr da«

H«iBbvrgiioli«Bt«»t«KebietMfeoFdnat
worden.

'

— Vom Aualaiide. In Kuöslaiid int duixh

Verfügung des Ministeriums des Innern vom
'2D. .Tnli 1895 „im Hinblick auf die Einfllbmog

einer im ganzen Reiche einheitlichen Beauf-

riehdgung des äehlacbtviclics und der Fleisch-

WKMD" vorläufig oine Koo trolle derKot-
eoh laebtttngen eiogeflihrt woiden.

— Dir XU. iatoraatioiale medbMMlM Kengress

tindct zu Moskau in der Zeit vom 19. bis

2t>. August sUtt,

— tMaat «HMilarlw AmMmn«. Dureb die
|

Vprhrtndtnngcn im Oesterr. Roiehsraft- \vtir<1p flie

allgemeine Aufmerksamkeit neuerlich auf die

Motweniiigkeit hingelenkt, umfassende Mass-

regeln gegen die I.ebc i>w»r i ' f 1 t'iilsdi ung zu

ergreifen. Das sogcuaautu ^aiiruugbiiiittolgfsctü

wurde angenommen VDd Mll man endlich zur

Dorebführung gelangen, wenn es den weiteren

verfassungsmässigen Gang durchlaufen haben

wird. Voraussetzung dieses Gesetzes ist aber

die üehaffiing eines Werkes, in welchem fllr

fede einzelne Gruppe von Nahrangs- und
(iunussiuittfln 1. eine ^--i'nand Definition und

Charakteristik nebst Zusammensetzung etc., 2. die

VerflUaehuagen angegeben werden , die vor-

kommen können, und 3. einheitliche Unter-

suchluigsuiethöden für die Gbemiker verdnbart
|

werden, damit in allen TeiloB Oectnrnieha {

gleiche nnindsfilzo für die Beurteilung der

Nahrungs- uud Genussmittel in Anwendunic ge-

bracht werden. Für den Richter, den Gbemiker

wit" für don Iliiiidler mit X:iiirung:8initteln ist ein

derartiger Cudcv ciut Nut« oiidij,'kei!, um das

Gesotz tiberhaupt handhaben in können. I^it 1

2 Jahren beschäftigt flieh ein Kreis unierer

ersten Fachautoritäten mit der Abfkasung dieses '

Codex der Nahrungsniittt i. In /uhheichen Bi •

ratungeii worden die GrundzUge festgestellt und i

die Kapitel über Wein, Bier, Spirituosen, I

I^Bsif;, Milch, Butter. Honig, Zuekori
Brot und Backwaren, Getreide, Fette und

|

Oele, OemBa«, Sebwftmn«, Saffee, Kaffea*
Surrogate, Thee, Cacao, Chokoladc,

,

Tran hpnm oste und Frnchtsiifte bceiuli't.

Veriuatwurtllcber Uedkkleur (eaU. iDieralcDictl^: i'nif.

Bei jeden) einz<dnen Kapitel wurden die liervor-

rnfrpnd.HloM Pr:>l<tikcr Piodu/cntm und Händlerl

der Uutrtffeudüu Brauche hcigezogba, um dieses

Nonnalienbuch nicht nur den Anforderungen der

Wissensehaft, sondern auch den prakliscliea

HaodelsverkehrsverbUtnissen entsprechend sn

einem wirklichem Codex zu gestalten. Dieses

mObevolle Werk naht nun der Fertigstelluig

und dürfte noeb vorSaaktton dea obenerwihoten

Gcspt/.cs vollendet vorliegen. Die Vc rit '- iing

der Oesterr. Kahmngswittel-Cbei&iker und Mikro-

skopik«r hat aleb damit ein bleib«Bd«iT«rdl«iMt

erworben*

Personalien.

Tierarzt Burggraf in Guben wurde zum
Schlachtfaofinapektor daselbst, Tierarzt Maak zum
stidtiicben Hilftttorant, Bllfttlerant Hoff*
m e i 8 1 e r zum städtischen Tierarzt in Berlin,

Tierarzt Jost zum Sachverständigen bei der

Berliner (Scblachtviehversicherungsgesellschaft,

•Schlachthoftier.trr.t Graul aus Benthen sam
»Schlachtiiufverwalter in Taniowitz ernannt

SeblaehthoMbiektor Deaeler lo EbenwaMe
und .Schlachüioftierarzt Staub zu Meissen haben

ihre Stellungen aufgegeben. Schlacbthoflnspektor

Becker zu Frankenborg (Schles.) ist als Kreia-

ticrnrzt in nuh'r !':. Pfdizeitierarit Huss aus Ham-
burg als KoloaialUi i.arzt Hir Oetafrika aag«stelit

worden.

Yakanzen«

Arnstadt, Altena, Olauohso (atobo

lieft 3 der Zeitschrift).

Breslau: Direktor des bchlaebt- und Vieh-

hofs ;7U(X) Mk. Gehalt, steigend von 3 zu 3 Jaliren

um m Mk. bia suSMOMk., Dienatwobaung und
freiee Brennmaterial).

Görlitz: 8c!ilaclitiiofinspcktor /um 1 Ajinl

18% (9000 Mk. Gebalt, steigend von 3 zu 3 Jahren

um Je 900 Mk. bie xu 4S0O IUl, fiole WohDunff
u. s. w. ) nowerbungen bia la Januar 1896 an den

Bürgermeister.

Eborawalde: SeblaebtboflMpefctor nmi
l. April 18%. {Anfang8-(!ehalt 2000 Mk. neben

freier Wohnung, Heizung uud Beleuchtung.) Be-

werbungen bis 15. Januar 18% an den Magistrat.

Kleve: Scillae liiliol-Verwrilter iCehalt neben

freier Wuhiuuig, Hei/.ung und Licht 2i00 Mk.,

ateigend bis JUüü Mk.). Bewerbungen bil 10. Ja-

nuar 18% an den Bürgermeister.

Meissen: Schlachthoftierant.

Gronau i. W. : >ieblachthoftlerarzt.

Besetzt : !^eld:u1itli:ius • Tiorantt - Stollon in

(»üben. Borliii uud l arnowitz.

l>r. U«t«rt«K. — Verlag von lUclianl Schoeu, BerUn.
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Fleisch- und Mildüiygieua
Sechster Jaiirgaui;. Vebnuur 18t«. Heft

Original-Abhandlungen.
{Hcabdrack vett«toD.)

Zur sanitätspolizeilichen Beurteilung des

Znsatzet von KontervierungmlzAii zu

gekackteM Fletoch.

Ontaehten

I'ruf. Dr. Ostertag.

Der Königliche Erste Staatsanwalt zu

N. übersandte mir iu der Uotersucbungs-

saehe gregen C. lind S. wegen Vergehens
gegen das NahrDogsmittelgeMts —
8261» — die erwachsenen Akten (1 Bd.

von 15 Bl.) mit dem Ersuchen, ein schrift-

liches motiviertes Gutachteu darüber yai

erstatteDf

ob auf Grund der angestellten Er-

mittelungen als erwiesen zu erachten

ist, dass das von C. und verkaufte

Fleisch verdorben besw. TerfUeclit

im Sinne des § 10 deeGwet/es vom
14. Mai l'-TO gewesen, nnd oh der

Genu8i> desselben geeignet gewesen

ist, die menschliche Gesundheit zu

besch&digen.

In Erledigung dieses Ersuchens er-

statte ich das nachstehende Gutachten.

Ergebnis der angestellten Er-
mittelungen.

Der Sehlachtlioflnspektor X. liess sieh

eines Tages — nach Ausweis der Akten

am 2. Juni 1894 dnrrh '!rTi Arbeiter

P. für 15 Pf. gehacktes Flmscb holen.

X. bereitete sich das Fleisch selbst zu,

indem er sidi ans demselben ein „Beef-

steak" liriet. Der Genuss diese.< Beef-

steaks hatte bei X. nach dessen Aussage

nachteilige Folgen. B'a^t unmittelbar

nach dem Tenehren desselben stellten

sieh UebeUceit nnd Erhredieo, verbunden

mit Flimmern vor dt i Augen, ein. Er-

scheinungen, welche nach X. nur durch

den Genuss des Beefsteaks bedingt sein

konnten.

Das r(jhe Fleisch schien dem Schlacht-

hofinspektor keine rechte frische Farbe
gehabL zu haben. Nach der Ansicht des

Arbeiters P. dagegen tah das Fleisch

„gattz gut" aus. P. sagte aus, das hier er-

frag!!<^)ie Flpisr-fi ins dem Geschäfte des

Schlächters S. geholt zu haben (Bl. 15 der

Akten).

In der Anseige (Bl. 1 d. A.) hatte X.
angegehen, dass sich in dem fraglichen

gehackten Fleische altes Fleisch vor^

gefunden habe.

Der Poliseiwaehtmeister B. entaahni

noch an demselben Tage, an welchem X«

das (iben erwähnte Klei.scli gekauft hatte,

bei dem Schlächter S. eine Fleischprobe

zur wetteren üntersuchnng. Dm ent^

nommene Fleisch sah nach dem Benidite

des R. gut aus. hatte eine nattirliche

Farbe, „wenngleidi es nach der]liitte zu

geringfügig dunkler aussah."

Znm Vergleiche versehafite sich B.

gleichzeitig 2 Proben Fleisch bei dem
Schlächter C. Diese Proben hatten nach

K. von vornherein keine frische rote,

sondeni eine graue Farbe, „wie sie bei

gehacktem Rindfleisch nidit vorkemmen
darf." (Bl. !;5 d A )

Die bei S. und C. eutnommeuen Proben

wurden d«n Schlaehtiiofinspektor X. zur

weiteren Untersuchung fibergeben. Ueber
die Resultate dieser Untersuchung be-

riclitet der Sachverständige (Bl. 2 d. A.)

wie folgt:

„Die mir flherwiesenen Fleisehproben,

nach Angabe ad 1. aus dem Geschäfte

If-- Schlächtermeisters S., rohes und «e-

nacktes Schweinefleisch, enthalten viel

Üigitizeü by LiüOgle
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flremde BeimetigungeD, welche sieh lom
Teil als Schmuts erkennen tasBen, zum
Teil nur Fett.

Das rohe gehackte Fleisch von C. ist

teilweise von schlechtem, verdorbenem

Fltifldi dupcheetst^

In einem zweiten Berichte (Bl. 1 1 und

12 d. A.) macht X. über das Ergebnis

der Cntersachiing der durch R. ihm über-

gehenen Fleisehproben folgende Angaben:

,J)ie v«n dem Schlächtemeiater S.

entnommenen Proben hatten zwar zum

grossen Teil ein weniger vertärbtes Aus-

sehen angeiwmmeni das eine Packet ent-

hielt sogar anscheinend frisches Fleisch,

jedoch Roinienfrimpen. Diese zeigten sicli

mm Teil als Kristalle, wahrscheinlich

von Konservieruugssakeu herrührend.

Das gdiadEte Fleisch, welches dem
Geschäfte des Schlächters C. entnommen
war, zeii^te ilusserlich schon eine schlechte

Färbung und einen unangenehmen (leruch.

Die mikroskopische üntersnchnng ergab,

ilass die i li.iraktenstische Querstreifung

einzelner Muskelfasern nicht mehr überall

ileutlich sichtbar war, uud dass auch

.fremde Beimischungen, wahrscheinlich

vom Hackbloek n. s. w. herrfthrend, nicht

fehlten."

Kndlich wurden auf Verfügnnjr der

Polizeivenvaluing zu P. bei S. uocii 2va i'ld.

gehacktes Fleisch beschlagnahmt. Dieses

stimmte nach der Bemerkung des Schlacht-

hofinspektors X.(B1.2v d. A.) dem An.sselien

nach mit einer der vorerwähnten Proben

abtt-ein and enthielt ebenfalls „eme Menge
fremder Beimengungen und Kristalle/'

l'ei der verantwoitHcheii Vernehmunp
gab der Schlächter 8. zu, „Präservesalz"

jswischen das gebackte Fleisch gemischt

an haben. (Bl. 5 d. A.)

I)«r Schliicliterge^:ello H., welcher sich

bei S. in Aibeit befindet. sa?t ans (Bl. H

d. A ), er habe um 2. Juni da» gehackte

Fleisch bei S. xnbereitet Er sei mit der

gehörigen Sauberkeil zu Werke gelangen
uud habe auch gutes Fleisch verwendet.

Dem Fleische hat aber H. gest&ndig ein

Salz „Meat Preserve Kristall'* angeaetat«

welches «ach der Aufschrift auf den

Bttchsen vom OerichtscbemikerB tschoff

in Berlin untersucht und als nnschftdlieh

bezeichnet sei.

Der Schlächtermeister C. bestreitet

(Bl. 7 d. A.), dass er sich strafbar ge-

macht habe. Das in Rede stehende ge-

hackte K!f>i'-fh -^iM gtttem retnen

Fleische gefertigt gewesen.

Gutachten.
1. Nach den Angaben des Schlachthof-

Inspektors X. erzeugte ihm der t^p-

nnss gebratenen Haektleisclies Uebelkeit

und Erbrechen, verbunden mit Flimmern

Yor den Augen. Da sieh diese Erschei-

nungen unmittelbar nach dem Verzehren

des Flei^^che* einstellten, so ist anzu-

nehmen, dass die Krankheitserscheinungen

mit dem Gennas des gebratenen Fleisches

im Znsammenhang standen. Es ist aber

nicht erwiesen, dass das FleiscTi die

alleinige Ursache der kiankhalten Kr-

scheinongen war, welche sich bei X. ein-

gestellt haben. Denn es ist fraglich, ob

bereits das rohe Fleisch schä<lliche Eigen-

schaften bcsnss, oder ob letzter« nicht

erst eine Fol^^e der Zubereitung waren.

Es ist nach Lage der Sache nicht ans-

geschlossen, dass einer deijenigen Zu-

sätze, welche bei der Herstellung' des

Beefsteaks ans dem gehackten Fleische

zur Verwendung kamen, geeignet war,

Uebelkeit und Erbrechen bervorznrnfbn.

Eine schädliche Beschaffenheit des in

Rede stehenden Fleisches wäre man nur

danu mit Bestimmtheit anzunehmen be-

rechtigt, wenn das Fleisch bei mehreren

Personen Übereinstimmende krankhalle

Ersr lM iiMi!u''en hen'orperufen hätte. Dieses

ist aber durch die vorläufige Beweis-

erhebung nicht festgestellt worden.

DaranSi dam das aogeblich geannd-

heitsschädliche Fleisch vor der Zube-

reitung keine „rechte fi ische Farbe" tre-

haltt zu haben schien, lä.'ist sich ferner

auch nicht folgern, daas das Fleisch ver-

dorben im gewöhnliche oder im Sinne

des § 10 des Gesetzes vom 11 Mai 1871J

gewesen ist. Denn gutes gehacktes Fleisch

kann stellenweise schon in knncer Zeit

sein« fnsch« Farbe einbflssen, ohne im
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übrigen Abweiehnnjren in Bezug auf (Ke-

rnel}, (u'srhiiiack uinl Bekömralichkeit zn

zeigeu. Kiue teilweise Verfärbung des

Haekfleisehes kann datier an sick noch

nicht als eine erhebliehe Verftndernng be-

zeichnet Wehrden.

Die in der Anzeige Bl. 1 d. A. ent-

baltMe Angabe, dass sich in dem an-

geblich achldlichenFleische^ltes^Fieisch

befniiden habe, hat X. hei seiner Verneh-

mung nicht wiederliolt. Die Richtigkeit

dieses Urteils indessen vorausgesetzt,

lieese sieh aber aneh hienae die Sebtnss-

folgerung nicht ableiten, dassda^ fm^'^Iiche

Ki'liacktP FieiKrh verdorben, verfälscht oder
j

gesundheitsschäflli( Ii war. Denn „altes",

d. h. von vor längerer Zeit geschlachteten

Tieren staramendea Fleisch ist eine

marktgängige Ware, wenn es nur dnrch

zweckentsprechende AnfhewahriinGr, wie

z. B. in Ettlilräuuien, vor Zersetzung be-

wahrt wnrde.

2. Bei dem Schlftcbtermeister 8.,

welcher das sub 1 besprochene, angeblich

pf'siitHllH'iis.srhftdüphe Fleisch geliefert
i

hat, sind noch weitere Fleischproben ent-

nommen nnd durch den Sachverständigen
|

X. nnt»8Qcht worden.
j

X. sa^ in seinem ersten Berichte, '

das aus Bind- und .sdiweinefleisch be-

stehende Qeh&cksel habe „viele fremde

Beimengungen, welche sich snm Teil als

Schtmitz erkennen Hessen", enthalten. In
'

seinen» zweiten Berichte giebt X. an,
:

Beimengungen gefunden zu haben, welche

xom Teil ans Kristallen bestanden.
j

Auch diese Angaben ermöglichen die

\l,rr;,i,,. f-iiies bestimmten Urteils über die

Beschaüenheit des untersuchten Fleisches

nicht. X. hat weder über das Mengen- '

verhältais der fremdartigen Bestandteile \

in dem Fleische bestimmte Angaben
gemacht, noch einen objeklivon Fund-

bericht über die Beschaftenheit des ver-
,

meintliehen Schmutzes und die Form der
|

Kristalle zu den Akten geliefert.

Fremde Beimeiiiriinq:en von gehacktem

Fleische gänzlich fernzuhalten, ist nach

Art der Herstellung dieses Fleisches —
,

Hacken auf einem Ho1sklot«e — nnmög-

lit h. Ks .^ind In i gehacktem fleische,

im «Tegensatze zu Schsibefleisch, Bestand-

teile des Hackklotzes mit in den Kauf

zu nehmen. Anders dagegen verbftlt es

sich mit Beiinengangen von Schmutz.

Hackfleisf }i, welches wirklichen Schmulz

enthält, ist ein verdorbenes Nabrungs-

mittel. Ans dem Ergebnis der Ueher an-

gestellten Ermittelungen ist aber nicht

mit objektiver Sicherheit zu entnehmen, ob

das T^rfei! des Sachverständigen X. über

die Beimengungen zu dem hier fraglichen

Fleische antrifft oder nicht.

Der Angeschuldigte S. und sein Ge-

selle H. sind gestäudijr. zu dem nfeliat kicii

Fleische, welches der Untersuchung duich

den Sachverständigen X. nuterjag, ein

Sals, „Meat Preserve Kristall**, hin*

zugesetzt zu haben.

T^nter dem Namen ,.Meat l'reserve

Kristall" werden saure schwefligsaure

Salze als Konservierungsmittel fttrF'leisch

in den Verkehr gebracht nnd auch an*

scheinend viel verwendet. DicseSalzehaben

eine konservierende Kiat't nnd besitzen

ausserdem die Eigentümlichkeit, die rote

Farbe des Fleisches längere Zelt nnver-

ändert zu erhalten. Die Anwendung de«

.,Meat Preserve Kristall" ist von Sarh-

versiändigen, so auch von dem Chemiker

Dr. Bischof in ^Beriin, weg^i der ge-

nannten Eigenschaften nnd mit dem Hin-

weise, dass es nns^ldlich sei, empfohlen

Worden.

Die Angabe hiusichtlich der Unschäd-

lichkeit ist nur bedingt zutreff«nd. Die

von BtscholT empfohlene Zusatzmenge von

10 jr auf n kpr Fleisch (- 0,.^ i*ri ) nmss

in der Kieischmenge, welche von einem

Menschen bei einer Mahlzeit verzehrt zu

werden pflegt, als unschädlich bexeichnet

werden. Indessen ist eine schädliche

Wirkung nicht ausgeschlossen, wenn, etwa

zur Steigerung des konservierenden i'lttekts

bei schlechtem t^ieisch, eine bedeutend

grössere Ifenge des Eonservesalzes bei*

sremenirt, oder wenn eine kleineie Menge
nicht jyleiehmässig in dem Fleische ver-

teilt wird. Denn Hernalzik und Braun
faiKlen bei Versuchspersonen (Wocb-
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nerinneD) schon Dosen von 1 g schftd-

lieh. Bei einem Teil der Versuchs-

personen trat, Elbrechen und Durchfall iiuf.

Da sif')i die Menge des liier frag-

liclmn Zui>atzes /.um Hackileisch

im Einzelfalle einer Eontrolle ent-

sieht, so ist ein generelles Verbot
jenes Zusatzes hygieniscli gerecht-

fertigt.

Bei der strafrechtUcbenBearteilungTon

„Meat Presenre Kristall" als Zusatz zu

Fleisch kommt in Betracht, dass dieser Zn-

satz verwendet wird, um minderwerti-
gem Fleiscbe ein besseres Aussehen
zu verschaffen, ferner um mehrere
Tage altes Hackfleisch noch als an-
geblich frisches zu verkaufen, nnd
endlieh um dem gehackten Fleische
Wass er beimengen zu können, was
sich sonst von seihet verbietet, da künst-

lich mit Wasser beladenes Hackfleisch

einer raschen Zersetzung anheimfällt.

Ob S. minderwertiges Fleisch ver-

arbeitete oder Wasser dem Fleische zu-

gesetzt hat, ist nicht ermittelt worden»

Im allgemeinen wird aber von den Käufern
von Hackfleisch im reellen Handelsverkehr

nicht vorausgesptzt. dass dasselbe
mit Kunservierungsiii i tteln versetzt
ist Aus diesem Grunde und weil das in

Rede stehende Eonservesalz dem Fleische

den Schein einer besseren Beschaffenheit

verleiht, ist der erwähnte Zusatz, ähnlich

wie der Znsatz von Farbstoffen, als Ver-
fälschung anzusehen, wenn denelbe den
Känfem nicht bekannt gegeben wird.

3) Das von dem Schlächter C. dnrcb

den PolizeiWachtmeister R. entnommene

Ha kflrisch hatte nach der Bekundung

des ISachverstäudigen X. eine schlechte

Farbe und einen unangenehmen Oemeh.

Der Polizeiwachtmeister B. bezüchiittt die

Farbe des hier in Rede stehenden Fleisches

als grau.

Hiernach muss dieses Fleisch als er-

heblich von der Norm abweichend, als

verdorbenes im Sinne des § 10 des Ge-

setzes vom U.Mai 1879,bezeichnetwerden.

Für die Annahme einer gesundheitsschäd-

lichen Beschaffenheit der von C. ent-

nommenen Proben liegt in dem Ergebnis

der vorlftaUgeD Ennittelnngen kein aus-

reichender Grund vor.

Die fremden Beimengnngpn wahr-

scheinlich vom Hackblock henuhreud",

kommen, wie bereit» unter 2 ausgeführt

wurde, nicht weiter in Betracht.

Nadi diesen Erwägungen gebe ich das

erforderte Gutachten dahin ab:

Auf Grund der angestellten Er-

mittelungen ist als erwiesen zu er-

achten, dass das von S. verkauite

Fleisch verfälscht, das von C. ver>

kaufte Fleisch dagegen verdorben
im Sinne des § des Gesetzes

vom 14. Mai 1879 gewesen ist.

£s ist aber nicht dargetban, dass

der Gennss des hier fraglichen

Fleisches geeignet war, die mensch»

liehe Gesundheit zu beschädigen.

Datum. UntencbrüL

Refmte.

und ihre Resultate.

{Herl. Klln. Woebwi.efer !»9i, No SO.)

CorncttDieProphylaxlailerTttberknlOBe
[ Nach den Hitteilungen des Königlichen
i Preussischen statistischen Amtes belief

sieh bis mm Jahre die Sterblichkeit

an Tuberkulose durchschnittlich anf

I
31 : 10000; von 1%7 an machte sich ein

gerinj* TUickgang bemerkbar und 1893
' betrug die Sterblichkeit nurerir lorx». Es

1 sind somit in Prenssen allein von löä7

C. ist bekauutermassen der eifrigste

Verfechter der gewiss berechtigten An-
nahme, da.ss für die Verbreitung der

mensrhlirht'ii T.nnErentnherknlos'p das

Si)utum die bedeutendste KoUe spiele.
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bis 1893 ca. 70000 HeDScheo weniger an

Tuberkulose gp^^t n-hpu. als nach dem
Dttrchschtiitt der imheren .Taliie zti er-

warten war. C. sieht diesen hocherlreu-

lifiben Bflckgaog der TaberknloMsterb*

Uchkeit als eine Folge der sorgfältigen

Beaeitigiing des Sputams Taberkulöser au.

Euer^lJekwPrerdeflelgch «U Kalmiligs*

mittel.
«««daimbdniek d. 4S. N. iL Jm». f. tMdw.)

E. fordert in einem sehr lehrreichen

Vortrage zur Förderung dei" Hippophaj^ie

auf. Aus seinen AusfQbrangen ist zunächst

die geschiehtUeh« Notiz bervonEoheben,

dase das Fleisch des Pferdes wahrschein-

lich zuerst von den Skandinaviern iiiiJ

Germanen als Nahrungsmittel verwertet

wurde. Sie züchteten auf heiligen Wiesen

eine Scblmmelrasse, welche bei den Festen

der Göttin Freya geopfert und als Lieb-

lingsspeise verwendet wurde. Mit der

Bekehrung zum Christentum wurde be-

kanntlich der GennsB des Pferdefleisches

nach und nach verdrängt, so dass an Stelle

der Vorliebe fiii Pferdefleisch, welche

jetzt noch bei den Tartaren, Kalmücken,

Kirgisen und chioesiscbeu Mongolen be-

steht, ein Widerwilfo tnl Unter dtti

zivilisierten europäischen T.än<lern kehrte

Dänemark zuerst, und /.war während der

Belagerung von Kopenhagen 1807, zur

Hippoidiagje mrftclc In Deutschland wnrde

in den Teuemg^j^iren 1816/17 sehr viel

Pferdefleisch gegessen; die Pferde wurden

aber zomeist heimlich geschlachtet.

Das Noljahr 1847 Teranlasste die ver-

ewigten Professor Spinola und Hofopem-

sänp^er Blume, »ine Pferdeschlächterei

aucb in Berlin /ri «„Tümlen. Diese An-

regung hatte deu i!.riuig, dass nach Jabres-

ftist in Berlin bereits 11 dmrtige Ein«

richtungen erstanden waren, in welchen

zusammen ungefähr BODO Pferde ge-

scblacbtet worden.

E. hebt aher mit Becht hervor, dsss der

Bannfluch wider das Pferdefleisch immer

noch nichtganz gelöstsei. Es besteht immer

noch eine Abneigung gegenüber diesem

Fleisch, welche durch den verschiedenen .

6eschiM«k oder Nlhrwert darchans nicht k

zn erklären ist. Das Vorurteil gegen das

Pferdefleisch ist naeli K. ein eingebildetes.

Er erwähnt, dass liei Untersuchnngen,

welche er iu Gemeini>chaft mit seinen

Assistenten und ZnhOrem angestellt habe,

mit geschlossenen Augen niemand im
Stande ere^'<^^*<*" ^fh Pferdebonillon, pe-

bratenes und gesottenes Pferdetleiscb von

den entsprechenden Rfndfieischpräparaten

zu nnterscbeiden. Freilich sei das Pferde-

fleisch etwas süsslich; dies las.^^e sich aber

durch die Zubereitung völlig beseitigen.

Interessant ist die Angabe des Vor*

tragenden, dass iu Jahre 186i> das Schlacht-

gewicht der Pferde in Paris durchschnitt-

lich l'.X) kg hi'Avng, im Jahre ls8L dagegen

225 kg. Mithin hat da^ gesamte Pferde-

material dnreh die EfaifUumng der Hippo-

phagie gewonnen. Li derProvinzHannover

werden für gut^enährte grosse Pferde

durchschoittUcU 100 bis 120 M., für weniger

gut genährte 40 bis 80 IL von denPferde-

schl&cbtem bezahlt £. bezeichnet es

endlich als einen nationalökonomischen

Gewinn, wenn in Gefängnissen, .Arbeits-

häusern uud ähulicheu Etablisüemeuts,

in welchen oft amerikanischer Speck ver-

wendet werde, einheimisches Pferdemate-

rial zur Verwendung gelange. Die Er-

nährung der Insassen würde in der That

darunter nicht zn leiden haben.

Labler, Abnormer Oesduuack von

OeflOgelflelseh.

im Anschluss an die in diei^er Zeit-

schrift erschieneneAbhandlung von Niebel
berichtet Verf. Über eigene Beobachtnngen
ähnlielier Art. Er L'iebt an, dass

in (le^rtMiden. in denen viel Kaps gebaut

weide, das Fleisch juttyet Taubm ssur

Zeit der Bapsfechsnng, wo sie von den

alten mit Rapssamen gefüttert werden,

sehr häufig einen eigentümlich wider-

lichen Geschmack annehme. Besonders

stark trete der Gesehmaek hervor, wenn
die toteu Tauben einige Stunden unge-

öffnet liegen bleiben. Wird der Taube
sofort der Kropf geöffnet uud der Inhalt,

der in dieser Zeit nur aus Rapssamen
besteht, entfernt, so ist der Oeschmacfc,

Üiyitizeü by Google
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wenn auch auffalleiid, so doch nicht

wi<l*!ilicL.

AuttalleuUer sei der Fleischgeschmack

bol die mit der gewtthaUeheai

Teichmuschel i^efttttert werden, was
dort, wo viel Teichmiisclieln vorkommen,

häufiger gesclielie das Fleisch nehme

einen so widerwärtigen (ieschmack an,dass

es fast nngeniesshar werde. Ferner

nehme das Fleisch von Scluceinenf welche

mit Bucheckern gemiU:tet wurden, was

iu Ungarn geschehe, den Gesciiniack der

Bncheckem an. Endlich soll das Fleisch

Ton llebkühnern besonders im Janaar

und Februar einen thranartip;en Ge-

schmack aufweisen, zu welcher Zeit die

Nahrung der Rebhühner nur aus Gras
und Wintersaaten bestehe.

Klninerer, lieber die Konserviermgt-
mittel den frischen Fleisches.

(N»ch einen It. lLr >i 7,tilii f. Nahtg» o O. nmniu. Chcmlo

KM den ..I'tir^cliiinL'nl.i r. Hh. r l.r .i,,..Hyg.- 18»-'i lUfl t.'

K. fand unter untersuchten
Hackfleischprobeu 20 mit schweflig-

sanren Konservierungsmitteln ver-
setzt, und zwar mit einem Gehalt bis /.u

0 IM"?, schwefligerSäure. DiVsewiivf^p nach-

gewiesen, indem die Kleischproben auf

Kaliunyodatpapier gelegt und mit einervon

Stieicoxyden freien ScbwefelsiUire befeuch-

tet wurden. Hei Anwesenheit vnn schwef-

li!?er Sänrt' tritt .sofort starke Bläuung
des Papiers ein

;
gepökeltes odergesalzenes

Fleisch geben die Beaktion nicht.

K. betont im Anschluss an diese Mit-

teilung, da«s der Zusatz von ^nlflt Ii altigem

Kouservesalz zum Fleisch ebenso zu ver-

bieten sei wie der Zosata von Borsftare.*)

Hsvamann» lieber das Waebatrai von

UkroorgtBbmen bei Eiaseirtik-

temferatnr.
{InaugnmMlMarittton, 1l»itMlk iMi}

H. untersuchte eine grSssere Anzahl

iiirlitpathogener und pathogener Bakterien
i

Hut ihr Wachstumsvermögen bei niederer
'

Temperatur und fand, dass bei einer

Temperatur von 7 * C, wie sie in guten

Kellern und Ei.sschränken herrscht, auf

P'lpisch. Milch und Gelatine zahlreiche

Mikroorganismen, und zwar sowohl

•) Vgl.' das OtttMshtcD 8.«fr-8H.

Schimmel- als auch Spross- nnd Spalt-

pibe, gedeilien. Bei dor ei-wähnten

Temperatur wird das Wachstum der

meisten Iclefn«! Lebewesen nur ver*

zögert, so dass bis zum Sichtbara'erden

der Kolonien fnr das unbewaffnete Auge

5 bis 7 Trtsje vergehen. Die Entwick-

lung wird völlig gehindert bei den

Cholerabasinen, Typhnsbasillen und Ery-

sipelkokken; das Wachstumvermögen wird

aber auch bei diesen Spaltpilzen durch die

genannte Temperatur selbst bei mehr-

wOcbeutlicherEinwirknngf nicht vernichtet.

Galliard, Zar Yerelternng von

Bdifnokokke«.
l>i'al»f!ie M<i<l»tir. IBM Nn. IW».^

G. berichtet« iu der Medizinischen

OesellschaJt der HospitUer zu Paris Aber

einen Fall von Leberechinokokkus, welcher

diircli Pneumokokken infiziert war. Der

betreffende Patient war imter den Er-

scheinungen des DarmveTBcUiuises auf-

genommen worden, die aber bald beseitigt

wurden. r);i die Leber srrnss blieb, ist

eine Punktion gemacht und galletreier

Eiter aspiriert worden, in welchem der

Pneumokokkus allein gefimden warda. Es
wurde hierauf eingeschnitten; dabei zeigte

es sich, dass es sich um einen Kchinokokkns

handelte, welcher durch Pneumokokken in-

fiziert, war. Patient ist geheilt worden.

t raukei, I eher den Dui ehtritt von

Mikroben In das Innere von Gystfcer-

cusblasen beim Kaninchen.
(Zubl. r. All«. Fatbol. u. (wttioloc Anatomie, VL Ud., M«. IT.,'

F. beobachtete den Dnrchtritt von

Staphylokokken in das Innere von Cysti>

ceroiisblasen beim Kaninchen. Dieser

Durchtritt läs.nt sich künstlich begiinstigeo

durch die Injektion der Toxine dieser

Mikroben in das Tier. Ghantemesse und

Vidal haben bei Echinokokken der Leber

negative Resultate erhalten. F. tiährt

diesen Unterschied aut die verhältnis-

mässig dicke geschichtete Hembrau der

Echinokokken zurück. Indessen behauptet

Galippe, dass auch durch die unverletzte

Membran der Leberechiuokokken beim

Menschen Mikroben hindurdizntreten ver^

mOgen. (8. oben! D. B.)
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FMiktrt, Di» TiieMiiMiefid««!!«

KQ Kelbra-Altendorf.
•y -«'cbr r. MadlilaklbMimic 1895, Nr 17.)

in Ketin-a-Altendorf am Ryffkäaser er-

krankten im Juli 1806 etwa 24s? Personen

an Ti ichiuosis. Die Ei*8cheinungen, welche

(\iv Patieiitßn boteTi, wichen '/.um Teil vou

(ieu gewöhnlich beobachteten ab. Die

Kranken zeigten in den meisten Fiflen

zunächst Uelielkeit ohne Erbrechen, bald

trat Fifbcr v<>ii l'#'trHi litlicher Hohe auf,

nnd hierzu gesuUteu sich dumpfes Kopi-

web, ziehende Schmerzen in allen Gliedern,

forner im Nacken, in der Stirn- und in

der Augengegend. Diesen Erscheinungen

lolgte sehr schnelles Anschwellen des Ge-

sichts, besonders der Augenlider, bei einer

sehr grossen Anzahl der Patienten. Kon»

stant waren ansserdem Leibschmerzen, die

{jewohnlich mit starker Erschöpfnn? ein-

iiergiageu. Abführmittel fürderten dann

meist tyi>hV8iUmliehe Stühle »i Tage.

Der Charakter der Epidemie war im all-

gemeinen ein seJir ]2^itartip:er: nur ein
Patient siarli. Aul fäll ig war, dass in

der Kindervvelt gar keine Er-

krankungen vorkamen. Dasmftnnliche

Itesclilecht xeigte ferner wesentlich

höhere Krkraoknngs • Ziffern als das

weibliche.

Die Krankheit wurde von einem der

behandelnden Aerzte xuerst für Fleck-

lyphns ^rehalten.*) Nach P. haben aber

alle Patienten angegeben , dass sie

Schweinefleisch roh und gehackt genossen

haben. Die Diagnose wurde gesidiert

durch die Sektion des gestniTienen Pa-

tienten. Hierbei landen sich iu der auf-

*) D.if.« Trirhinoais zu V c r w e c Ii « 1 u n e n

mit Flccktyphua Vemulaesuog geben kaiui,

scigt aaeb «lue von Verf. «rwibato Erfenrnkniif

in einer ^rossi'a Krankenanstalt. Der Direktor

iler Anstalt hatte die zustliidige Verwaltungs-

liehörde ersucht, schleunigst den Bau einer Isolier-

baracke auszuführen, da Flecktyphus in der An- .

atalt ausgebrorhcn sei. Bei genüMcrUntersuchnng

ergab sich aber, dass die Krankheit nur auf der

Fmieo • Station besUoU and anuohUeMltoh
,

18 ?mrteifnnea befiiRen hatte. Dfe Wlrtertnnen
waren liiis Oiifer einer (leburl.^t.i^r.xtficr der (»her-

wärterin geworden, welebe ilire Koliegiaoeu mit .

damBtriebiaOMnSdiirelBebntoa bewirtet hatte. '

fallend hochrot gefärbten Mnsknlalur

(rleich in den ersten Huskelpr&paraten

melirere Trichinen, teils frei zwischen

Muskeliasprn, teils von den ersten An-

fängen einer Kapsel umgeben, so dass die

Infektion etwa ff Wochen vor dem Tode
eingetreten sein niiisste. Die slialrecht-

lichen RecherclKMi ergaben. (la.-<.-»die beiden

P'leischer, von welchen ilas gesuDdheits-

schftdiiehe Fleisch herstammte, im Ver-

dachte stehen, schon mehrfach sogenanntes

Polkafleisch (jekaiifTt nnd veräussert

und nicht alle Schweine zur Untersuchung

gemeldet zu haben. Ferner ist festgestellt

worden, dass der Trichinenschaner
das Fleisch zur Untersuchung nicht

selbst entnommen hat oder in seiner

Gegenwart den geschlachteten Tieren

entnehmen liess, sondern sieb auf die

Untersachnng des übersandten Fleisch-

stücks von einem 'Schweine besdii änkte,

während gleiclizeitig mehrere Schweine

geschlachtet worden sein sollen.

8tra88ner, IMe rrlchinenepfdemie !
Klcin-tjuenstedt.

l^CciUchr. I. Medittn«lt)«Mut4-- 1^, Nr. t:* J

Am Ib. Angnst 1895 ginj; bei dem
Könijflichen Landratsamte in Halberstadt

die Anzeige ein. dass in KUiin-Qtienstedf,

einem Dürfe mit 64b lüinwohueru, eine

TrtddnOBopidMnie aiiq;ebrochen sei. Der
die Anzeige erstattende Arxt hatte am
1. Angnst die Diagnose gestellt, während

vii-r andere .\przte die Erkrankungen

anders gedeutet und für gastrisches i^'ieber,

rheumatische Erkrankung nnd Inflnensa

gehalten hatten.

DasKrankheitsbildwarwenigwerhselnd

und glich dem vou Penkert beschriebenen.

Nnr ist hervorznheben, dall» bei einzelnen

Patienten anch die Fxtremitftten, nsjuent-

lich tlie Arme !'esch\v(»llen waren. F^M-ner

verursachte die Bewegung der Augäptel

Sehmerzen ;aa£serdem war bei denKranken

neben den HuskelsidimerzeB bei Ruhe,

Bewegung nnd Druck das Gefühl von

Mattigkeit iük] Abgfsclilagenheit (die

„Muskellähuugkfcit Kupprecht.s) vor-

herrschend. Auch BrusiBchmeneo wurden

\
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hftoflg beobachtet und bei einzelnen Pa-

tienten infolge dessen häufig Kurzatmig-

keit, ferner Schmerzen in den Kau- und

Schluckmoskeln. Von 8 Patienten wurde

aofagaben, dasa im Anfang üebdkeit and
Erbrechen aufgetreten sei; nur ein einiiger

Patient hatte Diarrhoe gehabt.

S&mmtliche öö erkrankten Personen

hfttten zugestandenamaften am 28. JdU
rohea gehacktea Schweinefleisch genossen,

das Ton einem und demselben Schlächter

herrührte; zum Teil war auch Fleisch-

wuTät (sogenannte Hotwurst) von deiu-

aelben Schwein nnd in einem FaJle ans-

achUefelich Wnrst genossen worden. Die

ersten Krankheitserscheinunsren traten am
10. Tage nach dem Genuese auf und

nahmen in den nSehstfolgenden Tagen an

Hinfigkeit zu.

Auch bei dieser Epidemie w»r ea auf-

Tällig, dasö Kindpr nicht in ärztliche

Behandlang kamen. Ein Todesfall

trat oiclit ein. Die Diagenese konnte nicbt

gana aichergestelll werden, weil bei der

Exzision eines Mnskelstück'^hens aus dem
Biceps brachii bei dem eiueo Patienten,

der die Exzision gestattet hatte, Trichinen

.sieht naehgttwieaen worden. Der Triehi-

nenschauer, welcher das frag^liche Schwein

untersucht hatte, gab au, haselnufsgroCse

Proben aus Zwerchfell, Zungenwurzel,

AngBU* nnd ZwiaehenrippeDmnBkeln ent-

nommen nnd von jeder Probe 3 Qnetsch-

präparate zn je 30 bis 40 qcm gemacht

sowie aul' die Untersuchung '/^ Standen

Zeit verwendet zu haben.

llolzhauH^n, Einige Mitteilungen Aber

eine im Jahre 1884 zu 8treuz-Neaen-

dorf ansgebroetaene Triehiueuepideiuie.
(•Ilitlw. t KaMriMltaattl* iMC, Mr. |».)

Angeregt durch die Mitteilungen Pen

-

kerts, berichtet H. nachträglich über eine

zu Strenz-Neuendorf (Mansfelder See-Kr.)

ausgebrochene Trfdiinenepideroie. Yert
stellte fest^ daaa von den 690 Einwohnern
des Dorfes 86 (14%) erkrankten nnd dass

von diesen 12 (also wiedemui U' /o) starben.

Sämtliche Patienten gaben au, Schweine-

ileiaeh genoaaen zn haben. In einem

Stückchen Rotwurst de.^jenigen Sehweines,

welches als trichinös angesehen werden

mus&te, ergab die Untersuchung des ersten

mikroskopischen Präparats die Anwesen-

heit Ton 8 Trichinen.

Auch hier zeigte sich, dass die

Kinder im allgemeinen viel schwä-
chere Erscheinungen zeigten als

die Erwachsenen. Beaonders intern

essant war ein Fall, In welchem ein acht-

jähriges Mädchen /ngleicli mit ihrem

Vater rohes Fleisch vei/ehrt liatte, nnd

zwar beide fast in gleicher Quantität.

Der Vater erkrankte sehr schwer nnd lag

lange Zeit gefährdet darnieder, während
das Kind niema]$^ klagte und keine Er-

scheinungen der Trichinosis bot. Anderer-

seits befimd sich jedodi anter den nenn
Patienten im Alter von unter 10 Jahren
ein Kind im Alter von 2 Jahren mit dent-

lichen, wenn aucli nicht schweren Symp-

tomen, und 2 Kiudt^r von 8 und 6 Jahren

leigten heftige Krankheitserscheinungen,

welche allerdings schnell wieder ver»

schwanden. Diese beiden letzteren Kinder

gehörten der Familie des Fleischers an,

von welchem das trichinöse Schwein
geschlachtet worden war.

Yerf. hat über die Frkr:inkungen sehr

genaue Aufzeichnuni^en gemacht, aus denen

insbesondere zu entnahmen ist, dass die

grOasto Ansahl der Erkrankten, nSmIich

27, rohes Fleisch genossen haben, während
19 schwach gebrate nes Heisch, zu-

meist in Form von üratwurstklösschen,

und 4 gekochtes genossen hatten. Die
grOaate Zahl der Erkrankungen OUt anf
flen S. Tag und trifft mit der Auswande-
rung der Trichinenembiyonen zusammen.
Vuu den 1:2 Gestorbenen hatten 10
das BMeisch roh, ^ achwach gebra-
ten gegessen. Der Tod trat im Durch-

schnitt am 37. Tage nach dem Fleisch-

genasse ein, und zwar der erste Todes-

fall in der d. Woche, der letzte iu der

7. Woche. Verf. nimmt als das Jahr, bis

zu welchem die Trichinosis im allgeraeinen

leichter and günstiger verläuft, nach seinen

Erfahrungen das lu. Leben^ahr an; denn

achon im Alter von 10'^ Jahren Marh
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eine Patientin, und es folgten ihr im

I

Tode ihre 2 Biflder, 14 nnd 16 Jalire alt.
|

Bei der Obduktion eines Patienten
zeigten sich die Muskeln derartig mit

Trichinen durchsetzt, dass in einem
mikroskopischen Bilde der Kehikopts-

rooekulatur 30 Trichinen gesfthlt worden-
Zum Schluss weist Verf. darauf hin,

wie wichtig für die Verhütung' ierTrichi-

nosis die Braucbbaikeit und Zuverlässig-

keit des Trieh&ieBeehaiien ist. Der zu
Strenz-Neuendorf fungierende Tri-
chinenschauer war ein Trunkenbold
und hatte die Untersuchung des Schweines

äusserst leichtsinnig und oberflächlich vor-

genemmen. In seinem Besitse wor-
den noch verschiedene Objekt-
gläser mit Präparaten vorgefunden,
welche von dem fraglichen Schweine
herrflbrten. In jedem dieser Prä-
parate konnten Trichinen ohne
Schwierigkeit nachgo wi esenwerden,
und aswar in so grosser Zahl, dass jeder

Beschauer bei einiger Aufmerksamkeit sie

h&tte finden können.

Scherk, lieber Trichlnenepiderolen.
l/[<i hr. f. .M. ilijin.iü.i iimf. 1 Nr. 1.)

Verf. bemerkt im Ansohluss an die

oben referierten Mitteilungen, durch die i

letzteren werde der Beweis geführt, dass
{

die Torordnungen über die Trichinenschau

zur Verliütung der Trichinenepidemie ii

nicht ausreichen. Erfahrungsgemäss treten

namentlich in der Provinz Sachsen von

Jahr an Jahr TriehiBeneikranknngen auf,

welche narli des Vetfassers Ansicht nur

unter Heriicksi( litif^ruiig des ätiologischen

Faktors wirksam verhütet werden können.

Die Hitteilungen .des Verfassers sind

deswegen besonders bemerkenswert, weil

er im Jahre IHCJn fielejrenheit hafte, die

entsetzliche Epidemie zu Hedersleben
zn beobachten, bei welcher von 2100 Ein-

wohnern d37 an Trichiaosis erkrankt nnd ;

101 gestorben sind. Verf. weist darauf

hin, da.«s die Schweine durch die Trichi-

nose in ihrem Wohlbehagen nicht gestört

werden and dass auch das Hederslebener

Unglücksschwein sich durch seine Wohl-

beleibtheit derartig aasgezeichnet habe,

d&sys es als Extraschaustück im Fleisch-

laden ausgestellt wurde.*)

Seh. ist der Ansicht, dass die Trichi-

nosis in der Provinz Sachsen deswegen
stationär sei (vp-l. Heftstedt, Hedersleben,

Wegeleben, Halberstadt, Magdeburg,Qtted-

linburgu. s.w.), weil dietrichinOsenLeichen»

felder immer wieder von nenem den Aas-
ganf!:spunkt der Trichinenepidemien bilden,

j

Er nimmt an, dass die Ratten die Leichen

I anfressen, ihrerseits wieder von Schweinen

I

verzehrt werden und so die Gelegenheit

1

zur Enfstehung der Trichinosis beim

j

Menschen geben. Er verlangt daher nicht

i

nur die Auagrabung und Zerstörung

I
der beerdigten triehinOsenMensch en-

1 e i ch en , sondern auch die olAzieUeFeuer-
l estattung aller an Trichinosis GO'
. torbenen.

Liebert, Znr Yerbreitnng der

Trichinosis.
<Z«iUelir. r. Modiiinalh'^aml« 1896, No.

h. nntendeht die von Scherk ver-

tretene Anschauung über das wiederholte

Anffreten der Trichinosis an bestimmten

Orten einer Kritik und kommt zu dem
Schlüsse, dass nach seinen Erfahrungen

der Zusammenhang der Erseheinangen ein

anderer sei. L. erwfthpt zunächst, dass

er ein Oehöft kenne, in welchem alljähr-

lich eine grosse Anzahl von Schweinen

aufgezogen werde. Unter diesen sei im
Laofe von 10 Jahren 3 mal je 1 trichi-

nöses Schwein K^'f'inden worden. Auf dem
(Tehöft sei weder ein Mensch an Trichi-

nosis gestorben, noch seien l^ersonen, die

*) £ui Arbeiter hatte wegen «le« schdnen
Annehen» di-s Unglücksscliweincs Npezieli Fleisch

von dem frisch geschlachteten Schweine ver-

langt nad das Erhaltene mit eeiaer Familie roh

auf Brot verzehrt. Er nnd «eine Angehörigen

blieben voUkiinmun f^esiiiiil. Wie sich üitiitiT

herauskteille, hatte uämlicb der Schläobter seiner

Frau einen Wink |^j;eben und diese infolgedeaeen

(Irin .\rliriter, welcher ein säuiniK«'!' ZiiMcr w^r,

von einem anderen Schweioe Fleisch verabreicht.

Dieeer trai^konisehe Vorfiül wurde etat dnreh

ci!iß-pltf Ilde l'ntersnchung festgestellt. Tniincrhin

bestätigt derselbe aber die Erfabmng, dass das

Imgere AnmelieB der Rchweine dvreh Trichinons

nicht beeinStnit wirtt
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von dort nach auswärts verzogen seien,

an Trichinosis erkrankt Eine Ueber-

tragnng der Trichinen durch menschliclie

Leichen sei also in diesem Falle sieber

ausgeschlossen. Ueberhaupt dürfte sifli

nach L. die \>nnnfnng: von Scherk

uii'geuds bestilti'jen, weil selbst der äna.ste

Mann dafOr sorge, dass die Leichen ver^

storbener Angehörigen vor der Beerdigung

nicht von rlpii T^Eitten zernaift werden,

und auch aul Kirclihöfen die Ratten wahr-

scheinlich nie bis zu den Leichen vor-

dringen. Man bemerke aneh die LCcher

der Wühlratfe, wel'he sich dnrch grosse

aufgeworfene Krdniassen leicht kenntlich

macht, nie auf den Friedhöfen, sondern

nur in den tiärten.

Nach L. vollsieht sich vielmehr der

Circulus vitiosus der Trichinosis lediglich

zAvischeu Schwein nnd Ratte. L. erinnert

daran, dass tote Kalten schon nach wenigen

Stunden von ihren Kameraden angenagt

werden, wie man dies bei Ratten, die in

Käfinen gehalten werden, leicht beobar lifen

kaiHi. Entzieht man den Ratten tiie

Rainung, so wird nach kurzer Zeit, nach

10 bis 12 Stunden« die schwächste Ratte

von den stärkeren bei h»b«^ndigem Leibe

aiiLvficssen, und zwar fast immer zu-

nilclist an» Kopfe. Hieraus geht hervor,

(lass Batten jeden erreichbaren Fleisch-

rest begierig verzehren. Andererseits

werden aber erfahrungrgemäss die den

tJolnveinen zugänjrlifbPTi Ratten von f-rstf-

ren gefressen. Die Krliallung der Trichinen

in den Gehfiften erfolge in der Hanpt-

sache von r;;ittr zu Ratte. Hierbei seien

besoibli'if rui-taiiilt' als lic-iliistii^eiide

Momente aut/,iita?<sen. iWi der Sciilachtuiig

der Schweine werden die Augen ausge-

löst, der äussere Gehörgang mit dem

Messer ausgeschnitten, die Geschlechis-

teile nnd das tin^^sHre Ende *'\c< M:i^t-

daims abgeschnitten und hieraui das ganze

Tier ausgeweidet, worauf erst der Trichi-

nenschauer die zur Trichinenschau no^

wendigen Pr(»bcn entnehme. In •n'i^seren

Sclilachthäusern v. erden alle diese Abfiillt'

gesammelt uml in gekochtem Ziisiaiidu

als Hnndefntfer verwendet oder verbrannt.

Bei den zahlreichen Privatsclilachtnngen

dagegen werden sie auf den Dünger ge-

worfen, soweit nicht die Angennniskeln

zur Untersuchung verwendet werden
müssen. Mit diesen Teilen werden nun
wn trichinösen Schweirtm auch trichinen-

haltige Mäusen und Ratten zugänglich

gemacht.

Verf. verlangt daher anstatt der von

]
Scherk vorgeschlagenen Massregeln, dass

die Trichinenschaner verpflichtet werden,

bei Trichinenfunden jeden der ge-

nannten Abfälle sorgfältig zu
sammeln und zu verbrennen. Ferner
sei flnrcli Belilininjr dahin zu wiiken,

dass au! < Ji liultcii. auf welchen Schweine

gehalten werden, die Ratten möglichst
ausgerottet und. jede tote Ratte
verbrannt werde.

Sniith„ TyphnsilbertragHug durch Milch.

I'»rn»ili-iik. «II« ,,|{i-|iort on tho Slumford" ISIV^

)

lu (1er ?:tadt Stamfonl. Comi. ü. 8. A..

bracli am ö. April eine Tvphusepidemie

aus, welche bis zum 18. Mai andauerte

und 386 Menschen befiel. Von den Pa-
tienten war ein Drittel im Alter unter

10 .Jahren. Diese Thatsacbo e! ri'«rie den

Verdacht) dass die Typhu&epidemie durch

die Milch verbreitet werde. Es wurde
auchkonstatiert, dassvondenSSGFätlen 352

oder 'M.i' pCt. in Familien vorkauten,

web'iie Milt li einem ganz bestimmten

Milchmann bezogen hatten, lu 14 weite-

ren Fällen war die Milch desselben

HäniUers von den Patienten in einer

rarkLM«! ircfriinken worden. Mit dem
Verbot (ies Milchverkaufs sank die täg-

liche ErkrankungszilTer nach 15 Tagen

von mehr als 10 auf weniger als 2. Diese

Thatsache spricht dafür, dass die Epi-

demie mit der Milch des in Rede strebenden

Lieferanten zusammenhing. Nach Lage

der Sache mnss angenommen werden,

dass die Typhuserreger der Milch
durch Si>ül Wasser zuge führt wurden

;

»lenn der Rrunnen, aus welchem der

.Milchmann das Wasser zum Spülen der

Gefässe entnalim, befand sich in der Nähe
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von Aborten maä. lieferte etazlc Yenin-

reinigtes Wasser.
|

Rovvlarid, Teber die Uebertra^riTii? Ton

Tfplius und Cholera dareh Butter ou4 I

y/^ Käse. ^

Joint." 1M6.)

K. entnahm aus dem Zentram käuf-

licher Bntter- und Käsesorten klciiie I

kubische Stücke und infizierte sie uiuer

den üblichen Kautelen mit Beiukulturen

voB Cbolerar nod Typhasbeiinen. Es er-

gab sich in Ilebereinstimmung mit früheren

Feststellungen, dnss nach wenigen Tagen !

in diesen Proben weder vermehrungs-
fähige, noch ttberhaapt lebende
Basillen yorhanden waren.

ObemittUer, lieber Tnberkelbaxillfln In
der Marktmileh.

(Hyc. Rantekft« UOS, N«. 1«.)

Verfasser nntersuchte die in Herl in

X zum Verkauf gelangende Milch, um nach-

zuweisen, ob in dei'selbea Tubeikelbazilleu

Toi'kommen oder niebt. Yafuaer iet der

Ansicht, dass eine derartige üntersuchang
noch nicht vorgenommen worden sei; es

möge deshalb daran erinnert sein, dass diese

Untersnchtingen schon yormehrerenJahren

in mnstergültigerWeise von dem dänischen

Tierarzt Friis mit positivem Erfolge

durchgeführt worden sind. Verfasser hat

die Versuche selbst in folgender Weise

angestellt:

Jede Flasche wurde vorsichtig ge-

öffnet, die Mündnng zuerst mit sterili-

sierter Watte abgerieben, dann mit der

Flamme des Bnnsenbrwmers sterilisiert,

die Milch hierauf mit sterilisierter Pipette

in ein sterilisiertes Hchnlclien pefQllt, und

nun intraperitoueal einer grossen Anzahl

yon Tieren eingespritzt. Die verwendeten

Meerschweinchen waren fteta jnnge leb-

hafte Tiere; ihr durchschnittliches He-

wicht betru^^ B5<) g. Die Menge der

injizierten Milch belief sich pro Tier auf

2 Ms 2,6 ocm.

. Im ganzen wurden 40 Tiere geimpft,

und weitere '20 a^' Knntioltit-re mit der

jedesmal vorher sterilisierten Milch. Die

letsteren Tiere zeigten keine ImpHnber-

knlose, wahrend unter den 40 mit der
^

nicht sterilisierten Milch geimpften 3 an
boch^rrt'liirer Tuberkulose starboT!. —

O. prüite nun weiter Rahm, welchen

er durch Zentrifugieren der Milch ge-

wann, da w die Beobachtung ge-

macht hatte, dass die Tuberkelbazillen

beim Ausschleudern nicht nur in den

Bodensatz (Scheuerlen), sondern auch in

die Bahmschicht Abergehen. Die Rahm«
Schicht hob Verfasser mit einem sterili-

sierten Schöpflöffelchen (Halbkugelschale

von 1 ccm Inhalt) heraus, vermischte den-

selben mit dem SeUeudersats und inji-

zierte von diesem Gemisch 1 bis 1,5 ccm
intraperitoneal. Tlierliei ergab sich ein

ganz aiuh'res P^siiltat als zuvor; bei

dieser Art der iüipiuug wurden iJ8 pGt.

aUor Tiere, welchen intraperitoneal die

bezeichneten Teile der Maijdanilch ein-

g^espritzt worden, tuberkulös. 30 pCt
derselben gingen unter fortschreitender,

teilweise sehr starker Abmagerung an

hochgradiger Tuberkulose zu Grunde.

Verfasser empfiehlt daher die Ver-

wendung der Bahmschicht fttr lufektions-

versuche.

Die üntersuchnngen des Veiluaefs

bezeugen aufs neue die Gefahr der
üebertragung^ der Tuberkulose des

Rindes durch die Milch auf den
Menschen nnd anf Eftiber und
Schweine. Es kann daher nicht dringend

gennc dazu geraten werden, die sattsam

bekannten Präventivmassregeln gegen

diese Gefahr sn treffen.

Holst, lieber K* tteiiknkkpn nnd

Entereutzflndnngen bei üüheu Ur-

sielie akuter Magen-DarmkafnrrJi« bei

Hennchen.
(8«adanbdnMk dw VMiMhitft Alf Prot; H. Htlkoii',

KfMHiaM, IWk)

Die Kettenkokken, welche bereits als

ürsacho verschiedener Krankheiten er-

kannt worden sind, hat man in der letz*

teren Zeit auch bei gewissen Formen der

Diarrhoe gefunden. Verf. bekam 1894

in Kristiania Gelegenheit, vier Reihen

von Fällen akuten Magenkatarrhs zu

nnteranchen, als deren Ursache «r die

Streptokokken ansieht

Üigitizeü by LiOügle



— 96 -

In iler ersten Reihe wurden morgens
H Individnen ans :) verscliiedeneii Fa-

milien in derselben Strasse befallen-,

4 stunden nach dem Geuus«<e von

Milch. Die Hitglieder der Familien,

die nicht von der Milch getrunken oder

letztere gekocht genossen hatten, blieben

verschont. Nur ein erkranktes Kind

hatte die Milch gekocht getrunken; dieses

erkrankte aber auch am leichtesten. Das

Ansselien der Milfh, die von demselben

Hofe lienulnte, zeigte nichlf abnornieJ;;

sie gerann aber beim Kochen und zeigte

Unmengen von Mikrokokken, besonders

Kettenkokken, die sich von dem Strepto-

coccus pyogenes- long'nsj nicht nnterschei-

deo Hessen. Dieser Fund liess vermuten,

dass der Milch Eiter von einer Kuh
beigemischt war, die an Euterent-

/nndnngr litt. Dieses wurde durch

eine Uutersuchuug des Tierarztes Koi-

derup bestltigt, der in dem Vielb

bestände eine Kuh fand, die an
Diarrhoe nnd frleichzeitig an paren-

chymatöser F>n te ren t z ii n (1 u iig litt.

Die Milch dieser Kuh, die ein paar

Wochen an der Mastitis gelitten hatte,

war nicht unter die Milch der andern

Tiere gemolken worden, bis zu dem he-

trelieuden läge, da ein neuer Wärter in

den Stau gekommen war.

Li der sweiten Reihe worden n

Personen von akutem Magen- und

Darmkatarrh befallen, ein paar Stun-

den uacU dem Genasse ungekochter

Milch bei einem und demselben Bicker.

Spftter wurde bekannt, dass noch mehr
Personen krank geworden sind. Auch
hier fand Kolderup bei der Unter-

suchung des Viehbestandes eine Knb, die

an parenchymatöser Enterentsdn-
dung litt. Anrh hier war die Milch der

kranken Knh unter die dei- übrigen Kühe
gemolken worden, und zwar ebenfalls,

weil an Stelle des alten ein neuer Wttrter

eingetreten war. Die Milch sah übrigen.s

normal aus, aber es fanden sieb zahl-

reiche Eiterzelleu darin, welche Ketten-

kokken enthielten.

in der dritten Heihe der Fälle wurde

eine Mutter mit ihrem Kinde nach dem
Genüsse rolier Milch angegriffen, die, wie

die Untersuchung zeigte, zahlieiche

Diplo- und Streptokokken enthielt. Die

Milch war flockig, dünn, und enthielt

melirere eiterähnlirhe Kliiniiichen. In

dem betreffenden Viehbestande fanden sich

/.wai an parenchymatöser Euter*
entstlndung leidende Kflhe.

In der vierten Reihe erkrankten 4

Kinder einer Familie nach dem (Genüsse

frisch gemolkener Milch, die dem blossen

Auge normal erschien. Bs wurde von

Kolderup nachgewiesen, da<:s denselben

Tag. an Icm die Krankheitszufillle ein-

trafen, eine Kuh. die an Enteren tzUn-

dung gelitten hatte, aus dem Viehbe-

stande ?erkauft worden war. Der Wärter

war krank geworden; ein anderer 1ml te

das Melken besorgt, und es ist anzu-

nehmen, dass die Milch der kranken Kuh
mitder gesunden Milch zusammengegossen

worden ist.

Der Verfasser giebt zu, dass es eine

Lücke ist, dass er in keinem der Falle

Gelegenheit bekommen hat, die Ent-

leernngen der Kranken zu untersuchen.

Obige Thatsachen begründen indessen Ue

Wahrscheinlichkeit, dass die nachge-

wiesenen Euierentzüitduiigen in einem ur-

sftchliehen Verhältnisse zu den beobach-

teten Krankheiten gestanden haben.

Rasmus'^eii.

Joergensen, Zum Nachweis von Borsaure

in der Mlldi.
(Mieh alneni IlcfcrU in Itegert Zi ittcbrifl HU dar

,.1'harmax. Zciilrmlhallc".)

J. versetzte zum Nachweise von Boi^

säure in der Milch HX) g mit einer ge-

wissen Menge Borsäure und etwas

Natriumbicarbonat, dampfte zur Trockene

ein und veraschte den Bfickstand. Hier*

auf nahm er denselben mit Salpetersäure

auf. filtrierte und verjagte durchErwärmen

die Kohlensäure. Nun wurde mit Natron-

lauge neutralisiert, etwas Qlycerin oder

Annnoniak zugesetzt und unter Ver-

wendung von Phenolphtalein als Indikator

mit Normal natronlange titriert. 1014 com

der letzteren entsprachen H2g Borsftnra.

Üiyitizeü by LiüO^lc
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Sanltiitspolisenißhe Kasolstlk

ISeurhiUtuf st<irk finnigen

Kreistierarzt F. iu H. stellte dem
Herausgeber eine Probt« stark finnicren

äctiweineüeiscbes mit dem Bemerken zu,

d«w er von dem Schweine nnr das Fett

im atugeMliniolzenen Zustande zum 6e-

nnsse zugelassen, im übng:en aber un-

schädliclie Beseitii?un>f bezw. technische

Verwertung de> Fleisches angeordnet habe.

Dem entgegen liUto der Ereisphjrnkiu

welchen der Verkäufer des Schweines «Is

(.iefjensachverständio'en zugezi)j;eH hatte,

erklärt, dass das Fleisch im gekochten Zu-

stande genossen werden könne.

Das Fleisch war im höchsten Grade

mit Finnen duichsotzf, so dass kt-in Zweifel

dHrüber besteben konnte, dass das Fleisch

nach Massxabe des Ministerialerlasses vom

16. PdHnar 1870 nnr wie vom Kreistierarzt

F. angeordnet ausgenutzt werden durfte.

— Kann hfl fninificn Schaeitten der

DmiiümtuiI im rühm Zuslamie m <len Ver-

AeAr gesfebm werden?

Anfrage des Herrn Kollegen V. in G.

Kolleire V. bemerkt zu sein<'r Anfrrt<;>^,

dass er hinsichtlich der Freigabe des

Dannkanals im rohen Znstande schon

deswegen kein Bedenken trage, weil der-

selbe' n:\rh ']fv Fiilliiii»,' ifekocht werde.

Die Antrage i^f 'lahin zu beantworten,

da£s der freiuu im ei ktihrgabe des Darm-
kanals nichts im Wege steht« nachdem
derselbe auf Finnen untersucht worden

ist. Finnen linden sirb am Darmkanal

selbst bei sehr starken Invasionen un-

gemein selten. Ausserdem ist die Unter*

suchuu}^ des Dames auf Finnen ohne

8chwiei ip:k»'iten •M<'"iifiihren. Ks ist da-

her auch Kauz allgenit'iu tiblicli, den Darm-

kanal sowie den Magen, die Leber, die

Lunge, die Nieren nnd die Blase der

dnnigeii Schweine im rohen Zustande in

den Verkehr zu gehen

— Zur Ausbildung lier Trichtmnsdiamr.

Nadi Mitteilung des Kreistterarztes F.

in H. kam gelegentlich « incr Strafsache

wegen Vergehens widei das Nahrungs-

mittelgebetz die Ausbildung der Trichinen- \

schauer zur Sprache. Der beteiligte

Trichinensehauer gab an, dass er

während seiner Ausbildung keine

Finne iti nafnra zu Gesicht be-

kommen habe, sondern dieselben

nnr aus Abbildungen kenne.

Leider steht dieser Fall nicht ver>

einzelt da. Zur Abstellung dieses uner-

hörten Mis'sstandes sei erneut darauf hin-

gewiesen, dass eine sachgemässe Aus-

bildung der Trichinensehauer nur in den

Schlachthäusern ertblgen kann, welchen

das nötige Denrnnstrationsmaterial jeder-

zeit zur Verfügung steht. Die Prüfung

der IMehinenscbaiiMr hat auch nicht in

den Stndieiatnben der betreffenden sach-

verständigeu, sondern, wie Steiubacli

untt^r Anführunp treffender Gründe betont

luiL, aui Objekte zu geschehen, und zwar

hat sich der FrSfling fiber alle krank*

haften Zustände, die seiner Begutacbtung

in praxi unterliegen, an frischen Prä>

paraten zu äussern.

— Zur Stempelung des IPlasdu». Tier-

arzt ß. in A.>D. ersucht um die Angabe

liines Kezeptes einer wirklich brauchbaren

blauen uder violetten Stempelfarbe xum

Stempeln des Schlachtviehs mittelst Me>

tallsteinpels. Herr B. figt dem bei, dass

die von ihm bislang gebrauchte Farbe

auf etwas petroeknetem FleiM h, nament-

lich bei Schalen, schlecht sitze.

Ueber diese Frage erteilt der städt.

Tierarzt Henschel- Berlin folgende Aus-

kunft: in B. wird ausschliesslich eine

von dem Fabrikanten Schellhas (Berlin,

Breitestrasse 1)) hergestellte Farbe ver-

wendet. Dieselbe hattet sehr gut sowohl

auf frischem als auch auf trockenem Fleisch

und hat den weiteren Vorteil, dass der

Sienipelabdruck bereits nach bis 10 Mi-

nuten vollkommen trocken geworden ist

Alle übrigen zur Prüfung überwiesenen

Steniftelfarben und Flüssijjkeiten haben

sich nicht bewährt; entweder war der Ab-

druck schlecht oder er schmierte. Die von

Schellhas gelieferte Farbe ist fernerhin ab-

solut uiiscbildlioh; sie enthält keine Anilin-

laibstoä'e, sondern ludigokarmin. Die

Digitized by Google
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ZoTOininenseteung ist Fabrikgeheimnifi.

Herr H. empfiehlt die .Schellbassche

Farbe auf das Angelegentlichste.

— Zur Einführitnq ih r Hchussmoske ah
Tütungsapparal f'itr Schiachlliere.

In C. wurde tob den Gewerbtreibenden

gegen die vom Verwaltnngsdii ektor des

Schlachthofes anjreordnpto Anwendung der

Scbussmaske remonstriert unter der An-

gabe, dass bei Tötung mit dem Iraglicben

Apparate die Tiere eehlecht aiublaten.

Dieser Einwand ist begründet. We-
nigstens ist die Atipblnfnn? in den hiinfi^en

Fällen stets eine schlechte, in welchen

das Qeeeboes die MednUa oblongata ver-

letzt. Hierzu kommen aber noch weitere

Nachteile, nunilich:

1) die Getäbrlichkeit für die mit der

TStnng beattftragten Ifenschen. Vergl.

den von Wallmann gescbilderten Fall,

bei welf hem einem Gesellen, welcher den

Kopf des y.w sohhuhfenden Rindes hielt,

durch die Kugel der Oberschenkel zer-

traramert wurde.*)

2) DieEntwertuHL' des Fleisches, wenn
das Projektil bis in die Halsmusknlatnr

dringt und dort uiufangreicheZerreissuugen

verursacht

Bei der Beurteilung der S( imssmuske

als Tötnnpfsapparat ist endlich nucli zu

erwägen, dass wii im Besitz von .SchUchl-

instrunieuteu t>ind, welche, ohne die ge-

nannten Naehteüe zn haben, allen berech-

tigten Anforderungen genügen.

— Isi Zusatz von S^^ülwaaser m Müdt
eine Vf-rfrilsi h n »<f

Hen Kollege G. in L. teilt folgenden

Thatbestand mit:

Die Bäuerin .S. witnle wi;r,'en 'Nnlirun^sniittcl-

veriäUohuag iu Konkurrenz mit Uetrug unter

Anidag« gestellt, weil rie Abendmileh abgerohnt

alf» Vollnitlph vprkatil't und femer die Milfh-
g e t';i s s e m i l W a a 8 e r g 0 8 p ül ( ii ihI il a s

*) Zur Abwendung der mit deui ü«braucli

der SclrawiDaA« -veifaiQiiften Gefahr iat im
Sclilaclitliüfc zu C. nach einer Notiz tlci

FleiBeb.-Ztg." ciu Tlalial ang«braclit wurden mit

derAnfkdirift: „Sehiiflaliiiie frei." Hiermit

dOrfte aber ilor Zweok nicht siclier errf^icht

werden. Auescrdeui ist der Schlachthof kein

Sehieeqilati, aondern «iii«Arbeit«atitia.

Waaaer der an Terkanfeiiden Hiloli
zugesetzt hatte. Die S. hatte mit dem
Molkortjibesitzer G. einen Vertrag auf Milcli-

liefenin^ abfreschlossen, io welchem auBgeni.iclit

war. iüe Milch so i.w lii-fi'rn v,-;i^ ric von der Kuh
koiuuit. Ueiicr dcu Betrug mi i aile zu 1 ^Ab'

sahnnng der Abendmileh) konnte ein Zweifel

nicht bestehen. Dagegen hatte ein Sachver-

stündiger, der selbst Hilchverkäufer ist, bekundet,

dass ein Qu.intum von IB bis 20 Liter Milch durch

den Zusatz einer keinen Menge Spülwassers nicht

geringwertiger werde. Das, wu die Angeklagte

gethan habe, komme öfters vor.

Das Gutachten des Sachverständigen

W. wurde mit Recht bemängelt; denn der

Zusatz von Spfliwasaer zo Milch ist unter

allen Um.ständen eine VerfUschung, unter

besonderen Umständen sofrar nocli eine ge-

fährlichere Manipulation, da auf diese

Weise der Milch Krankheitskeime bei>

gemengt werden können (vgl. S. 94).

Hiermit steht auch die Auffassung der

Gerichte im Einklang. So berichtet

das Posener Landw. Zentralblatt über die

Verurteilung einer BAnerin durch das

Schöffengericht zu G u b r a u wegen Zu-

giessens des Kannenspfllwassers zur Milch.

Reehlspmliuiig:.
— EiiimaUijca Vebernrhrn von Trichitten rrcht-^

ferttfft die EnUiehung der BuiaUung bei liridUuen-

«eAauer». (Entaeheidvngr des Oberverwslttmga-

gerieh ta.)

Seblachthonuspcktor P. zu B. prüfte einen

anxuverllssigen Triclilnensoliauer in der Weise
nach, dass er ihm neben trirhincnfrcirn Flcisch-

stUokoben ein trichinöses zur Untersuchung

ai>er(pd>. Der Triehlnensebaver Übersah iin

Trichinen. Infoljrf^'lc'st'n ^m^f^e ihm vom
MagiHU'ut und detu Üczirkttausäcbuss dio Be-

stallung entzogen. Dieses Vorgehen wurde vom
Obervcrwaltungsgericht fUr bcgrQndet erklärt.

Bei der hohen Wichtigkeit der Trichinenschaa

müsse ein derartiges Versehen, wie es dem

Tricbütensehaaer nachgewiesen sei, sar £]it-

siehung der Bestallung fUbren.

Imtliclies.
Preusses. Ref. -Bei. Bremberg. B«ksant«aoliis|,

ketr. il« WiM' aad WtsuMSba, Von la De.
zcmhcr ^R. A. No. 803.)

Der Herr Uiniater für Landwirtschaft, Do-

mlaeo and Forsten hat die Bestimmnnf fe«

iroffen, da«» die Wild- nnd Rinderaeuche, an

welcher neben Kot- und Schwu*swild aneb

Binder, Pfted« and Il«w4eliwein»
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können, in veterinärpolizeiliolMr Beiiahnog wl«
der Hilsbrand tu behandeln iet.

Eb besteht demnach aaeh fllr die Seuche

gemäss % 0 des Reichs-Yiebseuchenf^esetErs vom
2äL Jnni 1880/1. Hai 1894 die Aiueigepaieht

Der Regieninga-Prlrident

Fleischschauberichte.
~ KnltlMahlii, UebertloM ttar tftoÜoMMM-

¥t<li>wa>wi Im Jahre 1895, mitgeteilt vma Kreit»

tierarzt F r ö h n e r.

Im Jahre 18% wurden in den 76 Gemeinden
und 10 OatalMiirkeii des KreiaeBH. gewMaoh-

t Uli 1 I schaut 10363 Tiere, und zwar 15 Bullen,

11» Oeli8«n, m> KQhe, 611 Rinder, ö73 Kälber,

187 Sehafe, IM ISagm und 8096 8«bwatiie;

Von diesen Tirmn wurden teilweise oder

gänzlich dem Verkehr entzogen: wegen Tuber-
kulös« 6 OehMD, 16 KObe, 8 Rinder, S Kllber,

zusammen 31 Kinder (^:9^pCt) : hiervon waren

aber nur 1 Ochse, 4 Kfihe und 1 Kalb m ver-

nichten. Femer wurden u. a. festgestellt: Rot-

lauf bei 5 Schweinen , Scbweineseuche bei

14 Schweinen, Rhachitis bei 2 Schweinen, Oateo-

malscie bei 2 Ochsen und 1 Ruh, lymphatische

Leakftoie bei 1 OehMs, Septikämio bei a Kahen,

Oebtrparew bei 1 Ruh, Orllaspauvergiftttrig bei

1 Kuli, Kalkkonkreinente liei 1 .Scliwcin. Perfo-

ratiTperitonitia bei 6 KtUien and 2 Bindern, Magen->
Darm- nnd BaaekfeKeatiaiidaiif bei 8 OehMa,
4 Rühen, 8 Rälbern un l 1 ^1 I n

— Patadaa, iJaberaioiit über die Resultate der

in Jahre 1895, ecitaMBt von SeUaahtliofiBqMdctor

0 h I m a n n.

Geschlaelitet wardeD Itt Pferde, 9449

Rin.kr, 1503 Rälbcr, 6281 Schafe nnd VAp^on,

12 855 Schweine. Von ausaerhall) .-»iud ItliK't*/,

Rinder, Ü0C3 Kälber, 1022 Schafe und Ziegen und

340B Schweine eingeführt worden. Von den in

P. gMehlachteten Tieren waren mit Tuber-
kulose 480 Rinder ( 19'/, p(X), 6 Kälber

(=s VspCt.), 486 Bchafo (= S'A pCt) behaftet;

mit Finnen 4 IHnder
( Ve pCt), 13 Schweine

( Vii, pCt): t r i c Ii i n ö !» waren 3 Schweine

( Vm pCt). Voo den von aoaaerbalb eioge-

ftlnttMi Tieren worden mit Toberknloee behaftet

gefunden 64 Rinder ( - 5 pCt.), 5 Schweine

Vf pCt); mit Finnen behaftet U Rinder

Vi pCt) und 9 Sehwelike Vit pCt.).

Ganzlich vo m Vr r k c !i r ansgosclilossen
wurdeu II Kinder, ä Pferde, 4 Kälber, ä Schaft)

nnd Ziegen, 21 Schweine, teiiweiae 06 Binder,

10 Pferde, 5 Klitber, 2 Schafe, Srhiveinf.

TubcrkuluecfitatiBtik: TuberkoJase

fand sich bei 98 schweren Bullen ( 17*/,

pCt), 4 leichten Bullen ( \% pCt), 163 Ochsen

95}j pCL), 199 Kühen (
-22 % pCt.j, 16 Färsen

(=-^19% pCt.) Daa minderwertige Fleieeh wurde

gekocht aof atoer der Freibank yleiebn Ver-

kaufsstelle verwertet,

— Aachen, Reischschaaberloht pr« 1895, er-

stattet vom Schlachtliofdirektor Bockelmann.

Zur Schlachtang gelangten 6631 Rinder,

17515 Sehwdne, 19935 KSIber, 7890 Sehafe, 848

Pfcrile. 32 Ziegen, 1 Spanferkel, 51 Lämnichcn,

snaammeo 44169 Tiere. Anaserdem wurde»
noeh von aauerbalb als fliaebee Fteiseb einfto-

ftliirt 91 lünder, T2M Sehweine. Oni Käliier, 327

Schafe, 38 Pferde, 3 Ziegen, 6 Spanferkel und

fibw8000 einMine Teile Aoaat1>eeft, Pileta o. e. w.).

Vernichtet wurden wegen Tuberkulose

3 Rinder, 4 Kälber und H Schweine, wegen
Sehweineseuche 1 Sehwein, M-egen Septikämie

2 Schweine, ferner je 1 Kalli wcpen Nabcl-

entzQndutig und l'^amie, 2 Kalber wegen Peri-

tonitis, je 1 Pferd wegen Septikämie und all-

gemeiner Sarkomatosis. Der Freibank sind

39 mit Tuberkulose behaftete Rinder, 5 Rinder

mit Finnen, 2 Rinder mit Zellgewebswaaaersacht,

1 Bind mit Gebftrpareae, 1 Bind mit Perioar-

d!tb tranmatiea, 80 Sehwehne mit Tnberlraloee,

10 Binnenelier, 0 Seli» eine mitKalkkonkremeiiten,

1 Schwein mit Schweioeaeuebe, 2 Kälber mit

TnlierkaloBe, 1 Kalb mit Perttonitb v. a. m. Über-

wiesen worden. Daa ricisch dieser Tiire \Mirdo

,
teile roh, teiia im Rohrbeckschen Desinfektor

. geMnpfl «ater Deklaratto« verkauft. Daa im
l rohen Zustande verkaufte FIciseh brachte durch-

schnittlich % bis '/„ das gedämpfte V4 bis -/j des

rianilelawerta.

Tuberkulose wurde festgestellt bei 1740

Rindern ( 26,2 pCt.), bei 22 Kälbern ( 0,18 pCt)

und bei 998 Soliweinen ( 1,6 pCt.).

Binderfinneneindll mal gefunden worden*).

Attiaer ganzen Tieren wurden noeh 4532 ein-

xelneOrganc beanstandet. Bemerkenswert ist, dass

Cystieercua teouicollis 98 mai und
Pentaetomam dentleulatum 60 mal zn

Beanstandungen VeranlaBsun^' gab, fermr (!a»8

von Sencben auf dem Schlachthofe zu Aachen
feetgeetolH wQidMi: Langeneenohe 6 mal,

Maul- und Klauenseuohe 8 mal»

SehweiueBuuulie 2 mal.

t Kiirfiorsf'Tum.
— Bayer und Fröhoer, Handhuch der tief-

InWoton Oiliwile nri fiaiNNlaliQMk. Erster

Band: Operat[(3n9lehre von Bayer. I.Lieferung.

Wien und Leipzig 1896. Verlag von Wilhelm
Brnuniiiller.

Ks kann afs bekannt voraiisg-esctzt werden,

dasb die Leiter der chirur{,'iseheii Kliniken an

Die Einzelheiten der von Herrn Kollegen

B. gelieferten Finnenstatistik werde» mit den
aus den tibrigcn S( JilaelithSnsern einfrcRangrencn

Auskünften Uber das Vurkuniiucn der Uinder-

flnnen stwammen verCAkiitiieht werden.
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den tieräii&liuheu Lehraiuttallen m Wien iiml

Berfin sich mit einer «tattliclicn Aii/alil tier-

ärztlicher Praktiker ziisaninK'iißoth.iii haben, uui

ein Handbuch der Uerftnüichon Cliinii]pe und

Gcburtihlllf« taemnsi^gvben. B«i dem heutigen

Stande der ^'pt»'riiKti(luriiit;ie mueste schon die

ld«e UiMer Art der llerausgabe, welche auf der

speiitüUtlMhen Arbeitsteilung 'fiuet, mit ungo-

teilter Frcmlp licgriisat «crifen, mich mehr aber,

(laM diese Idee unter der Führung zweier Tier-

Snte Terwirkliebt werden irird, welche unter

den MitgenOMieehen «uutreltig xu dea berafeaatm

gehlfreo.

Von dem Hnndbuebe ist die erste Lieferung

erschienen. Dippflbf hrhandolt :uif 10 Ilugcii die

aligeineine Uperationslehre. die einlachen und

efnea Teli der xusammengesetsten OpemtieDen.

Die vorüegenile Lieferung, wclrlip nls Muster «ler

Bearbeitung lies gesaniuiteii Wurketsm beirncliten

ist, wird dem lelztei-cn znhireiclic Kreun<le nicht

nur Dittrr der studierenden Jugend, sondern auch

den pniküsLlien Tierärzten erwerben. Die Be-

schreibung ist einfach, klar und wahr. Verf. legt

in schlichter, aber anziehender Weise das Ergebnis

seiner reichen und kritischen Erfahrung nieder.

Ein sehr grosser Vorzug des Buches liesteiit

darin, dsM in demselben die schwierigen Ver-

biltnisM bei der AasfBhrnng von Operationen in

der tierärztlichen l'rivatpraxis die weitgehendste

Berttdtsichtigung gefunden halten. Femer sei

•nf die goldenen Worte hingewiesen, durch

welche ('ay r tien angehenden Tierarzt zum
cbirurgisi'heD Denken und Handeln anleitet. Be-

sonderes Interesse beansprucht auch das Kapitel

üIk i- ilir Wiiiiih t ii iiiipunp. in welciieni Verf.

ueue Wege zeigt und uus namentlich itelebrt,

wie die firülier für unUberwindlicta gehaltenen

.Srliwirripkriten iles Wiiiuh Pi tiandes bei Haus-

tieren einlach zu beseitigen sind.

Der Text der voriiegenden Ijiefi»mDg wird

durch 171 spfir pntp Abbildungen erh^ntrrr. 1 nter

diesen veiiiunst lief, clieiiso wie iut Texte das

(i t) nt h r I sehe Maulgatter, welches auch durch den

prakti^i litMi Mniiikeil Bay^-rs nicht zu ersetzen 1

ist. Dafür Itätten die Adcriass- und .Schröpf- '

Schnäpper fehlen können. Sachlich kann ausser-
,

dciu lief. 4icn Ausführungen über das iiaarseil !

nielit ganz bi istimmen. Das Haarseil ist indiziert

bei Senkungi^abzessen und beim Uilmatoui des

iiterdes. Bei lieiner Behandlung heilt das Uimatom i

so rasch, wie bei Dnrehlcgung eines Haarseflea

D.ich unterer und uberer £rOffaang. Dtmh sind

dieses Kleiniglieitea.
I

NachErseheinen der spiteren Lieferungen wird I

auf H:(s ^\ i ik, zu welchem wir ilie lleraufi^'i lx i

beglückwUiuchen, zurUckgekumuieu wcrdeu. Die
,

Verlagabucbhandlung hat Jüngst erklärt, dass die i

spateren Lipfcnui;;« !! trotz, der polyglotten Mitar-

iHiiter— auch in gutem Deutsch erscheii.eu wenien. i

Hat Jemand daran im Ernat geaweifett? i

— KKt. Lehrbuch der patholofliseh anatomlschea

DiagnMtik l\u TiLiärite uiul Studiereude der

Tiermedizin. II. Band. Mit 19Ü Abbildungea.
Stuttgart 1895. Verlag von Fenlinand Enke.

Mit der Herausgabe des sweiten Bandes seines

L^hrbnebea hat K 1 1 1 ein W«rk Tottaudet, watehes

seit (»iirltB und Bnickniflllorn Zeiten dem
Tierärzte gefehlt liaL i^ ist allseitig anerkannt

worden, dass das nunmehr abgaaehlosaene Buch
eine empfindliche Lücke in nnseiMD BOebei^

scbatxe ganz ausgezcicboet lUllt

Der «weite Band enthalt die Anomalien das

V f r <i ,1 II u II 8 -
, A t m u n f; s -

, 7 i i k u I
-

t i o n B - und Urogenilalapparates, sowie

lies Zentral nervensystema, des Ochar*
iiikI SchnrpanB. I-ef/teres hat ihnlich «ic

iiu eiHteii Bande der Uuf eine spezialistisciie

Bearbeitung dnreb Sehlem pp erfiüiren. Den
Host hat Kitts ungewöhnliche Arbeitskraft

Hclbet erledigt, bei «lern relativen Mangel exakter

pathologisch-anatomischer Arbeiten fürwahr keine

kleine Leistung! Der zweite Band schliesst .sicti

dem ersten ebenbürtig an und weist die Vorzüge,

welche dem ersten Band (vgl. den V. Jahrgang
dieser Zeitaobrtft 6. 9ü> nachzurühmen waren, in

gleieher Weise auf. Die Darstellung ist objektiv,

anschaulich und durch praktische Kürze aus-

gexeiohnet Der xweite Band ist flir den Tieraret

noch wichtiger als der eiete, weil er ausser den
Aiiüinalii'ii der EiiifjiMvciili- die patholo-
gische Anatomie der wichtigsten
Seuchen enthilt Phr den mit Pleisehbesefaan

sich heschätligendeii .'^iKliverfit.'in.Iigi ti /.niiial ist

das Ki tische Buch ein unentbehrlicher Rat-

geber bei der Anwendvag der patholegisehen
An:itL>iiii(' im Schlaclithofe. Es sei daher wie<1er-

holt auf das Beste empfohlen.

Kleine MltteilangeH.
— iedgehslt der Schilddrüse. Baum a n n hat

in der äehilddrttse des Menschen, des 8chafs and
des Sehweines Jod in grossen Mengen, tnm Teil

iiin /II II) |i('t. gefnndi'ii. Ilii'iii.H'ii iliirfteii die

Schilddrüsen, welche bis jetzt als wertlose Al>-

flUIe behandeltwurdeo, teils durch dieVerwendung
Mittel gegen .Struma, My.\i>dein. Fettsaeht

und andere Krankbeilcu des Menschen, teils

als Rohmaterial zur BersteHtiDg von Jod au
den w(>rtvolleren Teiien dea TieritOipem an
rechnen sein.

— Bieatf MkMT, ein neues Firbenittel ^
(ii r Wii iHt r. N;uh Baumert (Zeits^'lirirt fiii"

angew. Chemie, kommt ein amerütaniscbea

Präparat unter dem oben angegebenen Namen
zuui Färli'Mi v(»n Fleiscbwarcn in <Ii'ii \'cikelir.

Das i'räparat bcsteiit au» Stärke, welche mit
roten Toerfarbstoffen gefärbt ist.
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— BiHtalbimiii atellt Olaf Fiaacu in Thors-

|

hvn in der Welte her, due dne von Fibrin be-
'

freite niut mit lier Mec'i.»f:u^ht'ii Menpn Wa«»er
i

verdfioDt wird, dem auf je l Liter 5 g Citronen-

Blttre sngeMtst iSnA. Bein Erwlznen avf 90*

gerinnt dae Eiweiss und kann nach den Ah-

^ben getrocluiet und pulverisiert uerdua. Das .

«la VahrnnKemittel sn v«rweDdende Präparat
|

hat nnch Angabe des intPniationalen Pafent-
|

bllreauB tou Reichelt dcu Vorzug eines reinen '

GetdiiBaeke».

— Zir Mderweltite« Verwertiig de« Rinder-

und Sehafbiutet. Dae Rinder- nnd Scliafblut,

welches bislang znr Herstellung von Albumin

nnd BIntbroti in der Hauptsache ab«r rar Fabrikn- 1

tion Ton ItllDBtnelten DUn^er verwendet wurde,
|

wird nunnu-lir aiit-fi als N'ielilüttcr zu \i-i\vfr'f

n

gesttcht Man mischt das Blut mit Melasse, läast
^

dl« flUaeige Matte von etnem der gewöhnlichen
|

trockenen Fultcniiiltel anfsaugen und stellt dar-
|

an« durch Kneten eine Art Kuchen oder durch
j

Trocknen ein grobM Pniver her. Exakte
|

Fiitferungsvcrsuche miisaen darthun, ob das

Blut, welches reiii verabreicht fast unverdaulich

tat. In dieser Form Msintiliert wird. I

Tagesgeschichte.
— OairiMtHolw Solilaolrth&f». Drr Bau fiffent-

lieber SehlaehthOf^ Ist besehloeeen In Ltnnleh,
Eacliweller, Pr. Fii. II. ) I .1 i: r n dsburg.
— Sehlachtvlebversicberungsweaen. in Lande-

berir a. W. wird «in« Biadonrwicbgrmmkw»»
nacii dem Voridlde der lo KottlMU bcatehenden

gegründet werden.

— Ltoftmi «M ftafwlrdii«« fMut fir iia

Armee. 0<>gen <}en Floisrldieferantcn drs in Krh!

garniaouierenditi liadisclieu l'iuiüurbuUiilluiis ist

wegen Liefei-nng schlechten Fleisches Unter-

»itrliung eingeleitet wurden. — Das Znchtpolizei-

gcricht zu Rennes (Frankreich) hat den Schlächter

G., welcher dem 7. Artillericregiment Flelaeh von
einer toberkalöaen Kail celief«rt batt«, in«nein
Jahr GefSagnis nnd 101) Pranken Geldlmne ver-

urteilt. Ausserdem oniiii'te der (T( j ii lir.shof an,

das» daa Urteil auf deu MarktpläUeu und in den
Terkaufthall«n angeaeMagen werde.

D.a.s wirkaainate Mitte! -i ^( die leider nicht

belteuen Lieferungen fragwürdigen Fleiaobea für

die Am«e iit die obligatoriaohe Untenaehong
dos Fleisches. Bei den berittenen RegiinerUern

wären zu diesem Zwecke die Militärtlcrur^te den

Menagekommisaionen beiaaordnen).

— ElttschmagB^lung ttnonterauchten Fleischet

in GroatStadte. Die Iterliner i'luiiicliacliau be-

schäftigt seit niebretc < .I.d ren 2 frühere Krlmi-

naUchutzleute zu dem Zwecke, die Einsclirouggc-

Iting ununtersttchten Fleisches nach Berlin zu

verhindern. Dureii die orfolgreiclie TiiUigkeit

dieaer Beamten tat die frühere MaaaeiieinAibr

ausgebeiuten Fleisches aus Mecklenburg und

Dlnemark naeb Berlin beeeitlgt worden. Daa
fragliche Fleisch stammte fast ausschliesslich von

notgeschlachteteuTieren nnd war sehr häufig

on geaundhcitachä^llichcr Beschaffenheit. Wie
verlautet, soll jettt versucht werden, die suspekte

Ware in 11 a m b ii r g und Magdeburg und

anderen Grossstädteu »bzusetzL-n.

— Die ABieigipIloIrt flr dt« SdnrelneeMotMa

ist dnreh Bekanntmachung de« Herrn Beieha-

kanzlera .tueli tlir das grossherxoglich olden-

bnrgische Füratentum Lttbeek und tUr das

Staatsgebiet Bremen eingeflihrt worden.

Maat* and Klauenseuche In der Qaarantine-

anataü zt Altona. Die Qaaraatäoeanstalt m
Altona wurde inlblge Antbmeha der Maul- nnd
Klaiittisencbe gesperrt

— Ein Verbot der Eiaftohr voa Sobwotaea und

fHMtioa SoInMiMMoob besw. daa letateren aua

Dänemark haben nunmehr auch der Senat zu

Hambnrg und die Regierungspräsidenten zu

Königsberg, Cdolin, Stralaand nnd Lftne-

bürg erlassen.

— Elagaaiazoll aaf daa in hemietltol) ver-

aolilotaenen Gefitaen elageheade frlaohe und elnfaeb

zaberottete Fieiaob. Der Bundesrat hat beschlossen,

dass das in hennetlseh verschlossenen üefasaen

eingehen<le (Viseiu und einfach zubereitete (ge-

kochte, gebratene, gerftocberte, eiogeaalaene, ge-

pökelte) Fieiaeh von Yteh aaeb beim Eingänge
aas Vertragsstaaten oder mcistbegÜDSiigtcn

ifftudern dem tarifmitsigen Zolltatse der Mnuimer
SBg 1 von SO Mark für 100 Kili^ranini unter-

liegt. In den Handelsverträgen mit Ofateneich-

Ungarn und Italien ist aus der Position 25 g 1,

dea autonomen deutoehen Zolltarift tiFleiaeli,

aiispeschlaehtetes fris-'ie.a. mit AiiSDnlinie von
.'^ühwetDufleisch" hcrauä^chuben und dem Zoll-

satze von 16 Marli, „Schwei neHcisch, ausge*

schlachtotes, frisches und Fleisch, zubereiteten,

mit Ausnahme von Speck, frisch oder zubereitet*"

einem Zollsatze von 17 Mark unteratellt. Die
Veipaekung in bermetiach verBctiloBaenenGeftaaen

dlffte den Anlaaa tn der neuen Beetimmung dea

Bundesrats gegelien IkiIkmi.

— Tricbiaoti«. Zu Treffurt bei iärfurt aiad

in der etvten Hilft« det Januar 18 Penonen an
Trichinosis erkrankt Die Patienten halten

I

„Oebacktes" von dem Fleia«lie einet Hcbweinea

I

genoaaen, welolea von einem Privatmann ge-

schl.'irhtet und durch den zuständigen Triehincn-

. schauer untersucht worden ist Die Nachunter-

,
suchnng einer aus dem Fleische angefertigten

I Wurst erj^nli ilaa Vurliandensein von Triehinrn,

sodaää liie Endemie als die Folge einer leieiil-

fertigeu Untersuchung auttgeiinsst werden luuss.

Auf dem Gute Demliina im Kreise .Saiuter

itt die min lU Personen bestehende Familie eines

I

Seliiifers an Tricliinnse erkrankt Das Fleisch

I rübiie von einem äebweine her, weichet der
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TricliiiiMiiehau khiterBOgen worden wir. Die
|

N'achunterauohuDg ergab die Anw«seali«lt
i

zahlreicher Trichiuen.
— WarMWi v«r dem Genüsse ungektohter Milch.

Der OrtBKesundlieitorat zu Darmatadt warnt

in einer sehr nachahmenswerten Bekanntmachung
vor dem Genuase angekochter Kuhiniieh. In der

;

0£bntli«henW«DiiDC wird folg«adei «nvgefttbrt:

E^e nlelit unbedeutende Ansabl von HOehkQben
leidet an Tuberkulose ' Pcrl.«ueht). Durch dici

Miloh dieser Tiere kann die Tuberkulose uach-

gewteaenttTDMeeii aufVeneeben leiebtllbeitragen

werden, wenn die Milch in rohem Zustindo ge-

aoseen wird. Es kaoo daher, falls nicht gaos
i

aieher steht, daea die HUeb 700 vollBtlndlg ge-
,

Sunden Tieren herrührt, nnr dringetul angeraten

werden, dieselbe vor dem Uenuasc gui nhzu-

koehen.
— Firdening der Milchwirtscbaft la Uniarn.

Beim königlich ungarischen Ackerbauministerium

ist nach der ,rMilchzeitung*' seit dem l.Junid. Js.

eine eigene Sektion für Viebauobt ond Molkerei-

wcsen eingerichtet worden.
— TlfeMtulossbekämpfang in Fraakreloh. In

Frankreich sind cogenwirtig MasauabmeD aar Be-

kämpfung der Tnberkvloee in Vorbereltunf. Der
LamlwirtschaftBininiBter M. Gadaiiil hat iler

Kammer einen Gesetzentwurf zugehen lassen^

weleber die mit Bfldudeht auf die Knwkbeit er-

fordäHicben sanitätspolizeilichen Bestimmungen

enthält und ausserdem eine £ut8c)iädigung ftlr

die FlHe in Anaalcbt nianit, in denen das Fleisch

anl.lsslich des Behaftetseins mit Ttibt^rkuloae be.

üchlagualimt worden ist. Ferner siud darin

genaue Vorschriften bezüglich des Gebrauch« des :

Tubirkiiliiid als diagnostisches Mittel beim
(

lebenden Tiere vorgeselicn. Zur Ausführung des •

Gesetzes ist der Schätzung aofolgc fiir den

Anfang jährlich eine Snmme TOD 1,31X^000 Fr.

vom Staat zn bewilligen. K.

— NenorarausBchreibung des Vertins rcr Re-

nfrdenni de« Gewerebefleisae«, betr. die Unter-

aeMAmfder Pell». (Leeangstennin: 1& Nov. 1898.)

Die sillieme Ds^nkniünze und ausserdem
|

dreitausend Mark flir die beste Untersuchung

Aber die ZuTerllaBlgkeit und Zweckniaaigkett

der Verfahren zur Unterscheidung der Fette.

Begründung und nähere Bestimmungen:

Für den Handel und aablvriebe Gewerbe ist 1

es von r?odenttTng', dass man die Fette auf ein-
\

fächern und »ieiiorcui Wege von einander zu

unterscheiden vermag. Es handelt sich dal>ei

hauptsäcidich um folgende drei Gruppen:

1. Die schmaliartigen Fette (Schweine-

schmalz, Gänseschmalz, Oleomargarine),

Sparfett [Scbmali oder dcrgL und Gel], 1

Ündermaik); I

Talg und iUinticlic Fette (Undertalg,

Bammcltilg. Knm )i>'nt'ett*;

VwMtwMtUalMr B«4UktaBr («sU. iMenMoteU; Prof.

a Kersenfette (Stearinalw», Palmiltealiire,

Paraffin, Walrath).

Die Unterscheidung dieser Gruppen bereitet

mannigfache Schwierigkeiten. Die vorgeschla-

genen Untersuchungsverfahren, unter denen isi-

besondere die Jod-Additionsmethode, die Be-

stimmung des Eratamingspnnktes und die l'if

Aiaioaainetbodexa aenoen sind , sind teile schwierig

anszafbbren, teils sind ihre Ergebniste oaaieber,

teils auch sin t sie noch nicht in genügender

Weise aaf ihre Zuverlissigkeit und allgeoieine

Anwendbarkeit geprüft.

Es sind <le8lialli vorgleichende Versuche dar-

über anzustellen, wie die Untersuchungen am
Bweekmiasigateii atmaAbren sind, wo die Gren-

zen für die einzelnen Fette und die genannten

Gruppen liegen und wie sich Fette verschiedenen

Ursprungs und verschiedenen Alters verhalten.

Dabei ist besonderer Nachdrurk auf diejenigen

Verfahren zu legen, welche so einfach zu hand-

haben sind. duHB sie auch in den Iländen von

Laien, z. B. der ZoUbeamteo, brauchbare £rgeb*

gebnisse liefern.

Falls sich zeigen sollte, dass die bekannten

Untersncbnngaverfahren den lu stellenden Ao-

fordenrngen nicht genügen, wlre es von beeon-

dereni Werte, wenn ein ncuCB Verfahren vor-

geschlagen, kritiscb belenohtet und durch Pro-

ben betogt würde.

Personalien.
Tierarzt Siege rt von S.agau wurde znm

Schlaoktliam •Verwalter in Tarnowitz, Tierarzt

Thurmann von Lippstadt anm Soblaohtbof-

Inspektor in Altena, Tierarzt HSneel von

Leipzig zum Schlachthof-Tierarzt in Meissi ii und

Tieraist JShrle von Worringen zamSchlachthof-

Tlerant In Gronau gewKbH.

Schlachthof-Inspektor Resse /.u CoesUn ist

zum kummiBsariachen lüreistierarzt für den Kreis

LObaa mit dem Sitae inNeuDark «raasot worden.

Vakanzen.
Arnstadt. Glauchau, Eberswalde,

Kleve, GOr Ii t /, Breslau. (Nllitrea aieke

Heft 3 nud 4 der Zeitschrift.)

Apolda: Schlachthof - Inspektor (2400 M.

Gehalt, frei« Wohnung, Heizung und Belenchtaaig).

Bewerbungen an den tiemeindeTorstand.

Camen: SchlaehtboT-Vonteher anm 1. Jnai

(Gehalt liJUÜ M. neben freier Wohnung, Brand

und Liobt). Bewerbungen an den Magistrat

Stargard (Ponrn.): Seblaebthana-Direktor

zum 1. .luli (Gehalt 2400, steigend Mb 3000 M.,

freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung). Be-

werbungen an den Mai^at
Besetzt: SchlacbthanapTierarat^telleiiiiiAltena,

Meibüen. Gronau.

Dr. Oitaita« — V«ri4( *ob Rtcbard SchMta, BeiUa.
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Fleisch- und Milchhygiene.

Sedistor Jahrgang. Höft 6*

Original-Abhnndlimgeii.
(MlMbdruck Terbolen.)

Ueber das Vorkommen der RinönrfinnBn

und die Verwertung des Fleisches der

finnigen Rinder in den grosseren nord-

ilMitMken SchlielitliAffM.

SrgebDis einer Umfrage,
«UMmmaujealeUt

\ 'Hl

Prof. Hr. 08t«rtag.

Durcti die Gefälligkeit der tier-

llrztlichen Yoratände der nachstehrad ver>

zeichneten Selilaclithöfe ist mir die Mög*
li'likeit frf*',v'a!ii t wottleü. über das Vor-

iioiiimeQ der lüüdüiüuDen and über die

Venrwtting des Fleiscliee der finnig be-

fundenen Rinder eine Uebereieht zu-

sainmenzastellen. Roi dei- Vpi nffentlichimg

derselben vert'elile icli nicht, sämtlicheu

Henen iUr die bereitwilligst gegebene

Aasknnft den Terbindlichsten Dank auch

an dieser Stelle abzustatten

Die rmfrage hat über die

Häufigkeit der ttiuderfluueu

folgendes ergeben:*)

1. Berlin.

Es wurden ermittelt

in den Beriebt^alireB ISBül/M bis mifi» aoter

BS947S gegchladiteten Rbdeni 4 fiimlge,

im Berictiüijahre imjW unter 141 814 gMClüfldh-

teteu lUndero lOÖ ÜDnige,

in dsn Berieht^abrni VBfKtßO bis 7. 1 1896 unter
93:511c gpsciilfiLliteti n Rindern 19LI2 finnige,

mithin nach der letzten Zahl o.^vi ";.

Die UntersachuDg wurde in der

Weise Torgenommen, dass die inneren
Kaumaskelnje einmal angeschnitten
wurden.

*) Die Znsaninienstelluiig gcschali nach der

geographischen Lage der Schlachthöfe, licrlin

wurde vorangestellt, weil es keinen Ortliob b«.

schränkten, sondern mehr univt isillin .\iit>rieb

aas den meisten Provinzen, mit Ausnuhiue der

weatlicben, beeitit.

1.2 i-ü.

2. K ö n i «r s b e r g i. Pr.

In der Zeit vom 19. August bis

31. Dezember 1895 wmden Finnen fest-

gestellt:

.1) auf ilfin Srhlachthofe bei 16 Kindern ü,.%"u,

b) in der UnterBacboogssteUe flir auswärts ge-

•eblaebtatea Flelseh bat Kindern In 8 Ftllen

3. Marienwerder.
Es wnrden finnig befunden

1893 unter lldti Kindern 4

1894 „ UOi „ 5

1896 .,884 „11
Scbla(-ht}iorm.spektor Jostes bemerkt

hierzu, dass die bedeutende Zunahme
der Zahl der tiuiii^rcn Kinder im letzten

Betriebsjahr daraut zurückzuführen sei,

dass er ragelmftssig nasser den
inneren Kaumuskeln auch die
äusseren anschneide. Die Finnen-

fuude betrafen in der überwiegenden
Anzahl Ballen and Oehsen, während
sie bei Ktthen sehr selten wnren.

4. Danzif.
Seit der Eröff'nung des Schlji' li'lH f»

am 1. November 18M bis zum 31. Dezember
18% sind 10901 Binder geschlachtet nnd
darunter 390 = 0,367» finnige ermittelt

worden.
5. Brom b erg.

Vom 6. November 1890 bis znm
31. Dezember 1895 worden 3383S Binder
geschlachtet, von welchen 18 0,*)!%
finnig waren. Diese Angabe bezieht sich

jedoch lediglieh anf Fände von lebenden
Finnen. Diejenigen von abgestorbenen
Finnen .'^ind nicht mit eiufrerechnet, weil

hierbei das Fleisch dem freien Verkehr
übergeben wurde.

6. Neisse.
Seit dem 4. Aognst 1891 bis zum
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31. Dezember 1895 sind unter 10389 ge-

schlachteten Eindern 117 mit lebenden
und ISti mit abgestorbenen Finnen
b«baftet gwAuden worden, zmammen also

303 Rinder •= 2,91?«. AnftBerdem wurden

bei 9602 von auswärts t'ini;efiilirten

Kindervierteln 21 mal lebende und

35 mal abgestorbene Finnen geAinden,

xnsanunoti 56 mal. Ein Prosentsata lisBt

sich hier nicht angeben, da nicht l)ekannt

ist, wieviel Eindem diese 9002 Viertel

angehörten.

üntersttchnngrsmodns: Bei den im
Schlachikof zu Neisse g^blaehteten
Rindeni wurden 'V]r inneren Kau-

muskeln und das liurz angeschnitten,

insammen 3 Schnitte. Seit dem Frfih-

jalir 1895 werden anch die äusseren
Kaumuskeln nntersucht; es werden also

jetzt 5 Schnitte anireiegt, wodiirrh seit

dieser Zeit 2 finnige Kinder mehr eut-

declct worden sind.

Bei den von auswärts eingeführten

geschlachteten Kindern beschrankt sich

die Untersuchung auf die Priitung des

Bensens, da der Kopf nicht mitgebracht

wird.

Kälber werden nicht anf Finnen nnter-

.sucht, da alle sehr jung geschlachtet

werden.
7. Gleiwitz.

Nach Aii.skiinft des Schlachthof-

iuspektors Schramm stellte sich die Zahl

der Finnenfiiade auf 1 : 9067.

8. Schweidnitz.
Im Jahre 1894/95 wurden unter 3371

geschlachteten Rindern 2 finnige ge-

funden.

Untersuchungsmodus: Anschneiden

der inneren Kanmnskeln und des

Heraens, femer Besichtigung der Zunge^

9. Lüben i. Schi.

Vom Januar 1892 bis Oktober 1895

wurden bei 19()9 geschlachteten Bindern

6 SS 039( finnige ermittelt

Die Untersuchung^ geschah durch

Anschneidender i n nerenKa um uskeln
und des Herzens, seit August 1895

anch dnreh Aneehneiden der ftnaaeren
Eammaskeln.

I
iü. Guhrau.

Es fanden sich vom Juli 1892 bis

I November 1895 unter 1286 Bindern

I
4 finnige.

Die Untersnchung geaehab durch

Prüfung der Kaumuskeln, des Her*
,
z e n s und der Zunge.

I

11. Beichenb ach i. SchL
I Bei 1067 im Jahre 1894 geschlach-

teten Rindern wurde 1 finnigea entdeckt

12. Freiburg i. Sehl.
In den ersten 11 Monaten des Jahre.s

1895 wurden bei 578 Kindern 3 mal

I
Fimu» beohaehtet = 0,56 9$.

DieU n t e r s n c h u n g ge.schah durch An-
lee:en von 2 Schnitten durch die inneren
K a u in uskeln und 6 bis 10 öchnitten

durch da.s Herz. Die Z u n g e wuide nur

besichtigt.

13. Oels i. Sc Iii.

Von 960 Rindern, welche in den ersten

11 Monaten des Jahre» lb95 geschlachtet

wurden, waren 10 finnig » ca. l!«.

Die Unteren chnng wnrde in der

Weise ausgeführt, dass die Kaumuskeln
2 bis 3 mal und das Herz 3 bis 4 mal

{
angeschnitten wurde. Femer wurden die

beim Zerlegen zugänglichen Mnakeln

einer genanen Unteranchnng nntnzogen.

I

14. Oppe In.

j

1894 wurden bei 7 Rindern init<r

2^169 geschlachteten (= 0,23 ?i) Finuen
nachgewiesen.

Die Unteranchnng erfolgte durch

Anschneiden der innerenKaumuskeln
und des Herzens. Seit September 1895

werden auch die äusseren Kau-
muskeln aagesehnitten.

16. Orottkan.
Es .sind 0,44>i der geschlachteten

Rinder als mit Finnen behaftet ermittelt

worden.

Die U nie ranchnng wnrde Tor-

genommen dnrck Anschneiden der

änsserennnd innerenKa um uskeln,
des Herzens und der Zunge.

1<3. Oberglogau.
Das VerhUtnis der FInnenfimde stellte

sieh im Jahre 1895 anf 2 : 160i

Üiyitizeü by LiüOgle
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17. Ohl au.

Im Jahre 1895 wurden bei 761 ge-

schlachteten Kindern Ii mal Finnen ge-

funden 1,57";.

Untersucht wurden die inneren und

ftnsseren Kaumuskeln, das Hers
und die Zunge.

18. Kybnik.
Es wurden im Jahro 1895 3 mal

Finnen bei Kindern getunden.

Untersucht wurden dieE a um u s k e 1 n,

das Herz, dieZunge und die Muskel-

flftchen des halbierten Rindes.

19. L i e g n i t z.

Unter 3593 geschlachteten Bindern
|

im Jahre 1895 wurden 4 finnige er- <

mittelt.

Die rrifei «ucliunETorstrerkte sieb auf die

Besichtigung der Z u n ir e, des muskulösen
i

Teiles des Z w e r c b l e 1 1 s , beider Körper-
|

höhlen und aufAnschneiden der Äusseren
und inneren Kaumuskeln sowie des

Herzens.
20. Lissa.

Die Zahl der Fhmenfimde bn Berichts-

jahre 1894/9d stt llie sich auf 4 bei 1103

geschlachteten Kindern.

Zur Knnittidiiiie: der Finnen wurden

die Kaumuskeln, das Herz und die

Zunge angeschnitten.

21. Hirschberg.
Bei 1600 Rindern wurden 3 mal Finnen

gefnnden.

X)ie Untersuchiuig wurde ausgeführt

durch Prüfling der angeschnittenen Kau-
muskeln, der Zunge, des Hersens
und der durch da<^ Zerlegen sichtbar ge-

wordenen Fleischflachen.

22. Potsdam.
Im Jahre 1895 wurden 2 mal Finnen

gefnnden, bei einer Gesamtochlachtung

von 2442 Kindern.

23. Franktin t a. 0.

Es wunlen hnnig befunden:

18D1 anter IflOO IUiid«ni 1 Kuh, I Bolle, 0 Ooba«,

im „ „ 0 ,. 3 Bullen, 1 „

1893 „ 31f>l „ aKilhc,3 „ öOcbseu,

im „ 3868 „ 2 ., 2 0 „
1895 „ 35.% ., 2 , 9 „ 0 „

Ausserdem sind bei einem Kalb Finnen

gefunden worden sowie bei einem ein-

gefUhrten Jnngrind (unter 120ge8chlaehte>

ten eingefühlten Kindern).

Im Jahre 181>5 wurden ferner bei

3 lliudern ganz abgestorbene Mnnen im

inneren Kaumuskel und im Henen ent-

deckt. Diese Binde r sind als nicht finnig

behandelt nnd (ii-ige^eben worden.

Herkunft der tinnigen Kinder: Von
den im Jahre 1893 finnig befun-
denen 5 Ochsen stammten 3 aus
einerund derselben Wirtschaft»

*24. S c h u' i f b n s.

Seit Erötlhung des Schiachtbofes (1. Mai

181)5) bis zum 31. Dezember 1895 ge-

langten 143 Bullen, 32 Ochsen nnd 292

Kühe zur Schlachtung. Hiervon waren

2 Rinder (Hnllfii) mit lebenden Finnen

behaftet u,43 '-). Ausserdem fanden

sich bei 4 weiteren Rindern Kalkkonkre-

nit^ute, welche von Finnen herrührten.

In den lef ztg-enannten Fällen wurde das

Fleisch freigegeben, nachdem die weitere

Sndie nadi Idbenden Fhuien an den Lieb-

lingsstellen ein negatives Resultat gehabt

hatte.

U II t e r s n c Ii ii n ^ s in o d u s r Je 1—

2

Schnitte durch die inneren uudäusse-
r e n Kaumuskeln und Inspektion des Her-
zens.

25. Stolp i. P.

£s fand sich:

VäS6{H unter 1«M Nnden 1 finniger Bolle,

1894/86 „ 1080 „ ( [ ^^^^^^
^^"^

1895/!« „«a.U0O „ 1 „ „

Die Unter suchunq' geschah durch

Anschneiden der inneren Kau-
muskeln.

26. Hamburg.
Im Jahre lö95 wurden unter 70665

geschlachteten Rindern 14 0,02

finnig befunden. Ausserdem sind bei

einem Kalbe Finnen ermittelt word«i.

27. Lflbeck.
Es wurden mit Finnen behaftet ge-

fnnden:

iut Jahre lb:i-j;'.Ki 13 Uiuder ^ 0,28

„ n 1893 »4 (i „ _- 0,1 „

„ 1894/16 9 „ - 0,08

Nacli der Angabe des Schlachthaus-
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inspektoTS Völlers sind die Finnen bei

Rindern, welche von der Westkfiste
Schleswig-Holsteins stammen, ver-

hältnism&ss ig häufig.
28. Kiel.

Vom Jahre 1891 bis Ende 1896 sind

unter 51296 geschlachteten Rindern 100
mit Finnen bebafitet geAinden worden

ä9. Hagdeb nrg.
Vom m Mai 1893 bis 31. Dezember

ISÜn wurden im Sclilaclithofe zu Magde-

burg 3ö U35 Rinder geschlachtet and zwar

8S86 Oehsen, 7894 BnUen, 18806 Kühe.

Hienron waren 92 Rinder finniges 0,26*!».

Unter den finnigen Tieren befanden sich

45 Ochsen, 2G Bullen und lM K ü h e.

Was den Untersuchungs modus
anbelangt^ so werden seit dem 11. Oktober

1896 die inneren und die äusseren
Kaumuskeln angeschnitten. 8eit dieser

Zeit beträgt der Prozentsatz der gefau-

deneu finnigen Rinder 0,21 %.

SO. Leipaig.
Es fanden sich:

liSM bei Si)367 äcblacbt lömal Fianen

1B91 „ S1M9 , 18 „ n
1892 .. 2104» „ Sl „
im „ mi2 « n
18M .. .. 47

1895 . '22fllM 7n

Eä hat mithin vom Jahre 1891 bis zum

Jahre 1895 eine Zunahme der Binnen-
fnnde stattgdnnden. Dabeisind in den
hier genannten Zahlen die Fälle von ver-

kalktfin und anderweitig d<'<tenerierten

Finnen nicht einbegriffen, da letztere

nieht zo Beschlagnahmen flihrten.

31. Dresden.
Im Jahre 1895 sind von 21 4W ^e-

schlachteten Rindern 107 ^ ca. 0,5

linnig befunden worden*).

82. Hannover.
Es zeigten sich:

ltä88/8i» von lia»3Biaaero26 finnig — 0,22 ?i

-0,08 ?«

=(^07 „

0,10 „

0.12 „

0^ „

1889/90 iiefls » 67 „ 0,48 „

1890 91 ., 111«87 .. 37 ., 0,31 „

., 12013 « 32

., 19089 » SO H

„ 11570 48 „

1894A»5 ,. 12337 .. 51 0,41

Schlachthofdirektor D r. S t r ö s e be-

merkt za den vorstehenden Zahlen, dass
dieselben insofern keinen unbedingten
Wert besitzen, als die Untersuchung der

geschlachteten Rinder auf Finnen früher

von einem wenig znveillssigett Latra
vorgenommen worden ist und auch nidit

sämtliche geschlaclitetenRinder anfFinnen
untersucht wurden.

33. H i 1 d e s h e i m.

Im stftdtiscben Schlachthofe zu Hildes-

heim wurden Finnen gefimden:
im .Tahrc 1891 hex 2411 gweUMbtetMi Biodern

5mal 0,20

im Jahre he\ 2423 KMeblMbtetaii Riadeni
•liual - 0,1« "u,

im Jalirt: läiU bei 2äi>9 geschlacliteten Rinderu

5mal — 0,19 ^,
im Jahre 1894 bei 272ä geaolüaebteten jBindent

13 mal — 0,47 ?„,

im Jalirc 1896 bei 2759 gMoMaobteleii Biodern

20iim1 0,76 %.

.•^4. Hasren i. W.
Vom August 1893 bis Ende IHM

wurden nur verkBste nnd verkalkte Finnen
gefunden. Seit dem 7. Januar 1895 häulten

sich aber die Funde lebender Rinder-

finnen erheblich, obwohl an der ünter-

äuchung^imethüde nichts geändert woiden

war*). Im Laufe des Jahres 1896 ergab

die Untersuchung von 3634 geschlachteten

Rindern 14 m al lebende Finnen 0,.19 7^-

Berichterstatter spricht seine lieber*

Zeugung dahin ans, dass, falls ein milderes

Verfahren betreffs der Behaadlnng fln>

nigen Rindfleisches, wie es im vorletzten

Heft der Zeit.sclir. t. Fl. u M.-Hyp:. vor-

geschlagen wurde, die Kegel werde, die

Finneafunde sich im allgemeinen minde-

stens verdreifachen würden. Denn bis*

htir sicli mancher ges'chent. Finnen zu

Huden, und deshalb gar nicht danach ge-

sneht**).

36. Coblenz.
Vom 15. Mai 1890 bis zum 31. De-

zember 1Ö95 sind finnige Binder
^ 0,10*/« ermittelt worden.

*i UotUa hatte im letiten Berichtsjahre oiucu
PrOBrotMts von Öfit. Vgl. 119.

*} Oer Berichterstatter, Schlachthofinspektor

T fl r c k s , batt« in Eiaenaeh unter 250O ge-

schlacbtclGu Kindern 35 mal Finnen gefunden.

«•) Vgl. ROln u. StidtA.



36. Barmen.
Seit d«r firOftniig des Scblacbthofes

M Janaar 1894 bis Anfang Janaar

1896 worden 3 finnige Binder ermittelt

" 0,018 tri.

37. Anchen.
Im Jahre 1895wnfden unter 6631 ge-

schlachteten Rmdem 11 finnige ermittelt

= 0,17 -o.

Die Un ters ach u üg geschah duicu

Anschndden der ftnaseren und inne-
ren Kaumuskeln, der linken Herz-
wand in der Richtnnf» von der Basis bis

zar Spitze und durch BesichligUDg der

freigelegten Schnittflächen, der Zungen-
mnskttlatnr nnd des Zwerchfells.

Herkunft der finnigen Rinder: Von

den finnigen Rindern stammten 1 vom

Berliner Viehmarkt, 2aaü01deD-
barg, die übrigen Sans dem Regie-
rnngsbesirk Aachen. Abgesehen

von einer abgezahnten Kuh waren die

letzteren sämtlich J u n k r i n d e r.

(Furtsetzuiig folgt.)

Ott Verkommen der Rinderfinnen uf
dam Schlachthofe zu Etoenach.

Von

A. Grimme-Meläongen,
KreintitrarU ad loL, rratter !MbUehklioQiW|Mhtor tn EImdmIi.

Seit ErOffiiung des EisenacherSehlacht-

hofes im Sommer 1892 sind daselbst bei

der Ausübung der Fleischbeschau die

Uinderfinnen in einer solchen VerbreituniJr

unter dem aus der Umgebung Eii»euachs

stammenden Sehlachtvieh anfgefbnden

worden, wie mit Ausnahme des Regie-

re !iL'><bezirks Oppeln wohl nirq-ends in

Deutüichland, und die sanitätspolizeiliche

Behaadlnng der mit Binnen behaftetm

Rinder, besonders der bivigen einflnnigen,

gab zu erbitterten Auseinandersetzungen

zwischen Schlachthof! ieraizt und Flei-

schern ständigen Äulass. Wie bekannt,

hat Eisenadi einen Innnngsschlachtho£

Die Fleiseherinnung, die nicht verstehen

konnte, weshalb ein Ocliso, bei dem «ich

nur eine einzige Finne gefunden halte, der

sonst aber von tadelloser Beschaffenheit

war, dem Bohrbeeksdien Desinfektor

eittTerleibt nnd auf diese Weise bedeutend

,
entwertet wurde, wandte sich beschwerde-

I

führend an alle Instanaen. Die letate

I

Instanz, da.s grossherzoglich sächsische

I Staatsministeiiuni, schlos.s sieh ebenfalls

i wie die vorhergehenden dem preussischen

I
Uinisterialeriass vom 26. Jnni 1890, wo>
nach anch fedes einfinnige Rind erst nach
vollständiger Garkochnng zum mensch-

lichen Genuss zugelassen werden darf,

< Uli uuu verfügte dementsprechend. Nach
nnd nach bemhigten sich die erregten

' Gemüter der Fleischer und Landwirte,

j
Welch letztere fi'j'-^ FinTieii^'-n-cbt so^rar

Bedeuken trugen, Sclnaciiivieh nach

Eisenach za verkaufen, und Käufer aus

benachbarten Orten ohne Fleischbeschaa

entschieden bevorzugten. Man griff darauf

zur Selbsthilfe, und es entstand, lediglich

darch die häufigen Finnenlunde hervor-

gerufen, eine SchiaehtTiehTeFsicherang,

die trotz der Tiden Beanstandungen jetst

schon seit 1'/* Jahren erfolgreich besteht

Die b ivte Beurteilung der mit Finnen

behalteteu Schlachttiere bat aber schon

während der kurzen Zeit des Bestehens

einer gtfegelten Ftmschbesehau einen

sichtbaren Erfolg aufzuweisen, indem die

Zahl der von der Eisenacher Ortskranken-

kasse vergüteten Bandwurmrezepte seit

Errichtung des Schlachthofes erheblieh

zurückgegangen ist. Es ist mit Wahr-
scheinlichkeit aii:<unehmen, dass fast alle

Kandwurnileideuden der Stadt Eisenach

uud deren Umgebung mit der Taenia

saginata behaftet sind; denn einmal wurde
nur diese ^lesles von mir an abgetriebenen

Exemplaren, welche ich zn nnt ersuchen

Gelegenheit hatte, nachgewiesen, zweitens

ist die Schweinefinne unter den
Schweinen aus der Eisenacher Um-
gebung eine seltene Erscheinung.

Die Schweinefinne wurde seit dem Be-

stehen deä Schlachthofes unter 2b 622

geschlachteten Schweinen nur 6Smal ge*

funden, das i 1 ö,2pCt.; hiervon ent*

fallt auch noch der bei weitnn ciösste

Anteil auf die aus Ungarn importierten

Schweine, während die deutschen Land-

schweine in TCfschwindend geringer Au-

aahl beteiligt sind. Es worden is. 6. im
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BetriebiijfthTe 1893/94 15 Schwein« als

finnig befunden ; darunter waren nur zwei

einheimische, 13 waren Rakonver.

Die Kinderfiane dagegen ist in der

gleichen Zeit unter 7016 Stuck Grossvieh

in 1H4 Fällen anfisrefunden worden, das

ist — 1,91 Hiervon waren jedoch

bei 70 Tieren nur verkalkte Finnen rmch-

zuwei»ien; das Fleisch derselbe» wurde

daher dem fiisien Verkehr ftberiassen.

Von den (U Tieren mit lebenden Finnen

wurden 5 Stück von der zuständigen Be-

hörde unter bewunderen Umständen den

Verbesttsem oder auch isoliert Hegenden

OQtem, yon wo ans ein weiteres InTer>

kehrbringen nicht zu befürchten war, zur

\' ('rw(»rtung im eigenen Kanslialte zurück-

gegeben, tjeiidem aber lliatsächlich ein-

mal derartiges Fleisch weiter veriussert

worden ist, wird dieses Veifahren nicht

mehr geübt Die übrigen fiO wurden nach

Abkochung im Rohrbeckschen Des-

infektor (je nach Qnalitftt zum Preise von

0,yr>—t»,5i I Mk ) im Schlachthofe verkauft.

Die Herkunft des finnigen
Grossviehs ist bei Kiti Tieren nachue-

wiesen. Von diesen stammten 87 auä der

Umgebung Eisenacbs in einem Um-
kreise von ungefähr 20 km l?adinslänge;

von den übrig^en waren 9 Stück Hol-

steiuer Alarschvieh (.sämtlich Ochsen,

jedoch nur einer mit lebenden Finnen),

3 aus Bayern (Nürnberger Gegend), Je

ein Stück mn Krfurt, Bebra, Langen-
salza, Halle a. S., Hildesheim, Ber-
liner Viehhof, aus der Rhön. Unter

den 87 Tieren der Eisenacher Umgebung
macht sich die interessante Erscheinung

bemerkbar, dass eine grossere Zaiil der-

selben in den Ortschaften des Werrathak

heimisch war, wfthrend der Rest sich ziem«

lieh (,'leicbmfissig auf den übrigen Teil

des Eisenacher Gebietes verteilte. Kin-

zelne Orte au der \V erra haben
sogar eine grössere Anzahl von
finnigen Rindern geliefert. Ich Ter«

mute, dass hier die häufi<?eu Ueber-

schwenimongen der grasreichen Flächen

des Werrathales nicht wenig zur Ver-

breitung der Bandwnrnbrni beitragen.

Die lebenden und yadudklen Fin-

nen verteilen sich aof die Binder wie
folgt:

Lebende Finnen fanden sich bei

22 Ochsen (durchschnittlich 3—Ü Jahre

alt), 10 Efihen und 32 Jnngrindem bezw.

-stieren, verkalkte bei 28 Ochsen, ]7Ktthen
nnd bei 25 Stück .Inngvieh. Hieraus er-

^i^hi sich, da,ss bei den Kühen, die in der

Regel erst im höheren Älter geschlachtet

werden,die Finnen,besonders die lebenden,

seltener sind. Es ist .ä^ehwer, hierfür

einen Grund aufztifinden, da die weib-

lichen Tiere doch fast Uberall unter den-

selben Bedingungen aufgezogen und ge-

halten werden wie die männlichen, und im
Eisenacher Schlaclithause die Zahl der

geschlachteten Kühe hinter der Zahl der

geschlachteten Ochsen sowohl wie des

Jungviehs nicht surttckstebt

Bei 119 Tieren ist die Zahl der jedes-

mal vorhandenen Finnen sowie deren Sitz

uenau festgestellt worden Ks fanden

sich 39 Rinder mit je 1 lebenden Finne

behaftet, 5 mit je 2 (in einem Falle

1 lebend und 1 verkalkt), 3 mit je

3—5 (4 lebende und 1 verkalkte, 2 le-

bende und 1 verkalkte, 1 lebende und
4 verkalkte), 2 mit G— 2<J lebenden,

1 mit 60 (49 lebend nnd 11 verkalkt),

I mit % (71 lebend und 24 verkalkt).

Nur verkalkte wurden bei 64 Tieren

zu je 1, bei 4 zu je 2, bei 2 zu je 3—5
gefunden.

In 24 F&Uen nassen die Finnen nur
im Herzen, und zwar 12 mal l^nd,
52 mal verkalkt, in 41 Fällen allein in

den Kaumuffkeln, 26 mal lebend, 15 mal
verkalkt. Bei 2 Kindern fanden sich

neben lebenden in den Kaumuskeln im
Herzen nur verkalkte; ebenfalls in 2 Fällen
waren die Ffnnt'n sowohl in di»n Kau-
muskeln als auch im Herzen verkalkt

In 6 weiteren Fallen waren ausser diesen
Liebliugssitzen auch noch and#f« KOrper-
muskehi be/w. Organe TOD der Finnen»
vasioü betrorten.

Bei den beiden grössteo Invasionen

waren die Parasiten wie folgt verteilt:
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1. Ochse, ea. 4 Jabr alt.

•.lebende. BrmtmMkelii
innere Kamisiiskoln 6.

äu«»erc Kaumuskeln 25.

Znnge 5.

SchlundkopfuiuBkeln 4.

Kopfstrecker ... 4.

NaekeniDuakeln . . 8.

gemeinschaftlicher M. 1.

Strecker des Vor-

arrns S.

Benger des Vonumn 1.

Vordere Grftten-

muskeln .... 2.

hintere Qrtteo-

muakeln .... 1.

&
Zwlschcnrippen-

inuskeln ....
Krappenmaskeln .

Einwärlszieher «les

Hintcrschenkeis.

Knie8cheib«nn»aslMln 9L

intramuskuläres

Fettgewebe . .

1.

8.

3.

1.

b. verkftlkte.
Xnaaere Knumnakeln
Herz ...
Nackenmuskeln . .

Zwerebfell ....
2. Rind, ca. 2 Jahre alt

:i. 1 e 1) e n il o.

innere Kaumoakeln 6.

tanereKnoDukeln 9.

Znage 10.

B«okenmu«kela . . 1.

swelbiaebige H. . 2.

Nackenmuskeln . . 1.

gemein»cbaftlicberM. 2.

ZwUflhenriiipettB. . fii

Zwerchfell .... 2

Bauclili.Tutumski'l . 1.

Kruppeuuiuskelo . ]•

vnter der Lvagen»
pleura l.

äpeioheldrttoea . . S.

Ben 7.

quergrstrciftc Miis-

ktUatur (1. .'^cblaodes 1.

b. verkalkte.
Her/ 10.

unter (It'iii I^^uichfell 1.schieferBaucliiiiiiskel V

In 4 Fällen waren an den Lieblings-

siteen keine Finnen naehxnweisen, wohl

aber fanden sich hier zalKUig solche in

den SchlundkopfmnskeIn.ini trrossen Brust-

maskel, im zweibäDchigeo Muskel, in den

BackenmuBkeln nnd in der Zange.

1.

21.

1.

1

Ein MUM Mmmt flh* die noltehbtMliau.
Von

Dr. Ströse-IIannover,

Schlx^btbiifdi rt'k t c :

.

Verf^eblich habe ich niicli l i^lier be-

müht, ein Messer lür die Flei.schiinter-

snchimg zn erhalten, welches

allen an ein aolchea anstellen-

den Anfordemngen genüfrt,

also ein Instrument, das leicht

und vollständig zu reinigen,

genügend gross, dabei aber

handlich ist, und dess« ii

Kline:e durcli eine passende

Scheide geschützt wird. Aut

meine Yeranlassong hat nun die Firma
H. Hanptner in Beiün ein Messer, an-

gefertigt, welches, wie ich glaube, allen

diesen Ansprficben gerecht wird.

Das Messer ist dauerhaft gearbeitet

nnd hat eine glatte Oberfläche, so dass

es leicht desinfizierbar ist. Seine Grösscii-

verhältnisse und Form gestatten eine er-

giebige Schnittflihmng. Die Scheide, ans

der die Klinge ohne weitere Handgriffe

herausgezogen und in die es ebenso

schnell hineiniresteckt werden kann, ist

so eingerichtet, dass sie na<^ Art eines

Etais zum Zwecke grttndlicher Reinigung

und Desinfektion zu öffnen ist: sie besteh,

aus frlatteni, schwer rostendem Metall.

Das Stahl der Klinge ist mässig hart und

darf am gewöhnlichen „Sehlftchterstahl"

geschilifi werden.

Mit der Srlici !»• nach unten soll das

Hesser in einer äusseren Rocktasche resp.

in der Tasche des Untersuchungsmuntels

Platz finden. Will man es benutzen, so

zieht man es am Griffe hervor, während
die Scheide in der Tasche bleibt. Nach
dem Gebrauche führt man das Messer
wieder in die in der Tasche steekende

Scheide ein. Ist das Instrument beim
Gebrauclie infiziert, so wird es, gleichwie

die Scheide, in lu-issem Wasser gereinigt

und durch die Flanuue gezogen oder in

Alkohol desinfiziert.

Die Vorzüge meines Modells, welches
hierunter mit trenffneter wie ireschlossener

Scheide abgebildet ist, sind also gegeu-

flber dem gewöhnlichen Fleischer- oder

Sektionsmesser mit lederner Hfilse nicht

unwesentliche T.cider ist der Preis

(!) .Mark) ein ziemlicu hoher, doch dürfte

er bei Massenfabrikation

werden können.

herabgesetzt
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Piuiai Das Kälberstorben
(L^avatorc Tlnft t. i 4. ini);

Muianti nnd Mge??}, Der woiHse Dordl«
fall iieuget>or«Der Kälber

(Pwma, lft»5);

Monti nud Veratti, Anatomlseh'baliterlo-

lairi>riie Untersachnngen Aber eine

Krankheit der neugeborenen Kälber
.,<lLorii. iIi .iieil. vvt. |inl. VII. Bd , lUSi).

>M«cb eintiu Krf. von Gkl 1 1 - Vklerl o im Zcotralbl, r. BakL
i

II.PMMll«>k, XXIL Bd . Kr n.)

Die weisse Rohr rler Kälber, über

welche uns eine sorgtältige f>tudie von

Jensen Elirl»itgdiraeht bat, ist Tonden
eben genannten Autoren ebenfttte be-

arbeitet worden. Plana fand im Blutp.
'

im Darm und im Lendenteil des Kücken- .

luatks einen Baciliiin, der mit dem B. .

coli commnnis identisch ist Infisktlone-
|

versuche bei Kälbern mit Kulturen des i

Mikroorganismus blieben erfolglos, nnd
zwar, wie P. glaubt, deswegen, weil die

Knltnren sehr schnell die Giftigkeit ver-

lieren und die Kälber bereits einige Tage
m\rh ilor Geburt eine gi'osse Widerstands-

i&higkeit ge?en die Infektion erliiiipft haben.

Mazzanti und Vigezzi haben die-

selbe Krankheit in Parma studiert. Sie

fanden in den Nabelarterien, im Darm,
in der Leber und im Gehirn einen Diplo-

kokkus von 1,5 fit Länge und 8 m Breite.

Verff. glauben, dass dieser Mikrokokkns
mit dem Bacillus coli communis nichts '

zn Thun habe. Der Bacillus wächst auf

Gelatine und Agar-Agar; subkutane In-

jektionen desselben töten weisse Mäuse, i

Kaninchen nnd Heerscbweinehen. '

Monti nnd Veratti dagegen fanden

in Gehirn, Lungen, Blut, Nieren nnd

Leber kurze Stäbchen, deren Verhalten i

in der Koltnr nnd bezflglieli der Indol>
|

reaktion dafllr spricht, dass sie mit dem
B. coli con'Hiii'ii^ entweder identisch oder

doch nahe verwandt sind. Subkutane
;

Injektion tOtet weisse MAnse, Meer- 1

achweinchen nnd Kaninchen.
{

Der Referent Galli-Valerio bemerkt

zu den obigen Arbeiten, dass es nach seiner

Ansicht alle fünf Autoren mit demselben

Mikreorganismns su thnn gehabt haben, i

und dass der letztere wahrscheinlich

eine Varietät des B. coli commnnis

darstelle.

Silva, Beitrag zur Frage der Aetiologie

der progreeslTen iienilelteeB Anlnilea
(HMll •!>« tut d. 7.rniralbl. ( Rakteriol. am RUMd»

o«d." 18JI Mo. ItUyiS.)

VerC hat in zwei tAdtUch Terlanfenen

Fällen von pemiciöser Anämie aus dem
Herzbhite der Leichen den Sta|ih\i(>-

coccus pyogenes albus in Reinkultur

isoliert nnd xweifelt nicht danm, dass

dieser Mikroorganismus die Ursache der

progressiven i»ßrnicinse,n Anämie sein

könne. Denn die Produkte des Staphylo«

coccus besässen eine hämolytische Kraft,

nnd dieses rermOge die bei der pemi-

ciSMm Anämie anftretenden Symptome
ungezwungen zn erklären. Vielleicht habe

man es mit einem in seiner Virulenz

etwas abgesdiwächten liikroorganismns

zn thnn.

Werenskiold, Uie Znsammeusetzung
ier Renvtiemlleh«

(MMk «iBan» lUtenl la Bacan Baliaekr. Mt TMikr. Dw te
TOialw Laadbrac-}

W. fiind in 2 Proben Ton Remitier-

milch folgende Wwte:
l u

8pexifitoh«s Qewielit (bd der
ersten Probe niobt beattmnt . . 1/'4TT

Waaaer lü^ö Gi^
Fettgehalt If4« ISiTS

ÄBchpnsiibst.in» ........ 1.54 1,43

MUcbzucker 8^ 2^1
KaseTn 8jO$ Bjß
Albumin IM 1,66

Glübuliii 0,3ö 0,56

Amidflubatanzeii ........ 0,60 0^
doMtig« SobitanuD OjBO OyU.

Eseanlow; Ueber Keiyr, eine kakterlo-

legieehe nnd rheml««fho üiitersneknilg»
(Inaiignraldltienktlon. Moskau I89Ä.)

Verf. konnte aus Kefyrbüdungen ver-

schiedener Hnkunft stets den Saccharo-

myces, Bacillns aridi lactici und den

Bacillus subf ilis züchten. Alle übrigen etwa

vorhandenen Mikroorganismen sind nach

E. als Verunreinigungen annsehen, welche
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Misserfolge bei der Kefyrbereitun^ be«

dingeD können. Die ;^ 1 ^ i k ; n 1 1 aiten ver-

mögen je<le für sich allein ein»; dem

Kefyr äbiiliclie Flüssigkeit nicht zu liefern

Dagegen zeigen sie dieses Vermögen in

Mischkaltiiren. Der B. enbtilie seheint

bei der Kefyrbereitung selbst keine Rolle

zu spielen, wohl ;ilier hei der Bildung des

Keiyrpilzes mitzuwirken, indem er bei der

Vegetation ein Hintehen oder Gewirr von

Fäden bildet, welclies den B. acidi lactici

und Saccharomyres anfninniit. Im Kefyr

wurde Alkohol, Kohlensäure, Milcbsäuie

nnd Pepton nachgewiesen.

Polei^ke. Zur Verfälschung der Batter

mit minderwertigen Fetten.
OftiA M»mm Itatanl Im B«|«n SaHiahr. aiw tfaa ,^b«R«n

ad> d«in KaUeri. U«<^adbeitMlnt".^

P. Stellte fest, dass vermittelst des

Refraktometers selbst grobe VeriUlschan-

gen dw Bntter durch PalmkeniM nnd
Kokosfett nicht naclig'ewiesen werden
können. Er schlägt deslialb für die bezüg-

liche Untersuchung folgende Metbode vor:

25 Teile der zn nntamndienden Batter

werden mit 125 g Alkohol gemischt, auf

50" enviir?fit, dann lus L^" abf'ekUhlt und

Altrieri. Hierauf wird sowohl im Kückstand

«ie im Fütrat der Gehalt an flüssigen

Fettsinren bestimmt Beim VeTMiifangs»

prozess substituiert P. dem Alkohol das

Glycerin, indem er zuerst letzteres, dann

onter »tetem Erwftrmea des Xölbchens

die Nativitilauoce zugiebt.

Mittelst dei alkoholischen Trennungs-

niethode sei man im Stande, bis zu 20 pCt.

fremder Fette in der Butter nachsu«

weisen.

Besana, PularlsatiOBanilkroukop fBr die

Untersnehung von Bntter.
,N«rh clunu Hut. d. ZUcbr. f. miitcw. MSkroaV. «u» „Sl»»,

>l..-;uiin a^-rar. lul." JM>r. N<>. 2«,

Lejrt man auf den ObjektträKer ein

Blättchen Selenit und dreht bei gekreuzten

Nicola das Ot^ekt so, dass ein rotviolettea

Feld ei-scheint, und bringt auf das Selenit-

blattdien eine Probe dünn verriebener

Butter, so zeigt nach Verf. die reine Bulter

kleine EOmcben «id Fettkfigelehen, die

alle in derselben Farbe auftreten. Mar-

garine zeigt dagegen anf rotviolettem Felde

strahlipp Körnchen mit gelben bis grün-

blauen Färbungen. Dieselben Fäibungen

treten auf, wenn die Bntter alt und ranzig

ist, Borsäure, Milchzucker oder Salicyl-

säure enthält, sowie bei gesc-limolzener

Butter. In frischer Butter soll man noch

5 pCt Margarinesttsatz erkeunen können.

Die Methode ist zum sicheren Nachweis

von Butterveifiilschiini:en nicht «reeignet

Dagegen lässt sich vermittelst derselben

reine Butter leicht erkennen, so dass man
schnell Elektnpriifnngen anstellen kann,

iini \ erdächtige Proben genauer zu unter*

suchen.

SanltStspollzeilii lie Kasuistik.

— Gemigi bei Tuberkulose der Gekrös-

drüam die BesMagmikm äiattr T^?
Von mehreren Seiten wurde an den

Heraiisgefier die Frage gerichtet, ob bei

Tuberkulose der («ekrösdrüsen nur diese

Lymphdrüsen samt dem Gekröslett zu be-

anstanden seien oder ob auch der Darm-
kanal der Beschlagnahme unterliegen

müsse. In den Anfragen wurde darauf

hingewiesen, dass sich häufig die Konfis-

kation lediglich auf die Gekr5sdrasen be-

sehrftnke.

Der Kntstphnng der (jekrösdräsen-

tuberkulose eutsprechend, ist beim Vor-

handensein dieses Leidens der ganze

Darmkanal samt dem Gekröse dem Ver-

kehr zn entziehen. Denn die Gekrös-

drüsentuberkulose entwickelt sich im An-

sohlnss an eine Infektion des Darmes. Die

Taberk'^lbazillen besitzen zwar die Fällig-

keit, uie Ijarniäclileimhaut zu passieren,

ohne in ihr bleibende VeiAnderungen sn

hinterlassen; der Nachweis von tuber-

kul(3sen (leschwflren im Darme ist aber

sehr schwer, und es kann selbst bei ge-

naaeater Durchsuchung die Gewfthr daüir

nicht übernommen werden, dass der Darm
frei von tuberkulösen Veränderungen ist.

K.s wird also auch bei einem anscheinend

negativen Ergebnis der ungemein zeit-

Üiyitizeü by LaOO^ic



raubenden Untersuchung der Verdacht,

dftss der Dairn tuberkulös sei, nif ht ent-

kräftet, und deshalb ist^regelmässig auf

Eonfldcfttloii SU erketneii.

AllenfUls könnte man demjenigen Teil

df»s npkrfls-fettes, welcher oberlmlb der

fubpfknlösen Lymphdrüsen ^elet^en ist,

im ausgeschmulzeuea Zuätaude in den

Verkehr geben; der übrige Teil des Ge-
kröses aber ist zusanunän mit dem Darm
unsfliädlicli zu beseitifren

— Ist der ÜchladUhoßicraret terp/Uchtetf

hei Beanstandung vm Organen dem Eigen-

fSmer mf Befrt^en üe GrSmäe mtteiffet/ei»?

Herr Kolle<rß K. in G. teilte mit, da?s

im Kreise der in G. ansässigen Kollegen

mehrfach über obige Frage diskutiert

worden sei, deren BeantwortnDg an nnd

für sich ganz selbstverständlich erscheine, i

und die doch verscliie<1en beui teilt :

werde. Die Frage ist unseres Erachteus

mxr dahin tn beantworten, dass es nicht

mehr als billig und recht ist, dem Eigen-

tümer auf dessen Frage den Grund einer

Beanstaii(iun*r klarzulegen. Anderen

Falles würde sich der Sachverständige

dem Verdacht anssetsen, dass er willkSr»

lieh handelte. Es ist auch nicht recht

ein^rnsehen. 'veshalli die pehiilirliche Frajr''

nach deu Gründen einer Beanstandung

nbeantwortet bleiben sollte, da doch der

Schlachthofsachverstftndige, gans abge-

sehen von den alleemeinen Gepflogen-

heiten im Verkehr mit den Gewerbetrei-

benden, nicht aulokratisch in seiueiu

Sehlachthanse Torsugehen befogt ist

~ In welchen StätUm heslehl die Vor-

schrift, dass mit (fem von aussrrhalb /'inrjp-

führte» Fleische die Eingeweide in orgam-

sdtem Zvsammefüumge wr Untersuchtou]

vorgelegt werden miissen? '

Herr Kollege Thurmann in Altena i./\V.

bittet um Ueberseiidunir von Fleischbe-

schau-Regulutivi ii, ia welchem obige Vor-
j

Schrift erlassen worden ist.

Amtliches.
— PrMWMfl. B«rlin. Bekanntmachung dM P*li-

zei-Prisidenten, den Dr. Bisohoff'sehen Apparat zur

ErkMnsnf vm MargariBe uad MiMbbattnr iMtr, i

Von 8. DsMnber l«9lk

Der Cliouiiker Dr. Biscboif hat im Aiiftinge

dea Polizei-Präsidiiuna einen Api>arat koastxuiert,

weleber die AnstellsDip von Mchi SehmehprobeD
xur Erkennung von Margarine nnd Misililnittcr

in 15 Minuten auch dciu Laien gestattet und bei

Paul Aitmann
,

hier, LuisenetrMM fiB, flir den
Preis von 3 bis n Mk. käuflich ist.

Mit einem dcraitigcu Apparate sind die mit

ilcr Kontrolle dOS Bnttcrhandels in der Stadt be-

trauten Beamten ausgerüstet und angewiesen

worden, vom 15. Dezeml)cr d. J. an sämtliche

Buttergescliatu liner itevision zu unterziehen

und die durch die Scboielsprob« als verdächtig

erkannte Butter solange sieher za etellen, bla die

chemische Untersuchung den Verdacht wider-

legt oder der Bickter in dem eiogeleiteten Straf-

Terfakren auf pTei?abe oder Elnslebting ei^

kaniit Iiat.

fibeOiSO ist vom lö. d. Mts. ao in allen Markt-

halleo, in welchen Ae dtennthabenden Kreis-
1k/,w. Pril i zei-Tie rä rz 1 1' zui uiu-iit ujcltl clienBe-

gutachtungvon Nabrungsmittcin verpflichtet sind,

sowie in potlaeiiieben 8eh)aolit1unue anf dem
Vielihüfo und in der Rossschlächterci, Greifs-

walder*tra«Be.2Ö, ile ein Apparat fitr das Publikuui

aufjireBtellt, deeaen Benütiung ieb mit dem Be-

nierken pnipf<'hlc, dass die nn die Vorprüfung

sich aa{>ciiliea«cnde chemischL' Untersuchung und

das Strafverfahren mit Mühewaltungen oder

Kosten (Ar ^den Aoaeigenden nieht verknüpft

sind.

kli rmpfcldc den mit Butter handelnden

Rreiaen die Anscliaifang dieses Apparates.

Der Polizei -Präsident

gez. von Wind heim.
— Ilalisa. Virsoferiftaa, betr. ilie Ausnihning

des fieselzes vom 10. hiH 1894, weiefies geeifnete

Massnahmpn zur ViThinilerunLj des Bi=fruges im

Butterhandel bestimmt und den Verkauf der Knnat-

butter regelt

((_ieiii iimii;t durch Königliche VcroKlnung vom
10. i:>eptember (Uazetta Ullicialc dei Uegno
ditalla im, 9. 6617.)

1. a Ii o r a t o r i e n , d c n o n die A ti s -

filbruug der Aualyacu obliegt, und
analytiBpke Metlioden.

Art. 11. Die zu niinlysiprt'iKlenn-'rohpn sind

an dasjenige unter ilou vom Minister ^h'ih.i^» dorn

letzten Absatz des voibergebenden Art. '.) be-

zeichneten Laboratorien zu senden, welches sich

in dem Orte der Fabrik oder des Geschäfts, von
welchem die Proben 8tnnunen,oder in dem nSeliSt»

gelegenen Orte betin'let.

Die Analysen sind ohne Verzug und in mög-

lichst kurzer Zeit auszunihrcn.

Art. 12. Was die antU^i»ehen Methode» anlangt,

so sind bis zum Erlaa« neuer Vorsehriften die

folgenden Bestimuiungen .inzuwendiii:

a) Bestimmung des Uebalta an
flttehtigen Simren nach dem von
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B.Wolltiy ahgeioderten Retehert-Melstl-
SClicn Vorfriliren; es ist anZHBOlu'n;

1. als uDverfHIackt diejenige Butter, deren Fett

efnen ioleh«a Ctohttt »d AfislitlgMi SSokd tot,

dasa zu fJcren NeutraUsierung nicht unter 2G ccin

Zehntel - Ni)i-in.-il - Natronlauge erforderlich sind,

Mfem nicijt audcie Wahmehmangen, vondeoen
nachher die Red« aeia wiid, gegeoteilig« An-
iieigeu liefern

;

9. als verfälscht diejenige Butter, welche

etsen aolchen 0«balt an flachtigcn Säuren hat,

daaa lu deren Neotralisiemng weniger al» IX) ccm
Zehnt«! - Komuil • Natrotilange erlbTdwtt«h iiiid;

3. als verdächtig diejenige Bntter, bei welcher

zur NeutraUsierung der flüchtigen Säumn 20 bis

26 ccni Zehntel-Nonnal-Nntronlauge erforderlich

aiod, wenn andere Daten (Alter der Biittor, .Tnlin-s-

zeit II. B.w.) eine bestimmte Eutäcliciduug uiulit

festatten.

b) AJa Vorfiritfunj/ ist, wenn die erforder-

lichen Hilfanitttol vorhanden sind, die Be-
stimmung des Brechungs Vermögens
oder dea apesifiacben ßewiebta
bei 100* avsatunihren ; ala veifWacht ist ohne
weiteres diejenige Butter .inzubelicn . welche

am Butter - Befraktumeter von Zeiaa mehr
ala 48 Teil« der Skafn bei einer Tempe-
mfur von "fö" C. .tn/.eigt, oder deren spczifisclies

üewicht bei der Temperatur des siedenden

Waaaew gertnfer ala OjBßi, aufWaaaer Ton 16* C.

bezogen, ist.

c} Vntcrsiiehunij mitteUt des Polarisations-

MiiroakofM. Ala verfAiacbt iat dieienige irisch zn*

bereitete Dutter aoinaeheD» veteh« lEiyatalUniaelie

.Struktur zeigt.

Butter, deren frische Zubereitung nicht sicher

iat, iat, sofern sie krystalliniBoh« Stniktnr zeigt,

ala rerdSchtig anzttsehen.

Art. 13. Für die endgültige Bcurtc iluiiK einer

verdUchtigen Butter kommen in Betracht ihr Alt«rr,

ihre Herkunft und waa beaflglteb der Verlade-
riiiifron «les Gehalts an flüchtigen 8äurcn Hiilnend

des Jahres, in den verschiedenen milcherzeugen-

den Gegenden, bekannt Iat Wofern ea notwendig
tot, hat mnn zur StalJprolic zu hclirL'iteii, d. h.

Mr Unterauchung der unverfälschten Butter,

welehe an Ort nnd Stelle ans deijenlgen Stall-

milch, von welcher flaa verdächtige Erzeugnis

der Versicherung geiiia8i> herrühren soll, erhalten

Irird.

Sind die Erf^ebuiese der mit difser unver-

fälschten Butter augeHtelltt-Mi Untorsuciiiingen

identisch mit denjenigen, welche bei der Unter-

avcbuDg der in Frage stehenden Butter erhalten

worden sind, so ist auch diese letztere als un-

verfälscht anzusehen.

Art. 14. Bei Strafverfolgungen wegen fiiobtp

beobaehtung des Oesefxea von 19. Juli 1894 hat

die Verwaltung' stidw /.ii l)rantraj;eii, das.s das

Urteil auf Kosten des Angeklagten in einer ver-

breiten Zeitung deaOitea, in «elehem daaVei-

I

gehen begniifj:en worden ist, oder dm oSflluil-

gelegenen Ortes veröffentlicht werde.

Art 1fr. Hit den Tage dea Inknfttrstnna

dieser Vorarliriflen gelten als nnfgchohen die Art
101, loa, 104, 105, lOÜ, 107, 1U8 und 109 des durch

KOnigliobe Verordnung vom 8. Augoat 1890 ge-

nehmigten besonderen Hee;lements für die gesund-

hcitliche Ueberwachung des Verkehrs mit Nah-

rungsmitteln, Getränken und Gngnnattnden aom
häuslichen Gebrauch.

Gesehen, auf Befehl ^äeiner Majestät

Der IGaiater für Ackerbau, ladnatsi« nnd KandeL
pez.: \ Baraz zuoli.

Der Minister des Innern,

gen. Crfapl.

Bücherschau.
— W. Eber, Vetsrinlrkalender fOr das fahr 1896.

Berlin ISfHl Verlag von Auf^ust Hirschwald.

Der vorliegende Jahrgang dos Vctcrinai^

kalenders, dessen Besprechung infolge eines

bei der Uebersendung des Bezensionsexemplares

untergelaufenen Tntnms post festum geschieht,

ist in altem (»ewande, ai>er in neuer Bearbeitung

auf den Plan getreten. Der frühere Heraus-

geber, Geh. Regierungsrat Müller, bat die

Redaktion an den neuernannten Pharmakologen

der Berliner Tierärztlichen Uochachule abge-

treten. Dieser Bedaklioneweehel bat auch aelur-

fachc l'mwaudlun(jen und Neuerungen in dem
teehuiacheu Teile des Kaleudera veruraacbt,

welche letsterem dnrohaoa nieht snm Naohteil

gereichen. Vor allem ist der auf die Materia
medica bezügliche Teil zeitgemäss und den

Iiraktischen Bctilirfnissen entsprechend neu-

bcarbeitet worden. I)ie suezialistiHclie Thäfig-

keit des Nerlassers bürgt für die unbedingte

Zuverlässigkeit der in diesem Teile enthaltenen

: Angaben. Mit Beeht hat Verf. sieb auf die Au-
gab« der Dosen, der Heilwirkung, der LOslieb-

ikeit,
der liezcptiersünden und der wichtigsten

Vergiftungen beacbrinkt und auf die Beiffigung

der Krankheiten und deren Behandlung Versieht

geleistet. Wer die tlierapentintlien Indikationen

I

bei den verscbiedeucn Krankheiten nicht kennt,

I
dorn ist aneh dnreb einen Kalender nicht an

helfen. Ein zweites hei'vorheben.'«werfeä Kaintel ist

I

dai^enigo Uber Sanitätspolizei. Auch

I
hier hat Veif. aoa ttin» Brfiibntng und wiaaea-

Bchaftliehen TliHtigkeit für die Praxis geschrieben.

Weiterhin koutue E. in dem bakteriolo-
gischen Abschnitt die im Ihrar Kürze muster-

gültigen Tatein JolmeR verwerten. Die übrigen

Kapitel cutlialtüu in der üblichen kalendarischen

Form die geltenden Bestimmungen über

Vcteriuärpolizei und gerichtliche XierbeiUrande,

Angaben Uber die Trächtigkeit, dea Zahn-

wcchsel und die Zammmenaetsang dar Futtar-

mittel.
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In der zweiten Abteilaog des Kaienden
(Personalien sind i1ic Gesetze und Vcroi-duuog^n

Uber die AuaULiuag der Tierheilkunde im
Deutschen Reiche, sowie Uber die Anstellung der

beamteten Tierärzte und die tierärztlichen Sonder-

befugnisso in den verschiedenen Bundesstaaten

wiedergegeben. Den Schluss ik'8 technischen

Teiles bildet eine autoritative Abbaodliuije de»
Oberroenntea KOnig Uber das Mtlitlr-
vet er i n ;t r we se II. In üf.v /.weiten Aliteilung

des YcterinärkaleDdcrd fobleu nach des Uefereu-

ten Aoslebt nar Hltteilungen aber den Verker mit
rien Hclii'inlon, ^l^or ilie I'romotiun der Tierärato

und Uber die von .Schlacbtboiitierärzteu bei ihrer

Aaatellnn^m beaebtenden Abmaebungen. Ferner
dßrftc das Personalveivi icliitis ijnnidsSfzlirli um-
zuarbeiten und luit einem guten alphabctiscben

Register auszustattso eeio, wetehea obm« wdteiea
Nachschlagen über jrden ticrärztHohan NaODen
eine erschopfeixle AiiHkuuCrgiebt.

Neue K i n g ä n g e

:

— Aad^ Das Koeservieren der Nahrung«- und
GamataltM. Praktisches iiaudbucb mit Ab-
bildungen. Wien, Peat, Lelpvig. A. HarllebeBB
Vorlag.

— Halwr, «blleinipihle iir MtiüiehM Neiaili.

thologie. Heft y: Hua trongyius gigas Diesing
nnd Triebina spiralia K. Uwren. Mttneben
1096, Verlag von J. F. Lehmaon.

Versammlungs - Berichte.
— Keafereaz von Oeiegiertea dentaler Schlacht

baf-Verwattniigsn, Vartretern dea davtachea Land-
wirtBChaflsratR sowie vun Vtrtretan dM FllttOlNr-

gewerbe« und des VieiUiandels.

An 6. und 7. November 1886 tagte obige Kon»
ferenz in Berlin unter dem Vorsitze des Itii'ektorg

des ZentralviebboCsidesOekoootnieratsUausburg.

VoD TierilRten wobnten der Venamnlung bei:

Landestierzucht Intipektur Dr. Vo ^'e 1- München,

Schlaobtviehbof-Direktor Uengst-Lcipug und
SoUadrtbof-Yerwalter Teake Kaaael.

Die Konfercn?; beschlosg, d.iss nls eintieltlicbe

Qrmdlage für die PreisnoUerang das nach bc-

Btimmten ChmoddUsen emittelte SflMaAhtgawlaM
»ngrnoninipn werden solle.

Die Ermittelung des äcblacbtgewichts soll in

Wgeaän Welae gcaebebea:

§ 1-

Vor der Gcwiclitseriuiltcluuii sind bei dem
Awaebtaehten vom Tiere zu trennen;

1. bei den Hindern:
a. die Baut, jedoch so, dass kein Fleisch oder

Fett an ihr verbleibt; der Schwanz ist aus-

suaeblaebteo, daa aogenannte Scbwanafett

darf ideht entflimt werden

;

I». der Kopf zwischen dem Hinterhauptsbeine

und dem ersten Halawirbel (im Qenick; senk-

recht xnr Wirbeblaic;

c. die Ftlaae im ersten (unteren) Gelenke der

FiisRwurzeln Uber dem aofn«uit«i Sobienen-

beiue;

d. die Orgnne der Brust-, Bauch- und Hecken-

iiAhle mit den anhaftenden Fettpolatern (Uerz*

nnd Mittelfett), jedoch mit Ananahme der

Fleisch- und Talgnieren, welche nilsnwiegvn

sind;

e. die an der Wiifielainle nnd in dem vordetvn
Teile der Brusthöhle gelegenen BlutgefÜsse

mit den «aliaflenden Geweben sowie der

LaftrOhre und dea artnigea Tettea dea

Zwerchfelles;

f. das Rückenmark;
g. der Peida (Ziemer) und die Hoden, jedoch

ohne d:iB sop, Snckfctt bei den männlichen

Rindern: (ia.s Kucer und Voreuter bei KUhen
und Uber die Hälfte tragenden Kalben.

II. Ii 1'
i den Kälbern:

a. das Fell nebst den l'üsBeii iin unleren Ge-

lenke der Fusswurzel;

b. der Kopf zwiacbcn dem Hinterhauptabeine

und eraten Halswirbel ^im Genick):

c. die Eingeweide der Brust-, Bauch und

Beckenbftble mit Anauabme der Nieren;

d. der NalMl und bei mtnntiehen iCllbem die

Snaaeren GescbleclitMor^'.ine.

Iii. bei dem Öchafviob:
a. daa Pell nebat den FOaaea im unteren Ge-

lenke der FnnsM iirzel;

b. der Kopf zwischen dem Uinterkaupubetne

nnd dem ersten Halawirbel;

c. die Eingeweide der Rnist-, Brrnch- nnd

Beckeubühle mit Ausnahme der Nieren;

d. bei Widdern und Hammeln die äusseren

Qeschlechtstcilc, bei Mutterschafen die Euter.

^ IV. bei den Schweinen:
a. die Eingeweide der Brust-, Bauch- nnd

I

Beokenli.dde nebst Zunye, Luftröhre und

Schlund, jedoch mit Ausnahme der Nieren

und des Schmeeres — Flohmen, Liesen —

;

b. bei männlichen Sehweinen die iuaaeren Ge-

schlechtsteile.

§ 2.

I

Die Gewicbtsermitteluug bat bei den Rindern

I in gaaseo, halben oder viertel, bei Kälbern und

dem Seliafvich in ganzen und bei Schweinen

in gaiuen uder halben Tieren zu eiiulgcu.

I § 3.

Erfolgt die Feststellung des Schlachtgewichts

bei den Kiaderu innerhalb 12 und bei den anderen

Schlachttieren innerhalb 3 Stunden nach dem

Schlachten, so ist von jedem angefangenen

Zentner ^50 kg) 1 Pfund ('« kg; als sogenannten

Wanngewieht in Ahwig au bringen.

«4.
I Pttr jede Scblaehtgewiehtawägung ist auf Ver^

langen ein Wagesclieln :iin</nHtellen, auf welchem

die Bezeichnung „Sciilachl^ewicht" angegeben

i aeia
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b.

F<>rner ist bezüglich der

SohiaehtvMw fiilfMid« Vcnetoteilnns beaohlOiMii

wonten:

Oehieiu
1. Vollfleittrlii^'i', .ni.'^^einftBtete Ocbseo bOcIwten

ächUcbtwerts UU ta 1 Jahren.

9. Jange flefieUg«, niobt aiugemtatete iltere

auagemäatete Ochsen.

3. lläaaig genjUirte, inoge — ältere Ocliseo.

4. Qvting gfliilhrte Oebaen jaden Alten.

Kalben and Kühe.
1. Vollfleiaebiga, auagamittete Kalben bOcbatan

Sehlaebtweita.

8. Vollfieischige, ansgemästete Kfihe bOobatan

Bcblaebtwerta bia ao 7 Jabren.

SL Aeltere auageniatete Knbe and wenig gut

entwickelte jün^'eio Külic nnil Kalben.

4. Klsaig genährte Kühe uaU Kalben.

6. Gering genihrte Kilbe und Kalben.

Hullen.

1. VoliMeiaehige, ausgeiuftatetc Builcu bis zu

5 Jahren.

i'. V!"llrt<Mncliigi> jiiii;,'crp Rultt'ii.

d. .Miisaig genährte jüngere und ältere Bullen.

4. Oering gentbrte {Ongete nnd Sltere Bntlen.

Kälber.
1. Feinste Mastkälber (Vollmilch-Maat) und best«

San^ilber.
i. Mittlere Mastkftlber und gute Saugkälber.

d. Geringe Saugkälber nnd ältere gering geuäbrte

Kilbnr (Freaaer).

Hchafe.
1. MaBtläumcr und jiingeip M.i.sthammcl.

2. Aeltere Masthamniei.

3. Mäasig genäbrte Uammel nnd Sobafe (Meis-

schafe).

Schweine.
1* VoUfleiscbige Schweine der feineren Kassen

nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 1*; Jahren.

2. Fleischige Schweine.

8. tiering entwiekelte Sebweine sowie äaaen und
Aber.

Floisclischanborfclito.
~ Berlcbt Uber die Vieh- und Fleischbeschau am statitiscben Vieh- uod SchlachtAote in Lelpzlo für

'BM, erstattet vom Direktor Hengst.

1. V i e h h f s c Ii :\ u.

Auf dem Viehhofe und lui litscliauanite kamen zur Untersuchung:

AusllndtBche Schweine (unter Angabe der

llerkantt).

Es aoll die Jetzt gebräuchliche Klassifikation

der Beblaebttfere nacb la, IIa, Illa ganz aufge-

geben und die Tiere nur nm Ii Geschlecht, Alter,

Kasse nnd Kondition beaw. nacb der obigen

neuen Einteilnng klaarifixiert werden.

Den lr(z(t"ii (JcfToiiHtand der R i.itung bildete

die Versicherung der Schlac httierc.

Hierzu wurden folgende Vorschlage zu Bc-

aohlUsaen erhoben:

a. [He im Itäertat« der UffetU/Mien OeaundheU»-

pfieye an dm Srhtarhthöfm einyrfiHuie Ftei$ith'

hesehait iiiurld . - .m UfitintjuiKj. das» dü
AUgemeiaUeii die hkrdtuvh verurtachtt» mrt'

achafitichm Verltute mÜxntrageH hat. Dahatb
ist any xriijt, sunt il nirlit staaitirhr Ztctiugx-

reraieheruag besieht^ l'orkfknmgen dahin tu

treffen, data an jedem SehlaeMhofe eine

Srhlarhfri' hr'-rairhrruiuj mit HeitrHlit\>rnuij

uiüir fmatnieUer Beteiligung der Kotittnunen

eingeführt wird.

Ks int u)>f" I iiiii'/, '!.!HS di4' kuimintii'i!' u

SchlachleiehrrrtiirhtrunggaHataltm xu einem

Ver^mtie $meh Art der Hil«h>ertiehmmg»rer-

Inin'/' rt'i r iiit'fl iriT-h 'i. IrinThaih rinri ^nfr/ini

Verbinutts sollen die gleichen l'rin\ijiicn l>ei

der Bemieüumf und beitta. Vermrftmg der

Kadarer Geltung luilien.

E» i*l wütuchensvcrt, auf allen SeititiciUltofin

oder auf PUbten, die mit demelben in l'cr-

hiiKliing »lelieii, mi'ylic/iMl preixinrie Ein-

ricIsluugcM xu tir/fen, mittiUt deren alle aU
XakntHgnnüttS ungeeufneteH Mjntfidcat» im
Inteirssr ihrer KigentUmer — unter roll-

stäiidii/rm AuKselilugg der Mi'yliehhit ihrer

Verireiidung w/ Xahrunga- be\ir. Fütterungs'

xfeeeken — teehniaeh rtnreriet und diejenigen

beanstandeten Kadarer, teelche dureh Kochen

XUr mcnar/ilichm XiüaiMf brnurhlntr gemaeM
mrden Mtnnen, ttnter vmtUeher Aufaieht

kwht frerden

Art
Rinder S c h w 0 i n e

Tiere
1 1 Ol

u <u

der

Unterauobnng
Ochsen Kalben

Kühe
Bullen

Kälber
Schafe

aci

«

o

CQ

Schwein

zus.

m-
sammen

Beadianamt. . . . ! 1
iTt,

•1 »•'.:;

M -

s 2'.>4\

IM 1

214127

;«273

Summa 861S{ t064 Mlä 401*2 2:tLm IVJVM, S941 n.^73l| 2474€0

Von dieaen Tieren ainaaton wegen Seuchen oder anderer Krankheiten ete. der Sanltilta-
tnatalt nur Sehlaehtang ttberwiaaen werden:
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Schweine

5 it
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il
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LungeoMnehe, AiuioektuigSTerdftcht . .

Minil- und Kliiucnseuclic

Maui-u.Iiüaueaa«ucije,Aiiiiteckuu{^verdacht

Botluf
Rotlauf, AnsteckungsN erdaclit

Schweiiiescuche, AusleckiuigsvöidacLt

Urticaria

Tiiberkuloscvcrdacht

Geliirnkrankboiten

Lklmiungea

Kalbefieber > . .

Laogvokrankfaelten

Tj'iuiKtnitiB

Terstopfuug

GebännntieiiTorran

MaHtilnnuvorfall . .

Euterentzliadiuig

Zellgcweb«w«8SW»ucht .......
Haufeujj)hyfi(!ni

Knoclienbrücliif^keit

KnoclionbriH-he

Knoeh«obattt«iitzaadaBg, liocbgradig . .

Klanengeaehwltre .

TrnnsportüObidMl
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1
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1

2
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1

1
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9
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1

4
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A. Im ächlachtlioiV

Von Ttoren

wurden

Rinder

a

©
es
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*

Schweine

a
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et <a V e)

-4 pq ' 00

guäcblacbtot
dftTOD beanstandet

hiervon:

n) ifÄnBlTerworic-ii

bi als nicht baiik

wttrdig roh ver-

kanft

c) ala nioht batik

würdig «teri-

lialert oderge-
kocht vi'ikaiifl

dj aur dan Tett

anageBchiiiut

zun verk.»ult .

als baiikvviirdi;

(b'iu freien Ver

kehr
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m

Üiyitizeü by LiüO^ic



VnanlUMUif nur BtuatAndinv gmtM Sdiladitti«M:

A. nr gftDsIioheti V«rir«rfmDg.

Grand d«r Boanittjiaüang

Rinder

- V
c ? «i

a
3

es

Allgemeine iube^tllOM «...
Desf1. mit Abmagenuif ....
Augelinttete TubeikoloM . . .

Desgl. mit BniiclifellMtiOnduAg .

äohweiABWUche
Botlanf, bocbgradig

ryüniie

fiepükäiaie . , , , ,

Septiaolie Nftbelentiündniig • • •

,, Gelcnkentüüniliiiif; . . .

Uebärmutler- unU KuUirtsatituntiuug

Lräiiiic , . .

Jinrkoinatosc

Melanose

(Jclhsuclit, litteligradi^' . . , . ,

finiat^ ood BauclifellcnUQndaiig

BneUWeiitsfliKiiiiig

Magen- nnd Iiariiientzüntlutig

ü«uoiiteileiitzuniiuug mit Abuiageniug
Middple Btvttiiigen, hochgrradi^ .

Musketkonkreinente,
,,

Kkclerregeudo Flei^cbbeschaH^uLeit

Finnen In groMer Zahl

TriobiMn

HL' 10 loy

5 2, b

9-11
1

S-2

- - i - 1

183 186

- l 1

9 ;— I 9

— 1

8 —

1 —

- Ii 1

'2 — 2

1 1 2

b y X

1 !»

An merk.: Tor 196 Leadschweinen und 5 Bakonyern wurde das Fett

Id der FrelbtDk TeirweTtel

ö
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1
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3
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1

1

l

4

1

7

7

1

1

2

2

10
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'
I
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im ausgcschmolzenen Zustande

bl du« Fleiach der Tiere fflr nichtbankwiir.lig erkliirt:

ünuid dw Beanstandung

>i Kindur

ü

Schweine a

S;

~
o

«

3
M

»

i

c
_c

"5

n
"x ''^

XÜ»W

Ii t-

a ^

^1 ^-i o

« 5
«2

17 41 au; 1 2 K-JO) Ö S2& 1114
17 lU 8 II-*) 1 13 — 13 %n
1

1

1 1 1

3 1 4 4
4t; - 46 4ß

8 - ;$ 3
1 1

1
—

1 1

1 S :i t5 ',t 1 2 .'i 21

1
V) __ 2 3

2 7

5 5

1

i

>
11 7 1

7

21

4 1 9 8 1 — 1 18

•

-1- 8

Ailgeraeinc Tuberkulose

Allegebreitete Tuberkulose . . ^

Tuberknfoie mit Abmagerung
I.ungenseucbe ...............
äebweiiMeeaobfl

Bodsttf
'''r'icni'in

,

Leukuniie ................
Sarkomatone ,

(Jclbsuclit ,

Limgen-Brustfellent/.iindiiii','
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A n m e r k. : Uio Kinder und ächweine mit tülgenieiaer Tuberkulose und Finnen worden in steri-

llaiartcun Zustande auf der Freibank verkenft

Von denjenigen Tieren, deren Fleiecb zur !)00 Müsen, 1645 Mesenterien, 478 Nieren, 96 Uteri»

menechUclien Nabmng zugelassen wurde, munten
j
72 Kuter und 5 Kopfteile. 5. bei Zio^^cn:

nachstehend aufgeftthrtc Orf^ane wegen Krank* 2 Lebern. 6. bei Pferden: 29 Lungen, 5 Lebern
heitsproze»se beanstandet und unschädlich und 1 llerz, und 7. bei Hunden: t Luttge. Zo-
beaeitigt werden: 1. von Kindern: 7^ Lungeo, i aammen: 31222 Organe.

68 Heneen, 2966 Lebern, 686 Mtlten, 1816 Uesen- Von dienen Organen waren wegen tuberkulöser
terien, z.T. mit Daini. TiM Nieren, i)>0 l'ti'ri. Pio/,i't,He beanstandet: 10 121 Luiigon, 44 Herzen,

128 Euter, lUarablasc, 44 Zungen und 4S) andere 'JOib Leberu, läSti Milzen, 2958 Mesenterien betw.
Kopfteile. 9. von Kllbera: 66 Langes, IM i mit Dirmen, 706 Nieren, M7 Uteri, KBEatornnd
Lehern, 7 Milzen, 41 McHenterien und 21 Nieren. , 4 Teile von Kiiiifen.

a. von Schafen: iMti Lungen, 1 H«rz, 319 Lebern, Aiuserdem wurden noch €508 kg Bind- und
2 Milzen, 9 Nieren, S Dünne nndTUtett. 4. von

,
1539 kg Sekweineieiaeli beenatandel vnd toDa

Bohweinen: 2934 Lungen,7Herzcn,26'!i2Lebem, auf der Freib.mk verwertet, feil? vemiebtet.

Ii. Iro Fleiscbbeachauamte fllr in den .Stadtbezirk eingeführte» Iriachüa Fleiacb:

T«n den eingeflUirten
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untersticht .... 287 8661! IM 8121 90 615 418 8 4 12 372 66 84499 52 21

davon

a) znrQck};ewio8en 10 3 3 4 - S 1 89

b) beanstandet 12 20 6 1 323

Die Zurückweisung erfolgte cntwc^lcr, weil vierteln, 5 Kälbern und l(i5 .Schweinslebern; Ent-

das Fleisch in nicht den Bestimuiungen cnt- Zündung: bei 16 .ScbM'einslebern; Echinokokken

epteehenden StQcken vorgelegt wurde, oder weil bei 22 dcsgl ; Distonien bei 3 desgl.; Finnen

QeeHndbeitabeaolieinigangen Aber die Tiere, von 1 und Abmagerung bei 1 Binde und Fftulnia bei

welehea daa Fletaeb atammte, nicht erbraeht | 8 lUndem, 1 Kalbe, 1 Sehwefne a. 117 Bebwelni-

werden konnten. Icbcni.

Veranlaeaung zur gänzlichen iieausuadung
|

Ausserdem wurden von den untersuchten

war: Tuberkutoee bei 6 Rindem, W Binder- Tieren bexw. deren Teilen noeh vemlebtet:
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wegen Tuberkulose 36 Kindslungcn, 1 Mcsen- I

terium vom Rinile, 1 liindslebcr, 1 Kalbsleber

und 5 Schweinilongan; Entiaaduag: 1 Kintl»-

luuge, 1 Mndsltber, 1 Rindaniere, 1 Kklbaleber,

2J K;ill)8nieren, 10 Schaflungen uiiil 1 Scliweius-

lunge; Atwiesae: 1 Kalbsleber und liichweins-
j

lunge; IMetonen: 1 Hchatlnnge and 8 i^ehaf- I

lobern; Cyetlcerkiju: 2 Schafltbini, und ätron*

gjrlidea: 4 Scbweiottluagen. I

Nar auf Triclda«!! wurden im Fleiacbbeeehan-
|

amte untersucht: 264 Wiliischwiiiu', fi Stilcko i

llelach, Sl Speekaeiten, 4 Spanferkel und 9 Biren.
|

(Die sehr iuteressaute Statistik ttbnr dns Vor-

kommeu der Tuberkulose io dem Sclilachtholo :

tra L«ipxiff fotft im nieliaten Heile. P. H.) '

Gotha, Fleitchsehaubericht Vir das lahr tB95,

erstattet vom Schlachthotdirektuv (>ieuUiug.

Zur Schlachtung gelangten 3237 StUck Gros»-

vieh f347 Ochsen, 'i;0 Bullen, 249 Stiere, 23itü

Kühe und liinder), WM) ScLweine, 913» StQck
j

Kleinvieh (3700 KAIbcr, 52ti3 Schafe, 175 Ziegtnh

172 Pfenlis zusammen 27 512 Tiere.

Hiervuu wurdt«» gänzlich beanstandet: '

61 Stück (19 Rinder, 48 Sobw^me, 6 Kilber,
|

2 Ziegen, 2 Pferde).

Der Freibank wurden überwiesen: lS8BlOek

<84 Rinder, 87 Schweine, 6 KWber, l Schaf).

Die Tuberknloee gab Umud tar gttDilicheo j

Beanatandunf beilKBiudeni undlSSoliweinen, ^

zur Ueberweianng an die Freibank bei 96 Bindern,

50 ächweinen und 3 Kilbem.
\

Triobinan wurden nar dnnal geiujiden.

Mit Finnen wann 7 Binder und 8 Sebweine

behaftet.

Konstatierte Seneben: Sebwe^erotlauf
bei B, Schwcine^euclio bei 17 Sobweineo,

Lnngenrotx bei 1 Fferd. I

Wesen auigedelinter Sarkomatoae muiate
{

1 Pferd beanstandet werden.

Ausserdom wurde noch eine grosse Anzahl i

eioselner Oigaa« dem Yerkelir entiogen.
|

Bei der Stenirhcbestelie im Schlachthause

allein wurden 179 öl4 Kiiogramiu von auswärts

eingefllhrtes Fleisch angemeldet.
|

Rcstück. Verwaltnngsbericht des städtischen

Schlachthofes pro l895, er»tuitet vuu Schlachthof- '

Inspektor Längr ich. i

nc'Sihlaclitct wurden im ütTifhlBjahre

*i-lü'J Bullcu, U7 Ochsen, 3022 Külie, 1470 Jung-
'

Vieh, 4193 fette, 3034 nüchterne Kälber, l(i087

.Schweine, 10631 Schafe, 84 Ziegen. 80 Pferde,

im ganzen 45967 Tiere gegen 89329 im \'orj.ihre.
|

Unter den geschlachteten Tieren waren 1&883

Stflekdinlaeher und schwedischer Uerkontt

Von answirts wurden geschlachtet nur
;

7 Rimler, '22 Külber, 38 .»icliweine, 22 Sclirit'e uml

IS Pferde sowie 5 einzelne Fleiaobteile eingcAlhrt. .

Dem Vericebr sind giaalioh enCsogen
worden 90S Tiere (darunter 14» Binder, 2 Kllbcr, I

S Schweine wogen Tuberkulose, 2 Kllber

wegen Ulcus pcpticum, 2 Schweine wegen

RotlaufSije 5 wegen Finnen und Trichinen).
Zum frei bankm Saal gen Verkauf dagegen
wurden liS Tiere zugelassen: ferner istl Schaf zum
Verbrauch in der eigenen Uauslialtoqg des Bor
altxers ft«igegel>en worden.

Ausser den ganzen Tieren wurden 7flS4 ein-
Keine Teile konfisxiert.

Tuberkulose« und Eehinokokkensta-
ti8t i k

1. TitUrkut'jf f wurde ermittelt bei 15&3 Kindern
=- 18,1 pCt aller unterauohten (11 pCt. in Vor-
jahre), 19 Kiill>erii 0,2G pf't. ;iller untersuchten

i;ü,16 pCL im Vorjabre), 273 Schweinen l,7fpCt
aller antemuehten (0,86 pCt. im Voijahra).

I>iR verschiedenen .\lter88tufen der Binder-
Kälber eingerechnet, waren betroffen:

bis in ü Wochen 8 mal, von 6 Woeben bis

l Jahr alt 18 ma!. von 1 Jnhr bis zu 3 Jnhren

109 mal, von ä Jahren bia ü zu Jalireu ;)^roal,

über 6 .J;ilne 1018 mal.

2. Ethiiiokokkrit wurden f^efumlen bei

26,2 pCt. der Kinder, 37 pCt. der .Schafe,

64 pt^t- der Schweine, 1 pCt der Pferde, und
«war bei den Rindern in % der Fälle eowofil in

Leber und Lunge, 1 mal im Uensen, iu jj der
Fälle in Lunge oder Leber allein. Bei den
äebafen waren in allen sur Beotmchtung ge-

langten Fillen Langen wie Lebern damit be-

hattet, bei den Schweinen vorwiogend dleLcber,
beim Pferde Lunge und Leber.

JUeiue Mittelluugeu.
— Utwvrf «her >H|—

i

latn nUaelmiliM-EI»-
richtang. Die Herren D( ]iarteiueiitstierarzt Peters
und Schlachthofdirektor Fiscbocder haben in

No. 6 der Berliner TierSmtllehen Wocheasebrift

einen Kutu urf zu einer allgemeinen Fleisclischau-

Kinrichtung zur Kenotais der Leser dieser Zeit-

aehrift gebraebt, welobw In Na 7 deraelben Zeit«

Schrift dureb .»^ehlacbtbofdirektor Schadow eine

kurze, nur aligemeiu gehaltene, aber ungünstige

Beurteilung erfahren hat

Ich habe beim Durchlesen jenes Entwurfes die

Ueberzeugung gewonnen, dass die Verfasser in

ihren Konzessionen an die Befugnisse eines

Laien-Fleiscbbcschauers unbeilingt zu weit ^'oben

und mochte nur einen Punkt crwaLnun, der uiir

besonders geeignet erscheint, diese meine Ansicht

zu begründen. Die Verfiuser wollen, inileni sie

auf den Wortlaut der lilnistcrial-VerfUguug vom
26.111 1892: „eine gesundheitsschädliche Be-

schaffenheit perIsQchtigen äoblaobtviehea ist der
Regel nach dann aaznnelimen, wenn das perl-

siiLhtige Tier al»gemagert ist'' — bezugnehmen,

dem Laien-Fleiachbesobauer die Befugnis einge-

räumt winen, hier ein aeibatindlges Urteil an

Allen, loh halte dien für bedeaklieb, weil in

Diyiti/üü by
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Bi*iieh«D, ja sognr yw}m oiolrt Mar su T«ge
tretenden Fallen eellist dem sachverstäiuligfu

Tierarzte die ticbeidung zwiaeben Magerkeit und

Abmaferung eines g«BOh1«oht«t«B Tieres nur an

der Hand genauer Rachkenntnis mOglich ist. Der

in solchen FäUeu urteilende Laien - Fleiscbbe-

selunier kann daher leiobt m falseben Sehluaa-

folfforunprt'ii gelangen timi sein Handeln grusseii

Naebteil im Gefolge haben. — rcters und Fieeh-

oeder aetsen «war in aoldiea FiUen (Ue Zn-

stimiTninp dea Besitzers voraus, eine Annahme,

die keineswegs geeignet ist, bestimmend für die

Erteilung jener Konzession an den Laiea^Flelsch

beschauer zu sein. Dor Rpsitzcr knnn peworbe-

treibender Fleischei- »ein, der jcnfs Schlacht-

ol^elct eiiii^,'o Tnge vor der Schlachtung vielleicht

lUTorteUhait einkaufte, es fiel nach der gofalach-

tnng, wie es beisat, acbleebt ans; dann wird er

gern den Massnahmen des Beschauers seine Zu-

atimainng erteilen und den Verkinfer unter Be-

naebxiehtigung von der amtlieb erfolgten Beschlag-

nahme des Fleisches seiner Kuii wegi-n Tuber-

kulose regressptiicbtig macben. Daas solche Fälle

niebt selten stad, dOrfte bekannt sein.

Der Wert jenes Entwurfes, ein« OriindIaf;e

für eine erste au erlaasende Fleischschauordnung

m bUdaii, dlltfte Uenhireh kelneswega Elubnsae

erleiden, iedeofalls ist dcrselbr- nber Boeb in

manobeu Punkten reformbedürftig.

Maraeh ne T-Naambaig.
- Htstsrlaohes avs der Flelaehbescban. Aus

dem alljährlich iu der Stadt Hchwiebussen ver-

ICMnan !::tatut des ehrsamen Fleisch-
hauer h a n d w e r k » vom Jahre 1590 dürf-

ten folgende Paragraphcu ein grüäscrcä Interesse

1ie«lts«D:

Vi avin Achten wollen wir das ein Jeder

Meister rein, gutt, tUchtigk und bankwftrdig

Vieho schlachten soll. So aber einer oder der

Andere darüber ergriffen, den sollen die an-

deren Krater Atr den Bafli bringen, derselbe

aoll nach erkenntniVs dtr Compen >Ctiinpaiu%

Mitmeister?) und des Rath gestraft werden.

M) snn M. Soll aneh der Jaden SehnIdt

gantz und gar verboten sein und ^s elcher Mcisfr r

einem Juden das äcbneiden, es sey am grossen

oder kleinen TIehe «dasaen wird, der soll seines

Meisterrechts vcrhistig- sein. —
In einer Beschwerde der Fleischer gegen

den Sehwiebnsser Schlosshauptmann zur Zeit des

SOjMhrigen Krieges findetsiehfernernaebatebender

Passus:

So geben wbr Ew. W. au erkeiinen, dass wir

uns gegen nnscrn Herrn Hauptmann Sr. Gestr.

nicht gesetzt, sondern alles treulieb gemeinet

baben, weil die KQhe so mager und
nicbt bankwQrdig geweaen, baben
n. B. w. . . . .

l>OHglcielien ist uii.spr Ailerscuiptlichcs hielten,

das uns erlaubt und vergiiunt mücbte werden.

dasKalMIriseb dem alten Kauf naeb fedesPfiind

|iro t> Pfenni;; y.n K'"hen. Dagegen wir als

sammtlicb verwilligen, keiner kein Kalb,
welehea lelehter IS Pfnod wiege,
h i e r e i n f fl r e n ,

v iel weniger auf der
Bank schlachten.

P. Falk-Sehwi^as. -

— Gewichtsverlssie der Sclilachttlere Isfelge

von Traasporiea. Nach der „Allg. Fleiscber-Ztg."

sandtejaagatdffirRltteigatebesltaarTsebnaehke«
Babin (Provinz Pnsen^ 1f> Rinder nach Berlin.

Die erste Wä^?un;< fand in Baliin früh um 8 L'hr

nUciiteni statt, wo). ei sich ilas Gesamtgewicht
der Tiere .-»iif "21 läf) I't'd. hcrausatellte. Nach

iki Wä^^uug wurden die Tiere gefüttert. Bei

der Ankunft in Berlia Ist das Tiek sofort, beT«r
es in den Stall kam, von neuem gewogen nnd
als Gesamtgewicht 19868 Pfd. ermittelt worden.

Der Gewichtsverlust beim Transport helief sieh

dentnaeb anf 1517 Pfd. oder im Durchscbnitt
88 Pfd. bei jeden einxelnen Rinde. Pro-

zentual bercclinet er^'-aii »ich, dasH pro ICifK) Pfd.

Lebendgewicht durch den Transport ein Ge-

wlebtsverlnst von 78^ Pfd. entstanden war; doeh
wecliselte dieser Verlust scli»'. Denn hei einem

Stück betrug der Verlust 52 Pfd., bei einem

anderen StOek 112 Püd. pro lOOO Pfd. tebeod-

gewlebt.

Tageigesehlchte.
— OeffieBtllofie Schlachthöfe. Die Errichtung

ÜÜentlicher Schhiciithüte ial btschlutttieu wurden
in Nienburg a. Weser, Crailsheim (WUrttea-

ber^'" lind IlCiehst n.M. Die ErfStfnung der nen-

crhauteu üfi'tiutliclien ScLlaclithöte steht bevor in

Quedlinburg (Endo Februar), 6laaeli.aiC(N«i)

und in Liegnitz (1. Juli).

— OMigatorlsehe Fleiseblesehau ist im Bade
KSscn eingef&hrt worden.
— Fraiblflke. Die StadtrerordnetcnTersamm«

lungen tn SIbing und Bremea beaebleaaait

mit i)edeuteiidcr Mehrheit die Enlobtitog einer

Freibank.

Femer bat daa Krelsamt Mains ange-

ordnet, dass in sämtlichen I.andgemeinden
des Kreises Freib&nke zum Verkaufe
nieht ladenrelnen Flelsehee eingertehtet
werden.

— Zur Besetzung der Stelle des Direktors in
Sohlaeht- und Viebhfito m Bnalaa wbd privatin

nach in Breslau nmlaufpn<lcn GorUchten mit-

geteilt, daäü man sich daselbst mit dem Plana

trage, einem Baumeister die fraf,'lichc Sttdic /.n

Übertrafen. Wir hoffen, das.s diese Gerüchte der

Begründung entbehren. Deiin was sollte eiu

Baumeister au der Spitze eines Schlacht- und
Viehhofes ? Der Schlachthof dient neben seiner

Bestimmung als Werfcstitte in erster Linie der

Ermittelung von Tterkrankheitcn, sodann der

zweokmäseigsten Behandlung des Fleisebes nach

Üiydizeü by Liüo^ic
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deo AuMciilacliten und anderen liygienischen

Zirecken, während auf dem Viehhof dio rationelle

Eni8hrnngdc8aufge8telltcnViehe«,dieEntdeckung
\

senchenkninker Tiere und die Verhfltung von

S«nclianvenchleppungen vom Viehhofe uacb .

annrflrtt dte Uaupütufgaben der Direktion Widen.
|

Wie würde sich ein Baumeister zu diesen Frngcn

•loUeoV Da ihm die Fachkenntnis au ihrer

iiolitig«ii Bearteiliinir abgebt, nSsat« er das

willcnloBe Werkten:; rler ihm xu unterstellenden

sachverstiLodigeD Organe werdea. Kieiaand

würde mit Reetit etwas dacegen ciowenden
könnrn, wc>nn ein Rnusachverständiger zur Be-

aufsichtigung' UM(1 Instandhaltung der umfang-

reichen Baulichkeiten und zur Kontrolle des

maaohinellcn Betriebes auf dem Schlacht- und

Viehhofe zu Breslau nngcstcllt wttrde, zur Leitung

des ganzen fitablissements gehören aber tier-

irslliehe Kenotniaae, weil nicht die toten tieb&ude

nnd die ini Betriebe beflndMehen Maaeliinen die

Hauptsache bilden, sondern iler ( lestiniüuifs-

znsiaod der aafig:etriebenea Tiere. Dem Magistrat

OB Bresiaa dürften mlasHehe ErfiAmoKeB er-

spart bleiben, wenn er Experiiuonte vermeidet

und aicb wie ia l>ezug auf die bauliche Aus-

fthmnif dea Sebtaebt- und Vtebhofta aueb hin«

sichtlich der Anstclluiip: iIcs sachverständigen

Leiters an das Vorbild hält, welches die modernen
Schlacht- und Viehhofe«! Leipiig, Halle a. 3^
Magdcbiii

f,'. Rrom fi orfT, Stettin, Barmen,
Küln, DUsaelilorf, Dortmund, li^lberfeld,

Gotha, Frankfurt a. O., Danuiff, KOniga-
berff i. Pr. u. s. w. gewähren.
— Einfuhr aesgebeinten Ficisolies. Nach einer

Notiz der „Deutsch. Ficisclierzeitung*' hat iu der

lotsten Zeit die Einfahr auagebeinten Fleiachea

oacb Altona derart xngenomnen, dasa sieh die

Behörden entscblnssi n h.dx'i]
, nnrli df in

BerlinerMoster einigeRrimiualbeamte aozustelleu,

w«1ebe Bintergehnngen der PleiaebbeBCban er-

mitteln sollen. (Vgl. 5. H. d. ZeilÄcIir. S. 101.)

— Die Eiafbbrlwdia|iM9ea des aufserbalb

Barihn laaoMaabMan HalaehM aollen der
„Deutsch. Fleisch Ztg.*- zufolge nacb folgenden

Vorschlägen geöuiiert werdea:

1. £s müssen mindeatena snr Untennebnng
f;ol)r:u'lit werden:

a) bei Wiedeikauern der linke „Braten"

vorn bis zur achten Rippe rcicliend;

b) bei Schweinen die linke Hälfte; Kopf,

Speck, Schulter und Schinken dürfen

fehlen.

2. An dem Fleisch eiaea jeden der Tier»

tnftSBen In natBrllebeai Zuaamnenhange
mit demsellien vorhanden sein: liieMieien

(auagenommen bei ächweiueu), die Milz,

aowte die Seban-, blntM«n HiteeHell- und
inneren Darmbeln-T-ymidulrüsen, nnd bei

Schweinen ausserdem diu Keblgangs-

lym|»hdrliaen.

3. Mit dem Fleische dürfen die da/.n »e»

bOrigen Eingeweide eingetäbrt werdea

4. Mit den Fleisebe von Rindern und mehr
als zwei Monate alten Kälbern müssen die

zugehörigen KOpfe zur Uuteiaachung vor-

gelegt werden.

5. Alle eingeführten Fleischteile eines Tieres

— eveot. auch dor Kopf — miisaen durch

ttbereinatlnnende denttlehe, an dem
Fleische Itefinriliche Zeichen als zusammen-

gehörig gckeiiiizeicluiet sein. Wer mehrere

Tfere derselben C^itttin^^ in Teilen cin-

iWhrt. muf» ein jedes ndt einem anderen

linterBclieiduugaKeiclien vergelten.

G. Uiudftciseh darf höchstens in Vierteln,

Schweinefleiaoh — mit Auanahme you
Spanferkeln — in HälAon vor fJnter-

Bucbung gebracht werden.

7. Die EinAibr von gehacktem, gewiegtem

oder in anderer Weiae Berklelnert«m

Fleisch ist verboten.

— TriohiaeasohauverenlauaB für den Re-

flenngabailrk Magdeburg. Der Herr Begiemngs-
|ir;isident zu M. hat unter dem U. Januar

eine neue PoliMiverordnung, Iwtreffead die Unter-

auehungdergeaohlaehtetenSebweine aufTridibien,

erlassen. Auf den Inhalt der Verordnung wird

im QiMsbsten Ueft zurückgekommen werden.

nt TrMImNasbai vir §m Fanm daa

preesalsohen Abgeordnetenhauses. In einer der

letzten Sitzungen de« jjreussischüu Abgeordneten-

hauses verlangt ' der Abgeordnete Graf v o n

und zuHoonsbroech die Aufliebung der

Trichinenschau auf dem L.inde. Auf dio wenig

zutreffenden Argomcnte, welche Uraf U. zur

UnteratOtaung seines Antrages anf&brte, braucht

hier nicht eingegangen zu werden. Dagegen
möge an das Beispiel <ler lianii«) verseilen Stadt

LÄndon erinnert werden, in welcher man aus

Ihnliebett Erwägungen, wie denron Graf B. vor-

t;ebrachten, dio im Jalire 1W> eingerielitete

Trichinenschau wieder eingeben liess. Die Folge

hiervon war die Triehinenepldemle
von 1874, bei welcher 400 Personen
erkrankten und über 40 starben.

— Trlchinosl«. Von den in Samter (s. 10t

des tet/ten Heftet; an Trichinoaia erkrankten

Personen ist eine geaturbcii.

— Mllzbrandlsfektion. In G r o s » i n g e r s

heim starb ein Schlächter an einer Milzbrand-

,

Infektion, welche ersieh bei der Schlachtung einer

I

milzbrandkranken Kuh zugezogen hatte. Ferner

j

ereigneten sich Milsbrandinfek tionen
I beim Sehlaebten mlbtbraadicranfcer Knder in

T'iberberg, Mosen, S i ni ari ngen,
BischofswerdaanUKamonz. VonShiet^

I beierkianktenPeraonenslndSderlttfektlotterlegen.
— Flelsehvergifhtng. Nach den Meldungen

i der TageebUUter ist inLaudsberg a/W. nach
' den QeMM tmi gebratenem Kalbaeiaob eine
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Massciiciki niikuMif auf;rptrt'tpn. DioF.rsclipinnngeD

l*ei den urkranktea i'tirsuüt'u bestanden in Liebel-

keit, LcibacInMnen und Durchfall, verbunden

mit L&biaangen. Gestorben ist niemand. Das
BchSdIiche Kalbfleisch rfihrte von einem kranken

Kalbe her. Es ist aber \ <>^:\i nicht fest^^estellt,

mit welcher Krankheit im Kalb behaftet ge-

wesen ist

— Botolismas. In Barme n erkrankten <!te

'd Kinder eines Strumpfwirkers nach Ueuuss von

Blntwnrat, welche ron tintm Koloniahraren-

händlcr bczo;^eii und in nnj^ekücIitc-iTi Zustande

geuosaen worden war. Einer der Erkrankten ist

bereite geetorben. —> Dwgleicben erkrankte in

S n e s t ein Ehepaar nacli Genuss fauliger

Wurst unter acLwcren Erscheinungen. — Ferner

wurde durch eine Gerichtsverhandlung in KOln
folgender Thatbcstand festgestellt: Die Frau eines

Schneiders kaufte ein StUck Ochsonfleiieb, bei

demen Zubereitung sich ein Übler Gemch ent-

Wiekelte. Die Frau, welehe nur die
Baoee des Fleisches probierte, sowie

das zweijiUirig^e K i ii d ilor Eheleute, w c I c h c s

einStUckcbeo von dem Fleische ass,

erkrantcten an BreehdurehfUi.
— Warnung vor dem Genüsse ungekochter Milch.

In ähnlichen Weise wie der Urtsgettuudheitsrat zu

Dannstadt (e.& Heft d. Zeiteehr., 8. lOS) hat aneh

das Mcflirinalamt £U Lübeck eine Warntinp

vor dem Genüsse ungekochte! Milch erlai>»en.

Die 'SVainang lautet: Nachdem man mehr und

mehr die Gefahrfn ej kennen gelernt liaf, welche

der nieuschlichcu (.icsuiiddcit aus dem Gchursb

roher, d. h. ungekochter Milch zu erw;ii iiseii

drohen, kann daa Publikum nicht eindringlich

genug vor dem OentieM roher Mlleh gewarnt

werden. Nicht nur, dass rohe Milch, wenn sie,

wie im Sommer gewöhnlich, Zenetzungskeime

entfallt, VerdaauDgiatOrangea beibelflibren und
namentlich zu ilen itlr so zaldreiclie Kiinii i Ii ' en

verderblichen Brechdurchfällen Veranlassung

geben kann, iat ale aaeh gcaignet^ ein« gaaae

Reihe von aBStcckcndon Krankheiten, wie Cholera,

Typhus, iScbarlach, wahrscheinlich auch Masern

und Diphtherie, und ausserdem verscbiedene

Tierkrankheiten bei dem Genüsse auf den

Menschen zu Übertragen. Dieae Gcfahrei^ lassen

aieb durch /xründliches Aufkochen der .Milcli be-

seitigen. Ein Jeder schütze also sich und seine

Angehörigen dadurch, dass er, in seinem Haus-

halte wie auch auswärts, ausscblieaaUeb gut ge-

kochte Milch zum Genüsse zulJisst.

— Lateata Flrbmig dar Margarine. Die Reteha-

tag8koiniiii.*8ii>n fUr das Margarine^esetz h.it lumh

dem Autrag Klose folgenden § 2 angenommen:
„Anf je 100 kg Margarine tat I g Pbanol-

]ditaleiu z,uzu?et/,eii ; die Einfuhr \ttn Mar^rine

ohne diesen Zusatz ist verboten ^ der Zusatz von

Ftrbemitteln aar Margarine ist antBraagf*.

Die Färbiüir derMar^ariiie mit Phcnolphtali iii.

welche bekauntiicti vouSoxhlet in Vorschlag ge-

bracht wurde, ist latent, da sie sich als solche

in der Handelsmargarine nicht markiert Daa

Vorfaudensein des latenten Farbstoffes kann aber

leicht durch Zusatz von Alkalien (Soda, doppelt-

kohleoeanres Katriam, Zigairanaaehe) aachge-

wiesen wefden, da der Farbstoff hlemaf s e h fl n

rot zu Tage tritt

— Zar Saaharkeit im Fieischercibetriebe. Dem
Fidaebenneiatar M. aaa Z. iat «in polia^lieber

Strafbefehl über 9 Mk. Geldstrafe zagegangen,

weil er Fleisch in einem schmutzigen Wagen
befördert hatte. Die hiergegen beaatragtia riebter*

lieh« BataoheldnDg hatte keinen Erfolg:

Personalien.
Schlachthofinspektor Simon inRathenow a.H.

zum .Schlachthofinppektoi iu Görlitz. Polizei-

tierarzt Wilhelm Meyer aus Hamburg zum
SohbuihthofToisteher in Camen, Tierarzt Hngen-
dubel und Tieramt Grober zn Schlachthof-

offizianten in MUnchcn, Tierarzt Wegner von

Johannesburg sum SchUchthaus-Tieranct in Am*
atadt, Tierarzt Schals ron Sebneidemitht aum
Schlachtliaiis - Direktor in Eherawalde, Schlacht-

hof-Tierarzt Jonen von Elberfeld aum Sehlacht'

hof^Verwalt«? ia Kleve, Sehlaohthof- Tlerantt

M i e 1 1 h a 1 erausMOnBterl»erg znm Schlachthof-Ver-

walter in Johannesburg und Schlachthaas-Tieram
Schabart von Arnatadt zum Seblai^of- In-

spektor in Apolda ernannt Tierarzt Gr.tti) in

Benthen behält seine bisherige Stellung als

2. .Schlachthaus-Tierarzt daseibat

(iestorben üt der Tierarat am Sehlaehthof

zn Crefeld, H. Schmitz.

Yakauzen.
Glaneha«, Breslau, Stargard (siehe Heft

3—5 der Zeilsclirift).

Dortmund: 2. Schlachthof - Tierant zum
1. Ai»ril (9600 M. Oflbalt). Heldnngen an den
Magistrat.

Halle (Saale): Schlachthof-Aseistenztierant

aon 1. A^l (1800 Harte Binkonnen and na-

möblierte Wolinting). Bew«rl>QDgen aa die

Schlaehtliof-Verwaltung.

Elberfeld: Schlachthof - Assistenztierarst

(tJehalt 24(X) M., steigend Iiis M. und tVeie

Widmung). Bewerbungen bis lU. Marx an den

Oberbürgermeister.

Itecklinghausen: Schlachthaus - Verwalter

snm 1. Mai (9100 M. und freie Wohnung). Mel-

dungen bis 15. März an den Magistrat.

Hün sterbe rg(Schles.):Sohlaobthaaa-Tienirst

(Gehalt 1800, steigend bis 9100 H.). Meldangen
bis 20. März an den Magistrai.

iittruberg; Stüdt Uilfsüerarzt (ISOO U. Ge-
lialt). M«ldangen an den SladtmagistTat

Tcnatw«filiek«ir Budaktaur (uU. iMMtataatolQ Praf. Dr. OMMlaa — Vstl«« m» mUhui a•be•tl^
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Fleisch- und Milclüiygiexia

Sechster Jahrganfr. Aprtl tsm. Heft 7.

Original-Abhaiidluiigeii.

Oi» V«rw§rtuafl des finnigen RindfleiMhes. Lüben, Oppeln, Magdeburg u. s. w., jetzt

in dervorgeseblagenenWeim Torgenenmen
wird, wodurch eine Steigerung in der Zahl

sebi.chvt,«,fiier.nt. : ^g,. Ywude litirbeigefOhrt wurde, di« in

Glage -Hannover,

Naciidem auch von tierärztlicher Seite

die Gründe iiir die Bneheinnng, daas die
Marieuwerder sehr bedeutend, in Magde-

burg am gel iag^ten ist.

Beanstandung eines Rindes wegen Finnen i Art und Weise der Verwertung
von den Fleischern stets gefürchtet ist

^
des finnigen Eindfleisches wird in «irifr

und für den Händler oder Landwirt eine
| ganzen Reihe von Veröffentlichungeu

«clmienlicheUeberras€hnnffd«rstent,einer (Harteusteiu, Kabitz, Schmakz, Ostertag,

kritischen Würdigung unterzogen sind und Fiscboeder) behandelt, und berechtigter«
dif P- rr chtiG'iiTiy 711 KlaEjen über die Härte ^eise wird in denselben gerade diegesetz-
der Fleischbeschau in der fraglichen Hin- üche Grundlage, mf die der Sach-
sieht anerlcnnnt ist, macht sich in jüngster verstftodige sich zu stellen hat, iu

Zeit das Beatreben geltend, Abliilfe da-
| aen VoTdeigrnnd gerflckt. Veranlasst

durch zu schaffen, dass man eine neue durch die bekannten Geriehtseutschei-
Basis für die Behandlung des tinnicen ianjren, nach denen dasKochen derllinder,

Rindfleisches zu schaffen sich bemüht, ij^i denen nur Kopf und Herz Finnen
Meines Erachtens ist jedoch nar diejenige einschliesse«, unstatthaft ist, fordert Herr
Loanng der Finnenfrage eine befriedigende Tierarzt Kabits den Robverkanf auf der
J5U nennen, bei der die folgenden drei '

Freibank. Er sagt in seinem Artikel, dass

Postulate ganz oder annähernd eiiuUt
^

das Landgericht zu Hannover entschieden
werden lüJnnen: habe, da» fragliche Fleisch sei weder ge-

1. Es mnas die Ausrottung der Parasiten
, snndheitiscbidHeh noch verdorben. Dieses

ermöglicht sein, wobei ^t teil giebt auch HerrProfessor Sch malts
2. eine pekuniäre Schildiguug der Pro-

jj, No. 52 der Berliner TiPtfir/fliehen

duzenteii möglichst zu vermeiden ist. Wochenschrift ( l!S9ö) wieder, ist das
3. Dem Konsmnenten ist ein sicherer

j

richtig, so liegen Iceinerlei Bedenken vor,

Schatz für seine Gesundheit an ge- \ ^ fragliche Fleiscb fiberfaanpt iu den
währleisten. freien Verkehr zn geben: denn das Nah-

Schon früher li;ibe ich Gelegenheit g<>- rnngsmittelgesetz regelt nur das Verfahren

habt, micii über den ersten Punkt iu der mit verdorbenem und gesundheitsschäd-

Zeitschrift fttr Fleisch» und UHdibygiene 1 lichem Fleisch, und nach der litierten

(Angnstheft 1895) zu verbreiten, and es juristischen Auffassnng gehört das besagte

mag ein Hinweis auf jene Ansftihrangen Fleisch nicht in eine dieser Gruppen, ist

genflgen. Aus der von Herrn Professor also vollwertig und demgemäss voll-

Ostertag anssmmengesteUten Statistik
|
ständig freizugeben. Das würde aber

über die Verbreitung der Rinderflnnen den Interessen der Konsnmenten
geht hervor, dass die Untersuchung an nicht genügend Rechnung tragen,

einzelnen Instituten z. B. Marienwerder, . Ich kann Herrn Professor Schmalts
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I

nur beistimmen, weuii er beliauptet, es I

sei sehr bedeutungsvoll, dass das Fleisch
{

von Bindwii, bei denen nar in Kopf oder i

Herz Finnen nachgewiesen werden kfinnen, '

noch eine Besonderheit au sich tragt, i

Dämlich die, mit grösserer Wahischeiu-

lichkeit Parasiten xu belierbergen, als

jedes vollwertige Rindfleisch, bei dem die

Untersuchung überhaupt keinen Anhalt

liir das Vorkaudeusein von Fiuuen ergab.

Deshalb ist es eben Freibankfleisch
entgegen der Ansicht der Juristen.

I^fui jrewöline sich aber, daran zu

denken , dass man selbst bei dem
Kohverlcauf des Fleisches auf der

Freibank der riditwlicben Auffassung zu-

widerhandelt, "Weil PS im fnteresse des

K'insnmenten iiiclit dringend genug be-

liirwortet werden kann, dass das Iragliche

Fleisch nicht ganz freigegeben wird, hfite
|

man sich deshalb, einen Rückhalt zu zer-

f.tr.rcn, flen woh] jeder Sachverständige

zm Zeit an VertügUDgen hat, die seine

vorgesetxte Behörde, der Magistrat^ auf

den Hinisterialerlaffi gestfltxt, getroffen,

bis eine vollkommene Lösnnfr der Finnen-
|

trage im Sinne der Resultate, der Vi rsnrlip

Professor Osler tags aul gesetzlicher

Basis erfolgen kann.

Ist eine VerkebrsbeschrAnknng für

diesen der (innitren Rinder nach dem
Nahrmi;,'sinitteli;esetz libei lmupt nicht zu-

Iäs»^ig, geschweige denn der Kochzwaug

berechtigt, so verbiUt es sich, wenn in

dem Fleisclie selbst Finnen nach«

gewieson werden können. ^hr\'/. anders.

Daun darf dasietztere weil ein gesundiieiis-

schftdliches Nahrungsmittel äberhau[*t

nicht in deu Verkehr gegeben werden,

wrdil atiei luit dor Sachverständic:e das

lleclit niid tlie PHiclit, den Besii/er darauf

aulnterksain zu maciisn. dass er die Preis-

gabe des Fleisches xur gftnxlichen Ver-

nichtung nur dann verhindern könne, wenn

er es durch Garkochen verbesseie, d. h.

statt der gesuudheilsschädlichen Be-

schaffenheit den Zustand des Verderben*
'

^eins der Ware erzeuge, wodurch erst [

der Verkuiif nnter Deklaration ei nhiglicht

wird. In der Praxis werden demnach
,

fortab die finnigen Rinder entsprechend

der verschiedenen Verwertung in xwei

grosse Grn]>|)en geteilt werden müssen,

in solclie, bei denen nur Kopf und Herz

nachweisbar Parasiten einschiiessen, und

in solche, bei denen auch das Fleisch

selbst Finnen enthilt. Die von Herrn
Professor Ostertag bewiesene Thatsacbe,

dass auch durch Pökeln finniges Rind-

fleisch unschädlich gemacht werden kann,

ist insofern von grosser Bedeutung, als

die Wertvenuindernng, welche die Be-

seitigung der gesundheitssrliädliehpn

Eigenschaften mit sich bringt, eine ge-

ringere ist als beim Kochverfahren. Aber

ebensowenig verleiht uns das ResnUat
seiner Arbeiten das Rerlit, das Fleisch

von Tieren der ersten Gruppe pökeln zu

lassen, was Hartenstein gauz richtig

bemerkt^ sondern dasselbe muss, wie

vorhin erörtert, nach der richterlichen

Aulfassung vollkommen frei^egebenwerden.

obwohl ich deu Verkauf auf der Freibank

in rohem Zustande fDr witaiseheuswerter

halte.

Die unbeschränkt« B^reigabe oder der

Veikauf soleheu Hindlleisches in rohem

Zustande nnter Deklaration lassen leider

noeh die Möglichkeit, dass der KInfer

den Bandwurm acquiriert, was für den

.\bnfdimer des Freibankfleisches. der dio

Warnung vor dem (lenuss des Fleisches

in rohem oder iialbgarem Zustande un-

beachtet lAsst, swar eine gerechte

Stiafe. mit Rttcksicht auf die Tilgung

des inermis aber sehr ungünstig

ist, insofern als von neuem Gelegenheit

geboten wird, dass Rinder die Bandwurm«

brut aufnehmen. Hedit wenig zweck-

entsprechend ist in dieser Hinsiclit auch

der Vorzug, den die kleinen Städte vor

den grösseren voraus hatten uud haben,

dass uAmlich in ihnen wegen ünm(}glich-

keit der Beschaffung temer Sferilisations-

appnrafe das finnige Kindileisch roh ver-

kauft werden durite. Man denke nur

daran, dass jeder Bewohner der Klein«

Stadt so SU sagen auf dem „Lande" lebt,

und sofern er einen Bandwurm beherbergt,

abgesetzte Proglottiden viel waiirächein-
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lieber ihren nRtttrlieben Bestitnimingsort,

den Verdauungskanal des Rindes, er-

reichen werdf?». als die von einpm wocIkui-

lang das Weiclibilii der Stadt uiclit ver-

lassenden GrossstäUter, der seine täglicUe

Beflebftftignng: in dem Gebiete der Stadt

selbst findet, nicht wie der Käufer des

Freibaukfleisclies der Kleinstadt in länd-

lichen Betrieben.

Um so etfrenlicber ist der Versneb,

in Verfolgung der Beobachtungen Perron-

citos, den Verkauf in r liem Zu.stunde

bei gleichzeitiger sicherer Unschädlichkeit

der Ware durch Nachweis des Finnen-

todes nach 14 Ungern Hingen im Kflhl-

hause zu erinotilicheii.*) Der Konsument

wird sicher geschützt und die Finnen-

tilgutig ermöglicht ohne fühlbare Schädi-

gung für den Landwirt^ oransgesetst das«

die A'erwertung in der Weise geregelt wird,

dass die Erhaltung des NatioualverniSgens

der ausschlaggebende Faktor bei allen

Verordnungen ist Der Ansicht, dass das

Fleisch aneb dann aitf der Freibank zu

verkaufen sei, kann ich entschieden nicht

beitreten. Es ist im Intei es^e der I Mnd

Wirtschaft die unbeschränkte Jbreigabe

solchen Fleisches nicht allein an wünschen,

sondern für einen Teil (der 1. Gruppe)

der tinnigen Rinder diiekt zu fordern,

da das Fleisch dieser Tiere nicht allein

Vf^wertig ist, sondern mter Umstbiden

etaea höhern Wert repräsentiert, als

bankwnrdigesRindfleisch überhaupt. Fragt

man weshalb, so mßchte ich auf folgende

Punkte hinweisen. Waren nur im Kopfe

oder Herzen Finnen nachweisbar, so ist

daa Fleisch verdächtiger, weitere Para-

.«iten zu enthalten, als jedes vollwertige

KiudHeisch, und deshalb ist es minder-

wertig, also Freibankfleiseh. Dieser Ver^

dacht erfährt nach der Rehandlung in

der Perroncito-Ostertagschen Weise

*) Die von mir bisjetzt angestellten znlilreiclioren

Venuobehaben ergebtin,d«MUTugelaDgesHängen-
lasMn dMfiaiiigenlUndllelielieKnichtimmer gontlgt,

«tn tlcn Tod aämtlicber in dem Fleische enthaltenen

Panuiten herbeizuführen. Allem Anscheine nach

tritt dieser Erfolg aber nach 3 Wochen langer

rweekentsprecbender Aafbewabmng de» Fleisches

g»ai regelmäsaig ein. Ostertag.

insoftm eine wtaentlidie Aenderang» als

es dann nur noch Terdftehtig sein kann,
dass es möglicherweise harmlose,

I

weil tote Keime enthält. Deshalb ist

I es jedoch nicht mehr minderwertig.

Denken wir nur daran, dass Jede Leber
eines Kindes oder Schweines verdächtig

' ist. Egel oder Echinokokken zn enthalten.

I

Holl man deshalb alle Lebern beanstanden ?

I

WAbrend jedes Tollwertige Bindfleisch

I

lebende, d h. schädliche Parasiten be-

herbergen k;niTi. i t dieses bei dem in

Rede stehenden Fleische nicht der Fall,

und deshalb ist das letztere wertvoller

als das entere. Eine substantielle Ver-

änderung am Fleische selbst ist, da man
keine Finnen in demselben gefunden,

nicht nachweisbar, und andererseits be-

dingt die dnrch die Kflblbanstempmtnr

erzeugte Tafel reife sicherlich eine Er-
li-'Unmg des M .n rk twertes, aber keine

Herabsetzung demselben.

Aehnlich verhUt es sich auch mit

Rindern der sweiten 6Tiq>pe, bei denen

nicht nur Kopf und Herz, sondern auch

da.s Fleisch selbst nachweisbar Parasiten

I bergen. Unter den jetzigen Verhaiuussen

Bloss dem Fleische die Gesnndheit»-
I Schädlichkeit durch Pökeln, wie am
liiesii^en Sclilachtliunse, oder schlechter

dnrch Kochen genonimeu und dasselbe

alsdann der Freibaak aar Verwertang

Aberwiesen werden. Der Verkauf auf

der Freibank jedoch in rohem Zu.stande

wäre auch noch gerechtfertigt, nachdem

es im Kuliiimuse unschädlich geworden ist,

weil es bewiesenermassen tote- Paraaiten

I

beherbergt and deshalb substantieU yer-

I
ändert —

- verdorben ist. Ein solches

Verfahren mit dem unschädlichen, finnigen

Rindfleisch wflrde aber eine Ilikonseqnens

in der Behandlung gleichliegender Fälle

bedeuten. Kein Sachverständiger wird

ein Schwein beanstanden, weil die

.Muäkulaiur einige Mieschersche Schläuche

entbilt, und schon giebt man alles Rind>

fleisch frei, in dem sich nur verkäste oder

verkalkte Finnen vorfinden lassen. Da
sollte das ebenfalls unschädliche, nur

scheinbar normal aussehende Finnen in
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geringer ZhIiI eutlmlteude Kindfleisch auf

die FreilMiiik vei-wiesen werden Mnnen?
Die einziir*^ Ausnahme wftrde das

Starkfinoigt^ iviiul bedinqren. Selbst

nach Abtöteu der Parasiten wäre das

Fleisch als Begrälinisplatz fOr die GysÜ-
cerken noch ein verdorbenes Nahnmgs-
mittel und unter Deklai ution zn verkaufen.

Die auf *Hf Beobachtungen Perron-
citos fussenduii Versuche Ostertags, an

deren glfleklichem Endergebnis ich keinen

Angenblick zweifle, nachdem ieh selbst

im vorigen Jahre eine Finne o^e^essen

und diesen Versuch mittlerweile vor ca.

7 Wochen in Gemeinschaft mit Herrn

Eabitz (durch Gennas ven je 3 Finnen
nach 16 Tagen) und zwar gleich an-

scheinend mit (b ni vorigen, bereits ver-

öSentlichteu Kesultate wiederholt habe,

geben ans die Möglichkeit, nach der von
Ostertag vorgeschlagenen Behandlung

fJÜtnflirhes flniiis^e Rindfleisch in tolicni

Zustande freizugeben und nur das der

starkliuuigeu Tiere anf die Freibank zu

verweisen* Dom Laadwirt wird dadurch

eine schwere Sti ner, die die Fleiscbbe»

schau bislang forderte, erlassen.

Bezüglich der Ansführung des In-
fektion sversuchcs mit Kinnen sei noch im Aii-

Bchhiss aa die Bemerlcangen von Professor Oster-

tag (J.inoarheft d. J.) darauf liingewicsen, «lass

nicht allein tlie Möglichkeit auxgegchlossen

werden mass, das« man iii der Versuchaperiode

durch tafftllig aufj.;(>noniiDene Pinnen einen Band-
wurm acquirieit, N ni itm es ist dabei auch ndch

zu berückeicbtigeu, das« die in dem Fleische be-

findliehen Paraaiten, falls aie aberbaapt noch
|

leben, mindestens in ihn r I,i !icii>i'nergie durch

Mangel au Würioe, Nahrung, sowie iaiölge der

Berttlimng mit reizenden, im Pleiaehe oaeh dem
Tode flcf Wirtes ^llt^(;lnll< nrn , ehemisrlien

Kürpcru, soweit gescUwäcIit sind, das« sie der

Einwlrkane der Verdannngnlfte weit weniger
|

Widerst.iitd leisten können, als normale Para-
j

siten. E« erscheint deshalb geboten, um ein- !

wandafreie Resultate zu erlangen, dasa man den

höchstens lel>i tisscI'wnelK n K' imen die Passage
i

des menschliciien MaKcits ujogllciist erleichtert.

Kon/.entrierte Siuren, z. H. Essigsänre, zerstören

ja durch Zersetzung d^r K ilkkuiiMMThen den

Finnenkörper, insbesondere Ivuij; und lials in-

folge Auftretens zahlreicher Gashläschen, durch

welche (iaa Gewebe bloaig aufgetrieben und zer-

riasen wird, tebr aebnell, mittelstarke bei wenig

llsgerar Einwirkang ebeafalit. Aber Mlbnt

gans «ebwaebfl Sivren oder sogar echon kaltes

Wasser geben einen Reiz für den fiist h. n P.ir.v

siten ab, der dnreb Verkleinern der Oberfläche

seiner SebwanKblaae nnd daraiif fotgendea mhlgea
LiegenbleibiMi .-uif ilen durch die ungewöhnliche

Umgebung erzeugten Insult reagiert, während

ieh dflnobalsige Finnen in der PtilBBigkeit eines

ArtgenoBsen olmlicli solum bei Zininier-

temperatur lebhaft bewegen. Dieses weist un«

daniiif hin, dns beim Hensehenvenmeb mit

Rinderfinnen darauf 711 arhten ist, dass die Auf-

nahme des C. inermia zum Schatz gegen den

sanreo Magensaft womOgitek nH Erfialtuof der

Schwaiizblase oder hesser des Finncnbalges zu

erfolgen hat; auch ist eine Kinhüllung der Para-

siten durch gleichzeitigen Genuss von cnt-

sproeliendeu Sprivp., Ti< oim-s T<-ites des

vorhandenen ruiit-ii iCiiidtlciHclies, iu dem die

Finnen sassen, zweckmiUsig. Die Aufnahme von

mehreren Finnen durfte sich empfehlen^ weil

selbst normale Parasiten nicht immer sicher

infizieren (Versnobe Kncbenmeisters).

Wenn man anrh den einziiren, die Vor-

züge des Ostertagschen Verfahrens nicht

wesentlich beeinträchtigenden Nachteil

heiTorheben will, se wird ein erhebliches

Kapital festgelegt, und deshalb wird es dem
Eigentümer freistehen, wählen zu können,

ob er das Fleisch der oben als erste Gruppe

bezeichneten finnigen Rinder sofort auf

der Freibatik in i oIhmu Zustande verkaufen

la.«!sen will odt i die vollkommene Frei-

gabe nach Iti Tagen abwartet. Dieses

Recht wird raaii um so eher ihm zuge>

stehen mttesen. alüer ja nach der richter-

lichen Entscheidung die sofortige voll-

stäudige Freigabe fei iei n kann, die man
jetzt nur m verweigern berechtigt ist,

wenn man sieh anf den be):Qglichen Hi-

nisterialerlass stätzt.

Bei der zweiten Klasse der finnigen

Rinder wiivti vor der Vei wertung zweck-

inu.s^ig der Finnentod Icslzastellen, Bringt

man eine lel>ende Finne, ohne dass man
ihre Scliwanzblase zerstört, In einen hohl-

geschlitfenen Objektträger und setzt die

iu der ächwan<cblasse der C. tenaicoUie

befindliehe IlHssigkeit, die im Sehlachtr

hause jeden Tag frisch zn haben ist, zu,

so sieht man unter Umst inden schon bei

ttewn'inljelier Zimmerteiniieratiir Bewe-

gungen an der .Sehwanzblase des Para-

siten auftreten, die in abwechselnden Sin-

schnftmngennndVerbreiternngenderselben



bestehen, sich besonders durch Verftnde'

nmg der Kontnren zeigen und sehon mit

blossem Auge deutlieli bemeitbar «md.
Dieselben treten sichs'rliprvor resj» ^vorden

lebhafter, wenn der Objektträger aut eine

mässig erwärmte Metallplatte gelegt wird.

AktiveBew^nmirderSchwaiisblase beweist

(las Leben, Mangel derselben aber noch
|

nicht den Tod der Finne. Bewegt sich die

Schwanzblase nicht deutlich oder steht

eine heile Fione nicht znr Verfügung, so

kann man die Bewegungsfähigkeii ebenso

schnell am ausgesttUpfen Kopf unter dem
Mikroskop beobacliteii (Ustertajr).

Hibrzu bedient luaii sich zweckni^bsig

des Ton Herrn Tierarzt Eabitz kon-

struierten Apparates, welchen mau sich

fast ohne Kosten selbst herstellen kann.

Mau bicg^ dait eine Ende einer rnclitccki^en

K.upf«rplatte von If) is v.m L:inge so, dase

(las umjfebopi'ne Stück, «las «iie Breite de« (3bjekt-

tri^ers L.it, eine zu der Ibiuptplatte parallel

If«g«ll40 Kebenplatte darstellt, <lii von der

entemi soweit entfernt bleibt, ilass in den Spult

«in Objektträger mit DcckgUis geschoben werden

kann, der sich aisu gleichsam in eiuer Kupfer

amhiUlang befindet. Durcii 2 runde, Bbereinander-

liefende Oeffnungeu im den Itctallplstteo flUlt

dan Lii'lit rom Apiegel «nf dm Priparat und In

den TabiM.

Ale empfehlenswerte, etwas weniger weaent-

liclif Teile situi iiocli zu i-rwäbneii: ein )»r(msi-r

Aabestpapp schirm, der fast senkrcclit zur

Kvpfeiplatte dureh auf derselben angenietete

M r t illstäbe befestigt wird, sicti tiirtliin /wisclicn der

als VVärmequeiie xu benutzenden Uastiauiine und

den Tob«« dM Mikroskopee anispsnnt und den

Kopf des Untersuchenden vor der anf<f?»».«itf.ihlfeti

Würuic der Gasüamiue schützt; tenit-r ein

Tbermodleter mit einem QuecksilberbehMlter^

der einen ebenen, fl.iclicn l">odi*M bcstt/.t zntn

Messen der Tomperatui de» Objektuägers.

Um letzteres xu ermöglichen, werden die

Knpfoi platten rechts neben der Ocftnung fllr das

Präpanu noch lin /.weites Blal durch runde

Löcher durchbrochen, so d-.is» das (llas des

Objektträgers zu Tage tritt, dessen Temperatur
mit dem Thermometer, das in einer nlebt Wirme
leitenden, Uber der Oeffnuug in der Metallplatte

aicli fest anaetxenden Hülse steckt, gemessen

werden kann und die Wirme der FlBsdgkeH In

der Höhluntr den Objekttrigert aDzeigt*) Eine

*) Die sichere Uegulierung der 'lemperatnr

ist filr ilic Aiisiiüirdir^' iUt l.r/fii'ljiieten Ver-

suche das erste Lrtunicrnis. Denn es muss die

]IQgli«hk«tt aufetehloaeen irin, dnat die Objakt-

dritte Oeffnung in den beiden Platten links von

der in der Mitte für das Präparat vorhandenen

macht das Hin- und Uaiacbieben dea Objektr

trigers beqnem.

Das ftnssere Ende der £npfer>
platte, deren relativ gering-e Län^e die

Belenchtnn? des Präparates niclii be-

einträchtigt, wird erwärmt, nachdem
der ganze Apparat auf dem Objekt-

tisch durchzweiKlammern befestigt

ist. Ib'aclitet Tn;tn hierbei, dass der Kaud

der Platte von der Flamme nicht direkl

getroffen, sondern derselben nur bis anf

ca. 0,3 bis 0,5 cm genähert wird, so er-

folgt die Aufnahme der Wärme langsam,

und die Leitung nach dem Glase zu g»;-

scliieht so gleichmä^sig, dass demselben

und damit der FlQssigkeit eine bestimmte

Temperatur mitgeteilt und letztere be-

lielujr lange erhalten werden kann. Die

H«jhe der Wärme wird durch Nähern und

Entfernen der Flamme reguliert. Nach

Zusatz der Flüssigkeit eines C. tenoicollis

oder eines E( liinokokku.< zur Finne ist das

Präparat fertig. Das überschüssige Wasser

trocknet au den Deckglasi andern schnell

ein nnd scheidet dabei einen Teil der

organischen, gelösten Bestandteile aas,

durch die das Deckglas an dit- Unterlage

gelötet wird, die weitere Verdunstung

hintliTiiil'^)

Zur Entwickelungsgeschichte der Oestriis-

larven. (Kadiweia der Larven im

Scblande.)
VOD

Tterarst RSNT'Ki«!,

Wie allgemein bekannt. liudet man

von Ende Februar an bis Ausgang Früh-

träger anf mehr al» 44" C. erhitzt werden und die

Finnen während des Versuchs, welcher Uber die

Lebensßhigkett entscheiden eoll, absterben.

Eine Abbildung des oben beschricbeoeu

Tbennoetaten folgt im niehsten Hefte naoh.

In ilciiisrtli.ii !! rii- wird ein Artikel von

Herru Kollegen Itissling in Beruburi; zum Ab-

druck felanfren, weleher ebenfalls die Be-

schreibung ein.=s TlHTni«i.-*i:if<Mi lur Fiiiiieniintin--

Buchun(;en äuui Ge^eustamlc liat. I»Lr AiiiKual

von Rissling ist gleich dem von Kabitr. ebenso

( iiif.irli wie sinnr« ii Ii konstruiert und crinOglicht

insbesundere Massenutitcrsuchungcn von Finne

in einer Sitianf. Ostertag.
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jähr bei unsern Schlachtrindern auf der

Bflckenoberlllelie die erstenEni^eiiiiiiigeii

des Schmarotzertums der Oestnislarven.

Diese Thatsache war lür mich und meinen

Assistenten Herrn Klepp Veranlassung, .

auch in diesem Jahre die Unterso<diavgeii
|

Aber die Entwicklung der Oestrnslarven,

namentlich fiiüRithtlich ilirer Wanderung
durch deuTiei körper, wieder aufzunehmen.

Als ich nim gelegentlich gesprächsweise

von meinem Asaistenteii erfbhr, dass Herr

Kollei^'e Gultz zu Halle a.S. in seinem ;

früheren Wirkungskreise in Schwerin die '

Lar?en von Oestrus bovis u. a. aucii im

Schlonde eines Bindes gesehen hitte,

unterzog ich den Schlund von 4 Ochsen,

welche die bekannten Oedeme in der Sub-

kutis des Räckens zeigten, einer genauen

Besichtigung, weldie leb in d«r Wefse
ansftthrte, dass der Schlnnd unigehehrt

wurde — Schleimhaut nach aussen und
Muskulatur nach innen — . Hierbei sah

ich uuu zu meiner giössieu Ueberraschung

unter der Schleimhaut) indem lockeren
|

Bindegewebe zwischen Muskulatur und

Schleimhaut, die schon öfters von andern

und auch von mir bescluiebenen Stäb-

ehenformigeu, glaahellen Larven in

grosser Zajil dnrchsohimmern.

Weitere Nachforschungen bestItigteD

den ersten Befund vollkummen, so dass

für die jetzige Jahreszeit— Anfang März

—

behanptet werden kann: „Finden sich die

ersten charakteristischen Symp'tome auf

der Rückenoberflflche beim Rinde, so sind

Oestrusliu ven auch im Schlünde zugegen." '

Nach Verlauf von Wochen wird dies

natlirlich nicht mehrregelmiraig zutreffen,

weit dann bereits viele Larven die Wan-
derung nach der Unterhaut angetreten

haben. Bemerkenswert ist, dass man die

Brnstportio b des Schlnndef, am meisten

in der Nähe des Ueberganges In den
Pansen, geschwollen findet. Die Mus-
kulatur und das angrenzende Binde- i

gewebe sind ödematüä durchleuch- I

tet vnd haben eine schmntaig gran«
|

grüne Farbe.
Schon vor Jahren habe ich oftmals

diese hlntzttndungserscheinungeu im

Schlnnde zu gewissen Jahresieitmi ge-

sehen, fthrte dieselba aber, weil mir

die eigentliche Ursache unbekannt war,

auf Fütterung mit heissen Flüssigkeiten

zurüciL

Die Wanderung der Oeatnuiarven

gebt nun nach meinen weiteren Beobach-

tungen in der Art vor sich, dass zun&chst

die Muskulatur des Scblondra durchbohrt

wird. Darauf folgt Emporsteigen im me-

diastinalen Fettgewebe bis an die grossen

Gefässstämme unter der Wirbelsäule und

Fortschreiten im VerlHiifp derGefitsse und

Nerven (zum ieii durcii die Zwischen-

wirbeilSeher in den Wirbelkanal und

Wiederaustritt aus letzterem im Ver-

folg der Gefässe und Nervenbahnen) bis

unter die Subkutis des Rückens. Dass die

Wandemng aber in der Bogel in der

oben beschriebenen Weise Ton statten

geht, ist an den auf den genannten Wegen
überall nachweisbaren schmutzigen,

^eibgrUnen Oedemen zu eikenueu, in

welchen ich ebenftUs die in Bede
stehenden Schmarotzer gefunden habe.

Mit Ausnahme des Schlundes scheint

der übrige Verdauungsapparat nur in den

seltensten Fällen von den Larven bewohnt

zu sein. Denn bisher habe ich n u ver-

einzelte Exemidare des Parasiten in der

Bauchhulile unter dem Peritoneum nach-

weisen köuuen. Audi erstrecken sich die

Entsflndungsprodnkte von vorne nach

hinten selten ober die Anheftnng des

Zwerchfelles hinaus, finden also in der

Höhe des Schlundes meistens ihr Ende.

Nach diei>eu Beobachtungen kann nun

der Beweis für die von Hinriehaen
u. a und auch von mir vertretene An-

sicht als erbracht angesehen werden, dass

die Aufnahme der Oestruslarven durch

die Manlhöhle erfolgt nnd daas letztere

vom Anfangs • Verdauungsschlauche aus

durch den Tierkörper nach der Unterbaut

und von hier aus durch die äussere Haut

nach aussen waudern.

Fflr recht interMsant erachte ich

nach dieser Feststellung Fütteruttgsver«

suche, die ich mir so vorst^ üp, dass man
scbwäimeude Weibchen von li^poderma

Digitized by Google
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boTlB einsnüuigttn sneht und diese an
dauernd im Stalle gehaltene Rinder ver-

abreicht, weil sonst reife Rier schwer za

gewinnen sein dürften.

Ob nun Hvpodennii. bovis, wie bisher

angenommen wurde, die Eier direkt auf

die Haut der Tiere legt oder ob die

Larven und Fliegen mittelbar anfsre-

nonmen werden, ist nur insofern von Be-

deittong, well im enteren Falle das als

Vorbeugen^ittel empfohlene Putzen einigen

Nutzen haben kOnnte, im flbrigen in dieser

Hinsicht zwecklos wäre. *)

Eine Einschrtnkirag, wenn aaeh nicbi

TOllstftDdige Tilgung der durch das

Schmarotzertum der FV^s^f Ifliegenlarven

bei den Kindern in so maunigfacher Weise
hervorgerufenen wirtschafUicheu Schä-

digungen darfle nur so ertielen sein,

wenn das von Schmidt-Afülheim em-

pfohlene „Abdasseln" als (»bligatorische

Massregel /.ur Anwendung konuut. Eine

vSUIge Aasrottnng der Dasselfliegenplage

ist deshalb nicht zu erwarten, weil, wenn
sich anrlt f]\e F; r! j flanzung ä^r Fliegen

bei unseren liaubtitireu auf diese Weise

inhibieren Hesse) doeli das Wild stetig als

Zwisebentriger weiter dienen wird, vorans-

gcsetzt. das? die Oestrnslarven beim

Rinde luv! beim Hochwild identiscii sind**").

Bezüglich der Fleischbeschau habe

ich meinen frttheren Ansf&hmngen noch
hinzuzufügen, dass in Zukunft aneh der

Schlund, das mediastinale Fettg-ewebe

und die Umgebung der grossen (ieläss-

stimnie an der WirbelsAule einer genauen

Besichtigung unterworfen werden müssen.

Finden sich hier Larven nder Oedeme
vor, so sind die betroffenen Teile je nat Ii

dem Orad der Invasion ganz oder teilweise

dem Verkehre an entsiehen.

Zun Vorkommen der Echinokokken

bei den Haustieren.
SlmtUll'fl.i'r lii'ilrig Vi>n

StMldlnf- Gotha,
SebiMhihofdtreklor.

Einer Anregung des Herrn Professors

Dr. Peiper in Qreifswald Folge gebend,

«*i Vgl. & ixpu.

worden Ton mir während Monate Jnnl,

Juli und August 1893 genaue Aufzeichnun-

gen darüber gemacht, wie viele von den

wftbrend dieser Zeit geschlachteten Tieren

Echinokokken(anchereimseUeExemplare)

beherbergten.

Es slelltp «ich dabei lieraus, dass von

1113 Kindern im ganzen 274=24,6 pCt.

mit Echinokokken behaftet waren.

Hei 2M8 Schweinen warde der Pa-

rasit 633 mal 21 J pOt. f3:efiinden.

Von 1551 Schafen und Zielen er-

wiesen sich 549 ^ 35,4 pCt. echinokokken-

krank.

Fftr die Gesamtzahl der Schlachttiere,

welche znm {!:rössten 'JN i1 ans dem Herzog-

tum Gotha und einigen Orten der Provinz

Sachsen stammen, wfthrend ein Teil der

Schweine rou Hamburg aus hier eingeitthrt

wird, ergeben sich liiernach im Durchschnitt

annäbemd 2G jiCt. iü-liinokokkenrällp.

Auffallend ist, anderen Angaben gegen-

über, vor allem der hohe Proaentaati bri

den Schwfinen und dem Kleinvieh.

Einige Gehöfte der Umpftp:end

liefern fast ausnaiimslos Sclilacht-

tiere, derenOrgane mehr oder weniger

mit Echinokokken durchsetzt sind.

Hierdurch fUllte sich vor einiger Zeit ein

Gutsbesitzer veranlasst, brieflicl! he'\ mir

anzufragen, ob die „Hütsenwürmei '

,
wegen

deren so viele Oi^nbeanstandongen er-

folgten, jetst eine Modekrankheit seien,

nnd bat um diesbezügUcbe Aafklftmng

und Verhaltungsma.ssregeln.

Zwei in der letzten Zeit beobachtete

FftUe verdienen liesonders erwfthnt su

werden

:

Am 2;>. Februar d. J. fand sich bei

einer Sau eine mit Echinokokken durch-

setzte Leber vor, irelche das beträchtliche

Gewicht von 19 kg erreichte.

Am 20. Februar d .T. bemerkte ich femer

bei einer ca. lu Jahre alten Kuh, deren

Lunge und Leber massenhafte Echino-

kokken entliidli», am linken Vorder*
viertel des Euters eine elastische Her-

vorwölbang' von etwa Taubeneigrösse,

welche beim Einschneiden klare, farblose

Flüssigkeit entleerte. Die HOhlnng besaas

Uigitizeü by LiOO^lc
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i)ie]iiere kleine AusbndikiiDgen, welche Daichin dermir zugänglichen Litteratar

gleichfalls mit wasserklarer Flüssigkeit nirgend«; das Euter al« FinnVirt von Echi-

gefiillt waren. Von deu Wandungen uokokken verzeichnet üude, glaubte ich

Uessen sich Membnuaen ablAseo, welche diesen Fall bekannt geben zu müssen, und

vnler dem Mikroskop deatlieb die lamel»
.
es wäre interessant m erftbren, ob viel*

I^se Schichtung der Eofainokokkenhant ' leicht schon anderwärts eine ähnlicbe

erkeoueii Uessen. Beobachtang gemacht worden ist.

Referate.
Bergii, £in Fall von Cystleerem eelln- r

Migm ufsUit bleiben kAMiea. Vor dem SA»-

lo8ae In Norwegen.
(MMk «iBoio Referate mm ,.N >r>k Mik.'. f. I. ixeTtd." I. d.

Ueaueb. Uadkaloal-cis. Nr. 16.)

Der von B. beschriebene Fall von

C^sticercuä cellulosae beim Menschen ist

der erste, welcher in Norwegen zur Beob-

achtung gekommen ist Patient hatte

angebHch niemals an einem Bandwurm
gelitten, so dass vom Verfosser eine

Selbstiiil'ektion ausgeschlossen wird.

Wahvscheiulich seien Eier von Taenia

sülium, vielleicht durch importierteGemüse

nebmea 4ee Eitmkte» ttA eehwarzer KaJftoe tn

geben. Zwiachcn beiden Portionen lies Mittels

laaee man eine halbetUodi/;e Pause. Etwa ein-

tratender BreehraiE eei mit eehwanem Kaifee,

Eispillon u. a. w. zu untenlrücken. Wenn nach

2 bi» i Stundeu kein Stutilgang erfolgt, so «ei

ein L6#d BieianeOl xa vembreiehen.

4 Von dem Gelingen einer R.mdwiinnkur

überzeuge mau eich stets selbst, da der Kopf
de« Pandtm der Aurneriuankeit d«a Patienten

«rar zu leicht entgeht. Findet man den Skolex

uichL, ao kann man die Kur «loch als gelungen

botraclitei:), wenn nach einem Ylerteljabr keilte

Glieder wieder abfebeo.

Loeb, Ueber Bandwurmknren.
(Med. ehlrurg. Zenlr»nil IS!".. N'r, <i.>

Verfasser giebt zur Vertreibung von

Bandwfirmern folgende praktische Lehren :

1. Mail iielinie niemals eine nruniw lu nikur

vor, ohne Glieder des Baudwurms gesehen oder

•teil ttbereengt su haben, mit welcher
Taonienart man es zti thun hat. Denn c):i

die Uediocanellat«, atiirkcre Saugnäpfe hat als

di« T. aolinm, ao bedarf man %a ihrer Abtreibaag

aueh frrcl^serer Dosen dep .\bführni Ittels

2. Mail Ii er eile durch I bis 2 Tage den

Patle ;i> I iiit tlUssiger Kost v u r and verab-

reiclie ihm an Abend vorher einen aaitien

Hering.

3. Das Zuverlässigale Bandwurnimittel ist

Ektraet. filio. mar., welches frisch and
von grSnlieher Farbe «ad Konsistenx sein noaa.

Die /.\v' ekmas&ii,'r'Ie ' »f lination ist AdfrendeJ

Eec: Extract. filic. mar. 12,|ü bis lö,Ü

Aq. destilt.

Syr. spin. cervin. na 15.0 Ids 2(i,()

M. D. S. Auf 2 mal zu nehmen.

L. empllebll, atebt kleinere Ooeen an geben,

da sonst der ganz« Erfolfi^ aufs ?^picl gesetzt

werde. Ferner sei es nicht zweckmässig, da«

Kittel in Geiatint'k.ipseln zu veribreiehen, weil

dann nicht zu sehen sei. ob «las Kxtract. filic.

frisch ist und weil ausserdem solche Kapseln im

oder dergleichen (? D. R.), in den Ver^

daunngssehlaiieli des Patienten eingefüthrt ' Hennann, Uaber wandende llTpodernm-
wordSD.

I

Larven.
(ttevue v^l«rlB«tr«, M*l l!«g&)

I N. hat die von Hinrichsen, Hörne»
Ruser*) und Curtice beschriebenen

jugendlichen Of^strtis-Tiam'ii im \\ irbel-

kanal und unter der Haut der Kinder

einer genanen Untersuchung untersopren.

DiederOestriden-(; iif iMi j 1'wigen

Hypodermen und Dei iiiatobieii besitzen

nach N. d Larvenstadien. Indessen ist be-

züglich der H3rpodermen bis jetzt das erste

Stadium nur von Hyi»ü(lerriia Diana,
welelie büiiii Reli mnl Hirsch vorkommt,

. bekannt gewesen. Die im Wirbelkatial

I

der Rinder angetroffene Larve beschreibt

j

N. nach einem von Hinriehsen einge-

! sandten Präparate wie fol^t:

,
Oylindrische, weisse durcbscheineade an deu

KOnierenden etwas verjüngte Larven, von 8—18
iniii Länge und 1—2 luui Ureite, die elf Ringe
besitzen. Der stark cbitinöse, duukelbraan«

I Mnndapparat besteht ans einem nitOeren kanen,
nach vorn nnd etwa.» seitwärts gebogenen Stilett

(Stylet), das sich au seiner Basis in eine dünne,

spindelfbnnige und abgeplattete Partie fortaetat,

ferner ans zwei, zu beideoSeiten dieses gelogeneo,

* 7 Mt!«eiirift fUr Fleiseh- nnd MUcbbj^iiMM,
Y. Bd. Ii. 6 und 7.
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U'iörmig gebogenen, nach vorn und auBwäctA die

Oeflboog x«igendenBsken, deran ioMNrgrOiMrar
Sehenkel nm Kode eine kleine Gabelung trägt.

Von der Mitte des Mundappaiatcs reichen

zwei sehr lang gestreckte, >n ihrem vorderen

Ende etwas verbreiterte und liier dem Stilett als

Stutze dienende KOrpcr, zu beiden Seit«o des

Pharynx weit nach rUckwirta. Dieeelbea Iteien

in dor Mitte eine ZusammeDietiuiif an iwei

etwa g1«teh langen, eng oH einanderverbunden«!)

Poitiimen crkf-nncn. Das eltto Körpcrscgmcnt

zeigt zwei, in einer aeicbten Vertiefung liegende,

anregelnlBsig geformte, braune Stigmen-Platten,

welche Bymnietr"si 'i il (^rlialli des Afters li<'f:('i>,

und worin jedcr»oiia eine grosse Trachee endet,

tn derUmeebang dieeer Stigmenplatteo befinden

sich mit Ausnahme eincfi liintoitn mid ventralen

freien Platzes zabireiche schwarze mit breiter

Buis und komr Spttie renebene Staehehi.

Dieser ßeiiiud stimmt nach N mit <ler

von RiHuiT in Wien gegebenen Be-

>cljreibni)g des ersten Larvenstadiums der

Hypoderma Diana fast ganz überein. N.

enniBst bot die nach Brane r am vorderen

Kande des zweiten Körpersegmetites sehr

gut sichtbaren vorderen Stigmenplatten.

Der Forscher meint, dass die von ihm
beschriebene HypodermapLu^e weder H.

Diana noch H. bovis sondern H. lienata

ist, and liäll, ila gerade die letztorp Art

von Larven seiir tiefe Einwauderuugen

zeigt, die Annahme fOr berechtigt, dass

diese Larven dnrch die Haut nach dem
WirbeJkanal gelangen, rlort ihr erstes

Stadium dui chleben und im 2. tind 3. Sta-

dium zurückwandern und unter der Haut
des Rindeswieder snmVorseheinkommen.^
N. weist hierbei zagleich auf ähnliche

Verhältnisse bei den in den Tropen Ame-
rikas vorkommenden Dermatobieu**) hin,

welche ganz besonders an unbedeckten
Körperstellen des Menschen, also dort, wo
das Insekt eben seine Eier nur hinlegen
kann, unter der Haut Oe^ch Wülste
bilden, ohne dem unirciwilligen Wirt
hierbei Schmersen zu bereiten.

F. Heyer.

*) Vgl. den Origiiialartilcel von Bueer,
8. 127/12!>

**) Dermatobia noxialis nach Meumann
(TnM des nuladtes tMUSSitalm oon mleroUennee
des sninMni donettfqvesK 0. Ref.

Scherk, Zar Yerhfltong der Iriehinosis.
(9Wi««br. t H«««taal-BMa)t« IMS. N«. 4.)

In einer En(fre£rnunfr auf die .\ns-

führunpen von Lieben*) bemerkt Sch.,

dass die Hatten Friedhöfe mit ganz be-

sonderer Torliebe aiiHsttchen, zumal wenn
sich die Friedhöfe durch fenc]ire Bodenver-

hältnisse auszeichnen. TTicrdurch sei, wie

von Sch. wiederliolt liervurgehobeo wird,

die Gefahr gegeben , dass trichinöse

Menscheuleichen von Ratten angefressen

werden. Verf. verbleibt daher bei seiner

Ansicht, dass sicli das lokalisierte Auf-

treten der bösartigen Trichineuepidemieu

in der Provinz Sachsen durch die Tbat-

sache erklären lasse, dass die Ratten

Gelegenheit haben . tn trichinösen

Measchenleicben zu gelangen.

Courtoy und Coreraann, Ghemitcliar

Nachweis von Pferdefleisch.

Verä", welche nach der von Bräuti-
gam und Edelmann angegebenen Me-
thode des chemischen Nachweises von

Pferdefleisch viele erfolfrr eiche Versuche

angestellt haben, fanden eine für den

Praktiker sehr wichtige Yereinfiichung

dieser Untersuchnngsmethode, bei der vor
allem das Fällen der Eiweissköiper im
Präparat in Wegfall kommt.

Dieselbe besteht in folgendem:
1. 50 g des zu untersuchenden und möglichst

zerkleiDerten Fleiscfirs ifriscb) werden mit 200 g
Wasser % Stunde laug gt kooht. Bei Fleischprä-

paraten kocht man % Stunde lang.

2. Die völlig erkaltete Fleisebabkoobung wird
dareh Papier filtriert, das xavor, um die fn

Eiiiiil«ioii lietiiiiiliL'lit*!! l'i-nkör])tjr /iirückzuhaltcn,

angeleuchtet wird. Bei Flüssigkeiten, die Stäike

enthalten nnd sehr diek etnd, wendet man am
besten tVinc LcinwruKtfiltor an.

3. Zu einer kleinen Menge des Filtrats im
RoagenaglM «etat dso einige Tropfen einer «ns
2 Teilen Jod, 4 Teil, n Jodkalium und 100 Teilen

Wasser bestehenden Flüssigkeit hiiiftu.

Alsdann können S Fälle eintreten:

Ks ontstplit keine dunkelbraaDt Verfärbiing

des Filtrats, in welchem Fall kein Pferdefleisch

vorlieft

b) Die Flfl?sipkrit ninimf eine dunkel-
braune F K r 1) u n g liie lieim Erliifren

*) Siehe Beferat im b. B. die*. Zeitacbr. S. 93.
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;e"chw,„det und beta Erkalten

Vorhandensein von P f e r d e f ! c i » c

h

ftrbujg de. Prffparafs, wa« .,ie Anwesenheit vonStirke verrat, „nd wodurch die Glykoeen-Re•küon vordeckt
flUlt »andSrke

tion nochmals mit der Jo,I.Jo.IkaIi„o,.L<|.iii

und C. konnten nach ihrer ünter-
aochanffsraethode beim Muskdtl.iseh von

k"'/uX "^T' «""den IKaf zc-n, Jvaninchen keine dem Pferdefleisch f

ahülicLe Keaktion feststellen. DagZ„

Bindern, Sehafen und Kaninclie« diese
Reaktion. Beide Porscherheben fernerbeb
achtof, .lass anffallenderweise der innere

i'S^Vr'*"^.*^*"'""'^«^ Pferdes
die Otykogen.Beaküon des übrigen Pferde,
fleisches nicht leigen.

Tii^n ""ffeborenen

Pferdefleisch, so
dftrften hier behuf. Diagnose die von
^ 1

ebel angegebenen Farbennnterschiede
und zwar bei VerwHHinno yoü nnl
g^orenen, Kalbfleisch

- in. hellrote, bei

'^*^^«'«»! «»««««topräparat^, mass-
gebend Bein. D. Bef,)

F- Mejvr.

— 18» —

Bnirt, Del>er InfektiositÄt der Mllcb.

Verf hat auf Verantaesnng der Land-
wirtscliaftsgesellschaft von Massachusette

öntersuchungen darüber
MJMtallJ Ob Milch von tuberkulösen
Kflhen vimlent iet PaiJe von Euter-
tnberkulose wurden gnindsätiJicb ans-
geschlossen. Um die Untersuchnngs-
ergebnjsse kontroUiereu zu können, wui-
den die Kühe aieht blos. einer sorg-
mtigen tieräratUchenünterenchang uLter-
zogen, sondern auch nach Beendigung
der Versnche pre.«5chlAcfitet nnd deren
Bater gründüclj untersucht. Die 2 Jahre

hindnrch fortgesetzten Versuche hOm
ergeben, dass in 121 Proben, welche v^n
^Kahen herrührten, durch mikroskopische
Untersuchung 19 mal Tnberkelbttilleo
nachweisbar waren. Diese 19 positim
ÄesQltate entfielen auf die Milch von
12 Kühen. Es lies« sich mithin bei

pCt. der Versnchekfihe der Tuberke^
bazilliis in der Milch nachweisen.

Ferner wurden mit der Hileh m
Kuheu Impf- und Futternnffsversnrhe

j

angestellt. Hierbei ergab es sich, dass

I

bei 88 mit MUch von 16 ^erMehskflhen
subkutan geimpften Meemchweincli«

,
1^ luberkuiose ac, pürierten. Von!>0-eiinpf.
ten Kanmchen erkrankten dagegen oor 6.

Die Fflttemogeversuche wurden bei
jungen Kaninchen, Schweinen nnd Kilbem
längere Zeit hindurch, zum Teil über

;

ein halbes Jahr lang, fortgesetzt Von
1 f gemtterten Kaninchen erkrankten nur
2, von 12 Ferkeln im Alter von 8 bis lo
Wochen dagegen r> und von 21, von ge-
sunden Elterntieren stammenden Kftlbers
ö an Tuberkulose, gleich über pCt
Zu den Fflttemngsversuchen hatte die
Milch von 25 Kühen gedient; SO dei-
selben wnnleu nach Beendigung des
Versuchs geschlachtet, wobei alle bi«
auf 1 gesunde Euter zeigten

Während der Versuche waren von

-.u
^^'ü'^«n in» g««ett

19 Kalber geboren worden, die alle inHe^
ftalb der ersten (j Tage getütet worden,
^on diesen erwies sich keines mit
Tuberkulose beha«ket Hierdurch wiid
die Annahme bestätigt, dass eineVererbung der T u b e r k n I o s e ge-wöhnJieh nicht stattfindet.

Oesttltat auf die Ergebnisse dieser
Vers,.che, vertritt E. die Ansicht, dass
von tuberkulösen Kühen stammend« Milchym menschlichen (Genüsse auszuschliessen

A
Verlangen ist nach des Kef

Arisichf keineswegs motiviert; denn es
gelingt bekanntlich durch Aufkochen

vlttr ''r"'
^'»«lich« Milch ihrer

virulens xn berauben.
Nach einer Angabe von Dr. Peters indem von E, verfluwten Berichte ist die
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Tnbwfcnlose nnterd«« noi-dftmerikaDisehen

Rinderherden stark verbreitet. In 17

Stnaten wnrden unter ICf) Herden, welche

eiwa :{(XMJ Stück uuitä&sten, 26 pCt. tuber-

kulös oder doch tuberkaloseverd&cbti^

befliDdeD.

Jolles, lieber Nargarln.

(VoftMC, cabalm in (l«r VII. 8«ktioa d«* intamat hyfiva

Bekanntlich gebührt das Verdienst der

Herstellung einesSurrogats fürNatnrbiitter

ans Ueritichem Fett dem Chemiker Mege-
Honrier, welcher von Napoleon III.

den Auftrag erhalten hatte, für die fran>

zösisclie Armee ein VilMfres Fett herzu-

stellen, welches geeignet wäre, die kost-

spielige Natarbutter zu ersetzen. Das

Wesen der fraglichen Erfindung, welche

im Jahre 1801 bekannt gegeben wurde,

besteht in der fabrikmässi;t;en Reinigung

tierischen Fettes und iu der Verar-

beitung desselben zn einem bntter*

ihnlichen FlXKlnkte. Das Ausgangs-

material zur Herf^tclliiii^ des Margarins

war zuerst der Rindertalg, ausserdem

Hammeltalg, Ziegentalg und Hirschtalg.

Jetxt werden bekanntlich auch grosse

Mengen ve«;etabilischer Fette aar

Marp a rin fabiik at ion verwe ful e t

.

Verf. betont, dass für die Margariiifabri-

kaiioueiuegeordneteFIeischbeschauvou

grOsster Wichtigkeit sei. Dieselbe niflsse

möglichst allgemein sein, so dass verhütet

werde, das? die Fetlteüe krankfr Tiere

der Margarinfabrikation zugelüiirt werden.

Bis zu der Verarbeitung des Fettes sei

dasselbe so zu lagern, dass seine Zer-

setzung bintaniGrelialten werde. Auch

das bei der Fabrikaliuii in Anwendung
kommende Wasser müsse fiei von

Ammoniak und salpetriger Säure sein

und in seiner sonstitren Beschaffen-

heit den Iiygietiisclien Aiitordenin^^fn cf?-

nügeti. Verf. empfiehlt zur Einfuhrung

«Iner einbeitlicben Nomenklatur, mit dem
Namen „Margarin** nur dasjenige liohpro-

dnkt zu bezeichnen, welche« narb er-

folgter Verbutterung direkt die Kunst-

butter liefert Das mit Oel versetzt«

!

Uaigarln solle „MargarinsehmuU** und

das veibatterte ^fargarin „Marguritt-

iiMtter" genannt worden.

.i. ist der Ansicht, dass das reine

Margaritt den gleichen Verdauliehkeits-

: kügfllizienten und den gleichen Nährwert

j
besitze wie <lit^ reine Naturbutter. Die

I

Mitverarbeitung der festen Rückstände

I

(Presstalg) vermindere dagegen den

I

Nährwert des Kargarius erbeblich.

Reine Margarinbutter soll nur aus

reinem Maigarin, 10 bis 15 pCt. feinstem

. Speiseöl und Kuhmilch bestehen, reines

Hargarlnschmalz dagegen ans reinem

Margarin nnd 10 bis 15 pCt. feinatwn

Speiseöl. Der überhandnehuunden Ver-

t;il.«;( hunf d«'r Margarinprodukte durch

ZuHätz von Presslalg, ßaumwoll-
aamenstearin und anderen billigen Roh-

uiaterialien sei durch geeignete Verord-

nungen entcrf'frenzutreten. Zur behörd-

lichen Üeberwachung des ßutterhandels

sei der Oleorefraktometer Ton Zeiaa

sehr geeignet.

BrnjD, Die BrulK'.sche Methode zur

Votersnchnng von Butter.

(OlMUlkMtlfk ZZIC. B4.)

Die BruUesche Methode beruht auf

den verscliiedenen Härtegraden, welche

mit SaliK'tt'rsiltire oxydierte Natur- und

Kuustbuiter zeigen; erstere bleibt meist

. sehr weich, letztere wird meist hart Der

Grad der Weichheit wird mittelst des

.sogenannten Oleogrammmeters geprüft,

welches einen Stab oder ein Cylinderchen

enthält, das auf der oxydierten Butter

ruht. Die GrOsse des Gewichts, w eh he

die Kinsenknnp des Stabes veranhisst,

dient als Ma.ss der Härte. Nach Brülle

soll dieses Gewidit bei Natnrbntter etwa

0,25, bei Margarine dagegen bis zu

5 Kilogramm betragen. Von grossem

Einfluss ist natürlich die OberHilfhe des

in die Butter dringenden Teiles, welche

6rull£ nicht angiebt Verf. glaubtaber nach
s< inen Utttenuchuugen mit einer Ober-

flache von 10 mm Durchmesser den

.
Bruliescheu Zahlen am nächsteu zu

i kommen.

Uigitizeü by LiOO^lc
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Nach Minen Versuchen hilt Verf. aber

die Methode für wenige brauchbar, da
durch diesellie selbst Beimengungen von

10 pCU Margarine selten nachgewiesen

werden kttanen. Ferner ist zu beachten,

dassHargarinesorten,welche viel PAansen*
öl enthalten, sehr weich sind, so dass

erst mit Hilfe alkoholischer Silberlösungen

auf Pflanzenöle in der bekannten Weise
geprüft werden mnss. R. fand nnr

bestätigt, dass Naturbutter niemals hohe

Zahlen <ziebt. Viele Sorten mit Margarine

verfälschter Naturbutter zeigten jedoch

gleiche Zahlen wie Naturbutter, bei

welcher im ttbrigen DilFerenz^ bis an

50 pr t. in den Gewichtesahlen ver>

kommen.

Seil, Zar Butterpriifang;.

Nack Kaffwat im Httan SaltMkr. k«w dm ArtoNm

des Kalterl. Oo«nDdli»Stiun(va IM>.i)

Auch nach S. ist das von Brnllö aiicrf-

gebene Butierprüfungsverfabreu kein b'ort-

schritt gegenttber den anderen Methode.
Denn das Oleogrammmeter liefert seihet

bei deriisellien Produkt weit auseinander-

gehende Zahlen. Die aus mehrcn ii Ver-

suchen erhaltenen Mittelzahleu zeigen

sich bei reiner Bntter swar niedriger

als bei Margarine. Winter- und Sommer-
buttcr gaben aber ganz verschiedene

Zahlen, welche den von Brülle ange-

nommenen normalen Belastungswiderstand

Überschi eiten. und »war so, dass selbst

notorisch reine Nonnalhntter sich als

verfälscht betrachten lässt Beim Winter-

prodnkt fällt der Belastungswiderstand

meist Aber 250 g, wihrend die Sommer-
butter die gefundenen Werte um ein Be-

deutendes iiberraire, was Br. als eine

Veiialschuug iiivulvierend bezeichnet hat.

Nach Verf. gibt auch die von Brüllt vor-

geechlagene Silbemitratprobe keinen

sichern Beweis, dass fremde Beimengungen

zur Butter fehlen. Man kann vermittelst

des Silbernitrats in der Butter zwar

Pflanzenöle bezw. Margarine nachweisen.

Die Nichtreaktion ist aber kein Beweis

ftii" die Aliwes^'nheit solcher Körper, da

es Mittel giebt, Pttan^enöle, l^nameutUcb

CottonOl, vor der Beimlsdinng derartig

zu präparieren, dass die Beaktion nicht

eintritt

Beeknrts und Heiler, l'eber Fett^

anterHuehnngen mit dem Uefraktometer.

(Nach riorui Itnrfrat der Hyg. Kundocbau ao» dem ArtU. f.

Fhann. Bd. tSt, Heft &)

Verff. untersuchten verschiedene Fett-

arten vermittelst des Refraktometers von

Wollny>Zeis8. Sie fanden, dass bei reinem

Butterfett^ dessen Ablenkung rund 53

Skalenteile des .\pparate8 bei 2öf be-

trügt, 1" C. Temperaturerhöhung eine

Aeuderung der Ableukung in der Höhe

von 0,54 bis 0^58 Skalenteilen m bewirken

vermag. Diese Differenz fiel um so höher

ans, je höhere Meissische Zahlen die be-

trettende Butter lieferte. Bisher war

ftvner bei der refraktometrischen ünter-

snchnng von reiner Bntter eine l'arlilose

Grenzlinie beobachtet worden. VertT.

konnten jedoch auch bei notorisch reiner

Butter eine blaue Grenzlinie wie bei Mar-

garine wahrnehmen. Die Refraktion bei

2~) bis 3(> C. schwankte für

Olivenöl Kwiachen 62 —59 SluUeoteilen,

SenmOl „ 69 —«5,6

BaumAvollBUneiiel » 67.."—ßö „

Erdouuöl ,1 eß.b-m;& M
SowirablameBOl „ T2,9^-€8^ „

Ein Parallelgehen der Refraktion mit

den Meissischen Zahlen Wirde hier

nicht beobachtet. Dagegen scheint mit

der Ablenkttngsflhigkeit der Oele auch

ihr Vermögen, Jod zu addieren, nach den

Versuchen der Verfasser sich zu steigeni.

Woltnrlng» Der Befhiktometer aar

Butternntersuchong.
(Niirli vitiKiu }tr(i-tH lu liefen KeiMitir. all« darr ..Tijd.thr.

v.v .r Viumn." tm )

W. fand bei mehreren zweifello."? reinen

Siissrahmbutterproben sehr hohe Zitfem,

so dass eine hohe Eefraktionszahl nicht

I
immer einen Verftlschnngsverdaeht recht-

fertigt. Mit Sicherheit kann aber nach

W. Reinheit vorausgesetzt werden,

wenn der Befund einen unter 52

! liegenden Wert ergiebt

\'erfas8er giebt weiter die wichtige

Tlial Sache an, da<s die Aü'rl; vun mit

Lein- oderBaumwoUsameumehlgeiüUenen

Üiyitizeü by LiüO^ic
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Kühen weder eine höhere Jodzabl, noch

«inebOhere Befraktioiuzabl ergab, obwohl

difl resp. Oele in dieser Richtoiig gegen-

fib- r reiner Eiittftr höhere Werte zeigten.

Zur Envärmuntr iles Refraktometers wurde

eine dünne Bleiröbre verwendet, welcbe,

eineneits mit der Wasserleitniig, andwer-
seits mit dem Instrument verbunden, in

einem konstant auf einer 'rftripfiatur von

49 bis 50 Grad gehaltenen Wasserbade

liegt.

(»esrh;iftst)eri»'ht dps »rwaltun^srats

der Zürcher Zentralmolkerei über das

YI. UesehäftiUabr 189S.

Ans dem s^r interessanten Geschift»-

bericht der oben genannten Molkerei ist

zu entnehmen, dass im Bei ichtsjahr an

Milch lr> pCt., an Butter '66 pCt. und an

Bahn) M p€t. mehr veikanft wurden als

im Veijabre. Der Preis Ar das Liter

Milch bell 20 Cts. und der Reingewinn

12r)8tV'>l Fr

Die Kontrolle der Kühe, ihrer Haltung,

Fittemng nnd ihres Gesundheitsmstandes

erfolgte durch den tn diesem Zwecke
angestellten Tierarzt. Derselbe fQhrte

df^'6H Stallinspektionen und 13 840 Einzel-

Untersuchungen aui» bei eiuem Gesamt-

iebbestande von 1180 Stttck. Hiervon

wurden t>t> Stuck krank befonden, und

swar wurden ftstgestellt 42mal Rnter-
entzQndung, Omal Taberknlose und
18 mal Milchfelilei-. Die nach Fest-

stelluntr (iif'ser Krankheiten ffptroffenen

Veriuguiij^en erfolgten an der Hand des

itegulativs Ittr die Uilchliefemng. Den
Besitzern von tuberkulösen Tieren wnrdo
die Milchliefernnpr von denselben unter-

sagt, und die tuberkulösen Tiere

mnsstea innerhalb kürzester Zeit
ans dem Stalle entfernt werden.
Einem Lieferanten, der den Vorschriften

nicht nachkam, wiii de das Lieferungsrecht

entzogen. Die Milch der mit anderen

Krankbeiten bebafteten Tiere durfte erst

nach festgestellter völliger Genesung
wieder [geliefert werden.

Bei der chemLschen Kuntrolle

waren von 9857 Proben 2U zu beanstanden;

weil sie den gesetslicb vorgesdiriebenen

Uindestfettgehalt nicht aufwiesen. In

zwei Fällen latr Fälscliuni? vor, in

den übrigen IH dagegen wurden andere

Ursachen angenommen. Der Durcb-
Kcbttittsfettgehalt betrug 3,58 pCu \m
einem Gehalt an Trockensnbstanu von

12,48 pOt.

Möchte diese mustergiltige Anstalt

bald die weiteste Nachahmung finde»!

Sanitttspollieilicli^ Kasuistik.

— Siud gesjirifzf' Lihrm >il.< /risrJiP)!

Tieisch im Sinne des ^ ^- des Sdilachi-

hausgesdaet vom 9. MärB lööl gu be-

imMen? und des^eidie» der mit 8at§

überstreutet NtcM jiepSjkette amerUKmieeke

Spech?

Aus Dänemark und Unnibtug werden

grosse Mengen sogenannter gespritzter,

d. h. mit Kochsalz- oder ßorsäurelösung

behandelter Lebern nach dem Binnen-

lanrte importieit. Diese Lebern haben

der Koutrolle /u unterliegen, da sie als

frisches Fleisch aufzufassen sind, ebenso

wie der nur mit Salz fiberstrente und

nicht gepökelte amerikanische Speck und

das nur angepökelte amerikanische Rind-

fleisdr; Denn durch die besdcbneten

Manipnliujonen werden die fra{rli<}ien

Fleischwaren nicht zur Dauerware ge-

macht und sie fallen daher immer noch

nnter^den' Begriff des fHschen Fleisches.

— I'li'isch von Tieren, welche teegnt

Vcrf/iflutiff durrb vtrschimmvUes Ftdter not-

geachlachtet worden ^ tUa menschliches

IfttkrwtffsmiUd verwertbar?

Anfrage des Kr«tltierante8 L. in C.

[las Fleisch von vergifteten Tieren

kann nach den Feststellungen von

,
FrOhner und Knudsen ganz allgemein

als ein unschftdliches Nahrungsmittel be-

zeichnet werilen. Hiervon niaflit auch

die Yorc:iftung durch SchimuelpUze keine

Ausnahme

Das Fleisch der Tiere, denn Ver-
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giftung zu obiger Anfrage Teranlassuiig

gegeben hatte, ist nach dieser Avsknaft

in den Verkehr gegeben und, wie voraus-

zusehen war, ohne joglicheu Nachteil

verzehrt worden.

— Zur Beurieiiutkf degetierierler Tri-

Rechtsprechimg.

! der dvreli ab]« Oerflohe bediBgtm Ab-

•cbiietsunir f^^K^^ die freie I^uft and dem damit

verbuodenen Mangel an Zufuhr reiner Lnft ist

naeh den Outaebtra der WhienieliaftllehMi De-

putation für das Medizinntweaen vom 28. Juli

ttftSü (£ntwh. de« Obor-Verw.-Gericbt, Bd. ZIV,

OBI «in« G«madhdlacoAihr «rtenMU.

Kreistierarzt F. in H. übersandte

dem Heransgeber Fleischproben von

einem Schwein, bei welchem ein Tri-

ehinenaehauer and aneh der Kreis-

physikns Trichinen nachgewiesen haben
j

wollten. Der letztere hatte die.-elben als

„verkommene" bezeichnet, aber immerhin

begutachtet, dass das Fleisch, wenn es gut

gepolielt nnd gwinchert sei, genossen

wertien kCinne.

Der Herausgeber fand in den Proben
[

ebensowenig wie Kreistierarzt F. Tri-

chinen irgend welcher Art. Vielleicht

lag dies an der Wahl der Proben, nnd
;

der negative Ausfall beweist, wie auch

Herr Kollege F. schreibt, nicht, dass

an den Liebliogssitzen der Trichinen

letatere nicht gesessen haben. Unter

allen Umstanden ist aber das Gutachten I

des Kreisphysikus zu bemfingfiln, dii das

Fleisch des Schwein?, selbst wenn die

augeblichenTricbiueu „verkommen" waren,

xnm Oennas Ar Menschen nicht angelassen

werden dnrfke. k

— Polizeiliches Gebot auf rntfernung der

Sobweine aus den Ställen einer mit Schweinehalluno

verbuwleiiea Molkerei, weil die aus des Stillen drin-

IMii fierüche den freie« Verkehr aaf der

beeintrichtigen und die Zufulir reiner Luft

in die Wohnungen der benachbarten Gnindstloke

laaiSlUob maobM. UrteÜ de» Ober - Verualtwujs-

gerieMaiVa. Senat) vom «8. Dez. 1895 (III, Nr. 1476),

litfjetcilt von iler Zeitschr. f. Medizinallieaiute.

£s iat als eine Störung and Beeinträclitiguog
,

der OidnoDgr, SIeherltelt und LeiehtiKkelt de« 1

Verkeiire auf don Strassen im Sinne des § fi

litt, b des Poliztiverwaltongagesetaes vom
,

11. Hin 18B0 1« eniehtoi, w«bii da« auf d«n i

Stnmen sich bewegende Publikum durch üble

G«rtlehe, welche aus der Schweinehaltung (iii der

ca. 100 Schweine gemästet werden) dringen, b«-

!.i8tir^t irnd ci.idorcb ia elD«m fireien Verk«lir b«*

hindert wird.

JünfUdieB.
Stada.

düs Verbot derEloftihr v«a frischem

!

aus Russland, \ oni 18 MArz IW^i.

Niicb amtliclier I'cslstcllung ticrrsi lien iu de«

angrenzenden Landeateilen Hiisslands unter den

Schweinen nn8teckeu<!c .Scucbcn, insbesondere die

Schweineseucbe, der Rotlauf, die Wild- und Rinder-

seuche und die Maul- und Klaueoaeuebe. DaderAn-
Bteckungsstoff dieser Seuchen nneh dnreb frweb««

Schweinefleisch auf lebende Schweine llbei tragen

w«rd«n kann, lo verbiet« ich mit ErmiebtiKanf
de« Berm Mintoten fttr L«ndwlr<«ehaft, Do.

tiiKncn und ForBicii iiicrdiircli auf (iruni! ![ >

des Ueaetws, iMtrcfiWnd die Ausführung des

Bctehnenehengetetsea, bb aufwelt«fei allgemelD

die Elnfiilir von frischem Schwda«d«i«Cb «US

Uusaland auf dem Seewege.*;

— R«o.>B«slrfc Mtriebirs. P«llniv8r«fil«a«t,

betreffend die Revitian der privaten SchlaeM*

MMwer «. «. w., vom 8». Fdimar im**).
Auf Grand de« f 17 d«« Releh«<Vieba«tteb«n-

f,'»'»*'lzc8 in iler F.Tssitng vom 1. 6. 1894 (R. G-

Bl. S. 410) und des S 7 dea PreoMisebe« Au«-

(flbmngsKeietxM 19. Hin 1881 (6.-8. 8. IK)
ordne ic!i für den Umfang de« BcgioraagK-Betirk«

Merseburg hierdurcb an, was folgt:

% 1. Dl« Ton UdtonielnMni bebnft OCbot-

jichen Verkaufes in Offrntliehen oder privaten

Uäumlichkcitcn zusammengebrachten Viehbe-

stiodf, die öffentli«li«ik Tiersehauen, dio priva-

ten 8eblachlbaoi«r o«bit dea daau g«»

-^j KntHprecheitdc EillAibfTflirb«»t« VO»
den Königlichen Regieiungrn zu G n m b i n n c n,

Stralsund, Lüneburg, Oppeln, Bre«-
Inii and all«« Obrig«« b«C«ilig|«a «rlM««a

worden.
•) Durch uliigf Verordnung Ist die Polisei-

voiordniing vrini l.ö. Aiig'ust 1895 aufgeliobeii

worden. Letztere hatte die »utindigen Kreis~

tiorintte nicht nur nitt d«r «lorialrw and «iattits-

})olizoiliclion Hcinfsiclitigung der priv.Tfen, son-

dern auch der öffentlichen Soblaobtbäuser beaaf-

tngt Hi«rgeg«D wandt«« «leb die ll«i««b«rg«r

Si'hl.iclitlioftierÄrzte in einer Eing-abe, in we!ciicr

sie bateil, die Verordnung vom Ib. August Itfdä

aufheben und die Kontn»]!« dar eflbBtlisben

.SciilnrliUiöfc i!etu Departementsticrarztn
Ubertra^va zu wollen. Marschuer.

Üiyitizeü by LiüO^ic



— lat -
hdrif«» RliiiBti«hk«it'«a, Mirfe df* dgMMn
oder gastwei80 benntzteti Stfilf. von Viehhändlern

sind durch die tustiadigeu beamteten Tierirste

»I beaiilUfllitixeii.

I 2. Unter Viehbeständen im Sinne dieaer

Anordnung sind Pferde, Bindvieh, ^bafe und

SekwiiiM von jeder Ansibl tami von jeden Alter

XU verstehen.

§ 3. Den btiamtüleu Tierä«tea ißt der Zu-

tritt zu den im § 1 bezeichneten Rännilichkeiten

lam Zwecke der Be»«()riehiigung jedenteit in

feetatten.

% 4. Die Kosten dieser BeaufBiehtigung fallen

gemäM den Bestimmungeo im | 7 des Preuae.

AniflUirongsgesetMi von I& J«Bi UN (G.-8. 8.

I
IIB) bswt. I M dM «bengodaehten Auinbroiigt«

gMotzcs den Untemehinem zur Last und werden

in Ermangelung gütlicher Einigung von mir fest-

I gesetzt Falls diese Kosten oidit pUnktUoh cnt*

richtet werden erfulp;t idre Beitreibaif tn Ver-

I

waltunge-Zwaiigsvet fahren.

I I 5 Diese Anordnung tritt mit dem l^g«
ihrer Veröffentlichung in Kraft. Von diesem

Tage ab tritt die Inndespolixeiliche Anordnung

vom 15. August lh9&, betreffend die Beaufsichti-

der 8«bl«eiitbiiiMr etc. (AmtablaU 8. 8«^
QeltiiDf.

urg, den 2i>, Februar IBIT).

Der KGniKl. Uegiemags-Präaident

gez. Qraf so Stolberf.

FielseliflclNiub^iehte.
— Berlolit Olter dM Vorkemmei der Tuberknlete hei den im JsbreIM In etldtteehoik 8ehla«btbofe

XU LcipjM^ geschlachteten Tiiifen, von Direktor II»; n>r»<

Be« c i c iiiiang

der

Soblaehttiere

c duvoii

waren

tuberkulifs,

:3

7.

Von tlen lubtrktilöscn Tiereu wurden

stnslich

b)

inkwiirdig
d)

rer-

niclitet o
isiert rtct

saiunien

Z = —
jj — 1

7.

191 aiü Ö07 t),69

211 1.21 18 76 8,19

11 r.,o<3 10 17 27 12,44

76 1^7 löü 0,77

12 1.28 8 41 49 5,oe

1 1 1,87

4 ;w,77 2 '2 li>.38

7 oü'^ IM 838 27..T5

7 i>.2:i tSS>0 833 27,75

- & 12^

—
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nur Ja- ^ ^

«3
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Binder, wovon
Ochsen
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Kälber . . .
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1m71

'xm
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217
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aa,24

28,14

20,:^f)

43^1
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|
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Ausbreitung doi- Tutnikulose.

Die Ausbreitung der Tuberkulose war

Beaeiebnnng
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BsIilRelttliere

lokal and entreekte sieh auf generalisiert uu<l erstreckte sicli auf

nur

ein
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Dm VorkonmMn der TtaberkuIoM dmIi Monaten mengestellt;

Monat

Binder

S

Kllber

Q
B

"3

Schaf

e

0. Ziefen
e
«
s
s

8ch wef oe

a
&

9 9)

b *

achtun

o

r '=

»947 220 23 848

8874 2,8

«tai 1112 2,1

9K 3,1 9TC

»17 ?f>l 3,0

7516 258 3^ ä54

S«7< S96 8.4 9M
8984 816 a3 946

%01 2kiO 2,7 968

lOM» 244 2,3 8ÖÖ

1046» 221 2,1 813

dä32
1

2ÜÖ 2,1 917

Jannar

Februar

Mirs
April .

Mai

Juni

Jnli

August
September ...
Uktobei-

Movemlicr ....
Deiamber

In Sanna

1960

1782

1IÖ7

2098
198*»

1690

1876

1906

1985

201«

1847

1999

617

567

6Ü6

677

594

619

Ült7

603

582

701

f

S1.1 4621 . oa
31,8 4126 13 03
33.9 4425 10 0,2

33,3 BÄW 18 0,2

36,8 6506 10 0,1

35,1 4433 (i 0.1

asid 4^ 8 0,1

32,7 4977 7 0,1

3.^1 4lj61 11 0.2

'2-M 4288 6 0,1

31,5 4671 10 0,2

85,0 4779 7 U.l

4018

8686

36^1
8691

3206

2621

4145

4062

3710

8778

iß82

1

6

1

1

S9918 76» I S8^. &7427
I

107
,
0,18 44861 18 UlOni M41 : »,7

- Frankfurt a. 0. Beriobt 8Mr dai BlIrM
des stadtischen SohUchthofe« pro 1895, «ntattst

vuiii iSchlaclithofdiroktor F. Meyor.
Scblachtungcn: 3535 Kinder, f>if>;{ Kiillu r,

^

10 391 .Schafe, 16 578 Schweine, 233 Pferde und
3 Esel, zneammen 36 293 Tiere. Hien'oii zeigten

2729 7^ pCt. (gegenüber 5,6 i. v. J.) mehr oder

««oig«r anagedchntie kraakbafie Verftndermsas«
,

welebe Grand su Beanstandnngen gaben. Glnx-
lieh bc :i II st :i n li o t imi! in einem I csonderen Vcr-

aiehtongaapparat uuscbiidliob gemacht worden
40 Seblaahttlere, damoter 1 Bind wegen Leakinie.
1 Pfenl wegen Septikämic, 4 .Scliwtiiic mit

Tricbinoais, 2 ti«hweioe mit Tuberkuloais, 11
^

Sebvdn« mit Pinnen und 6 Scbweine mit Rot-
|

lauf.

Von 49 Tieren wurde das Fleisch auf dem
Schlachthofe gekocht und unter Dekhiration
fr(if,'(}:tbcn.*j Unter liiisoii Tieren befanden

stell '2 Hullen und 2 Külte init Finnen, 4 Kinder

mit Tuberkulose, 1 Kuh mit Oateomalneic,
2ä Schweine mit Finnen, 3 Schweine mit

multiplen BIntungen, 1 Schwein mit Kotlanf I

11. .1. m.

Trieb inen wurden im Beriebtiüalire 4 mal,

) Eine eii^t ntliilif Fulliank existieit in

Franlü'urt a. ü. nicht Die Scbläcbter haben

sieh indenen infolge Botreibena d«a Boriebt-

crat.-itters und unter Btillsdiwcigendem Einver- '

•tändnU der städtischen Polizcibehürde l>ereit

erkllrt, ihr febocbtaa und beanatandctaa Pleiaeh
'

«rl< icli nnf dem Seblaehthof« ontar Deklaration

m verkaufen.

Pinnen bei 8 Bullen, S KiUiett und 89 Sebwtinen

gleich 2.3 pCt. (j^cgcnUber 6,3 pCt. i. v. J.) ge-

funden. Tuberkulose fand sich bei 533 Rindern

gleich 15 pCt., bei '219 .Schwt im ii gleich 0,7 pCt
und bei 1 Schaf. 31 Kinder gleich ungefähr

0,9 pCt. waren mit Aktinomykoeis bebaft«L

Ausaenlem wunlen 2'J16 einzelne T«ila bMUl-

etaiidef iin*f tin?eh,1(1tich hrsiMtigt.

Von auawäitg gcschlacltteten Tieren ge-

langten zur Untersuchung 257 Uinderviertel, 157

ganze Kälber, 16 h.ilbe Kälber, 7 ganze Schafe,

10 halbe Schafe. VAi ganze Schweine, 174 halbe

Schweine, 105 aiiierikanischc Speckseiten und

40 Wildschweine. Hierbei fanden sieb 1 Oebae
mit Fionen und 1 Schwein mit Tuberkotose

behaftet , sowie eine grossere Anzahl von

Organen mit krankhaften Zuatftnden verschie-

dener Art
— Prenlaa, Bericht Bber die Ergebnisse der

Fleitehbesohau auf dem «tidUschen Schlaebtbafe

pro 1895,96, erstattet vom Schlachtbofinspektor

Knoll.

Gf'srhlachtct wiirticii 'J^l Ot'lisen umi Biitlrn.

675 Küiie, gros&c und 1643 kleine KälbtT,

2492 Schafe, 3366 Schweine, beanstandet u. a.

26 Kühe, 2 Ochsen, 2 Hullen, 18 Scbweine und
I Sciiaf wejien Tuberkulose, 26 Kälber wegen
Unreife, Kälbcrrnbr und Kälberlähme, 1 Schwein

wegen Kotlauf«, 2 ächweine wegen Jauchiger

Pleuroperitonnu.

Von auswärts sind eingeführt worden
",, fOnl, 7 rutitlpr, l'W K.^llier. ISU Schaf»'

und 475 .Schweine. Hiervon mussten 2 KUbe,
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1 Schwein, 8 Kllber und 9 Schafe beanstandet

wenlen.

Verwertung il«s b««ntUadet«n Flei-

• cb«*. Nach politeilfeh flIn|^lio1t«rGenetaiDigting

wiirJ«' iliis l'leiach v<m 18 Iviüien, 1 Ochsen.

1 Bailea und 4 Kälboru im SchUchthante als

mlDderwertig irerlumft.

Eutertube rkulo ttc K n it stellte fest,

(Um b«i 20 tuberkalOaeii K it iien £ut«ituber-

koloM bettend.

- Bernturg, Fleiaoli&ohaiberioht für das Jahr

I8S4 93, ersuttet vom ächlaclithotiDapektor

BiMling.
Gewcrhsmäasig geschlachtete Tiere.

1 (51 Kinder, 5813 Stück Kleinvieh, 1027!) Schweine

und 301 Pferde, snnisinen 17 844 Tiere. A-.isser-

dem wurden notp^cschlachtet 1 Pferd, 1 Uin<l,

1 Schwein und priv.itim ^'^acblachtct 1817

Schweine. Von ansserh ;il)> e; uf^efUhrt wurden

nur 4 JünderrierteL Unter poliaeilicher Kontrolle

wurden mit der AaMUnwÜmkn «igefllhrt & »h
^'1nannte Berliner SpemdiweiDe nnd GOIlS Bn-

konyer.

Der Fleleehkonenn berechnet sieb —
ausschlies^lu'li dvr iinkontrolHi'ibiu't'ii Kinftilir in

Stücken — auf kg pro Kopf der Üevülkeruu;;.

Bennatnndnngen. Ab g«nnaanntaai;lieh

•\v iri!( I- zur tiHliiii^cIitn Ausnutzung bestiiiiiut

u. ii. 7 iiindcr und 8 Schweine wegen Tuhcr-
knlone, 9 Sekweine wegen Pinnen, 9 Sehwelne

wegen Rotlaufs, ausserdem 8* Tiere wogen
amlerer Ursachen und H50 einzelne Teile. Auf
der Freibank wurden verkauft 2() Kinder und

28SJ Hchweine mit Tuberkulose, Kinder und

71 .Scliwfine mit rinnen, 3 Schwciito mit Rot-
lauf und ticihsucht und 134 Tiere wegen

sonetiger Knnkheitsanntände.

Tnberknloaestatietik. Tubcrkntoa«,

welchezu gänzlicher oder teilweiscrBcaiiR(;in<iuiiK'

föbrte, wurde ff»tge«tellt bei 146 Kindern und

laSSebweinen (beaondersMolkereieehweinen).
Firi^.mk. Auf der Freil'ank uunlen —

meiat in Stflcken von 2 kg — gekocht verkauft

in!5 kg, nngekoebC 11 685 kg. Am meisteii be-

pehrt war rohes SL'liwfiin'fti-iscli. .Mkt aufli <in9

gekochte ächweinetieiscb crgicbt eine gute Aus-

beut«. Bei edhwacbllnnifeai SebweineOeiaeh

wird, wenn als Fett oder Wurst 7.nb<>reitft hin

XU 60 pCt. des Wertes, bei W i k.inl tetltr ba-

konyer noch erheblich mehr erzielt. Ims Kochen
ili's Fleisches i-ratreckti> .««ich (einschliesslich des

Aushratens) auf Fitiacl» von tuberkulösen, rot-

Hwfkranken und finnigen Tieren.*)

— Freibari 1. B. Jahreeberiebt de« ettdUsobeR

ScMnoht- und Viehliefes fBr das Jahr 1895, erstattet

om Verwalter Metz.
äeacblaebtet worden 6664 Binder,

'*/ Die Ki Ilde r fi n nt.' n a tatis tik wird im

niefaaten Uefte verüffentliobt werden.

11151 Kälber. 304 Sciiate, 14ti Ziuguu, 17 0äü

Sehwelne and 186 PCmkL
B c ,1 n 8 t a u d u n g c II. Dem Konsum ent-

I zogen wurden 24 Stuck GrüsavkL , darunter

4 ( ichsen wegen Tuberkulose der Fleischlyinph*

I

(Iiiisen. Ifi Ktthe mit liuci rr-^'ü^cr Tuberkulose
' dir Brust- und Bauchhölue ;

- - -JK .^tück Klein-

vieh, darunter 10 Kälber mit septischer
iPulyarthritis, 1 Kalb mit hochgradiger

Tuberkulose, 1 Kalb mit hamorrh.agi8cher

: Enteriiis, ferner 1 Kalb mit beiderseitiger

1
Nierenvereitemng, 1 Ziege mit amfang*

I
retehen tnberkaldeea Savernen in
d !• r I. tiiige, 7 Schweine mit nllj^^etneiner

Tuberkulose (Knochenerkrankung), '2 Schweine

wegen hoeltgradigen Rotlaofa und 1 Sebwein
wegen K.ilkkoiikrcmeiite ; — 9 l'ferde, ilarumcr

1 mit hochgradiger Melanoaia und 1 Fohlen mit

I

»eptiaeber Polyarthrftie.

J

Als nicht bankwQrdig wurden he-

; xeichnel 2» ätbek tiroaavieh und 40 »lUck Klcin-

I Tieh. Anaserden iat eine grOaam Amahl vom
Organen beanstandet worden. Unter den be-

^

anstandeten Organen betandcu dich 1 Kinder-
zungeund 1 Kinderherz mit Finnen*).

Ferner ist bemerkenswert der Befund von
' Ulasenwtiirmeru iu 2 Flerdclebern,

^<<u Kalkkntttehen in V2 Pferde-
Icbern und von Egeln in der Leber
einea Eaela.

Tuberkaloseatatiatik. Tnberkaloae

fand sich hei 12 pCt. der Orhsen, 10,1-J pCt der

Farren, 15,45 pCi. der Kühe, 5,61 pCt. »ier Jung-

rinder und U.2 pCt. der Sehweine. Von den
geschlachteten Ziegen waren 2 mit Tuber-

kulose behaftet. Die Tuberkulose hat

I

stark zugenommen, was zum Teil darauf

:(iirilokxnf&hrea iat, dum im Jahre I8ii6 alle mit

piimfirar Tnberkuloae der Lyuiphdrflgen be*

i

hafteten Tiere als tuberkuli')-! mit vfr/.ciclmet

wurden, waa frUber nicht der Fall war. Der
Berichterstatter bemerkt indessen, daaa aneh

I ohne dieses Verfahien eine st.irke Zun dune der

Tuberkulose, besondera auch bei den
Sehweinen, an konstatieren sei. In einaelnea

j

Fällen konnte fi st;,'estetlt werden, d n s s durch
tuberkulöse Kühe die Krankheit auf
Schweine übertragen worden war.

Die Fle iscli ei n f u Ii r \ <>n .lu.swiirjs be/ifferte

sieb auf 85253 kg, der Flciichkooaum im ganzen

anf 6S,6 kg pro Kopf and Jahr. Anf der PI eiach-
hackerei worden 181796 kg Fleiaeh gehackt

I *) Es Bind dies die ersten Ptile von
Kinderfinnen, welche auf einem sUd-

. deutschen Seblacbthufe featgestellt wor-

I

den sind. Diese aelteneFeststellangderBindeir-

fiiinen ist verwunderlich, da die Trunia »nginate

' auch in Stlddeutaeblaad relativ liäaUg iaU
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Die Trichi nenatiliau eratreckte »ich mir auf

das von auswärts eingeführte Fleisch, Trichinon

konnten indessen nir'it n-rl .-.'•.vi-^i-n -.vr:-'!-;':!

— Lübeck, Bericht über oit FleischOeschau für

das Jalir 1894/95, erstattet vom Seblaehtiians-

iiMp«ktor Völlers. Qeeohlachtot wurden:
8St8 Oebaen, 1521 Bnllen, 7S09 KUhe und Stnrken,

S<)7() fette Kälber, T(Ht. tiücliterne Kälber, 110

L,jUDmer, 144 Ziegen, 2272» ächwaine, 6583 Schaf«,

G96 Pferde, ttmamnien B0OB6 Tiara. Auaterdein
fanden f> Notbclilarlitungeti bei Pferdan aviacr-

halb des ächUcbthofcs statt

BeanatSBdiingen erfdlgtan bef 9 lebeoden
Kilh en we^pii se[iii8rl)f'r Metritis in einem und
wegen hochgradiger Abmagerung in einem
•aderan Fall«. Von d«n geaehlaehteton Tiereii

wurden u. a. dem Verkpfir f'ntznf^en ^1 Tiere

wegen Tuberkulose, 5 Schweine wegen Tri-
chinen, 2 Schweine wegen FinseB. Im Dampf-
(Icsinfftktoi siiiil ^ekucht worden u. a. 173

mit i ulun kulüse behaftete Tiere (4 Ochsen,

4 Bollen, 50 KUhe, 2 Kälber. 113 Schweine). 8 mit

Finnen behnftete Tiere (1 Kuh, 2 Schweine).

6«pOkolt wurden 4 mit Finnen behaftete

Oebscn und 4 Kühe.

Ea aiod aorait 83 Tiare 0,15 pOt. der Go-
aautsehlaehtung) dem Konaom entzogen und
vcrnicliipt worden. Ferner gelangten 209 Tiere

Dicht in den freien Verkehr. Hiervon wurden
188 Tier» im DampfUeatnfiektor gekocht, 8 Tiere Im
Seblachthaoae gepökelt und 18 als Futter für die

Tiere dea Zoologischen Gartons freigegeben.

Tuborkuloaeatatiatik. Von den 12878

Rindern waren 3288 { 25,53 pCt.) tuberkulös*":;

hiervon musstea 2,34 pCt gänzlich vernichtet oder

im Dampfdeainfektor gekocht werden, wlhrend
die llbrigcn nach Entfernung der erkrankten

Organe in <lcn Verkehr gelangten. ])'\c Krankheit

war vorhanden:

in einem Organ bei 2824 Tieren 70,67 pCL
in einer Körperhohle bei 350 „ lO.Ci „
in roehr.KürperhOhlen bei 534 „ =tU;34 „
aiaaUgem.Tttberkoloaebei 80 „ » M6 »

Ed den Sehwetnon ward» 'raberknlow

809 mal ( 3,55 pL t.) b«obaobtet, di« taberkolOie

Erkrankung wurde
918 mal in einem Organ,

5 „ 4, mehrcn-n «ilcr siiiiitliclipii Or-

ganen einer Köi-perhöhlc,

486 „ w mehreren KOrperMbton,
125 „ „ ids allgemeine Tnlu-rktilosp

leatgeBtellt. 125 .Schweine wurden teils günzÜL-h

eruichtet, teils im Dampfdesinfektor gekocht

{ 15,23 pCt. der tuberkulösen und Q,fi5pCtder

gesclilachtcten Schweine).

Einfuhr .an»a«rbnlb geacblaehtetea

*) Die Tnberiraloae wurde im Jahre 1884/85 bei

4,89 pCt, 1890;V1 bei 15,77 |)('t , l^^^j fi3 bei

17,1& pCL, m3i9i bei 27,02 p(Jt. testgcstcllt.

Fleisches. Von ausserhalb geschlachtetem

i Fleiaeb wurden im Beiichtsjahre 17763 kg ein-

frefUhrt und zwar 2747 kg Bindfleisch. «70 kg

Kalbfleisch. 182 kg Ziegenfleisch, m kg .Sdiaf-

fleisch, 499 kg Schweinefleisch, WA) Pferde-

fleisch. Hiervon sind 16 KUhe, 2 Kälber, 1 Ziege,

11 Schafe, 1 Pferd und zahlreiche Organe be-

anstandet worden.

llacbprafung der Trichinenaehauer.
Die unvermutete Nachprüfung der Triehinen-

schauer wurde bei L'.SO^t ScliweinL'ii ( 10,06 pCt.

der untersuchten Schweine) durch den Schlacht-

bausinapektor, den Hilfttierarzt und 9, aptter

4 Trieb inenschauer ausgeübt

Kentabilität des Sohlac btbofes. Die

Verwaltung dea Sehlaebtbofea Hel^srte vom 1. Ok*
tober 1884 bis :51. MJSiz 1Sft5 nach Abzug der

Verzinsung und Tilgung des Anleiheteils einen

CrebenebuM von 81886 IL

Biiclierseliaii.
Neue Einginge:

— lehne, der TriohiiieaeoNiaer. Fünfte, nen-

bearbeitete Auflage. Mit 120 TexLibbilduof;»;!!

und einem Anhange, gesetsliebe Beatimmungea
Uber Triehfneneebau betreifend. Berlin 1896.

Veriagsbiu I
'

1

1 l'unj^' l'aui Parcy.

— Weiss, Lehrkuraua der praktlachen TrloMaea-

wd FlMMtlCbMl. Vierte Auflag«. Uit 81 Ab-
biidungeo. DQaaeldorf. 1896. Verlag von Sebwann.

Kleine Mitteilungen.
— Dar MrtlaDallkMiamlacbt Niitnn i«rKnIralfaB

I

weihlloher SohiaoMtlere. Die moderne Zucht frQh-

reiferSehweineraaaeo hatdie frtther gans allgemein

UbHebe Kastration der weiblieben Vaataebweine

fast volikünimeii .ausser Gebraucii ^ebracbl. Von
I den Zilcbtern wird angegeben, dass die frühreifen

I Sehwatne bei rationelier Mlatnng acUaehtreif

werden, ehe «ich die Brunst einstelle. Diese An-

1 nähme wird indessen durch die Schlacbtbefuude

wideriegt Dean ein groaaer Teil der wcibtiehen

Magtschwpinc erweist sich nach der Schlachtung

als Uachtig. Im wcli.-heui Umfange dieses der

Fall ist, geht au» dem Gescltäftsberichte der
Berliner Schlad) t V leb v ersieh eru ng hervor,

welche im Jahn; Ib'Jb uicht weniger als

I
48086 Mark als Entschädigung fflr das Ge-

I

wicht trftebtiger Sebweine-Uteri bezahlt
hat Dnreh die Kaatratioa wäre nicht nnr diese

Summ*- iliiii nationalen Vermögen erlialtcn

blieben,suntleru auch noch den Mäster ein Gewinn
erwachten, weil rieh kastrierte weibllohe Sehwdae
beestT iiiästen als tr;'ieliti;,'p.

Eia Aehnlichcs gilt für die zur Maat auf-

geateltlen Knbe, liel deren Schlaohtnng man
nur mit ib'in neftihle des bflcbsfcn Ik'ilauerns

1
die grosse Anzahl nahezu ansgetragenor Föten
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- 141 —
konstatieren lumii. Die Föten stellen Abt&lle i

ohne j«gneh«a W«rt vor. fn Oetpreuaen haben
|

daher verschiedene GrOf:si;run«llu^8if'/or begonnen,
;

ilic /.ur Mast nufgesielitcii Külie k.i^itiiorcn zu
'

lasseii. Die bis jetzt gewunneneii KiKcl'nisse

buk! sdir f^iiiiRiig; uml fuiihMu ziii- Nachahmung
de» N tTtalireus iiui so lucln aul, als lüe Operation

Mihst völlig gefahrlos und leicht auszuluhi-eii ist.

— UebertraiinigM der Maal- und KlaMRMnolM
|mT MentollM. Von üobertragungen der MiKut- f

und Klauenseuche auf Menschen sind nach

dem Tienieaelienbericbt des Kaieorlichen Ue-

sundfaeitMintea In Jahre IBM folgende FMIe ge-

meldet worden:

l|i I'ieuasen öfters iui Kreise Osterode i. Ostpr., !

wobei Lippen und Naadaehleimbaiit der Be- I

trotJenon sich stark orgriffon zeigt iMi. Bni dem

äuline eines Besitzers aphtlienkranker Kühe im

LsiMikxriae THelt hatte die Infelction eine vier

Wochen nndnuerndc schwere Krkiaiikunp zur

Folge. Durch den (ienuss von unKtkucitlci Milch

•rkiankten in einem GeliViftc des liczirks Kothen-

burg .-«. T. (B.iyeni) die Kinder eines Viehbesitzers
I

an Aphthen im Munde. Aucii in der Aintshaupt- I

mannschaft Leipzig (Kgr. Saehaen) wurde» S der-
|

artige Fälle iM-.i.^.^htct

— Uebirtf atjj .yen dee HlzbraadetaiifMCMehen. i

VonL'ebertragungen dcsMilzlunndcs aufJIenschen

kaoien IQü Fälle zur Anxeige. 14 Poreonen sind

der Krankheit ertegea. Am lilH6gaten ertbigtc

ilic Aiistickiiiig beim Notschlachten oder Ai»-

liiiutca von mitzbrandkrankeo Tieren, bevor noch

die Seuche amtlich featgesicllt war. Unter den '

c'iki.inktcn rersoncn befanden sicli, soweit mi-

gcgehco, 43 Schlächter, 4 Schäfer, ti Abdecker,

1 AhdeekerlhuB, 1 Tferwliter« 1 Oasthofbeaitzer,

2 Tagelöhner und 4 Arbeiter in Kaeahaar-

Spinnereien.

— Uaftirlnigungen des Retie« auf Mensciieii.

Uebertr.-igungen des Kotzes(Wurme8l auf Menschen

sind 3 mal lieobaclitet un<l berichtet worden.

Die FJUIe, welehc sämtlich todlich verliefen, Itc-

trafen je einen Uann in Kreiao Brauaaberg, im
|

Kreiae StaUaptaen und fn Berlin, welche tieb
'

bei der Wartong rotakranker Ptetde angesteckt

hatten.

Tagesgesciliclite.
— Oeffeatlicbe SoMaohthöfe. Der Bau eiaea

Öffentlichen Sehlachhofes ist geplant In Ol atz. '

endgültig beschlossen in Neubrandenbur^
Labiacbin snd Pelplin. KrOffnet wurde der

Oemeindeaehlaebtbof vu Oberrad. Die EWKfmrar I

steht bevor in G i l T Ii

— OhUgatarlBohe aiigemeiae Fleischbeschau ge-

langt im Bade Haraburg cur EinfBbmni;.
— Zur Besetzung der Sachvfr<i1ändigen-Stenen' Brestaatr Vieh- and $Gtol«cbibof meldet die ,

„Aüf. FI«]aeb..Zeitf.<', daaa die Oirektoratelle
nach elocm Antrage dea Magiatrate aofort ana>

geschrieben werden solle. Ferner ist in Aueaicht

genommen, vom 1. Jali de. Je. ab einen Ober-
tierarzt ."»itztistrllen. Ftlr letzteren wpU-tn'r

gleichzeitig als N'crtreter des Direktutü Imitieren

soll, wurde ein Gehalt von 4(X)Ü M., stei^ciul um
je 300 M. n:ieh je H Jnlir.'ii hin niif f>2t)() M.,

nebst freier Wuluiuiig ausgeuut^t. Im Anüchluss

an «liese Mitteilung giebt genannte Zeitung eine

Ueberaieht Uber die Gehaltaverhiltuiaae der
Sehlaehlioldirektoren in anderen Groeietidten.

Uiernacii erhült der Berliner Schlachthof-

Direktor lOOOU M., der Dreadener bOOO, der

Hamburjcer 1O7S0, der Ilannoversehe 430O,

der Kölnei 5000, ,1er Königsberger 4500,

der Leipziger iUlO, der Magdeburger &000.

der HÜneheaer 480O, der Stettiner 4000, der
Bremer IfJOO M. Die Melir/.nhl dieser Zifferu

bezeichnet das AntangHgehalt, welches dann in

venehiedenartig bemessenen Intervallen auf
52Ü0 (Stettin), nnf Ti'KX) f l-eipzifrl und nnf 7fK10

(Köln) i»tcigt. Zumeist sind, wie auch in Bi-eslaii,

Amtswohnung und Penaionsbereehtigunf mit den
Steilen verbunden.

— Die hlnflgen FInneafunde im Seblachthefe

zu Nelsse beschäftigen die Landwirte im Neisser

Besirk seit längerer Zeit und waren JQngst aueh

Gegenstand einer Interpellation im Abgeordneten-

hause. Ks wird d.nrauf hingewiesen, dass fast

sämtliche Finneufuude beim Kinde im Heg -Bes.

Oppeln anf den einzigen Schiaebthofe Ketaae,

enttallen.

itifl, i)2 von 4tiFundeu im 11.-U. Oppeln 44 auf Neisae

1893/^3 M W it n n « 86 M »»

(Ulli iliAfis ferner ilcr fJ. oder 7. Teil der im König-

reich Prcusscn überhaupt ermittelten F&lie von

Blnderfianen in Noisse entdeckt werden. Dien

lasse sich nicht Ipdiprlirh durch die besomloreu

wirtschaftlichen VerljalUtissc der Um^alumg
Neisses erklfiren, sondern habe in der vi rseliie-

denen Art <ler Untersuchung seinen Grund. Mit

Hecht wird daher verlangt, dass die I ntersuchung

liberall gleiclimässig vorgenommen werde, und

«war mit der .Sorgfalt, deren Järgebaiase in Neiaee

die effenttiche Anftnerkaankeit erweckt haben.

— Zur besseren Verwertung des Fleisches

finniger Rinder. Nach einer Notiz der „Deutsch.

Fleisciier-Zeitg." hat die Vei-waliung des städti.

sehen Schlachthofes zu Magdeliurg mit Oo-
nobmigung der zuständigen Behörden seit kursew
die Einrichtung getroffen, das Plelaeb Hnnifer
Kinder zu pökeln. Diu Pökelung des in

lüeine Stücke zerlegten Fleieches dauert minde-

stens 14 Tage.
— Trlohlnosis im naeli iler „Allgeni. Fleisch.

-

Zeitg." zu Klein- Cj'ste im Kreise Kulm ausge*

broehea. Ein Uesitter K. hatte vonöflehweinen,
die er e s c Ii 1 n c Ii t e t . nur w p i unter-

suchen lassen und. da diese tricliincuirei be-

fanden wurden, einen grossen Teil stmtiieber

Tiere w Warst verarbeiten lassen. Kacb dem

Uigitizeü by LiüO^le



Genuas der Wurst sind acht Personen, danioter
K. selbst, sehr schwer an Trichinosis erkrankt.
Dm Doeb voiitaodene Fteiaob sowie die Wnnt
sind smdlftli eralelitet worden.

In N i> u t o m i 8 e h e ! erkrankton nach derselben

Quelle 5 Persoaea aaota den OenoM gerlaeherten
Fleisebes und gerlueberter Wurst an TriebiBosi«.

Die in dem Flnisclin bei der NachniUcrsuehunj
featgesteiltea Trichinen sind von dem zustindigeo

TiieliiBensebaiier ttbersehen worden.

— Zer Bakimpfueg der Dasselflieie. Der Herr

Minister fürLandwirUcbeft, Domänen uod Forateu

weist nseh der „Dentseb. Ludwirtschaftfl-Preese"

in einer ZirkulanerHigung vom 21. Januar d. J.

über die Bekämpfung der Dasselfliege von
neaem anf einen Erlass yom Jahre 1888 bin,

worin ausgefillirt wird, dass iincli dem (iut.icliti.'n

der angehörten Sachverständigen zwar eine gäns-

liebe Tligang der DasseMiege niebt n erreieben

ist, C8 nbor tu ihrer wesentlichen Vermiiidfrung

beitragen wUrde, wenn die Einder vor dem Auf-

trieb anf die WMde In FrOb|abr, etwa in Henat
April, auf das Vorhandensein von D.i.s8Plbpidtn

untersucht und in der Jahreszeit, wahrend welcher

das Insekt schwärmt, also vom Juni bis September,

mit der Kartäteclie häufig aligepntzt würdt^n. Die

bei der riitersueliutiii ilcr Kinder gefinideiicn

l.arvcn des Insekts rolissen, wie in dem damaligen

Erlass ausgeführt wird, aus den Beulen aus*
i

gedruckt und sorgfaltig vernichtet werden. Das :

Abputzen der Kinder mit der Kartätsche wl\rde

w&bread der Monate Juni bisöeptember nögliebst .

an jedem Morgen vontunebnen sein, um dadareh
i

die etwa an den Haren der Itindor klebenden '

Eier der Dasselfliege zu entiemen, bevor die

Larven aoa ibnen auskriechen wnd aieb in die

Haut einbohren können. Da durch die Be-

arbeitung mit der liartätache auch Staub und

Sehnvts Toa der Bant entfernt vnd deren

ThJltigkrit belebt wird, so wird hiermit 'j;leich-

zcittg die Milchaekietion gesteigert uiul das

Wohlbetinden der Tiere gebessert wei-dcn.

Nach den Hrfaiiningcn, die inzwischen ge-

saiuiuelt aiod, hai iich ergeben, dass audeie

Massnahmen, als die vorbezeichneten, nicht zu

empfehlen, aber anoh nicht erforderlich sind, und '

dass sogar, da das damals empfohlene regel-
\

mässigc Abbürsten der Rinder mittelst der Kar-

tätsche bei den am meisten gefährdeten Weide-
^

vieb unter ümstinden schwer durebfKbrbar Ist
'

lind in .-leineni Erfolge, wan die Heseitigung der

an die ilaare abgesetzten Eier bezw. der aus

denselben ausgesehlOpften Larven anlai^^ ntebt

sicher ist. z u t )> e k .'t m |< fit n des in Beile
stehenden Schädlings allein erhon
da» aogenaaate Abdasseln — Aua- .

drücken der !>.iRaplbeulcn und VermehMin^ der

DasseUUegenlarven, also des Inhalts der Beulen —
^

genUft, voEanagMetit» dass dies Vcfffahrea
i

systematiacli im FrUl^abr (etwa im Monat April)

\
«nfeweadet wird.

r CNach der Revue acientifiiiue sehatzt El.

0 r m e r ü il in einer Monographie über Ujpo-
derma bovis den dvreb diesen PatMltM in
England jährlich v«nu«acbtcn Sebaden
auf ItJU M i 11 i o n e n M ar k. F. M.)

— Uasanberkeit im Fleisehereftebrieb. Der

j

Fleiaeber H. aus Xiesky wnrdo von der Straf-

1 kammer des Landgerichts zu Uörlitz wegen
Unsauberkeit in seinem Betriebe zu 8 Monaten
Gefängnis vemrteilt. U. hatte Brtthwarstchen

,

rerkanft, aaeb doren Oenass mehrere Personen

J

erkrankten. Der Qeriolitsliof nahm nh erwiesen

i

an, daas die sohädliebe Beschaffenheit mit der
I gremenloaen Unsanberbelt rasannenhieng.
welche hei dem Angeklagten herrschte. Die
Wurstspritze starrte von Scbmuts, und in
den Gesobillarännea berrsebte die gfeiebe Un-
reinlichkeit.

— Butter aus sterilisierter Sehse. In Anbe-
tracht des verhältnismässig UtailfenVoriuNnneaa
von Tuberkelbazillen in der Marktbutter (Roth,
Brusaforro) hat die Meierei von Bolle
in Berlin den bahnbrechenden Schritt gethan,
Batter ans sterilisierter Sahne beranstellen nnd
znm Verkauf zu bringen.

— Verbot der Mllchelafbhr wegen der Gefihr

der PsokeaBbertTmaag. Kacb der »Voss. Zeitung^
wnrde Im Anlbnge des Monate Hirt die Einfuhr
von Milch aus HuBsl-ind in den Hegicningsbezirk

Posen verboten, nachdem aus Russiseh-Polen die

Poelcen in den Kreis Wraseben eingeschleppt

worden waren.

Personalien.
Tierarzt Zähl in Stargard wurde zum

Schlachthaus - Direktor daselbst und Tierarzt

Pasc hl au aus Oschersleben tan 8eblaebtfa<tf'

Tierant in Ualle emanoL
AmtsMerant Tempel an fieUaebtboft su

Leipzig ist vuu der Urdvcrsitit Leipsig snm
Dr. phii. promoviert worden.

Yakanzeii.
Glaaeban, Breslau, Dortmund,

Biber feld, R eekl In gh aasen, Mbaster-
berg, NMirnlier;: (Näheres hierlkber ateiw

Zeilschrift Heft 4 und 6).

D s n X I g : 1. Sehlaehtbof-Tierant tum 1. Sep^
tember Gebah 2400 M., freie Wohnung;, Heizung

nnd Beleuchtung). Bewerbungen bis 14. April an
den Magistrat.

K ö 8 I i n ; .Schlachthaue IuHpektor zum 1, Juli

ttiehalt2(XJUM., steigend bisdOUÜM., freieWohnan|r>

Beleuchtung nnd Penemng; 80O M. Kantioa ver-

langt). Bewerbungen bis 15. .Mai an den Magistrat.

Besetzt : Schlachthaus - Tierarzt - Steilen in
*

Staifard nnd Ualls.

Vcmntwiifinrliw ll«4skl«iir (mM. laNratrateH) PmC Dr. OiMrlae — Variar
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Zeitschrift

Fleisch- und Milclüiygieiie.

Sechster Jahrgaug. Heft 8.

Original-Abhsnüllungeu.

Usbtr du Vorkommen der Rlndorflnnen

und die Verwertung des Flelsoboo der

finnigen Rinder fn den cirns^eren nord-

deutschen Schlachthofen.

Ergebnis einer Umfrage,

Prof. I»r.

(Fortsetzang.)

38. Bernbnrg i. Anh.
Wegen Finnen wurden im Berichts-

jahre 1 894/95 von I4öl Riodera 6 = 0,41 ^
beaastaudet

Die Finnenftlle entflelen enf 2 A]t-

märker KüliP. 1 Sfnimenthalpr Knh,
L' westpreussische Stiere und 1 frie-

i>iscben Bullen.

Bestonderes Gewicht wurde bei der

rntersnchung der Rinder auf Finnen

geleert atlf Anschneiden der Her:?-

maskulatur, aul das Zerschneiden bei-

der innerer Kaumuskeln in dlinne

Scbeibchen, genaue Besichtigung des

Ziin£r<'n prrundes und der M iiskiilatur

dt'i Kehlkopf- und Sehlundkopf-
gegend.

Nachtrag. Bezüglich der Verteiluni?

der Finnenfälle auf niiUmliche nnd weib-

iiclie Binder sowie in betreff des Unter-

SQchiragimodi» ist bei nachstehenden

Städten noeh folgendes nachsntragen;

1. Berlin.

Die finnigen Rinder waren zumeist
m&nnlichen Geschlechts. Unter den

f&ii im Jahre 1884/U5 finnig befendeiiea

Kindern Iiefanden aich nämlich lOf Ballen,

127 Ochsen und nur f>7 Kühe.

7. Gleiwitz.
Der Finneutund betraf 1 Kuh.

8. Schweidnitz.
Die Finnen wurden bei 1 Ballen and

1 Ochsen nacligewiesen.

iJiben i. Schi.

Die Finnentunde verteiitea sich auf

1 Ballen, 1 Ochsen nnd 4 Kflhe.

(Ansserdem wurdenSmal degenerierte
Finnen konstatiei t.)

10. Guhrau.
Von den 4 finnigeu Rindern waren

2 Kfihe, I ein Bnlle, t ein Ochse.

11. Reichenbach i. SchL
Der FiniiL-nfüll betraf 1 Kuh.

(Verkalkte Finiteu wurden 3 mal ge-

iundea.)

13. Freibnrg i. Schi.

Unter den 3 finnigen Rindern waren
2 Bullen und 1 Kuh.

(Ausserdem sind 7 Fälle mit degene-
rierten Finnen ermittelt worden.)

]3.0els i. Schi.

Die FinnenfiiUe verteilten sich auf
.0 Bullen, 1 Ochsen, 4 Kühe.

(Verkalkte Fluneu wurden in ö Fällen

ÜBStgestellt.)

14. Oppeln.
I'nter den 7 tiuuigen Rindern betanden

.sich ü Bullen und nur 1 Kuh.

(7 mal wurden degenerierte Finnen

nachgewiesen.).

1f". Obprrrlogan.

l'uier den liiuiigen Kindern befanden

sich 1 Bulle und 1 .Jungrind.

17. Ohlau.

Die Fimien worden konstatiert bei

1 Ochsen, 4 Ktthen nnd 7 Jnng-
rind ern.

(Ausserdem wurden bei 19 Tieren de-

generierte Finuen ermittelt.)
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l«. Itybiiik.

Die finnigen Rinder waren 2 mal weib-

liclien Gesekleehts, 1 mal mftnn-

lieben GeBchlechts (Bulle).

1!'. TJognitz.

Die 4 FinueulftUe verteilten sich auf

2 Bullen und 2 Ealbiuoeu.
(Ferner kamen 10 mal degenerierte

Finnen vor.)

20. Lifsa i. Pusen.

Unter den 4 Finnentälleu laud sich je

einer bei 1 Bullen und 1 Jun^riude,
2 bei Ochsen.

21. Hirscbberg i. Schi.

Bei le FinnenfUle wurden bei Bullen
konstatiert.

27. Labeck.
In den ersten 9 Monaten d. J. 1895

wurden in L. 17 Binder « 0,18-?^ als finnig

ermittelt

Hl. I>resden.*)

Seit September 1895 wurden ausser

dem Herzen, den inneren Kaumuskeln
auch die beiden äusseren Kau-
nitiskeln ji' diiirli einen aus^riebigen

öelmiti in die Dicke der Muskulatur auf

das Vürliandeu!>ein vuu Finnen geprült.

Der Erfolg war, dass der Prosentsatz
der finnigenBinder von 0,40 im ersten

auf 0,57 im zweiten Halbjahr anstieg.

Die iu der Zeit vom 1. Juli bis zum
ai. Dezember 1895 anfgefimdenen 64 finni*

gen Binder waren dem Gescblechte nach

29 Bullen - A^K'i % der finnigen,

27 Ocli.«en « 42,2 „ „ |

8 Kühe 12,5 „ „ „

II. Verteilung der Finnen ini Binder-

kArper (sogenannte einfinnige, köpf-

finnige. si>hwachfinnige und stark-

finnige Binder).

1. Berlin.

Eine strenge Unterscheidung zwischen
J

einflnnigen und niehrtinni^ren, zum Kochen
,

isreei^rncton Rindern ist niclit ilut iliwc-'

ireinacht worden. Nach den vorliegenden
^

Autzeichnunj^en waren:

*) Noack-lhrMden, BeobacLtungeu Uber das .

VorkoBm«n derRiodeTfinn». DeatgebeTterlintL
,

Woeheiiiehr. 1886, Ko. 9.

«.'iu-kuiit-£c!i 4'ach'ütrirk-

finn. tion. linn. timt.

188i^-lbÜUv.äC6fiuii.Kiiid.21ä 313 äliit -lA

i.J.1894/9ftv.293 ., „ - Sä8 2» 3

Hiernach läs.'it sich die Zahl der köpf-

tinni^fen Rinder auf 87,77 "
,, die der

schwachfinniKeu auf 9i» berechnen.

Die entsprechenden absoluten Zahlen siud

ca. 1670 bezw. 1825 von 1902 finnigen.

üeber die Finnenfunde beim Znr-

leiren der schwa(hliiini*ren Kinder <\m\

treuaue Angaben nicht zu raachen. Bis

jetzt wurde aus äusseren Gründen nicht

sonderlich darauf treuchtet, ob auch an
anderen Stellen ;ils in ilen Kaniiiii^keln

Finnen vorkamen. Das Hauptau^renraerk

ist darauf gerichtet worden, ob die Rindur-

flnnen etwa in so grosser Zahl vorhanden

waren, dass die.\usschliessnnrdes Fleisches

vom Ki'clien sfatttinden inu<^^le. X.ich der

Erinnerung deijeui^^en .sUuliischeu Tier-

Srzte, welche die Zeiie;run^>^ der einzelnen

finnigen Binder zu überwachen hatten,

sind in etwa «o Fällen weitere Finnen

in den „verschiedensten" Muskeln auf-

Kefunden wurden. Ais bevorzuj^te Sitze

derRumpfmnskelfinnenwnrdendieNaeke n-
und DeckenmuskelB angegeben. Es ist

aber nicht zu erweisen, das-« ps «irdt in

dieseu Fällen etwa vorwiegend uui eiu-

finnige Rinder gehandelt hat

2. Königsberg i. Pr.

Von den HI vom IV». August bis De-

zember it^Viö finnig befiindenen Bindern

waren
7 cinftnnf;,

H lucfii-tinniff.

Hei der baTikniilssicen Zerleirunir

wurden bei 3 eiufinnigen Rindern noch

weitere Finnen nachgewiesen.*)

Von den in der UntersuchuufrsstatioQ

für auswärts <:t^schla(ditetes Vi ili entdeckt en

3 Fällen von P'innen bei Rindern erwiesen

sich 1 Rind als einfiunig, 2 Rinder
als mehrfinnig. Bei der bankmissigm
Zerlegung des letztgenannten einfinnlgen

*) D!e verKleichBw«i»e Venrertangr i>t nur

il.inn niöglirli. \\eiin an lii ii orkliirts-n l.icliüiig'.i-

sitzen (innere uuU äiubcro Kauiuuskclo, Herz und

Zange) tbatsKchlieb nur eine Finne c«fiiiid«ii

warde.
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Kindes wurden weitere Fiuueu uicbt auf*

gefunden.
^^. Marienwerder.

Von den 11 im Jahre 1805 frefiuKlenen

tinui^eu Rindern waren 10 eintinni^^,

wahrend das 11. 2 Finnen aufwies.

Die Finnen battm ihren Sits:

4inal im rccbt.äaM.Kaa]nu«kel, 2 mal im llcrr.on;

2 w „linken ^ h ,^ „ sasajc l tuiüe

1 w „ „ inoeren „ im rechten

1 „ „ „ Ihm. „ .'iuB.s. Kau-

I

liiuakcl und

, in d. Zvnge.

Bei der Zerlesfung^ der einfinnisren

Kinder ist niemals eine zweite Finne
gefunden worden.

4. Danzig.
Unter den teil dem 1. Novem1)er 1894

entdeckten 39 finnigen Rindern waren
H «iaflnnis,
10 itirker oft Finnen darcbaetzt.

Bei einem Rinde, bei welchem sich

Finnen fast in allen Muskeln vorfandt n,

fiel die p^rosse Anzahl der Parasiten im

Ii erzen auf.

Bei 5 der sogenannten einfinnigen
Binder wurden gelegentlich der

Naclnintersuchung'en norh weitere

Finnen gefunden. Die Nachuntersuchung

fiund aber ideht regelmässig statt, da dem
beitigHchen Ministerialerlass zufolge schon

das Vorhaiult iisein einer Finne xar Be-

anstandung genütrte.

5. Bromberg.
Ton den 18 finnigen Rindern, welche

om 6. November 1890 bis snm 31. De-

zember 1896 ermittelt wurden, waren

h = '21,2 pinfinnifr.

4 Kinder beherbergten Kinnen nur in den

Eanmnskehi bezw. im Herzen, 9 aneh in

den Bflekenmoskeln. Die Finnen sind

stets zuerst im Herzen oder in den Kau-

muskelti entdeckt worden S'imtliche

Kinder waren schwachlmuiy.
Beim Vorfinden abgestorbener Finnen

;

wurden die sämtlichen Kauniu.'ikeln, Herz,

Hals-, Naeken-, Lendenmuskelu und die
\

Zunge genau untersacht und, falls lebende '

Finnen niefat ermittelt wurden, das Fleisch

dem freien Veikehr flbergeben mit dem :

Bemerken^ dass der Eigentümerverpflichtet '

sei, sämtliches Fleisch zurückzubringen,

I wenn er beim weiteren Zerlegen eine Finne

finden sollte. Es ist aber niemals ein

Stück finniges Fleisch turftekgebracht

I
worden.*)

<>. Neisse.

i
Sftmtliche seit dem 4. Angost 1891 bis

zum 1. Januar 18% entdeckten 117 mit

lebenden und mit abgestorbenen

Finnen behafteten Rinder waren sehwach-

;
finnig. Sie beherbergten der voi^e-

I

nommenen Untersuchung zufolge 1 bis d,

höchstens ö bis 7 Finnen bei weiterem

Zerschneiden.

Spezielle Untersuchungen auf „blin-

I

finnigsein" sind nicht angestellt worden.

\ Der Herr Berichterstatter hält es auch für

zweckmässiger, statt der Ausscheidung

der sogenannten einhnnigen Rinder die

I

Köpfe und Herzen bei allen Rindern bis

zu 5 Jahren generell zu beanstanden, weil

die Mehrzahl der Finnen in diesen Teilen

vorkomme.

7. Gleiwitz.

Das finnige Rind, welches unter den

:}057 untersuchten nachgewiesen wurde,

besasa 1 Finne im KanmuskeL
8. Schweidnitz.

Das eine finnige Kind besass Finnen

in den Eaamuskeln, im Herzen und in der

Ziiiiiie, das andere je 1 Finne im innem

I

Kaumuskel und im Herzen.

U. Lüben i. Schi.

I
Von den 6 finnigen Bindern, welche

auf die Zeit vom Januar 1892 bis Oktober

18l>5 entfallen, beherbergten

I
4 je 1 Finn« iiu MaBs. interuua,

1 je 1 Finno im lUsB. intennuundimHcraen,

I

1 *2 Finnen im Mass. internus

I

Die degenerierten Finnen hatten

I ihren Sitz 2 mal im Herzen.

*) Auel) von dem Fleische o i n f i n n i g e r

Schweine, welches früher in Berlin in grossen

Ueugou nach gewerbsmäMiger Zeriegaog iti den

Verkehr gegeben wurde, iat niemals aneh nur

ein Stück zurückgebr:iclit worden, wälirenti es

sich nicht selten ereignete, dass von sachgemase

untersaehten und an den zugänglichen Lfebllngs-

ftitzon niclit mit l imun htl atti ten Schweinen

einzelne Teile oder die ganzen Kaiiaver zorttck-

gebraebt worden slod, weil id^ beim Zerlegen

Pinnen vorfanden.
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10. Guhraa.

Bei den 4 finnigen Rindern wurden
2 mal Finnen im inneni Kautuuakel,

In „im Ih-iv.i'il,

1 „ in der Zunge

ermittelt.

11. Reichenbacb i. Schi.

Das ?org«faiideiie finnige Bind hstte

Finnen im Herzen, in den Kanmmkeln
und Rippenmn-keln.

Aosserdeiu landen sich 3 mal veikalkte

Finnen Im Hersen.

12. Freibarg i. Schi.
Hei dem ersten flnnij:»-en Kinde fanden

sich 1 Finne im Massetei- internns, 3 im

Kippenteil des Zwerchlells, 4 in den

Nacken- n. HalsninslLeltf; bei dem «weiten
1 Finne im Mass. extern , 1 im Rippenteil

des Zwerchfells, 7 in den Brustmuskeln;

beim dritten 1 Fiune im Mass. extern,

und 8 im Kippenteil des Zwerehfetls.

Die 7 Fälle von Ermittelung degene-
rierter Finnen erstreckton sich s&mtlich

auf das Herz.

13. (»eis i. Schi.

Bei den Fiuneülallen, welche in den

ersten 11 Monaten des Jahres 1896 nach-

gewiesen worden sind, waren die Finnen

vereinzelt in den änsseren und in-

neren Kaumuskeln und auch imHerzen
zugegen. Nor einmal wurde beim Zer-

legen eines Hindes eine Finne im Lon-
gissimu^ rinrsi gefunden, im Kopf und

Herz dagegen nicht.

Ansserdem sind in 5 Fillen ver-

kalkte Finnen in Blnderhenten fest»

gestellt worden.

1-1. Oppeln.

Von den 7 tinnigeu iiindern aus dem
Jahre 1884 beherbergten

5 je 1 Finne im itmeren Kaumuskol,

1 2 Fianen iiu inncrca Kaumuskel und 1 im

SebnltanMak«!,

1 1 Finne im Herren

Degenerierte Finnen fanden .Hich4mal

im Herzen, 6 mal im inneren Kaumuskel.

16. Oberglogau.
In denbeiden FinnenüUlent Uber welche

berichtot worden ist, fanden eich dieFinnen

im Hersen, nnd swar

1 mal 9 Vitmm,

In* '

17. Ohlan.
Die genauere Untersuehnng der 12

Finnenfölie ergab folgendes:

II
mal innere Kaumuskeln allein betroffen,

5 „ iuBsere „ « •»

I

3 „ Hl rz allein betroffen,

il
„ äussere K&nmuBkeln und Zunge betroffen,

1 w Bindegewebe am biotareii Rande derUnter*

kiefw betroffen,

' 1 „ üUMi« and äussere Katuniiakeln, H«n and
Kehlkopfiuuekeln betroffen.

18. Rybnik.
In sämtlichen '6 Fälleu wurden die

Finnen in den inneren Kaumuskeln
ermittelt.

\\\ Liegnitz.

In den 4 Füllen fanden sich

1 ni.nl je ] Finne im Suaaern n. innarn Kaonradtel,

2 „ ji' 2 l'iinion im Herzen.

Die (ie^'e nerier ten Finnen wurden

i
G mal im inneren Kaumuskel und 4 mal

im äusseren Kanmoskel ermittelt.

20. Lissa i. Posen.

3 mal wurde je 1 Finne im äusseren.

1 mal 1 im inneren Kaumui>kel nachge-

I
wiesen.

L'l. Hirschberg i. Sehl.

Das eine Mal sind 1 Finne, das an-

dere Mal 2 Finuea im Herzen nadige>

wiesen worden,

22. Potsdam.
Einfinnige Kinder wuiden 2 irefiinden.

Bei der sehr sorjrt älligen Zerlegung in

Fleischstücke von ungefähr 5 Pfund, wie

sie in P. zur Beschickung des Fleisch-

dämpfers üblich ist, sind ausser den \ bis

2 in den Kaumuskeln zuerst cnt lt ( kfeii

Finnen immer noch weitere Exemplare

im Fleische^ wenn auch ganz vereinzelt»

gefhnden worden. Die weiteren Funde
wurden vornehmlich beim Zerteilen der

Keule in den als „Oberschale" imd
,,Bchwauzäiück'^' bezeichneten Partien

gemacht.

I

23. Frankfurt a. 0.

I Sämtliche finnigen Rinder hatten wenig--

\
stens je eine Finne im Innern Kaumuskel.

Vom August 1894 an wurde vom Be-

richterstatter nach Uebernahme des stidti>

sehen Schlachthofs bei den bis jetst vor^

Uigitizeü by LiOO^lc
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gekommenen 5 Finnenfimden folgendes

ermittelt:

Innerer Kannrnkel 1 FiDne I nral,

„ f,
'2 Finnen 1 mal,

n «1 Finne und ilen mehrere

Finnen 9 nud,

«> n äaesererRaumuskel. Herr..

Muskeln dee Beckens und
der Obenehenkel viele
Fiiinon 1 mal.

Bei dem im Jaliie 1895finnigbefuiulcneu

Binde fand sich nur 1 Finne im innern Kau-

muskel.

Abß:e storbene Finnen ergaben sich

im Jahre 18i)") dreimal im innern Kau-

muskel and im Herzen, in einem Falle in

mehreno I^emplareii.

26. Hainborg.
Von den in Jahre 1805 ermiUelten

14 finnigea Rindern waren
ISetnfinni^t
1 etirker finnig'.

BeiderZerle^ung der sogenannten
einfinnijren Rinder wm den in keinem
Falle weitere FiunLii Ketunden.

27. Lübeck.
Von den im Jahre 1892/9i entdeckten

13 inaigen Rindern war 1 Knh mehr-
finTiitr.

Im .Talire I^^n3/94 befand sich unter

U ünnigen Rindern 1 mehrfinniges.

Aneb im Jabre 18M/9ö war nnter den
9 finnigen Rindern 1 mehrfinuig. Ten
den 17 Rindern, welche in den ersten

neun Monaten 1895 beobachtet worden

•ind| war«nl6aebwaebfinnig, 2 stark-

finnig.

28. Kiel.

Unter den l'i'» seit 1891 entdeckten

Ünnigen Kindern betuuden sich

87 einflnnif e,

22 m e Ii r f i n n i g e.

Der Herr Berichterstatter bemerkt da-

zu, dass sich bei Kindern mit je I abge-

storbenen Finne die Zerlegung auf den
Kopf imd das Herz besehrftnkte.

2.1 Magdeburg,
Vun den 92 vom :jn. Mai 18i».i bis zum

Iii. Dezember 189;~i als linnig erkanultin

Rindern waren
OB «infiaaff

,

86 stirker finnig,
8 Bit lahlloien Finnen

durcbsetzt.

Bei der Zerle;;,^anp' sojrenannter

einlinniirer liinder wii rden nur 2 mal
noch Wtiileie Finnea gtsfuiiden.

30. Leipxig.

Ueber die Anzahl der sogenannten ein-

tinnisren Rinder sind aus den Jahren 1890

bis 18J5 absolut genaue Angaben nicht

zn macben, weil nach der sftchsischea

BIinisterialverorduun;c vum 17. Dezember
!89:i das Fleisch finnii^er Rinder in icfe-

koclitem Zustande in den Verkehr <^e^et)en

werden musste, auch wenn nur eine Finne

gefunden wurde. Dies war der Qrund,

dass die bei der weiteren Zerlegung ge-

sellenen Finnen nicht notiert wurden.

Umjedoch gelegentlich eineranderweitigen

Verwendung des Fleisches finniger Rinder

Übel die Verteilung der Rinderfinnen im
Rinderkrirpei bestimmte Angaben machen

zu können, winden im August 1895 das

Fleisch von 9 finnigen Rindern nach der

Zerlegnng in Koebstflcke von ca. 3 kg
Gewicht eingeliend nntei sucht und die

hierbei sichergebenden Fin nenfandenoliert.

Das Resultat war folgendes;

m) enter fiefiuid: b) Beftma tm-h
der Zerlegnng:

3nal 1 Finnein inn.KaiiiMilMl 1 Finne i. d. Keule

1 .,
1

1 « 1

1 1 „

13 „
1

deigl.

deagl.

deegJ.

deigl.

iiu ilerxi'uj

l i. Serrit.

autle,m^.
, iuLSelnilter-

inuekeln

KicfaU

1 ., 1 durch Zufall b. d.|

Zeileg. in Vierteil ,
iu Longieimu« dorsij

Berjebterstatter bemerkt, dass er es im
Interesse einer bestmöglichen Verwertung

des Fleisches finniger Kinder bei gleich-

zeitiger Wahrung des ^chutxes der mensch-

lieben Oesandbeit mit Freude begrOsst

habe, dass die angezogene sächsische Ver-

ordnung dahin ergänzt wurde, dass das

Fleisch der sogenannten einflunigeu Rin-

der im rohen Zustande auf der Freibank

verkauft werden dürfe Selbstverständlich

beschränke sich hierbei der Begriff der

Digltized by Google
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PMofinnigkeit auf das Knzehnis der

Untersuchunpr der Kaumuskeln, des

Herzens und der FleiscUquerKchiiitte

ohneveitere Zerlegnngr. Da bei dieser

UntersnchuDg grösstenteils nur eine Finne

gefunden vflrd, ?o können jetzt fast

alle fi Ii Iii en Kinder voll verwertet
weiden — ein nicht zu unterschätzender

Vorteil

Der Herr Berichterstatter hält es für

bedenklich, die wie vorstehend als ein-

Hnnig bezeichneten Kinder in den freien

Verk^ zn lassen, weil trotz der »oth-

fUtigsten Untersuchung der Liebliugssitze

noch genug finniire Kinder — nach der

Schätzung des Berichterstatters noch un-

gefähr '/j — in den Verkehr gelangen.

B. stützt sieh hierbei auf 9 derartige

Falle, welche ihm bis jetxt bekannt ge-

worden sind.

31. Dresden.
Unter den im Jahre 1896 beanstandeten

107 finnigen Rindern befand sieh ein

starkfinniges nicht.

Bezüglich der sonstigen Unterscheidung

von schwach- und einfinnigen Rindern

sind genaue Aafseiehnnngen ei-st seit dem

1. Juli 180n geninrht worden. Hiernach

waren im Ii. Semester 1805

von 64 finnig befundenen Kindern

«infinnig 38 — 59,4 °i,

HL'lir BcfiwMch durchsetzt 23 =a^dbfiH,

starker ilurclisetzt 3 = i,Tö.

Bei der Zerlegung der sogen.

einfinnigen Rinder in 4 bis .0 kg

schwere Stücke wurden noch wii'ue
Finnen in Ü Fällen nachgewiesen, wah-

rend in den ttbrigen Fällen es bei der

einen Finne seit) H«wenden hatte.

H:; Hildesheini.

In den47Fällen von Kiudertinnen, welche

im städtischen Scblachthause in den Jahren

1991 bis 1895 ermittelt worden sind, sind

etwa in 5 oder <> Fällen mehr als 1,

aberweniger f) Finnen i:etunden worden,

und zwar entweder im äussern und innern

Kanmaskfll gleichseitig, oder im äussern

und innem Kaumuskel und im Herzen und

ausserdem im sog. Filet, Starkes Durch-
setztsein mit Finnen wurde bis jetzt

noch nicht festgestellt.

34. Hagen i W.
Unter den 11 im Traufe des Jahres 18Ä5

mit lebenden Finnen behaftet gefundenen

Bindern belknden sieh 9 sogenannte
einfinnige, bei welchen auch bei der

Zerlegung vor dem Koclien keine

weiteren Finnen ausser der einen in

dem äu.ssereu ivaumuskel gefunden wurden.

2 Rinder, «benlUla sogenannte ein-

finnige, entzogen sich der Eontrolle des

Berichterstatters, da dieselben an dit^Yor-

besitzer(liandwirte aus der N:u hbarschaft)

zur Verwertung im eigenen Haushalt nach

vorhergegangenerEinpOkelungireii?egeben

worden.

Bei einem Rinde fanden sich im Kopfe

3 Exemplare und im Herzen eine sehr

grosse Finne fast von Haselnussgrosse mit

starkverdickterBlasenwandjn der flbrigen

Muskulatur bei der Zerlegung vor dem

Kochen nur ganz vereinzelte Exemplare,

zusammen etwa ö Stuck.

Bei 2 Rindern, bei welchen im Kopfe

nur je 1 Finne gefunden wurden war,

wurden beim Zerlegen im Herzen keine,

wohl aber in der Schulter- und Nacken-

muskulatur einige wenige und in der

Muskulatur der Keule 1 Finne entdeckt

d&. Coblenz.
Vonden 3f)finnigen Rindern, welchevom

15. M:\i bis zum 31 Dezember 189»

ermittelt worden sind, waren
Sl «infinnig (Kaninntkehi),

14 stärker finni;^.

Sämtliche finnigen Kinder, sowohl die

eiufinnigen als auch die mehrfinnigen, wur-

den nach der Zerlegung nochmals genau
untersucht. Ks Hessen sich indessen nur
bei einem einzigen Tiere, welches in

der Kaumuskulatur 1 Finnenexempiar auf-

wies, noch weitere Finnen ermitteln.

36. Barmen.
Von den 3 seit Eröffnung des Schlacht»

hofes (.50. .Tnnuai bis Anfang Januar

18*J(> nachgewiesenen linnigen Kindern

waren
2 einfinnig,

1 mclirfinnig.

Bei letzterem fanden sich U Finnen in

den ätwseren Kaumuskeln, 1 im Henen;
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bei der Zerlegtino: des Fleisches aber,

ebenso wie bei den eintinnigen Tieren,

weitere Exemplare nicht.

37. Aachen.
Von den 1 1 im Jahre 1895 ermittelteii

finnigen Kindern besassen
ü je eine Finne im innern Kaumuaiteli

1 eine FIdm im lamereB Kamnaikel,
1 eine Finne im Herzen:

1 me}irere Finnen im iuneru und äussern Kau-
muskel, im Zwevehftll, in Berxen — und bei

der Zerkleinernnp behnfs Diinipfung ver-

einzelte in der Muskulatur der Vorder\-iert«;l,

1 mehrere Finnen nur in HflneOf
1 mehrere Finnen im innern Kxnnnulcel, in der

Zunge und im Zwerahfell.

(SoUkm folsL)

Ein leicht herstellbarer Thermostat für

Finnenuntersnchungen.
Vull

KaMix-Hanaover,

Im letzten Hefte der Zeitschrift fttr

Fleisch- und Milchhygiene hatHerr Kollefre

Gtage in seinem Artikel« Die Verwertunff

keit hergestellt habe. Auf Wunsch des

Ken n Herausgebers dieser Zeitschrift lasse

ich eineAbbildung desi fraglichen Apparates

hier nachfolgen, indem ich gleichzeitig zum
besseren Verständnis des Bildes die Be-
schreibiuig der Herstellung des Apparates
wiederhole.

Man biegt daa eine Ende einer reehteclciKeii,

etwa 2 niui starr.pii K ii p fe rp I a 1 1 e V(ni zirka

1&—18 cm Länge so, daas das umgebogene StQclc,

da» die Breite des Objekttrlgera hat, dne m der
Hauptplatfe paialli-l Iiof;endcNcbenpiatte darstellt,

die Ton der erstcren soweit entfernt bleibt, dass
in den Spalt ein Objekttrifer mit Deekgiaa ge-
acliobon werden kann, der sich also gleichsam in

einer Kupfer-Uiuhüliiiui^ befindet. Durob 2 runde,

übereinanderliegende Oeffnungeain deaKetall-
plattcn Hillt das Licht vom Spiegel auf daa Prlpa^
rat und in den Tubus.

Als i-mpfeblenswcrte, etwas weniger weaen^
liclic Teile sind noch zu erwähnen: ein prosser

Asbestpappscbirm, der fast senkreciit zur

Kupferplatte durch auf derselben .ingeuietete

Metaliatäbe befestigt wird,aich mithin xwiscben der
als Wärmequelle zu benatzenden Gasflamme und
dem Tubus des Mikroskopes anaapannt und den

Kopf dea Untetaaohenden vor der anaatrahleudeo

/.

des finnigen Rindfleisches« die Freundlich-
keit gehabt, einen einfachen Thermostaten
zu beschreiben, welchen ich mir zur tlnter-

Sttcliung von Finnen aul ihre Lebeuslähig-

a) Offfnuu'j xnm VcryrJi ü-bm diM OlffMriiggr».
b) Oeffnuiiy für ätut TltermomtlKr,

«tf PftOet für den ARftadkm».

Wärme der (Jasflainme schützt; ferner ein

Thermometer mit einem Quecksilberbehälter,

der einen ebenen, flachen Bodcu besitzt zum
Messen der Temperatur des Oltfektträgers.

Um leuterea an ermfigUdien, wenlen die

Digitizoü by
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KnpferplatMR r««bti ii«ben der OefiMmir ftr dai

Präparat noch ein zweites Mal durcli runde

Löcher durcbbrocben, so dsM ilaa Ulae de»

ObjekttrSgen ta Tage tritt, deaaeD Temperatur

mit den« ThcrTnomctfr, das in einer nicht Wärme

letteodeo, über «ler Ot-ffnuog in der Metallpl.itto

aieh ftat Maetzenden Halse steckt, gemessen

werden kann \uu\ die Wärme der Flfinigkeit in

der Ilijlilung tka Objektträgers aaxeigt Bin«

dritte Oeffnung in den beiden Platten links von

der in der Mitte fär da* Präparat TorhandeDen

macht daa Hin- and Heraebiebaii dea Obiekt-

trlgeira betnwn.

Ein einfacher Thermostat fOr Finnen-

iintartuchungen aii mtilung eines Ver>

toclies Ober die LebrnndauerritrSciiweine-

Hdbo in friacliem und in gepilkeltem

Fleiecbe.

Von

Rlssling- Bernburg,
8clilacl.Uiuaiia|>'litur.

Infolge der von Profeeeor Dr.

Oatertag in dieser Zeitsclirift gegebenen

Anregnng*) babe icli nacb Beanstandung

anfgeblogt, ein Hinterschenkel dagegen

mit Kochsil/ in der gewöhnlichen Weise

gepölcelt worden. Hierbei hat sich

folgendes ergeben:

Frtaehea Fleiaeh PSkeMaiaeli

alle iittteraueliten

Finnen lebend

drsg).

DatniB der

14 n. 96

16. Ii. %

i& 11. 'M

l Finne Icbeml,

«9 tot

7 Finnen \

lebend. I

1 tot \ rieiscb

17. IL 86 t Finnen i gefroren

lebend, 1

4 tot I

20. 11. yö 1 Finne lebend,

fi tot Bimtllche tinter-

anebten Finnen tot

22. 11. IK; 1 Finne lebend,

10 tot daagl.

L IIL 96 k^aeFiono Ic- daagL

band, 100 tot

Da Mch der von Ostertag a a. O.

eiiipfolikme Tbeimostat zu Massen-

uBtersucliungen von Finnen nicht gut

a) KoDiprfssorium

;

vliere Seheibe 10

untere „

b) Ulns$cltaie.

c) Bleibccle».

d) Kupfertisehcheti.

ti JMutwmkUUung

Starkfinnigen Schweines im Bern-

burger SchJnchthofe Gelegenheit geiK^m-

men, Versuche über die Lebensdauer der

Fimtoi aosneteUen.

Von dem fraglirhen Schwelm», welebes

am 2. Februer 189G geschlachtet wurde,

ist ein Vordmcbenkel in freier Luft

—12 mm dick,

^ n it

4. Heft dca VI. Jahrg. da. Zeilaehr. S. <8 ft

eignet, habe ich mir einen einfafh'^n

Thermostaten konstruiert, mit welchem

100 Finnen nnd mebr in einer Siisonfir

genau auf ihre BewegnngafShi^eit unter-

sucht werden können.

Dieser Thermostat für Finneuunter-

suchungen besteht, wie aus den belgd-

gebenen Abbildmgea enicbtlieh ist, ans

1 Eompressorlum,

Uigitizeü by LiOO^lc
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1 Glasscbafe,

1 Bleibecken und

1 Kupfertischchen.
Da« halbkrcisfönuige Komprüssoriuni

(Fig. 2,») bestellt aua xwei 8eh«lbeii, von welchen
die obere 10—12 lum, die untere nnr 2 tum dick

ist. Die zu nntersuchenden Finnen werden
switeben die beiden Scheiben des Komprea-
orinms fcbnclit und voisicliti^j breit gedrückt,

weil »ich hierbei iufolge der Durchleuchtung
.luch noch die geringsten Bewegungen derPara-

|

aiientteliervahrnelimcu lauen. BeiBeaehickung '

Fig.

cliic Flamme erhitzt wird. In dem Kupfcrliscliclien

suwuhl als auch in dem Bleibccken befinden eich

kongru-nte Oeffnungen für das .Spiegel-
licht (Fig. 3, d), in enterem ausserdem noch
ein Loch für den Thermouictcrhaltor,
in welchem das Thennoineter ao befestigt wird,

(Uwa ea mit der Kugel in daa daa Eomprcssorium
umgebemip WaMerbad eintaucht

Daa Kupfcrtiachclieii Ii.it mit Ausnahim^ Irr

filr die Ueizung bestinmitLn Stelleu (Jb) Uitke
AabeatbeUeiduiig.

Das kleine Wassertuid wftiiDt sieb,

3.

a} Kupfertigrhehett, mit Atittest Mleitk', bis mtf
die für Htvuatg fit^iiendm Strikn &.

e) Bteibeekm.

d] Orffnwig in Berken uml TVm^A.

et hoch für Tkarmometerik^tr,

mir lui iiiolir Finnen ist iiicfit /,u befürchten,
datu» liieaelbcn zu stark geqitetsobt werden; auch
bei Untemelmnp einxelner Finnen ist der Drack
durch einige zwischen die Platten gelegte Gummi-
stückchen oder Papieiatreifchen leicht au regu-
lieren. Die apliiieben Bewegungen abaterbender
Finnen, welche schliesslich nur noch in unbe-
deutenden /uckungeo einzelner Saugnäpfe oder
<k8 kontraktilen Gewebea dicht hinter dem
Kopfe liestel.cn, d'uf'pii uieinor Aimiclit nacli

ohne jeile Diiii lilcuclitung des Objekts leicht zu
tlbeiaebea sein.

Daa mit den Parasiten beschickte Kom-
preaeorium wird in die Glasscbale (Fig. 2, 0)

gestellt» w«r«be M« nnhe an die obere Flüche
dea Komprcaaoriums mit Wasser gefiült wird.
Anf die obere Fläche tk» Komprcssoriums darf
das W.nsser nicht kommen, weil sonst die

Ubjektivlinse des Mikroskops beschlägt. Die
dasachalo kommt ihrerseits in das Blei-
becken (Fig. 2, r) und mit letztcrem auf das

Kupfertiaelictaen (Fig. 2, d) welchea dureb

nachdem es aaf 28— 90* C. gebracht

I

worden ist, auch oline weitere Anwen-

I

dung der Slirlitlainnie auf 36" 0. nach,

I lässt sich aber auch leicht auf Jeder au-

I

deren beliebigen Höbe balten.

Masi-enuntersuchnngen sind mit diesem

I ApjKiiatf, bei welrlipm ich m mikro-

I

skopischer Betraclitung ein altes Trichi-

uenmikroskop ebne Tischchen beuUtze,

bequem anssoftthren.

lieber Oemodex phylloides suis (CMfeor)

beim Scbweln.
Von

Ksoll-Prcnzlau,

fn: blacbttiuf t iia])ektar.

Bei AnsQbnng der Fleisehbeschan in

dem mir unterstellten Schlachthofe fielen

wir iu der Haut eines gebrtthten nnd
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eDthaarten Schweines Veräiideningen

eigeatümlichür und bis dabin mir un-

belnonter Art auf. Die Haut seigte

zahlreiche Herde Von der Grösse eines

Hirsekornes bis zw der einer halben

Linse, welche heil durchschinHMerten.

Die Herde prominierten nur wenig über

die normale Umgebung und waren ziem-

lich scharf abgegrenzt.

Da die mukroskopische Uutersuehnng

über deu seltsamen Betund keinen ge-

naueren Attfiscblnss lieferte, entnahm ich

einige Hautslückchen zum Zwecke einer

mikroskopisclien Priifimg Ilierlti'i fand

ich, dass sich aus dem patliülugischen

Herde ein weicher Etrei herausdrücken

liew, in welchem zu meiner grSssten

üeberraschnng sehr zahlreiche Parasiten

von dem unverkennbaren Bau der Uaar-

balgmilbe eingebettet lagen.

Dm Kopfende der Hilbeo ht etumpr, dAB

hintere EihIc rilliiiiilitii-li /uj^'iüplt/.t Tl.or.ix und

Abdomen sind verwachsen. Der Kopf ist lyni'

f&milg und destlieli abgeeetst An Kopfe tie-

fiiideu sich zwei scJiprPiifflnriipc OliirkictVr.

zwei zugespitzte kurze Unterkiefer und zwei

dreigliedrige Kieferffililer. An der untere
Fläche des Lrustkorbes sieht man i Pnrli-

stummeli^riuige FiUsc. Jeder Fuss ist kurz.

kegelförmig'- iintl niit Krallen versehen. Der

llinterleit) i-tt länger, feingestreift und enthalt

heim Weibchen r.alilreiche spindelförmige Eier,

lier Tarasit ist mithin dem Acaras folliculoniiD

eanis sehr ähnlich. Ein Unterschied besteht

nur darin, dass die Milbe des Sr liw eines

fast doppelt so breit iat .nis die Milbe des

Hände«. Xaeb Caokor beträgt die Länge
beim 0,24 mm, beim 0.22 mm.

Die Aparnsraitde des Schweines tritt

hauptsachlicli am iiUssel, Halse, an der

Unterbmst, an den Flanken, an der

Bauchhaut und an der Innenfläche der

Schenkel hervor. Im vorliegenden Falle

war vorzug.sweise die Haut der inoereu

Schenkelfiächen am Uebergang in die

hintere anlere Banehwand betroffen.

Auffallend ist die geringe Keaktioi».

welche (Irr Parasitismus des Demodex in

dem vun luu beobachteten Falle erzeugte.

WMirend die Milbe nach Geokor einen

pustulftsen und ulcerOeen Ausschlag her-

vorzurufen pflegt, waren die Keiznngs-

erscheiDUUgen hier nur uiierlieblicb, su

dass der ganze Prozees mehr mit den be>

kannten, durch ßalgmilben erzeugten

Comedonen des Menschen als mit dem

Acarus-.\usschlag des Hundes zu ver-

gleichen war.

Befente.

Nnttai und Ihierlelüer, Tierlsehes Leben
ohne BakterleD In Terdammgtkanal.

(Zriltclir f. phytiolog. Chemie, II ! XXI 1

Pasteur hatte die Ansicht ausge-

sprochen, dass ohne Anwesenheit von

Bakterien imVerdauunKskanaldusiiei ische

Leben uninö.licli sei. Vei ff. haben daher

Meerschweinchen durch die Sectio caesarea

geboren nnd in einem sterilen Räume
unter Zuftthrnng steriler Luft mit steriler

Nahrung aufgezogen. Die Verlf. ver-

nichten ein derartijre«? durch den Kaiser-

schnitt zur Welt gebrachtes Tier H Tage
lang mit sterilisierter Kuhmilch zn er-

nähren, wobei es völlig normal und munter
blieb, iin Darmkanal kfiiic Rakterien

enthielt und an Gewicht zunahm. Ks ist

also bei rein animalischer Nahrung
wenigstens nicht erforderlich, dass
Bakterien im Darme zugegen sind.

Nocard, £iu neuer i; all vun angeborener

TaberholM«.
^Itrriieil rl» n i'd ^< t. No. IST

Bei der Schlachtung einer im 7. Monat

trftcht igenK uh, welcheanfeine Tnberkulin-

iiijektion leagitit liatte, wurde ein

tuberkulöser Fötus ermiitelt. Auf iler

Überfläche der Leber sassen einige birse-

korugrosse graue Tuberkel Die Bauch-

fellfalte der Leberpforte enthielt 9 bobnea-

grosse, höckerige, zum grössten Teil ver-

käste Lymphdrüsen Sowohl die Knötchen,

als auch die Lymjdidrüsen zeigten eiut;n

starken Gehelt an Kochsehen Bazillen.

Bei genauerer Untersuchung der Gebfü*-

nintfpr faiidtii sich diffuse küsioi- !n-

tillrationen der Kotyledonen, in welchen

die Tuberkelbazillen sehr reiclüich vor>-

handen waren. N. spricht die Aviieht

aus, dass eine Infektion des Fötus

Üiyitizeü by Google
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nur eiutreten könne, wenn der
Uteras, wie in Torliegrenden Falle,

Sits der spezifischen Lftsioaen sei.

Kossei, Ueber die Taberknlose im
frShe« Klndestltor.

(Zciuettr. C Ily«. a. lar.-Knakh. XXI. Bd., 1 II.)

K hat Sß Kinder im Alter von zwei

Aionaten bis zu 10 Jatiren ubdiiziert,

welche teils an Taberknlose, teils an
anderen Krankheiten zu Grunde gegangen
sirrl IHerbei winden die tuberkulösen

Vträüderungen zum gr*Tssten Teil in

den Respirationsorgaueii und den
dazu gehOrigren Lymphdrüsen ge-

funden. Nur bei einem 8 Monate alten

Kinde fand sich als selbständißre Er-

krankaug eiu tuberkulöses Geschwür
im Hüftdarm and Tuberimlose der

MesenterialdriiseD. E. weist in seiner

Arbeit ferner d.iiaiif liin, dass die ana-

tomischen Befunde gegen die Annahme
einer häufigeren intrauterinen

Uebertragnng der Taberknlose
spreclien, da die Portaldrftsen, welche bei

intrauteriner Infektion in erster Linie

erkrankt gefunden werden müssten,

niemals ältere Herde nachweisen liMsen.

Die filteren Herde fanden sich stets in

den Lnni^en oder in denjenicren Drösen-

bezirken, deren Wui zelpcbiete in jiär lister

Beziehung zur Aussenwelt stehen, näm-

lich in den fironchisldrttsen and ifsBen-

terialdriisen.

Perraudu, i'ub^rkelbazlllen und i; auiuis.
{KaA «taam Rct'i rat au« ,.l..v inrorma mi d." t» Stull ilUI.

f. B»kti!ri.>l. XiX Bd.. Nr. 6—T\

1'. Stellte itst, da-HS sich die Tuberkel-

bazilleii in &a1qron Tnberknloseprodaktea

noch nach 2 bis 6 Tagen sehr gnt nach-

weisen lassen; femer dass, während die

übrigen morphotischeu Bestandteile der

Produkte (Eitersellcn, Epitbd n. s. w.)

nach 10 bis 25 Tagen giazlich zerfiillen,

die Tuberkelba/.illen in einem Zeitraum

von 2l> bis 40 Tagen immer mehr gekörnt

und weniger gut färbbar erscheinen. Die

Nachweisbidceit der Tnbericelbailllen

durch Färbung hOrt aber erst nach 40 bis

60 Tagen auf.

Ritter, Tierdiphtherie und ansteckende

HäkbrSnne.
(A7. Varm. daot»cber Naturf. u. Acrite in I.iibick.)

R. hat Untersuchungen darüber an-

gestellt, ob die bei den Haustieren vor-

kommendenDiphtherien mit deransteekoi-

den Halsbräune des Menschen identisch

sind. Die pathologisch - an fit "mischen

Veränderungen können Aebiiiiciikeit be-

sitzen. Dagegen ergiebt die bakterio-

logische üntersnchnng regelmässig den

sicheren Beweis für die Verschiedenheit

I

der in Rede stehenden Prozesse. R. hat

j

in den diphtherischen Produkten

I

bei den Haastieren niemals den
Diphtheriebazillus, sondern stets die

schon von Lf^ffler beschriebenen mih-

,

brandähulichen Stäbchen und Fäden ge-

funden, auf deren Terimpfungen Versnchs-

tiere in ganx typischer Weise reagierten.

Auf künstlichem Wege, nilmlich durch

Injektion von Diphtheriebazillenknltureii,

^

gelang es dem Verf. nach seiner Angabe,

anch bei Tieren eine echte Diphtherie an

emengen.

,
Krogins nnd von HeUens, Ueber aenehen-

hafla HoAmoglebtmrle bei» Bfade.
{Hamb «latai hat «w Un. BoBdMhan.'aHs „Anh. 4» wU.

cK^^ Bd. VI., B. «.)

VeriF. berichten Aber eine seochenhafte

Hämoglobinurie, welche im mittleren ntid

südlichen Finnland beim Kindvieh während

, der Monate Juni bis August auftritt.

Die Tiere, Ochsen nnd Kflhe, er>

krank«! plötzlich unter hohem Fieber,

. grosser Mattigkeit, beschleunigter Atmung,

Durchfällen u. s. w. Der Harn wird

luäch dunkelrot} fast schwarz, und auch

die Darmentleerngen erieiden eine ähn-

liche Farbenveränderung. Die Zahl der

roten Hlntscheiben wird ^&nz ausser-

ordentlich vermindert und der Hämo-
globingehalt anf etwa den dritten Teil

herabgesetzt. Nach zwei oder drei Tagen
tritt entweder schnelle Bessernnpr oder

Tod ein; Mortalitiitszit^er :V) bis .öO pCt.

In dem Blute und in den Organen der

krepiertenTiere Hessen sich mikroskopisch

Gebilde nachweisen, welche mit den von

1 Babis und Smiih beschriebenen nahe
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verwandt, wann sieht identisch sind. Sie ! Tegel,
Sinti /umeist in den roten BlnlkOrperchen i

vorhandan.

Zur 8ti7«linteT«rgfflhmK

Hflhner.
(Ml*«itt. t Blolori« B<1 3»)

der

Belnnnflich vertragen Hflhner yer>

Kedott» TerSndernngeu Im! krepierten hältnismässig; grosse Desen von Stry( hniii

TNven tnflilKe üeberenstrengnng.
(MMh cliMii» Rtliwa» MM nB*PW>> <>• polle» atall, vit,** Im

Ka*bl HgWttoMMft I8M, Mo. *)

Im Hju 1895 lanifte in Paris ein Eisen*

bahntransport von 148 südamerikanischen

Rindern an. Eine grrössere Zalil dieser

durch die lauge Fahrt erschöpften und
dnn^ das Geschrei der Oehsentretber ge-

ängstigten Tiere stürzte auf den Markt-

platz, wo sie rnheil vfi^cLiedener Art

anrichteten, ö Kinder Helen nach langem,

zienosem Laufen zusammen und verendeten
nach Iraner Agonie.

Bei den letzterwähnten 5 Tieren hat

K. folgende Beobachtungen gemacht
Die Kadaver wurden 2 Stunden nach
dem Tode geöffnet. Hierbei zeigte es

sich, dass daafilnt diiMflssig nnd sehwers
war, jedoch bei Berülirung mit der Ijtift

seine Röte wiedergewann und äusserst

rasch koagulierte. Auliallend war die un-

gewöhnliche Steifigkeit der Olied-
massen und der Halsmnskulatur. Die
Uuskeln, n 'ti pntlicli diejenigen der Ob«r-

sebenkel, wareu rotbraun gefärbt, stark

klebrig und gaben beim Einschneiden

gnmmiartig nach. Die Sehnittflftdien

ttrbten sich bald lachsartig.

Verfasser nimmt an, dass der 'J'od der

Tiere durch „KrinatinngstieUer", eine Art

Toxikbnie, bedingt sei, undglaubtdieseAn-

nahmedsdnrehstdtnn tnkOnnen, dass naeh
der intravem'isen Injektion von 12,5 bezw.

1 ccm Hhitseriini der krepierten Rinder

a Kaninchen im Verlauf von ö, 12 und

90 Stunden zu Qmnde gingen, wfthrend

die Iiyeldton von gleichen Quantitäten

Sernm< von einem gesunden, im Schlacht-

haubä getöteten Binde ohne Reaktion ver*

tragen wurde. Verfluner ist aber sdhst
|

der Ansicht, dass durch diese Versuche die
!

Gefährlichkeit des B^eisches abgetriebener

Tiere durchau.s ni(ditbewit\sen werde, da » s

ein anderes sei, Blutserum intravenös, und

Verf untersuchte tiuti
. ob die Ein-

verleibung grusser Mengen von Strychnin

eine giftige Beschaffenheit der Eier
bedfaige. Er verabreichte den Htthnern

0,285 bis n,mö g in T2 bis 16 Tagen,

bat abf r in den Feiern niemals Strychnin

naciiweiseu können.

Piorkowshi, Ueber die Ehiw uidening

des TjpkasbaziUus in das Ufiliaerei*
(Anli, f. HjTf. XXV. M., t H.)

P. hat nachgewiesen, dass die Typhus-

bazülen im stände sind, unter gewissen

Bedingungen die unverletzte Schale der

Hahnereier zn durchwandern nnd in das

Innere der Eier einzudi ingen, ähnlich wie

dies von Zörken dürfe r fiir saprophytiscb»»

ßakterienarten und von Wilm für die

Cholerabazilleu festgestellt worden ist.

Die Binwandening geht bei 37 * im all-

gemeinen besser vor sidi als bei 28 «.

Wüm, Ueber die Eiiiwanderung von
Gholemvlbffraen In das HUtnerel.

fATfh. f riTr . xxilf. fw.i

Verl. ermittelte, dass die Cholera-

bakterien durch die Eischale in das

Hühnerei einzuwandern vermögen, gleich

anderen Bakterien, wie x. B. dem Uacterium

coli und verschiedenen Wasserbakterien,

weiche alle eine gewisse Beweglichkeit

und Grösse besitzen. Eier, welche Cholera-

bakterion enthalten, zeigen bis zum
4. .'">. Tage ihre nurmale Beschaffenheit,

um sich dann allmählich 7.u trüben nud

einen Geruch nach Schwefelwasserstoff

anzunehmen. Durch Kochen, welches langer

als 2 Minuten dauert, werden indessen die

Choleraeier ungiftig gemacht.

Dönilz, l'eber das Verhalten der

Gholersvibrionen im HQhnerel.
achr. r. Ilyg. ii. In'okt RrankbeilrD, XX. B<1

)

Nach D. enthalten die gewühnlichL'u

Hier de6 Haudel.<i fast stets Keime,
welche Schwefelwasserstoff zu bilden ver-

ein anderes, dasselbe per os einzufoiirmi. i mögen. Mit Gholerabakterien infizierte

Uigitizeü by LiOO^lc



- 166 —
Eier lassen nach Verf. keine durch Ge*

nich oder dimh Bleiacetatpn; um- wahr-

nehmbare Menge Scliwelelwa^äerätott nach-
j

weisen. Die Bildnng des letzteren scheint
{

hiernaeh »teta durch ' andere Bakterien

bedingt zn sein.
[

O'Abn^ Znsammensetnmg der Jflleh

indischer Blader*
(»Mh dMM RaferM •. d. ..tadailri« liMtM" *mr I

Mllckitfif 199«, No «\

Nach Verfl werden in Indien das

Zebnrind and die schwane BttlfeUuih aar

Milcbgewinnnng verwendet. Die Aliich

dieser beiden Bassen ist viel konzen-

trierter als die der earopäischeu. Die

Zneannuensetenng ist folgende.

indische eiij^lisclies 1

Zebu Büffelkuh Kind

WuMer . . . «2,06 87,2t»
?i

Fcn 4.80 „ 7<m „ 3,70 „

KaseYii . . . . 3.08 „ 4,UU „ 4,U0 „

Milc)uaol(«r . . ^M» 6,18 „ 4,40 „

Aaeiw . . . . 0,70 ,. 0,711 „ 0.70 „

Be Jager, Ueber denEinflass des Kochens

anf die Elweissstoffe der Knhmileh.
^

(lalnlU. e 4. ma. WiMMiMk. IWL, Hr. ».)
|

\ erf. hat Untersuchungen über die Ver-

ändeniTigeii angestellt, welche die Eiweiss-

stofte der Kuhmilch durch das Kochen

erleiden, und ausserdem den Unterschied
|

in dem Verhalten roher und gekochter

Mü ll -/II künstlichem Magensaft zu er-

niitteio gesucht. Hierbei fand Verf., dass

während des Kochens ans dem AI-
j

hnmin der Milch höchst wahrscheinlich

eine Verbindung mit Kasein oder eine

Kasei n niodifikation ciitstelil. Letzteres

«rkiäiL J. deswegen als das wahr-

scheinlichere, weil det Albnmingebalt von

0^25 Vo selbst nach zweistttadigem Kochen
|

anweseiKl M* iht Verf. giebt auch der

Ansicht Ausdruck, dass 2 Proteinstoffe in

der Milch enthalten seien und awar ein

Albamin und ein Globulin, von welchen

der erstere beim Kochen in Ka.'^ein über-

gehe, während derzweitgenanute inLösung
bleibe.

Wird die Milch mit Magnesiom-
{

sulfat gesättigt, so enthält das

Filtrat Albumin; bei gekocht er Mi Ich

dagegen ist das Filtrat albumin-
freL Uaber dieAnsAhmngdieserReaktion,

welche auch praktisch snr Unterscheidung

gekocht I T Milch v*»ii mhev verwendet

werden kann, giebt Vert. folgendes an:

Naebdeu naeh Bopp6-Seyl«r daa Eaaela

entfernt ist, wurde das Filtrat mit Mn^nesiurn-

•ttlfilt (Qsättigt B«i roher Milch entBteht ehi in

Watier lOalleb«rIItodMtehlag, der dufcb Kooheo
mit K?Big^«:liire sich in Flocken abscheidet; ansser-

deiu enthält das Fiitrat Albumin. Bei gekochter

Uileh wird anob ein io WasMr löslicher Eiweiu-

•toff präzipitiert; Albumin Im llltiat lliflC Bloh

dagegen nicht nachwei«eu.

Nach Verf. ist die Zusamraenaetsnng

der Milcheiweissstoffe folgende:

KaMio 3,16 pCL,

Albottio 0,36 „ ,

6lobaliB<^S5 « .

Alt, DnrtiifUI bei Kindern naeli fieann

der Mlleb von Ktlhen, welche mit „bo-

lUleiMn'' iUee gefAttert waren.
(DMiwfe« Hvita, WMhwMhr. 1»»', N-> s.)

In der Nadit vom 28. zum 29. Sep-

tember 1^'^*.") erkrankten In den Kinder-

häusei n der Landesheil- und Püegeanstalt

Uchtspringe zahlreiche Kinder plötslich

an Darchftllen. Im Knabenlmiise waren

von 74 Kindern 21, im Mädelienhanse von

fif> Kindem 19 und im letzteren überdies

7 von 8 Wärterinnen an sta,rkem Durch-

fhll erkrankt Nach Lage der Sache

musste angenommen werden, dass die

Krankheit durch die veralireichte Milch

bedingt war, um so mehr als bei den in den

nächsten Tagen vorgenommenen DUtt-

erAndemngen jedesmal die DurchfUle

sieh wiederholten, sobald Milcb Torabfolgt

wurde.

Die Milch wnrde von dem Anstalts-

gnte geliefert, in welchem 30 MilehkOhe

unter besonders günstigen hygienischen

Verliältni'jsen aufffe!«t<»Ht sind. Verf.

gelaugte auf dem Wege des Ausschlusses

an der üeberzengnng, dass der Ausbmeh
der geschilderten MUchkrankheit mit der

FülternnfT von befallenem Klee zu-

sainiiienhing. Das Kleefeld, welches

unweit der Kieselwieseu für die Spül-

wftsser der Anstalt gelegen ist, war so

stark befallen, dass es von weitem wie

gegipst aussah. Die Kleeblätter

waren mit einem leinen weissen
Flaum fibersogen und teilweise schon
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missfarbig und welk. Bei mikroskopischer

Untmmichiiiig zeigten sieh die Blfttter

stark mit Mycelien durchsetzt und ;:um

Teil auch reiclilich mit Sporen besäet.

Ausserdem waren in geringer Anzahl

fiasiUen zugegen, von welchen einer

Geleptlne unter Eutwickelnng eines aas-

haften Gestankes verflüssiVfe. Die agii-

kulturcbemische Station zu Halle Iknü,

dass der Klee von Phoma trifolii und

Ton Psendopezis« trifolii stark be-

fallen war. Nach Auskunft derselben

Station soll die i^iftige Wirkung dieser

Pilze »ich in der Weise äussern, dass

Tiere erkranken und krenzlahm werden
Esseidaherauch nicht ausgeschlossen, dass

die in den ßefalluiigspilzen enthaltenen

Giftstotte mit der Milch ausgeschieden

and dem Menschen nachteilig werden.

Zangemeister, Ueber Bakterieu der

blanen HUeh.
i/entf«lb). f. BakL Zrill. Bd. .Nr. II >

Verfasser legte aus einer spontan blau

' gewordeneu Milch Kulturen an in der

I

Erwartung) den Baeflins cyanogenas za

züchten. Er fand aber nicht diesen,

sonderT} einen andern Mikroorganismus,

welchen er B. cyaneo -fluorescens

nennt. Derselbe ist oval, knrz und dick.

Die an beiden Polen gefundenen Geissein

sind sehr schwer färbbar. Die Bazillen

bewegen sicli sehr lebhaft und wachsen

bei Zimmertemperatur schnelL Die Kai»

turen, welche Gelatine in der Dnrehrieht

bräunlich-violett, im auffallenden Lichte

bläulich lÄrben, halten sich viele Monate

lang. Der von dem neu entdeckten Ba-

zillns produzierte Farbstoff hat das Aus^

sehen von Berliner Blau, ist unldslich in

Wasser, Alkohol, Aetlier und dilornform,

löst sich aber in konzentrierter Schwefel-

! säure mit kupferroter Farbe. Durch

Zosatz von Natronlaage entsteht eine hell-

rosa Farbe, welche beim Kochen gelb wird.

Durch Säure ist der Farbstoff dann nicht

wieder erzeugbar.

Sauitütspolizeiliche Kasuistik.

Zitr Fettbestimmuny der Milch und 1

ßeealtlniuj der MHrh nach Feilgehalt.

Hr. Kollege W. in ä. teilt folgendes
,

mit:

Ein KUtergii(.slit'iiiit7.er hatte in die Molkerei i

eines andern Milcb geliefert. £ade Juli v. J. 1

wnrdeo mir von der Nolkerei 11 verBcliledene
'

MiIi l)Si)rtcn zur Untprsiicliuiig auf Kottgelialt vor-

gelegt W&iirenü sonst alle Milcbproben eiaeo

Pettipehalt von ea. 8 pCi hatten, zei^e eine nor
2,3 i)Ct. Fett nach Soxhlet. iNacli einigen '

Tagen liatte die Milch des betr. Besitzers Ü pCL,

was aber hier nfobt wvlter in Frage kommt) Der
Hüchpächter bat info!f3:c dessen bei der Mon<at8-

j

rechnung dem Lieferanton der schlechten Milch ;

66,2 Mark abfresofeii. Dar LiaüMraot Torklagte '

nber seinen Pächter wegen dieser Snmnie. Icli
'

bin nun zum ä.ic-hverständigen ernannt und

habe dn Chitaebten abrageh«a aber die Fnfen:

'

1. welchen Gelialt die gelieferte Milch am

Tage der ünterauehuog gehabt bat;

ferner I

2. oh i',3 put. Fettgehalt bei einer Mücti

noruial ist oikr ob solche Mikli alt»

vermischt anzusehen sei;
|

S. oft rill Miiclii)ii< litt 1' In-reclitigt ist, »leul

Liefeninteu nacii Massgabe des er-

mittelten niedrigen Fettgclialtes einen

Abzug für den ganzen Monat zumachen
Oller nur für einen Tag.

!f!«ir Kollege W. fügt dem bei, dass

stiiuei Ansicht nach Sammelmilch von

Kühen, die gesund sind und nielit mit

Schlempe oder Schnitzeln gefüttert

werden, mindestens 2,7 pCt. Fettgehalt

besitzen müsse und -Ih^s Sammelmilcb

mit 2,3 pCt Fettgehalt als veiiaischt zu

betrachten sei; femer dass der Pächter

nidit in der T>iipe sei, alle Taj?«' ID Kilo-

meter weit nach der St idt Milchpioben

zur Untersuchung zu bchickeu und —
die Milcbprobe zu 1 Hark — 30 Mark

monatUcli fOr die üntersochnng der Milch

zu bezahlen, .^onrlern bereditig't sein

müsse, aus einer Probe ant' den ganzen

Monat zu schliesc^en. In S. sei es üblich,

dass die nach Fettgehalt gepachtete

Milch nur einmal monatlich unterancht

werde. —
Die beiden letzten Fragen sind wie

fulgt zu beantworten:
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Zu 2. Eiue Milch mit 2,3 pCU Fett-

gehalt mnss unter der VoravssetBiiDgt

dass es sicli um Saninielniüch handelt

und die Probe korrekt entnommen ist,

als abgerahmt oder mit Wasser verfälscht

«Dgeiehen werden.

Zn S. Bei der Bezahlnng der Hilch

nach Fettgehalt ist es üblich, wöchent-
lich zweimal Milchproben zu unter-

suchen und die Bezahlung nach dem
dnrehscbnittlicben Fettgehalt sv ent-

richten, und zwar in der Regel nach dem
Durchschnitt der Untersuchungsergebnisse

eines Monats. Der llilcbpächter kann

sich aber jederzeit dorcb Vertrag das

Reeht eiehran, bei einmaliger Unter-

snchnn^ den hierbei g^efiin denen Prozent-

satz der Berechnung zu Grunde zu legen,

im vorliegenden Fall hätte der Pächter

auch Aussieht, dm Prosess sn gewinnen,

wenn die Milldi des betreffenden Liefe-

ranten nor einmal untersucht worden

wäre, es sei denn, dass der Lieferant den

Nachweis abrichte, dass die Hilch an

allen ttbr^en Tagen des Monats einen

höheren Fettg:ehalt bese?fen hat. Nun
ist aber die Milch diesf.'s Lieferanten nach

etlichen Tagen wieder unieraucht und hieF-

bei ein hShererFettgehalt ennitteltwordett.

Es dürfte daher auch hier der Durch-

schnitt der Berechnung: Grunde zu

legen sein, wenn nicht fUr den Fall einer

VerfUsehnng ein Anderes in dem Vertrage

ausgemacht ist.

Zu 2. ist noch zu bemeiken, dass der

Fettgehalt nach Rasse der Tiere, Fütte-

rung, Haltung a. s. w. bekanntlich

schwanltt, unter 3,5 pCt aber aneh unter

den ungünstigsten Verhältnissen in der

Mischmilch der Regel nach nicht herunter-

geht. Die Frage des durchschnittlichen

Fettgehaltes beantwortet sich im flbrigen

wesentlich nach den Ortliche u Ver-

hältnissen. Wenn die Milchproduzenten

der in Betracht kommenden Gegend durch-

weg eine Milch mit einem nngefthren

Fettgehalt von 3 pCt. liefern, so muss

dies als Norm anj^esehen werden. Ks ist

dies durchaus kein zn hoher Satz, viel-

mehr ein solcher, wie man ihn .selbst

von den weniger fettreiche Milch liefernden

Holunder, Oldenbnrgerand OstfHesischen

Kühen bei normaler Fattemng erwarten

kann.

ReehlBpreeliuiig.
— }'rrh'ttif roti Fleisch an S</i!äcfitrr r-der

WiedtrmrJiiiu/vr ixt autJi. ei» Ini-trlnJtrbrtngen im
Sinne des <t> 12 des üetetsst vom 14. 5. 79,

Bcichsgc 1 i cht BPntsclici<lnnp.

Üer SchlächU'rmeiatcr Voss winde vom
Land^criclit I Borliii wo^en Vergi-Iien» gCfBB
§ 12 tle» N.-M.-G. zu 5 Mooatoo QeiUogDis ver*

urteilt y. hatte nämlich an d«n Lebenihindler

Kohn ü'/> Zentner wässeriges, mit Tuberkeln

betetsies FieUrb verkauft. Der mitangekla|{tie

K. ist freigesproeben worden.

Voss loj;tc KCrici 'l-iiä Erkenntnis Berufung

eio mit der Beendung, seine Scbatsbebauptang,

er habe geglaabt, Koba werde Tor der Ver»

Wendung des Flcisclies dasselbe erst noch einmal

ODtersueheu, sei gamicbt berQcksiebtigt worden.

Dai Urteil stelle elafiwh feat, der AngeUecte
habe das Fleisch als K.ilininpinittc! in Verkehr

gebracht und nehme kurzer Haml alle Ksscntialieu

des Beates als vorliegend an, ulme sich mit der

Mnwiilerlpgt««n Beliaujitung des Voss ab/.iifinilen,

er lial'L' Kotin, lici ja .ScUlacliter Bei, als Weiter-

verkäufer anfgefaRst. Es liege also keinVerkanf

des Fleisches als Nabmogsnitlel für den meoach*

liehen Genuae Tor. Dm Reie bsiperf ebt
verwarf j e d u i Ii i! i c Revision des An-

gekiagteo, da die Annahme de» angefochtenen

Ürteils, der Angeklagte babe das FleiBcb «to

Nahrungsmittel in Verkehr ^^elmioht, einen

Bcchtairrtum nicht ersehen lasse.

— Mddxtuabt s« O/ndtOteuni ist ob Vmr>-

fälsctiiiii'i Mhiifhar.

Entschcidaog des Beichsgerichta
'Tom 8. Dexember ISM.

Der Metzger M. hatte einem Krämer Gervelat-

wurst geliefert, welche 4,7 pCt. Mehlzusatz
enthielt. Er wurde infolge dessen von dem
Landgericht zu Kolmar i. E. auf Grund de» § 10

des N.-Gesetzcs vom 14. 5. 7!> bestraft mit der

Motivierung, es stehe fest, daes Fleischwurst nur

Fleisch, Salx nnd Gewflrs and keinerlei fremde

BeetandleHe enthalten dSrfe, weder in kleineren

noch in grosseren Quantitäten. Enthalte sie

Mebl, so entepreebe aie nicht dem Wooaobe
der Kontmnenten nnd mOsee alt verflUSebt

angesihen werden. Die Kevision des An-
geklagten bezeichnete diese Ausfahrungen als

niebt xntrelfiBBd. Das Beiebi^eriebt erkannte

aber im Einverständnis mit dem Rciclisanwalt

auf Verwerfung der Beviaion, da die Fett«

Stellungen von keinerlei Reehttirrtnn kerinilattt

und die sonstigen Atisführnngcn durchaus

schlltssig seien. (Nach der „Allg. Fleiscberztg."
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haben ullnlloh d«r Yttrhandlanip de« LuhI-
gcriclits Sachvpnrtäntiig:e 7iir EntBchuldignng dp«

Angüklitgtea angegebeu, tiaes in Strassburg i. £.

und in Frankfurt a. M. ein MehUusatx von
2—3 pCt. gestattet sei. Denigogcnnbor sei darauf

luDgewiesäQ, dass oiu MciiJ^usalz bis zu
2 pCt. nur bei BrQhwOrstchcn ge-
atftttet itt und geBtattet werden
kann, nicht aber bei Dauerwarst, um welche

es sich hier handelte, ebensow«pigWfeb«iLeb«rw

und Blutwflraten. D. U.)

Amtliches.
— Reg. 'Bez. Merseburg. Landetpsliieliicbe

{

Aitriaiii, Mn&mi die Revfskin der MlMlItofaei

8ehlschth5fe, vom 29. Febninr 18;«].*)

Iii) Adbc]iIuss au die vuji in:)- untarni heutigen

Tage erlassene und im 11. .*^tia-k iles diesscitigou

Amtsblatts verOfTentlichtc landespolizciliche An-
ordnaug, botreffend die Beanfsiclitigiing der be-

hufs öffentlichen Verkaufs zusanimcngebrncliten

Vi«shbeatiüide, der dffentUeben Tiersobauea etc.

durch beamtete Tierlrste, eowfe In AbAnderung
|

und EiM'oUerung meiner Hundvcrfugung voib i

15. August V. J. — Id, 62&1 2. Ang. — be»Üninle
j

ich hienntt folgende»:

l.Dio iu) § 17 des Keichsvieliseuchengesetzos
'

in derFassung vom I.Mai 1894 vorges«briebene

ete rinirp 0MceiHehe Beanftlehtigungdcr
öffentlichen Schlachthäusrr ist in Halle a.S.

durch den Departements-Tierarzt liier-

aelbrt in Jedem Monate niadeatena eiomal aad
an den übrigen Orten den dicBSPiti-

geu Bezirks durch die zuäluudigen
Krelatierärzte in der durch obige Rund-

;

Verfügung bereits angeordneten Häufigkeit
i

unvermutet und eingehend auszuüben.

SLDieae Teterinärpolizcllichc Beaufsichtigung

haben die Kreiatierirste in der Weiaeaua-
tullben, dass sie ihr Anganmerk ledigReh

auf dio da» Geldet <li'r Vcfcriiuiriioli/ei bc-

rUbreodeo Vorgänge und Einrichtungen

richten, alao die Handhabnng aller znr Ab»
widir und UiittTili Pi l.i:n|t; von Vii'lj«entdu'u

erlasseuea Vorscliriften Uberwachen und
j

selbst aaf die Ermitteinng von Viebaeoehes !

und auf die VcrliiUun^ einer Seuchenveit'

schleppnng Bedacht nehmen.
'

Der Departementa^Tlerarat dagegen

hat die Beaufsiclitiorung daneben noch auf die

Einrichtung und den gcsauiteu Betrieb des

Sehlaobtbanaee ond avfdie teebniaebe Thitlfi'

*) Dia obige Anordnung, welche die Uechte
!

der beamteten Tierärrtr in vollem Umfange

vabrt und gleichzeitig allen billigen Wilnschrn I

der Heblaehthoftieriinte Rechnung trägt, ist eine

Husterverordnung und verdient als solche
|

ganz allgemein erlassen la werden. D. H. '

kett der SeblaehttmiMaehveflattadigeB, Ina-

besondere auf die Art and Weise der Unter-

suchung der Tiere vor dem Schlachten, auf

das Verfahren bei dem Schlachten, auf die

llamlhabung der Fleisclibeschan mit F.In-

»chlues der Trichinenschau, auf die Führung
der Beschaubficher, auf die Reinhaltung der
ächlacht- und Nebenräume, KßhlanlageBt

Talgschmelzen, Stallungen, Viohrampen nnd
Gerätschallen etc., auf das Beiseiteschaffen

dea sum oenaeblichen Üenoeae untaagliehen

Fleiaehee, aaf die fiebandlnng nnd den Ver-

kauf des minderwertigen Fieidclies. auf die

fiebandiang und Abfahr des DUagers u. dergl.

u liebten.

3. 1 n den v o r g e d a r b l e u U i c Ii t u n g e n

hat der Departements-Tierarit
aaeh die Abrigea Im dieaaeitigen
Bezirke v o r Ii a n d e ii e n öffent-
lichen Schlachthäuser gelegentUcb

anderer Dienstrelaea, mindeatena aber ia

jedem Kalenderi'bre ciirinl einer ein-

gehenden Bofeichtiguiig zu unter-
ziehen.

4. Falls bei den Besichtigungen Ungehörtgkeiten

vorgefanden oderUebertrotungcn bestehender

ViuHchriPten wahrgenommen werdi n. so ist

der Verwalter dea Schlaohthause» sofort

darauf avftnerkiam nnd der Iwlreübaden
Polizfiverwaltung bezw. dem betreffenden

Magistrat« davon MitteiJang zu machen. Er-

folgt aladaan nicht baldig» AbateOnng', oder

sind die gein.nchten Ausstellungen und Wahr-

nehmungen von besonderer Wichtigkeit, so

ist mir darüber anversOgUeh Beriebt in er>

stalten.

5. Die Schlachthausverwalter sind angewiesen,

der Ausübung dieser Besichtigung nach

Krflften törderlicb zu nein nnd aufEraucben

jede Ansknnft über die Biarichtonv und den
Betrieb etc. ilor ihnen nnteretelltea Schlacht-

häuser SU erteilen.

6. Die Koaten der TeterinilrpoliteillebeB

Rcaufsi clitigun g fai' fi i U'h § 7 des

preuAsischenAusfUhrungsgesetzesvom Id. Juni

18M (Oea. R. S. 115) beaw « 94 den tu

obigem Keil ' s V'-r'iacucbengi'setze erlassenen

prougsischeu Auurdhrungsf^esetzcs vom
19: Hirz 1881 (Gea. S. S. 128) den Unter-

nehmern i'Mn^'i"trrit'.M!'' zur Last und werden

in trmau^ft 1 1: II :: f:iii::i :ier Kinigung vuu mir

festgesetzt \ i i

Dagegen sind die Kosten fü r die übri gen
Revisionen von der Staatskasse zu tragen.

Bei Berechnung der (iebühren für die vor-

beuiebneten Dienetverricbtnngen «ind die

Vorsebflften dea aeeetsea vom 9. Hin
b.-trotTct) 1 dicGebKhren derXedisinalbeamten,

massgebend'

Der Königliche Begierungs-Priatdent;
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FlelM]UNiuiiibeiidite.
— BerÜK. BsrtaM Iber die elidtiscbe Fleisch-

|

betchau f3r die Zeit v«m t. ApHI 1894 bis 31. Min

1895, erstattet im Auftrage des Direktor»

Dr. Hertwtg Tom »tidtisolMH OI>e^Tt«^nst
|

Beiasinann.

I. Die Zahl der Schlachtungen betrug

bei Kindern 134316, bei Kllbem 113190, bei 1

Schafen 'lUöi%. bei ächwMii«B 579367. zus.
!

1231 369 Tiere Ü897 weniger ale In Voij.ilir.

Hiewoo war xur m c n s c Ii 1 i c Ii c n N a h -

rnng nngaeigN«i dae Fleiech von Ssilb

Kindern, 3QR KUbera. 90 Scbafen uad 8686

>Scliweinen, also von 6366 Tieicn. Gnind hiervon

war ma. Taberkuloaebei ]S)16 Kindern,

79 KUbera, 18 Schafen und ITIS Sehwdaen.

U o 1 1 a II r l>ei 222 Sciiweinen, S c Ii w e i n c -

•euche bei 6Ö .Schweinen, Tricbiaeu bei

186 9obw«liN»i, Pinnen bri 998 Rindern ttnd

1032 Scliweinen. multiple R 1 u t a u 8 .

tretungen bei 220 Schweinen. Ausaerdcu)

wurden 920BO «Inneln« Organe beasAtaadet. An
s<i^'etini)ntcii un^cbnrencn Kälhem aind 710 Stttck

mit Beschlag belegt wuidca.

TuberkuloscBtattBtik. Tuberkulose

fand aieb bei 20750 Kindern — 151') |iCt,

1« Kalbern -• 0,1;{ pC't, 22 Schaft u

OfX6 pCt., 1 1 7Ö3 Schweinen = -j.o:j [iCt.

Beansfamlft wurden 1,43 pCt der Oberhaupt gc-

Bchlachtctcu und 9,02 pCt. der luberkulösen

Rinder, 54,1 bezw. 45,5 bezw. 15,11 pCt der

tuberkulösen Kälber, äcbnfe und Schweine (bei

letzteren 0,3 pCt. der geschlachteten). Im übrigen

beschränkte sich die Beschlagnahme auf die er-

krankten Orgaue. Daa Fleiacb der meiateo

beaaatandeten taberkulOaen Tiere, nimlleb ^on

1916 Rindern, 79 Kulhern, 13 Schafen und 1776

jjobweineu, wurde nach erfolgter Steriliaierung

im Robrbecka eh en Apparat In den

i'^eiir gegeben. Von ileii Kimlern v,iin!en

&ti,2 pCt, von den KUbern 81,6 pCt., von den

Sehalbn 70 pCt vnd von den Sebwelnen Wfi pCt.

auf dicae Weise dem Koneutn erliattcn. Wegen
Tuberkulose g&nalieh vernichtet wurden

888 Hindar, 14 KUber, 8 Sehafie nnd 511

Schweine.

Von anderen Beanataadungsureaclicu ist noch

in neiinea thTaBi|r'*'ii^1>iirer Geruch
des Fleisches bei 32 Schweinen. Hierbei war

gleichzeitig das Fett schmutzig-rot geßirbt.

Ferner war bei einem Rinde die Ifnakulatur mit

xahlreichen etwa liifcfin-rossen
,

Jänglicheu

Knötchen von gr('inlicii-gi;uu i und ginu-gelbliclicr

Farbe durchsetzt. Es wird \etmut(.t. dass diene

Knötchen die Reaiduen ciaer Paiaaiteninvaaion

vorstellten.

Finnenstatistik. Wegen Finnen wunicn

üiJEi Kinder und 1038 S e b w e i n e beanstandet

Die finnigen K i n d er waren zumeist männ-

lich <^n G esoh 1 0 c Ii t s. Es befanden sich

nämlicb unter der genannten Zahl 109 B n 1 1 e n

,

iSTOeheen nnd nur bTKttbe. Unter 416

Bullen. 117 Ochsen und 575 KUben war je 1 Tier

mit Finnen behaltet. Bei denScbweineu
hat der FinnenprosentaAt* «b»
genommen Das Verbttltniewarlt 861 gßgmr
Uber 1 : lU im Jahre li«3ö/86.

Bei den Bindern Iknden aieh dte Pinnen
vorwiegend in d c n K a u m u s k c 1 n . und zwar

in 2b3 von den29äFäl Icn. DieFinuen
waren nelet nnr in apirlieber An-
zahl 7. II 1

^' n. AuBscr an der genannten

Stelle wurden dieselben zugleich 4 mal im Herzen
und 1 mai in der Znnfe reatgeateilt Zwdmal
wtinlrn sie allein in der Zunge nad « i bi n

und iu 3 Fällen kamen sie in allen Uuskeln vor.

Nor 8 Rinder, dagegen 398 Schweine, waren tn

80 hohem Grade mit Finnen durchsetzt, dass der

1 Verkauf des Fleisches selbst im gekochten Zur

j

stand« nieht zuUtaaiff eraebien.

T ric h i n e n 8 l a t i 8 t i k. Von den 13G

trichinöaeo Schweinen waren 68 stark, 27 mluig
und 46 in geringer Zabl mit Triebbien behallet

Der Prozentsatz betni^' tjiir O.OSM, gegenüber

0,035 in den 3 vorhergehenden Jahren und 0,004

in Jabre 1886/88.

F 1 1' i 8 c h d :i ra p f e r. Im Hohrbecksclion

üealnfektor und im Becker-Ulmanschoa A[)iiarat

wurden 468806 kg Fleiteh den Konaam zugäng-

lirh •^eniaeht. Der Berichterstatter hebt hervor,

dasa durch daa äierilisicrungsverfahren auch
die trtehinSaen Sebweine, deren Ver-

kauf In srerilisierteii Zustande bis jetzt noch

verboten ist, ffir die menacblicho £r-
I nübrnng nutzbar gemaebt werden
könnten. Wrnn TT:ch die Menge de« so noch

^
znm Genuese rürMeascben verwendbaren Fleiachea

n|eht aebr b«de«taiid lili m «M von den Be-
richterstatter doeh mit Recht betont i\^f\s auch

1 nicht 1 kg Fleiaeb der Volkaernährung ohne

Sot entaogaa weiden aollte.

n. E i n f 11 Ii r 1 u i a i- r Ii a 1 b g e 8 e h I a c h -

' teten Fleisches. £ingeflih(t worden im
geaehlaebtetea Znatand« 816186 RInderviertd,

135802 Kälber, 37 184 Schafe nnd 117530 Schweine,

femer 2lt)9 Speckseiten und 9683 Sehinken.

Hiervea waren 4688 ScUnken nbd 1» Speck-
seiten sogenannte Prager Produkte, 3G04

Schinken und 1988 Speckseiten amerika-

I

n i s c h e r und 281 Schinken und 18 Speckseiten

r u !< s i 8 '• !• r Herkunft In dem Berichte

wird daraut tiingcwicsen, d.ififl diese» Quantum
an8l:indi.«iehen Specks nnd Schinkens nicht ent-

I

ternt tier wirkliehen Einfuhr entspreche. Die

' Mcltrzahl werde vieluiclir in Hamburg uder in

: den Vororten Berlins untersucht und hierauf mit

l;iugelinng der UnteiauebaugaatationenoacbBerUa

I

eingembrL
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Das von ausserhalb eingefUhrtc Kiild-

fleisch ist zumeist dänischer üerkaoft
fnrcMO. YoB dem vod aoHerlialb «iag«Alirleii

Fleische wurden u. a. zurückgewiesen
wegen Tuberkulose 252 Rinderviertel,

8 Rinderbraten, 1 Rinderfilet, 1 Rinderbrust,

.68 BijiderkOpfe, 89 Hin lcn'unjircn, 5 Hinderlebern,

16 RiuderluogeD, t Kindcrheritu, o Kälber,

24 Sobwdne, 5 8eh«dnelungen, 8 Schweine-

lebern
;

wegen Finnen 34 Riuderviertel,

17 Rinderkopfe, IG Rinderzungen, 1 Rinderherz

und 16 Schweine; wegen Tricliitien

15 Schweine (daruoter l WildechweiB), ä «mcrika-

niaehe Sehinken.

Personal, Da« Personal der stäiHisclien

Flciscbschaa bestand aus 1 Direktor (Tierarzt),

95 Tiertnten, 4 HilfstierirateD, 1 Sekretilr,

2 Bureauhilfsarbeitern, 1 M.iterialienverwalter,

2 Kontrolbeamten, 8 AbteilungsvorsUbern des

Behattunta, S58 FlelaelibeaehaiMni, 13 Probe-

nelimem, 28 Steniplern, 1 Aufseher, 7 Arbeitern,

b Reioiguogsfrauen, zusammen 423 Persouen.

Kleine Mi1teil!iii2:en.

— Präparate aus tieribchen Organen. In

weleheiu Umfange Präparate aus tierisclicn Or-

ganen iu jüngster Zeit hergestellt und wohl auch

angewendet werden, zeigt ein Blick in E. Mcrcks
Bericht über das Jahr 1895, der, abgesehen von

Ueilsenim, Haemoflobiiipräparaten und dcrgl.

Steifen anlmatttcher Herkunft, folgende Präpa-

rate aus. tierischen Stoffen autVeist: Ccrehruin

exsiccatum pulv.: Glandulae suprarenales
aiec. pulv.; Hypuphysis eerebri atce. pvlr.

um! IIypo])hysis - Tabletten ; MeduUa ossium
rubra sicc. pulv.j Ovariinom siccatum puiv.

nod OvMtln-Tablettei»; Proatata alcoata pulv.

nnil Prostata - T.nblotten; Renes siccatipulv.

Thymus siccatus pulv. uud riiywus-Tabletten:

Tbyreoidinom siecatum; Thyreoidinum
depuratuiii, 'Nfiir.fh Woelicnscliriff

— EraittelHn|«e vo« SeuoheaaisliriicheN bei

Amibni dar Flalwbbaaotw. l^aeh den Tler-

aeaebeabericht des Kaisertiolen GeBiindhoitsaintS

pro 1894 wurden bei Ausübung der Fleischbeschau

folgende SeaehedUle «mlttell:

a) Milzbrand. 2 F^llc bei Rindern auf dem
Schlachtvichmarkte zu Berlin, ferner

10 Fälle in Schlachthäusern, nXmlich je

1 Fall in Stc-xllnpfinen. Nauen, Osthavelland. Ncu-

Zanclie, Zaue, Lübbeu, Hildesheim, Militär-

kooi^ervenfabrik (Mainz), 2 Fälle in Hamburg und

21) Fälle bei der Fleisohbeaebaa und
Beschau n o t ges c b lachteter Rinder,
nämlich je 1 in Warendorf, Eschwefje, Gersfeld,

Kleve, Uambutf, Kirchheimbolanden, Forchkeim,

Anabacb, Sebwi^b, Ulm, Triberg, Ueberlingen,

WaMsbnt, Bttenhelin, Bretten, Karlertibc, Blanken-

baiy, je 2 in Querfiirt, FOrtb, Staalbn, Eibadi

and 4 In Kehl.

t) RaiuhbnMNl. Derselbe wurde featgeatoUt

1 mal auf dem V i e h m a r k t e in Nonlordith-

maiiüchen, 4 mal auf Abdeckereien ijel mal

in Kleve, Montjoie, Forchheim, Ochsenfurt), 5 mal

auf Schlachthöfen, nämlich 1 mal in

Landshut und Ansbach, 3 mal in Neuburg a. D.

und 7 mal bei der Fleischbeschau not-
geschlachteter Tiere, 1 mal in Adela-

heim, Je 2 mal in Kehl, Bühl und Mosbaeb.

C; Rotz. Die Kotzkrankheit wurde mir je

5 mal durch die tierärztliobe Ueberwachung der

Pferdenlrkto nnd avf Abdeckereien, 14 mal da-

gegen in P f e r <1 e B c h 1 ä c h t e r e i e n nach

gewiesen, und zwar je 1 Fall in Danzig, Lauds-

berg a. W„ Dtettia, Nennarkt L Behl.. Keuirode,

Waldcnhnrfr, Neustadt, Neisse, Einbeck, Zeller-

feld, Wiesbaden, München und S in Breslau.

d) LMiCMMiobi. Dieaeiba bt tu 8ehlaefa^

hof« IM M a g: d e b u rg bei je 1 Rind aus Kritz-

kow, Alveuäai.ult, bei 8 Rindern aus Eichenbar-

leben, bei je 1 ans Wellen, Oross-Ammenalebeii,

Langenweddingen, bei 2 aus Bornstedt, femer
In Köln bei 1 Rinde aus Klein - Kodenslebea
iK. Wolmirstedt) festgestellt. Ausserdem wurde
bei AnaUbung der Fleisebbescban
in der Stadt Ifeuhaldeaeleben der Anabnteh der
Lungen Seuche in Kckcndorf, Kieto NanbaldeM-
l«ben, ermittelt.*}

i) RMa der Pferde Ist 5 mal In P fe r d e -

Schlächtereien (1 mal in Pieussen, 4 mal
in Bayern) kunatatiert worden, hei Schafen
Snial in Scblaehtbefen <je 1 mal in JQlIefaf

Rosenhnin, ü mal in Fürth) und anläaaileb der
Fleischbeschau bei äO ächafen.

f) Haal» lad IHaMBtMiaba endUeb «aide udi
dem zitierten Bericht durch die ticrärztlicheBeaof-

siohtigung der Viehhofe und Schlacht*
hinaer in sablreichen Fällen koBBtaUert

Tagesgescliichte.
— OafflHitllMit SeblaeMbWb. Der Ban Offent-

lieber 8chlachtlu"ife ist endgfJltiff beschlossen

worden in .Strasburg i. W., Meserits, Finster-
walde, Harienbnrg, Traebenberg und
Lan^fn Salza.

L<ic .Sclilaclitbüt'e £u Koimar und Katto-
witz werden durch Erweiterungsbau ergrOaaorL

Die Gesamtkosten des in Posen neu zu er-

richtenden Baues sind auf 2 Millionen M. ver-

anschlagt

— OMigatoriecbe FlaiaoMMaohaa gelangt in

der Stadt Rheden L W.-Pr. «ur ElnfUmag.

*; Wäre unter solchen Umständen die

allgemeine obligatorische Fleischbeschau im

Regierungsbezirk Magdeburg nicht eine aus-

gezelcbneto TJntoratnttunganaasngel bei der

BekümpfuBf der LnagenaenebeT

Üiyitizeü by LiüO^lc
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die Fletocherinnnng, bei dem Magietnit wegen I

JirriebtaDg einer Freibank \()rsffl!i : zu word-n.

Ebeoftlls dem Scliossc einer Fl«isclioritiiiiing

entsprang die Anregung, in Uiebichen stein

bei Halle a. S. eine /.weite Fn-ibank (iTiel.ft"'n.

ein erCreulicbcr Hewci», tlass aiicii die Schlactitcr
^

die UlMBtbebrHchkeit der Freibank einsoielien

begiDnen.

— Zir Stellung d«r ScMaohfhoftierärzt». Er*
'

innert man sicli der in letzter Zeit iitter von

tierftratlichen Fachbiäuem gebrachten Mit-
j

teilnngen. welche Stellnng eeitens elnzcftter

StadtmagistrUe i"I<r ileren Dirigentin ilin

amtierenden äotilaclitlKiitierärzteu eingeräumt
|

wird oder welehe Zamolungen man an dieselben
'

stellt (Zeitz, Arnstadt V
:

, so niuss es geradezu sytu-

pathiscb berühren, wenn man die aui 21. Marz

g^ogenen VeriisiidlHDgeD des Gemeindemtee
7M Gera liest und stellt wie enerpsed und wann
der dortige Oberbürgermeister U nick für tien zu

ernennenden ScUaehtbofbetriebsieit. i l inti itt ntid

welche Achtung er d.iliei aagieich dem tier-

äi/tlichcn Stande zollt.

Es handelte sich um Foststclhinf^ des Wahl-

nolus des ersten Beamten fUr den oeuerbanten
j

Sehtaehthof, den eine zn diesem Zweeke ein- I

gesetzte Kommission analog der Wahl des

städtischen UechnungsfUhrers (Kämmerers) vom
i

Gemeindemte vorgenommen wisaen will. Hier- I

gegen wamltc »ich der Obei l iir^erraeister mit

der Erklärung, er könne nicht vorstehen, wie
|

man den Sehlnebthor-Betriebeleiter , der
|

il(»eli ein Tierarzt sein solle, mit dem Uce!iiiuiii;s-

tiibrer auf eine Stufe steilen wolle. Man dürfe
|

dleien Benoten auf keinen Fall anders
i

behandeln, nl^ r\lh> j<'nc Beamte, die der
.Stadlr.Ti wähle; .'^chuldirektoreii, Lieif>l-

|iebe. Baninspektoren, denen dieser Bc-

amtegicichzuslellcn sei. Er finde es geradezu
j

unbegreiflich, wie man zu einem solchen Vor- I

schlage kommen künne. Ma.

— Nmo Konferenz vsR ScblaolitharitlrtMorw.

Der Obertdlrgermeister von Berlin hat die I

Magistrate sämtlicher 8tildtc niit niT. iitiii in n

Vieh- und Schlachthöfen eingeladen, zu einer am ,

l3f. Mai 1896 stattfindenden Konferenx Vertreter
|

zu cntsemlen. Auf iler Konferenz »ollen wiclitig^e i

Vieh- und Schlachthoflragen eriirtert werdcu.
— Wirmmg var dem fieanaM rabaa 8eiM»al«t»

flelsches. Der KfMiiijl. Polizei Pr.f.siileiit erllaat

wie alljährlich folgende Bckanntmaciiung:

Wie die ErTabrang nehrfaeb erwiesen bat

l>elierript diB Publikum die Thntfinche immer
noi h iitL'lit {genügend, d.iS8 eelbtt dann, wenn
eine ^'ut organisierte undzuvcrIässigeFleischschau

am Wohnort für alle geschlachteten Schweine

besteht, doch teils ans Orten, in welchen die

Floischschau zwar eingeführti aber nicht für alle

gescblaehteten Schweine Toigeaehrieben ist, l

teils aus Ürle.i ohao jede Fletschachsu, teils

etidlieh mit Umgebung der 1)cstehenden De-
Blimmiinpen, gar nicht oder mangelhaft unlcr-

suchlLs .-"jcliweineflcisch in den Verkehr gelangen

und grosse Gefahren für Leben und Oeanndbeit

der Kunsiimcntcn herbeifUhrou kann.

Ks wird daher vor dem Oenuiia jeglichen

ro'.ten .Schweinefleisches ernstlich gewarnt und

feraer darauf hingewiesen, das« lediglich ein

vollkommenes Oarkoehen fPnrchbraten) der

FlcischstUckc wie sämtliL'her Zubereitungen aus

üchweineäeisch (Fleisch-, Btnt-, Leberwürste,

Kldsse, Hnieon n. a. w.) im stände ist, die etwa
vorhandenen Trichinen zu töten und dadurch

jede Gef.ihr einer Ucsundheitasohädigung aus-

xusebliesaen. Um das Garkochen, Dnrebbraten,

grosserer, ilirkeivr Sliii ki' iS -'linken, (»enick-

braten u. a. w.j zu ermöglichen, ist es notwendig,

tiefe, etwa s Centlueter von einander entfernte

Einschnitte in die botrefTendcn Stücke za maeben,
damit auf diesem AVege die Siedehitze aneh ant

die liefst gelegenen Fleisehtebiehten binreiebend

einzuwirken vermag.

Berlin, den 10. April 18!H>.

Der Polizei-Präsident

gn. von Wind heim.
— Triekhwsan. Die Fitle von Trichino^tis in-

folge ruigrlinng oder nachlässiger Ausübung
der Trichinenschau häufen sich in bedanerlicbem
Hisse. Neoerdings erkrankten mehrere Personen
iti n (") r Ii t /. nach f^enn.n.* von .'^cliweineHrii-i'h,

welches sich bei der Nachuntersuchung als stark

tifehinOs erwies. Das sohidliehe Fleisch stammte
von einem niiüserliMlh CTirlitz gcschl.ieiife'on

Schwein und war bei der Einfuhr nach Ciürlilz

nicht untersnebt worden. In Angerburglst
ein Orumlbesitzer n.icli dem («enusse trichinösen

Seliwciiutlci-sehes f^estorben, drei weitere

Personen liegen schwerkrank darnieder. Bei

Barten stein erkrankten endlich mehrere

Personen nach einer Schmauserei an Trichinosis.

Das triohindae Pleisoh war nicht nntemucbt

werden.
— Chi aaehahnoMwerlM Beispiel. Das Kom-

mando des zweiten Pionierbataillons zu .Sp> yer

bat den Fleischlieferanten bekannt gegeben,

dass cn Miiitlriiefernn gen nnr
F I e i 8 c Ii \- (' r w e n 1 1 e f w e r d e n darf,
welches von Tieren stammt, die im
Sc blaehtfaofe zu Speyer ifeaehlaehtet
worden sind. Von atis.-^erlinlh eingeführtes

Fleisch darf nicht geliefert werden (vgl.

H. 6, 8. 101).

~ Verwrrtsng des Blutes gcsohSchteter Tiere.

In B uy e r n ist durch EntSchliessung des Königl.

UinisterinniR den Innern die VerWMdBBg tesBIntaa

scbächteter Tiere zur Bereitung von NabniDgl-

und Genussmitteln verboten worden.

— Zar Reinlichkeit Im Fleischsreibetriebe. Die

PoUzeibehtfrde zu Gera verbietet nach der »Allg.

Üiyitizeü by LiOO^ic
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Fleiftch.-Ztg." bei ätrai'audrohuug das Abkochen
von Wanten in KesMln, in weloben freleteoflieh

Mich i»chmntzlf,'f' W.lsclio lib^'ebrtUit wird.

— Zar Verweadufl rieohendes BaanatBriil» i«

SoMaoMhifta. Du nenerOffnete 8«bl«ehthans

Hischofsburg niussti' iiadi der ,,AI!k.

Fleiacb.-Ztg." bü auf weitere« wieder geschlouea
werden, dk das fn demMlben geaehlaobtete

FltMScli einen nldei» nprnrh annr»1iTii. Der tlMe

Geruch rilhrte vun Carbolineum her, welches

«mn Streleb«n der bOhemeo Balbien, Trtger
und Stätiiier verwenftet worden wnr.

— Eise deutsche Flet«oher»cbule ist nm
15, April 18% in Worms errichtet worden. Der
Lehrplrin der Fnrh.seluile ist si-lir reiildi.iltip ; er

unifiltist neben den rein gevveiblicLen uud kaut-

Diänniaciicn Thematen auch die Ticrkrankbeitcn

uud ihren Eiuflusa auf das Fleisch, Mikroskopie,

Pleiacbkontrolle und die Nahrungsmittelgesetz-

gebung. Der Besuch der Schule wird somit auch

dazu beitragen, daa VeratAndois flir die Aafgaben
dar Flela«bbeaäiMt bei dm aBceheaden Gewerbe-

|

treibeaden sii f&nlem.

Personalien.
Schlnchtliausinspcktor .Schubert aus Aru-

stadt i. Th. zum Schlachtiiofdirektor in Glauchau,

Tierarzt Kempfcr aus Bromberg zum Seblicht'

borioapektor zu Exin, Tiozarzt Anders zum
Sehlaehthoftnspektor in Mllntterber^ i. Sehl , Tier-

arzt Schni-lie VOM P.riliti /.nin Schlachthof-

A»sistenx*Tierarzt iu Elberfeld, Tierarzt Krekeler
von Steinheim cum fleblnehtbaae- Verwalter in

Kecklinghausen uml JTi. r ir/t Dr. Baals zum
stüdtischeii UtUstierarzt in Nürnberg gewAhlL

ScMachtbofinapektor Clauanitxer xu Dort-

mund Ist ann ScblaLlithofdirektor ernannt worden.

Vakanzen.
Brealaii, Dortmund, Daosig, ROalio

(fliehe Heft S, % nnd 7 der Zeitaehrift).

Aachen: i>, S.M:iclitliof-Tierarzt {2ü()0 Mark
Gehalt). Bewerbungeu an ikhlacbtbofdixektor

BoekelmnBB.
Breslau: SLbhchthof-Obcrtierarzt lOOfi M.

Gebalt, steigend bis &20U und freie Wohnung)
Bewerbuofan an den Magietrat.

— **eblacbthof - Inspektor und Vichniarkt-

Jnspektor (Gehalt je 2b5() M., steigend bis 8760 M.).

Bewerbungen an de« Magistrat.

Trebnitz (Schi." : .^cld.Kdithof \"erw,\ltpr zum
1. August (Einkommen K^&l. uud freie Wohnung,
WO M. Kaution verlangt). Bewerbnagen an den
Kagtatnt.

Qraodenz: .Schlachthof-Assistent zum I.Juni

(Gehalt IHOO M. neben freier möblierter Wohnung
und Bebeisong). Meldungen bi« 6. Mai an die

Behlacbtbof'Verwal tung.

Hersfeld: Soblaohthof-Verwalter (Anfange-

I

gebalt 1600 M., freie Wohnung uud Ueitang).

I Bewerbnogen bin Vk Hai an den Bnigeraeiatcr.

V i 0 rs.e n : Schlachthofvorateher zum LAnguat
18tK>. Meldungen an dea Magistrat.

Beielit: Sehlaohtbaua- tierarst •Stellen in

Apolda, Elberfeld, Seeklingliauaen, Hflnaterbeiy,

Nürnberg.

PersOnllehe Bitten.

l.

Die Herren Rottegen bittet der Unterzeichnete

um gefällige unfr i l^
'

i : / mlnnK' grösserer

Stucke etarkftnalgen Riadfleisotae« zu Veraueha-

aweclien. 'Renunt Olage,
Bannover, ZeDtralaebiaehthof.

II.

Bei der grossen Seltenheit und Wichtigkeit

des Echlnooooou« aialtlleoalaris bei Menschen und
Tieren, den Betiebungen und event. ZnaannieB-
hang desselben and 1»eidein anfganz beatinnite,

eil;; be^rrenzte geü;;r. (^idiiete bes<-brantcten Vor-

kummen des menschlichen multiloc Ecbinococ«.

wfre es von grSaatem Intereaae und sehr
wünschenswert, wenn die P. T. Herren Sclilm ht-

haustierärzte gütigst Protokoll (Uhren und ge-

naue Attlketehnnngen macheo wOrden aber die
Herkunft der mit Beblnoeoec. multllofi.

belialteleu Itere.

Echin. multil. kommt beim Menschen bekannt-

lich in Bayern, Württemberg, der Xordschwciz,

ferner von den öitcrreichiscbcn Alpenländern

namentlich in Tirol und den angrenzendAn

Gegenden Salzburga, dann in äteienuark vor.

Ea kineo sonach besonders ans diesen ge-

nannten Gegenden stammende Tiere bei den
Naehforsebungen in üetracbt. Einschlägige Bc-

obaebtongen mOgen an dieser Stelle oder gütigst

den Unterseichneten direkt mitgeteilt werden.
Dr. Adolf Posseit,

Assiat. der medizio. Klinik zo Innsbruck.

Iii.

iH r t iitiMveicbnete bittet die Herren Schlaeht-

huttieiurztc hütiiciist um die scbr gefällige Uebcr-

scndung kleinster (höchstens halberbaengrosser)

ätOckchen von Samenblasc, Ampulle d.

Vae deforens, Prostata undOooper-
scher Drüse vom Hengst Es genügen je 8
bis 4 ätttckchen. im Interesse der beabsich-

tigten Uotersnehangen mUssten die genannten
Präparate sofort naili Eröffnung,' der B.inchb.'.hie

entnommen, iu gesättigte wässerige
SablinattOsnng gelegt und nür möglichst
ohne Zoi' ri'i; t znj^esruidt werden. Die er-

waohsondeu Küsten bitte ich dnroh Nachnabme
erbeben sn wollen. lo voraus veibindliehsten

Dankl
Dr. Dieaelhorst,

Prosektor an der üniveraltli Tllbtogea.

Vwantwinrilkdier (MtU. laMtMMMI) PivC Dr. Oatsilsff. — Vartss *« Mcbsa« Missli, Bstliu.
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Original-Abluuldlungeii.

Uebtr UntertactayiiB Eiern.
Tod

G. Drechsler- MUliclieii,

IStHil! ML'xlrk<- ua-l OI>(«ril(<»«r»t.

Die ßerutiiug als SacUvei-stAndiger iu

einem Zivilpmesse wegen Differenzen

bei Lieferung von Eiern uDd das Be*
streiten, mein Gutachten nicht nnr auf

die UezügUche Tiitteratur, sondt rn auch

aui eigene Beobachtungen giüuden zu

können, haben mich veranlaest> ver-

schiedene Untersuchungen an Eiern vor-

zunehmen, und i( h plntilu' im allgemeinem

luteresse zu handeln, wenn ich deren

Resoltate der VerOffeatUchung übergebe.

1. Allgemeine» and Ttrkonnen TOn

Frendkdrpeni in Eiere.

Streifen wir kurz die Entwickelung des

VogeU'ies, so ergiebt sich, dass der Dotter

desselben sich am Eierstocke des Mutter-

tieres entwickelt, nach voller Seife sieh

V"ii der Hülle löst und durch den Trichter

in den Eileiter gchmfrt. in welchem das

Eierweiss und die Schale zugebildet

werden.

Während des letzteren Prozesses därfte

auch die in der Litteratur verzeichnete

Einverleibung fremdartiger Körper
in den Ei-Inhalt iu der Weise erfolgen,

dass die wohl zumeist von der Kloake

ans in den Eileiter, entweder ilm ch den

Reirattungsakt oder durchAfterkontrakti »n

eingetriebenen Fremdkörper, wie Steine,

Federn u. dgl., oder auch durch selbst-

ständige Bewegung dortbin verirrten

Parasiten (Ascariden, Distomen) von

dem ^ich bildenden Eierweiss nra- und

darnach von der Eischale eingeschlossen

werden.

Die als Budimente der becherförmigen

DottiMliüllen des Eierst acki^s gedeuteten

braunen Klümpchen, wie sie zuweilen

im Ei gefonden werden, treten wohl mit

dem Dotter dnrch den Trichter in den

Eileiter.

Aut gleichen Bilduugsprozess dürfte

das Vorkommen von Eiern mit swel oder

mehr Dottern oder eingeschlossenem

/weiten El mit Schale zarttckxuföhren

sein. *)

Die in letzterer Arbeit bezeichnete

abnorme Bildung von Federn am Eier-

stocke und deren Eindringen von hier

aus in Eileiter und Ei zweifle ich noch

sehr an und glaube vielmehr au das Ein-

dringen solcher von der Kloake ans anf

die obmi besebriebene Art.

Bei dieser Gelegenheit muss ich imrli

des Vorkommens von Eiern erwähnen,

welche nicht von einer festen Kalkschale,

sondern von einer sähen Haut nm>
schlössen sind.

II. Anatomie des Eies.

An dem Ei nntemheiden wir:

1. die kalkhaltige, feste, äussere

Schale, welche im Innern von

einem mehrschichtigen zähen

Hitntrlipn unsgekleidet ist; inner-

halb derselben

2. das Eierweiss und, von diesem

wieder umschlossen, gegen die

Mitte desselben,

:i den Dotter.

Innerhalb der Kalkschale, uud zwar

*} Vi rpli'-rlic Dr. II. Krnbli«-; „Ueljer daa

Vorkomiucu fruiuder Köi-per iiu Yogelei' im

ArcliiT für wissenaebaAl. u. prakt. Tierh«i1knnde,

II. R:in<l, 1. Heft. S. G.t: tbiin: ,,Wfiniior in

IlUhücreiorii" in Zeitschr. f. 1' Icisciibesclinti um)

FteiwhpTodnktion, I. Band Ko. 4» S. 51.
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zwischen den Schiditeii der inneren

bäatigen Auskleidung derselben, beob-

achtet man noch eiuuu mit Luft aus-

gef&Uten HoUraam von grösserer oder

geringerer Aasdehnung — Luflkanimer—
zumeist am stuiiii>f('ien Ende, spltener

seitlich oder am spitzereu Ende betindlich.

Dieser Luftraum ist für, die Be-
arteilang der Eier in Bezug auf ihr

Alter sehr wesentlich.

Ich glaube annehmen zu dürfen, dass

bei Bildung des Eies im Eileiter dieser

Luftraum nicht speziell gebildet wird,

sondern dass das Ei den Eileiter voll ge-

jr

taut verlässt und dass der Luftranm
liezw. die Luftkanimer sich ausserhalb

des tierischen Körpers erst entwickelt.

Die erste Anregung hierzu dürfte die

nach dem Legeakte erfolgende, natmv
gemäss durch die Abkahlnng veranlasste

Kontraktion des Ki-Inhaltes geben,

eine Volumsverniinderung, welche ein Ein-

dringen der Luft durch die Schale, und

zwar an der hierfflr geeignetsten Stelle,

veranlasst.

Diese Lut'tkammer, bei dünnschaligen,

leicht durchsiclitiiren. hellen Eiern nicht

schwer zu beobachten, i.st anfangs von

geringer Ausdehnung, den Inhalt von der

Schule wenig abhebend; mit zunehmen-
dem Alter des Kies nimmt dagegen
die Luftkammer an Volumen zu,

so dass sich die solche nach Innen ab-

schliessende Sclialenhautschicht abtlacLt,

mehr und mehr von der Schale abhebt

und schliesslich gegen den Inhalt zn aus-

buditet, bis die Luftkammer die Kugel-

form aufweist. (Vergl. die Figoren I, II

u. III.)

Die Luftkammer des eintägigen Eies

hat einen Durchmesser von 17—80 mm
entsprechend der Grösse eines Pf.- bis

1<» Pf.- Stückes, nach G Wochen hat die-

selbe einen Durchmesser von etwa i(3 mm.
nach 15 Wochen von 31 nnd nach 4',»

Monaten von 33,5 mm.
Je älter lias Ri nnd somit je grösser die

Lutikauimei'. desto leichter ist diese bei

Untensuchung des iues bemerkbar. Eier,

deren Luftraum gegen den Ei-Inhalt aus-

gebaucht ist, sind als ältere Eier — etwa
'2 Monate alt — anzusprechen. Hei wcitci^ r

Lagerung vergrösserl sich die Lurtkanmier

immer mehr, und zwar derart, dass sie einen

grosseren Qnerdnrehmesser bekommt nnd
'/• — V« und mehr des Längsdurchmesser.<«

vom Ei einnimmt. In solchem Zustande

sind dann die Eier absolut verdorben.

Eiersehale. Die Eierschale ibt kalk-

haltig, fest, spröde und leicht zerbrechlich,

sie ist von verschiedener Stärke und Faibe
nnd für durchfallendes Licht leicht durch-

scheinend.

Die Farbe der Hiihmnücr, des eigenl-

lichei» Handelsartikels, ist rein weins bis

bräunlichgelb; je dunkler die Schale und

Je stärker s.dche i.st, desto weniger hell

durchscheinend ist das Ei. Im übrigen

komm«! seihst an einem imd demselben Ei
verschiedene, mehr oder weniger hell

durchscheinende Stellen vor.

Das absnlute Gewicht der Eischale

bewegte sich bei 22 untersuchten Eiern,

reinlich ausgeleert nnd frisch gewogen,

zwischen 4.40!) bis ö,875 g. Bei zwei

Hühnt-reicrn mit jo 2 Pottem ergab die

Schale ).(;78 g bezw. \\V^{) g.

Das «spezifische Gewi cht der Schalen

bewegte sich bei 5 Eiern zwischen 1,741 nnd

2,1.^4; 2 Eier mit je 2 Dottern ergaben

1,8G() bezw. 2,()ü2 spezifisches Gewicht.

Das Gewicht der Schale .betrug bei

üiyilizeo by GoOglc
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einem mittelgroääeu Ei ü,39 pCt. und bei

2 Bieni mit je 2 Dottern 8,80 pCt. bezw.

10,26 pCt. vom Gewichte des ganzen Eies.

Bei 4 Maikteiern variierte das Gewicht

der Schale zwischen 5,447 bis 6,(*DS g,

resp. Jtwisdteii 9,58 pCt. und 11,44 pCt. des

GeMmtgewichtes Yom Ei, das spesifisclie

Gewicht zwischen IJOLT) bis 2,0304.

Bei Eutetmern argah die Schale:

Ei mit l Dotter 7,465 g; mit je 2

Dottern: 13,505 g nnd 13,§65 g, oder:

10,37 pCt. 10,09 pCt., utitl 'J,48 F'<"t. des

Gesamtgewichtes vom Ei. Das spezitische

Gewicht der Schale des erstereu Kies

betrug: 2,085.

Eierwelss. Das Eierweiss bildet die

grossere Masse des ganzen Eies, es ist

bell, klar, dnrclisichtig und lässt 2 Haupt-
schichtcti nnterschf iden, nämlich eine

mehr leicht flüssige, helle, klare Schichte

nnd eine mehr kohteente gallerüge, aber

gleichfalls klare Sebicht

Bei ?, untersuchten, 1—5 Tao:e allen

Ufihnereiem ergab das Eierweiss:

absolutes Gewicht:
(Et 1 Dottel) 88^ f =r 67,49 pCt. d. Gesamteies

(Ei2DoUer) 49,453 „ 01,50 pCt. „

( deagl ) 50,010 „ ~5Ü,lÖpCL „

spezifisches Gewicht:
l,041ß; 1,041G; 1,0400.

Bei 4 frischen Markteiein schwankte

das Gewicht des Eiweisses zwischen

30,466 g und 35,773 g, bezw. zwischen

56,21 nnd 02^41 pCt. des QesamtgewichteA

vom Ei. Das spezifische Gewicht betrog

1,0400.

Bei Enteneiern (Pekingenten) ergab

das Eienrete:
absolntes Gewicht:

(El 1 DotUür) 41,9".Ä g BSW pCt des GcRamtcies

(Ei 2 Dotter) Gö,245 „ 48,7;' i)Ct. , „

( desgl. ) 71,386 j, = 61,07 pCt „ „ »

spezifisches Gewicht:
(Ei 1 Dotter) 1,0390.

Eidotter. Der Detter des Eies bildet

dessen Mitte, ist kugelig, von einer

zarten Haut umkleidet und von mehr

oder weni^'cr dunkelgelber FaTbf

Von dem Dotter aus ragt nach den

2Polett je ein jifropfenzidierartig gedrehter,

zart- bindegewebiger Strang, sich all-

mählich auflösend, in das Eierweiss,

wfthrend zwischen Dotter und Eierweiss

an der häntigen ümkleidung der etwas

heller gefärbte , etwa hanfkornprosse

Hahnentritt, das Keimbläschen, be-

merkbar ist

Das absolttte Gewicht des Detters

von Hühnereiern bewegte sich bei 5 Hüh-
nereiern zwischen ltlO.")7 und 19,86:? p-, im

Mittel IT.'JH g und betrug zwischen ^8J»1

und '6'6,12 pCt. des Gesanilgewichtes

vom Ei.

Das spezifische Gewicht des Dotters

lag zwischen 1,<J3;X) und !,0r>49.

Bei zwei Hühnereiern mit je '2 Dottern

ergab die Doltermasse 24,281 und 29,857 g,

d. i. 90,20 bezw. 33,55 pCt. des ganzen

Kies, das spezifische Gewicht desselben

betrag 1,0312 bezw. 1,0330.

Bei einem Enfmri wojr der Dotter

22,510 g, d. i. 31,34 pCt. des ganzen Eies,

nnd zeigte ein spez. Gew. von 1,020.

Bei 2 Enteneiern mit je 2 Dottern

ergab die Dotterraasse 55,(X) bez. 55,156 g,

d. i. 41,12 bezw. 39,45 pCt. des ganzen
Eies.

Bei einer krepierten Ente wogen die

vorhandenMi 2 grOsstra, ans dem Kelche
ausgeschälten Dotter 28,900 bezw.

2G.4r/) <r nnd erp^aben ein gemeinsames
spez. (4ew. von l,02,-?54.

Bemerken mnss ich hier, dass es mir

nicht gelang, die Dotterfaant vollkommen
vom Eiweiss zu befreien, dass ich aber

stets darauf achtete, möglichst geringe

Jilenir^^ von Eiweiss au dem Dotter liaften

zu la^M-n.

III. Grösse und Gewicht der Eier,

Gewiehtsverluste beim Lagern.

a) Grösse.
Der Lftngendnrchmesser der Eier

bewegte sl Ii wischen 47,8 bis 02,2 mm,
und zwar derart, dass bei 197 untersuchten

Eiern gefunden wurde
4 mal der Linfondiirebiii. unter 60,0mm

114 „ » „ TOD 50,0 bis 51.y mra

69 „ « » „ to,0 „ 59,9 mm
10 H fi n M eOiiOiiima-darab.

Bei 3 Eiern mit Je 2 Dottern betrag

Üigilizüü by Google
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der Längeiidmchmesser ü2,u mm. üii.ti mm
und 73,2 mm.

Der Quordnrchmetser der gleichen

ßier bewegte sich swischen 35,2 bis

45,2 mm, und zwar:

8 mal der QaerdarcbiD. unter 87,0 nim

68 „ „ n «» ^J'^ Mi 88,9 mm
1» „ „ ,. 40,0 „ 44,

'

mm
8 „ „ .. 45,0 mm u.daiüb.

Die 3 doppeldotterigeu Eier ergaben

einen Qaerdurchmesser ?on 43,1 mm,

46,0 mm und 47,i mm.

b) Gewicht (absolutes).

Frisch gelegte, nicht über 24 Standen

alte Eier — 45 Stück — ergaben ein

absolutes (^ewiclit zwischen 43,070 bi»

60,471 g, und zwai

:

2 Eier unter 45 g
4 „ von 40,0—49,91)1) g
10 „ „ 50,0-64,999

11 „ „ 55,0-^59.999 „

IG „ „ 60,0-04,9!!'.»

2 „ „ 66,0 g u. darüber.

Als Durclischnittsgewicht ergab

sich hieraus fSr ein frisch gelegtes Ei

67,268 g.

Die Abwägung von <s(> Ihirkteiern Tin-

bekannten Alters, teilweise verdorben,

ergab;

8 Stück unter 4U,0 g
11 „ von 40,0 bis 44,999 g
28 „ „ 45,0 4t>,95t9

29 „ ,. 5(»,0 „ ,-,1.990 ..

7 ., „ 55,0 „ „

8 „ „ 60,0 „ 64,999 „

Ausserdem ergaben 3 frisch gelegte

Eier mit je 2 Dottern ein absolutes

Gewicht von ()5,425 g, 8<»,412 und

1)5 g (^das letztere Gewicht aul (iiund

mündlicher Mitteilung^ verbüigt durch

die Glaubwürdigkeit der Person und die

Dimensionen der meineiseits gemessenen

aasgeblasenen Eischale).

c) Spesifisches Gewicht:
Bei Lintcr-iunhtr'n rri-,nli gcfr-iitr-n, nicht über

24 StufiUen alten Eiern bewegte eich das spez.

ü&m. mMbmn lfi$99 Mt 1,09118 m4 «rosk aiRm
Derefatehaitt voi 1,0848.

12 Stück Kalkeier ergaben l,07öU—1,<)957,

3H sog. frische Markteier ergaboi

1,0543—1,0901,

16 „ als verdorben erkannte Eier er-

gaben 0,9090-1,0740.

d) Gewichts-Verluste der Eier bei

längerem Liegen.

I

In der Zeit vom 9. April bis S5. Juni,

!
also durch 77 Tage, in einem nordwSrts

gelegenen trockenen Zimmer frei auf-

bewahrte 10 Eier verloren an absol.

Gewicht per Stftck bei einem Dnreh-

Schnittsgewicht von 54,316 g — frisch

gelegt — : 4,294 g, d. i. 7,92 p(^t . Der
durchschnittüche tätliche Verlust betrug

0,0558 g, d. i. \),W6 i)OL des Gesamt-

gewichte« vom Ei.

Unter gleichem VerhUtnisse frei aof-

bewalirte 4 Eier verloren in der Zeit vom
IK September 18!»4 bis 6. Februar 1895

(141 Tage) bei einem lJurchschnittsgewichte

i

zu G2,275 g — Irisch gelegt — per Stück

9,202 g, d. i. 14,9 pCt; per Stftck nud

Tag 0,0652 g oder 0,104 pCt des Ge-
samtgewichtes vom Ki.

Dieselben Kier verloren in der glfii lien

Zeit, beieiuemspez.DurchschnittsgewicUte

j

von 1,0628 bezw. 1,0842, an spez. Gewichte:

0,1002 bezw. 0,1764. d. i. 9,26 pCt. beaw.

1G,27 pCt., od(r jtro Stück und Tag;

0,(W14 0,129 pCU bezw. 0,00125 -
U,ll(j pCt.

In der Zeit vom 18. September bis

6. Febmar 1896 verloren S im gleichen

TiOkale aufbewahrte, aber mit Schellack

überzogne Eier, l^ei viimn absol. Diirch-

srhnitt.«;gewiilire von ö;i.O.>i» g: o 'kü g
= 1,U5 pCt. (gegen 14,9 pCt. ohne Ueber-

zug) oder pro Stflckund Tag 0,0040 g —
0,0* »T.) p('t. An spez. Gew. verloren sie

pro Stnrk und Tag 0,OU0097 (gegen 0,(Xn2ft

ohne Leb^rzüg),

Bs dürfte niciit ohne Interesse sein,

die Minderung des spez. Gew. bei

trodcen gelagerten Eiern genauer zu flber-

sehen, wozu nachfolgende Zusammen-
' Stellung dienen möge:
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Durcüschnittl. spez. «ii wicht der Kier:

fttseh nach llinllusa von Tagen-

gelegt 6 13 '/d 38 42 47 59
I

66
j

76
1

106 141

Ifim 'l,0B60

i

1

Ifiöird^
j

1,0376

1,0888

1,0886 1,0118; 0,9621 |0^96S6

i 1

1,0139
1

1 i 1

0^7 0,9078

It BItr anlkttefif

4 mer ««fgelctt

bta nm Soblui«
4« «IMdMt,

Die Eier lagen unpräpariert, l'rei in
|
keiten unter verschiedenen physiologi»

!ior<l\V;irtS gelegenen Zimmt^rti mit stets

geütlQetem Fenster, in.soweii nicht bei

leUterem Tereoche das Schliessen des

Fensters dureli Frost bedingt war. Bei

Lagerang der Eier an sonnigem wamem

sehen Bedingun^jen stellte sicli heraus,

dass die Geiiierpunkteruiedrigung der
Milch verseliiedetter Tiere eine ziemlich

konstante GrOsse ist.

Dies brachte mich auf den Gedanken,

Orte diirfto der jeweilige Gewichtsverlust «lass es durch Benutzung des genannten

sicli vergTössern.

Bei Lagerung von frischen Eiern ia

fenchtemfflcksel betmgderDnrchschnitts-

verlust pro Ki:

a) bei 3 unpraii.u iei ten, diirchschnittlit-h

51,U1 g schweren Eiern in (>6 Tagen

2,856 g nnd 0,05öS apez. Gewicht,

b) bei d mit Schellack Aberzogenen, durch-

schnittlich 60,08 g schweren Eiern in

14} Ta<:en = 0,557 g uud Ü,ü0ü5 spez.

Gewicht.

Bei EnteMoem — fiiseh gelegt

erhielt ich folgende Resnltate:

Art des Etes
diirrh durch

•btoi,
^^^^

1) Pekijig-£iite— ein- <

fiiehes Ei

2) «irsRl. — £i miti

2 üottern i

8) de«gl. desgL I

4) desgl. (lesKl.

ö) Ei einer kleinen!

Landente

69 I 45,7 7l.y20 1,0770

79,4; fri,7 ,133,750 1,0745

82,1 1 54«3 139,805' 1,0720

77,4
,
95^ |l84,fl80:i,OTQft

66
I
45

Das unter Nummer 4 venceichnete

Entenei verlor nach IStägigeni Liegen

'JA^'i g, und hierbei sank das spezifische

Gewicht auf l,Oj>lü.

(SeUiiM folgt)

Die Gefrierpunktsbestinang dir Milch

als Mittel zur Entdeckung und quantita-

tiven Bestimmung von Wasserzusatz.

H. J. Hambttrger-Utreclit.

Bei der Bestimmung der osmotischen

Spaiuilvraft verschiedener Körpertliissig-

Uuistandes vielleicht möglich sei, die

Beimischung relativ kleiner Quanti-
täten Walser zu der Milch zu entdecken.

Erreicht Ja die gegenwärtige Methode
der Gefrierpuuktsbestimmung eine Ge-
nauigkeit, welche ohne Schwierigkeit

Differenzen von V»» C. auffinden lässt

(Methode Beckmann).*)

*; Die (jet°rierpunktoriiit-(!rigungH-MeUiodelK^>

ruht bekanntlich atif iltnn Priii/ii., dass bei Ab-
kUliluQg einer Saklüsuug tiie Wasserteilchen

durch die Aouehiing von Salz zn Wasser,

•0 KU aagen, zurückgehalten werden, sich mit

einander zu Eis zu verbinden. Je grösser

also die Ki-aft ist. mit ^vclcher dai Salz daa
Wasser ansieht, desto schwerer gefriert das

Waaaer, mit andern Worten, desto tiefer liegt

der Gefrierpunkt der Salzlösung unter dem des
reinen Waaaera. Die OefHerpvokterDiedrigung
i«t dann aach ein Maaa fllr die Kraft, mit welcher
in einer Salzlösung daa Sah Waaaer suielit

(Uaoui, Coppet).
Im Apparat von Beekinann wird nan In

ijii.srrtMii Fall ri>st;;('!*ti>Ilt, um wicvii^l T'oile eines

üradea C. der Gefrierpunkt lier MUcb unter dem
dea deatillierlen Wasaera liegt.

Mau bedient »ich hierbei eines sehr ciupfind-

licben Thermometers, welehea Hundertatel von
Graden zn meaaen und Tanaendatel tn acbfttcen

ertaubt.

Ich pflege nir jede Flüssigkeit drei tiefrier-

pnnktbeatimnangen auaznfllhren mit deraelben

l'ortiiiii, iirpl /w.'tr so, il:».»".* ich iirieli (lern crsfrii

Gefrieren das in der Flüssigkeit gebildete Eis

eben echmeicen laese, um dann sofort wieder

aufs Neue ^'t'friricn zu lassrn v. s w. Aut

dieee Weise dauert d.as zweite und dritte Ge-

frieren nur kurze Zeit (vergL H.J.Hamburger
„l'ehrr iltp Hc8tininiung der osniotificlion Sp.nnn-

kraft vunphysiulogisoheuu.patbolugiscbenscroscii
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Bedenkt iiiaii nuD, dass die Gefrier-

punkterniedrigung der Milch schwankt

um Ojsc C, 80 folgt bieraas, dass eine Bei-

mischong von y^'""* x 100= ± 1 7o Wasser

gefuuden werden kann. Es entsteht uuu

aber die Frage, wie gross innerhalb der

physiologischenGi'enzen die Schwankungen
i\cT (TefrierpnnktPrniedngMn^ sind. Um
dies zu ermitteln, habe ich eine Reihe von

Tersnchen ausgeführt.

Zeitweilig standen mir zur Verfügung

drei gesunde, woblernihrte Kflhe.*) Bei

Jedem dieser Tiere wurde nun ver-

glichen :

. 1. die(iefrierj^iunkternie(ln?Hnfrdf»rMi!ch

beim Anfang und am Ende derMiich-

entxiehnng;

2. die Morp^en- und die Abendmilch;

3. die volle und die entsprechend ab-

gerahmte Mitcli.

4. Weiter wurde geprüft, inwieweit die

mittlere Gefrierpnnktemiedrignng der

untersuchten Milchproben der der in

der Stadt käuflichen entsprach.

Von diesen T'ntt rsiirlinncren werde ich

hier kurz die Üesultate folgen lassen; an

einem andern Orte werden die Ver-

suche aach mit Bezng auf ihr pby-

sic1og:isc1u'.s Tntere.sse ansffthrlicher be-

schrieben werden. **)

Wa:« das Versuflisvf rfa]ir«*n betrifft,

8ü sei bemerkt, dass von jeder Milchprobö

dreiGefrierpnnktbesttromnngenansgeAbrt

wurden; von diesen drei win d»' d. r Mittel-

wert p-enomnien. Um dem Le.^er einen

iMUblick in die bei den \ i i.'<ncheu er-

reichte Genauigkeit zu geben, werde

Flüssigkeiten inittulst (licrrierpunkternieilrlgung",

Zenlralhlatt f. Pliysint.. PfJ.mir }>'.<].)

Die Kinriclituii^ und Il.iiiiili.iining ilea

Appiirates li:it Beckm.inii beschrieben in der

ü^itBclirift filr pltysikaltsclu- Chiniii- H.H.S GM.

*i Dieseiben gcLOrcn der Tierarzneischnle i

an und wurden «nf «liMetbe Webe gefüttert
j

Die Tiere sind nummeriert 174, 195 «ri'l VM.
j

**) Vcrgl. hierzu einen noch nicht cr-

•cliienencn Aufists in du Bois - Be/nonde
Anshiv ftkr Pliytiologfe. 1896.
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ich hier von einer Versuchsreihe das

Protokoll genan mitteilen.

1. Anfang und Ende der Milch-

entziehung.

Kuh No. 174.

Mittlere Ge-
frieipunkt-

ernieorigniif

27. Dt'2cnd)ei

im

98k Dezember
1893

Entzopcn
im Anfang;

«m £ode i 0.564
de» Helkenei 0668

im Aniaug \ O.äK

Ics MelkeniJ 0.55

Untzogcn
m

des

Knizogen
|
O&O

am Ende 0570
de» Helkeml 0.568

1

557

501

0.066

I

Die folgende Tabelle enthält die Za*
' sammenfassung der Resultate.

DatamNummer
der Kuh

(<'filci|>unklrr-

DledrigiiDK Av-ft

i nk Anfikngr
Irs M' llion* en'-

logrnt'ii MII«h

(ietrlcriiuiiWlcr-

liirdriKUUlc 4]<T

n rr. 1* Ti '\ M ile«

51< Ik' u< ftit-

^'Ai'i^KUvu Milt-b

Mo. 174 0.063 0M&
lfo.196 om 0662
No. ll»7 0.5(32 0.560

$io. 174 0^ 0M7
0.H4 0JBB6

N0.1VT 0661 0.fi66

[
27. Deftbr.

J
189S

I
2fi. Desbr.

j 1808

Aus diesen Versuchen eririebt

sich also, dass die Gefrierpuukter-
niedrigung der am Ende den Melkens
entzogenen Hilch stete etwas
griTs.tier i.<t als im Anfang. .Auf die

Erklärung dieses Ergebnisses kommen wir

zurück.

2. Verglei' liunq: von Morgen- nnd
Abendmilch.

Für jede Versuchsreihe wurde eine

Kuh gebraucht; das ganze Euter wurde

in einen Einer ansgemolken, die Milch

gut umgerührt nnd dann wnrde eine Probe

genommen.

An^ dies-er Tabelle i?ebt liervoi-, das.s

gewüliulit-1), aber nicht immer, die

Abendniilch eine etwas grossere
osmotische Spannkraft besitzt als

die Morgenmilch.
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Kuh
0«Xrtorpwikier'

M r, r L- ' u m(' )i

Q(-frlcr|iunkter-

lalcdriirBBir dar

\ 1' !i ! liinrll

Dutum

No. 19*:

. 1 1

U.ob3

i).r)7i

0569

0A74
0.569

Iii Okt. !>3

1. Nor. as

9: ..

a «

üo 197
afifio

0

0-563

0. „
10. ,.

11. n

No. 174 0.564

0.610

060»
0518

9. „
10 n
11.

No.245 059«
aS68

056»
0668

». «1

10. n
11. n

3. Volle und abgerahmte Milch.

Die Abrahmung geschah miitelt einer

Zentrifuge. Die fttr die betreffisnde Ver-

suchsreilie gebrauchte Milrli stammt von

drei als ehrlich bekannten Milchverkäuteru

iu der Stadt und ist in beiden Fällen

Sftmmelinileb von mehreren Rflhen.

Herkunft

der Milch

< tirfrit3r|tuiikt«^r-

niedrlipiog der

Tvllra MUch
1

uitMgumg dar

btMttlmtMi
MHcb

Datum

von A Of,r,7 0.561 19. Dssbr. 93
von Ii Ü.560 n
VOB C 0666 Ofi69 1*

von A n.5f>7 0.5M 31. Desbr. 93

von B 0.&ti6 0.566 . w
Toa C OJUO 0667 M

Die volle Hileh zeigt aleo eine

etwas grossere Gefrierpnnkter-
niedrignng als die abgerahmte.

Was ht hiervon die Ursache? Hat der

Rahm vielleicht eine höhere osmotische

Spanukralt als die ahgerahmte Milch?

Das ist wirklieh der Fall» wie ans

Abgerahmte Milch Entsprechender Kahm

0.561 06EO
0665 0691
om 0574
0.559 0 r.Ti»

Hierdurch wird es auch klar, da^s die

am Ende des Velkens erhaltene Ifileh

«ine etwas kleinere Oefrierpnnkterniedri-

gung zeigt als die am Anfeog des Melkens

abgeschiedene. Ist es ja doch bekannt,

dass die' letzte ans dem Euter entfernte

Milch reidier an Rahm ist als die im
Aiit'auge erhaltene.

4. Mittelwert der Gefrierpunkt-

erniedrigong von Enhmlleh ver-
schiedener Herkunft

L Ii fassi! liier die verschiedenen Werte

der oben L'-t'fnn'lenen Oefrierpnnkterniedi i-

gungen zu.samiueü und berechne daraus

den Mittelwert

0.5«)3+O.o<J<J 0..'»8+0.567
Kuh No. 174 2 0.ü»>4 -, ^ 0^7;

0:669; 0.564; 0573; 0.570

Mlttd: 066&

KuhNo.196 -
jj 0.5/J; g ^0556;

0661; 0.571; 0.569; 0.G66; 057«;
o.r.nS; OTiGO

Mittel : O fi^i",.

0662; 0562; 0Ü<;9; 0.569

Mittel : 0.562.

Kuh Sio. 215 0.560; 0.5Ö6; U.562; OiöS

Mltter: 0661.

RSafliche gemiflchte Milcli

OA mehreraa Kahen: 0567; 0569; 0566; 0.567;

0.666; 0660
Mttel: om.

Bestimmungen ist

des

Von allen en

der Mittelwert 0.561.

5. Quantitative Bestimmung
hinzugefügten Wassers.

Dass die GefrierpunktbesUmniungs-

methode anch die qnantitative fiestimmong

des hinangefflgten Wassers erlanbt, geht

hervor ans folgenden Versuchen:

BaotwabtotB

a«IH«rpiimk«-

HliuuiftfKcte

b«n>ebn«it ao«

jiiniKf.' [ iiir.tri-

gutig drr vulleu

NUcb (SpAlU. 1)
aad ien be-
ottarhtol«'!! iSt!-

<>nil>^4rtguiiK*l>

tUnxtigffUrta

iMiraelinal «at
•li-r mtf»tpri-t>

( i.'iri. rjiuiiki-

eniiedrlguog
*all«r MU«b

«.Mt DBd daa
ItoobacbtcICD
Ocfricrpunlil-
arnkeilrlguuitsu

{«iwlta U]

Volle Miich 0.558"

0.582« 4.7%
0.50Ü" 10.5*/. 10.9%

„+m, „ 0.476» 14.7% 15.1%
0445* 20.5i 907%
0413* 96.9% 904%

Üigiiizüü by Google
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0. Zusrnnmeiifassang und Schluss.

Die erw&bnten Versacbe biAen gelehrt:

1. äa?< fÜH mittlere Gefrierpunkt-
eruit'di j <^uiiir der von mir nnter-
sacbten Miichprobeu 0,m" ist;

2. dass die bdehste and die
niedrigste Getrierpu nkterniedri-
g«n^ bezw. sind (),.% j " und n.,,,,

und also 0,013" und (»,üo5" von (Uti

mittleren Oefrierpunktemied] igung
abweichen. Biese Diifereneen ent-

sprechen 27o und der ganzen Gefrier*

punkternierlrijGrHn"'.

Die liöcliste und niedrigste unter ein-

ander Keigen einen Unterschied von 3 «/.».

Hieraus folgt, dass bei der grossen Ge-
nauigkeit der Getrierpunktbestimnmngs-

methode, Beimiscliungen von H .. Wasser
schon mit Sicherheit entdeckt werden
kdnnen. Es ist aber fraglich, ob dtr
hier angegebene Mittelwert für alle

Gegenden zutrifft: hieiiihpv wird nnr ein

sehr ausgedehntes Versuchsniaterial ent-

scheiden konnm. Man kann darftber

nichts Sicheres vorhersagen, obgleich au-

erkaiHil werden nius?;. diiss es Körper-

flüssigkeiten giebt, welche bei derselben

Tierspezies eine ziemlich konstaute Zu-
sammensetsnng zeigen. Man denke an
das Blut, an die osmotische Spannkraft
des Blutserums. Aber, wie p^f'sajrt, nur

vielfache, an verscliiedenen Urten aus-

geführte Untersuchungen kOnnen ebenso,

wie das mit den flüchtigen SSuren des
Buttel f.'ttes geschehen ist, ein ent-

scheideudes Urteil herbeiführen.

Es kommt mir vor, dass die Methode
einer weiteren eingehenden Bearbeitung
vollkommen wert ist; nicht nur, weil schon
die oben angeführten Versuche ein sehr

befriedigeudeü Resultat ergeben haben,

sondern auch weil die Methode au sich

eine rationelle ist. Die Ausföhrung er-

fordert nur weiii«; Zeit. TTat man Kis

zur Verfügung — in den meisten Üiitter-

fabriken ist das der Kall, und in den
St&dten kann man es in Konditoreien

billig bekommoi — so kann man in einer

Stunde mehrere verdürbtis-e Milcbfin h«n
|

untersuchen. Um Zeit zu ersparen, kann i

man die zn untersuchende Probe, bevor
dieselbe luden Beckmannschen Ap|>arat

bi arlit wird, i-i Eiswasser setzen. Auf
die.se Weise hat man nnr kurze Zeit auf
das Gefrieren im Apparat zu warten.

S. Die Methode eignet sich nicht
nur für den qualitativen Nachweis
einerWasserverdünntmq-. sondern er-

laubt aucli die quantitative Bestim-
mung des hinzugefügten Wassers.

Ein ttflflawaiHiliclier FlmnM
beim Rinils.

R. WMffMIget.WQnburff,
Kiuj frc!tril|iji. Vvtrrliiiir

Als ich im August IsOn ant »leni

Schlachthofe zu Freiburg i. B. in Ver-

tretung des tierftrztlichen Schlachtfaof-

leiters die Flei.scldit!« hau ausübte, fimd ich
eiiie.^ Tatres bei der Untersüchung eines

Hullen eine Finne in einer Bronchial
drttse. Die Finne zeigte sich, als ich die

ordnungsroftssige Untersnchnng des Bullen
auf Tuberkulose vornahm, beim Durch-
schneiden der in'f'nannten Lymphdrüse.

An den Prädilektionsstellen trf'lang

mir der Nachweis weiterer Finnen nicht.

Gleichwohl itann nach dem makro-
skopischen und niikroskopischeii Befände
kein Zweifel dariib<'r bestehen, dass es

sich uui- um einen Fall von Cysticercus

inermis gehandelt hat. Dieser Ansicht
hat auch der Heransgeber dieser iSeit-

s( hritt zjnrpRtinimt, welchem ich das durch
seinen Fund»rt iuteressante Präparat
Übersand i habe.

Der von mir beobachtete Fall schliesst

sich denjenigen an, welche von Noack
und Mefer*) beschritdien worden sind.

In allen diesen Fällen handelt es sich

nach den vorliegenden Erfahrungen um
ungewöhnliche Ausnahmefalle, um
In?n« naturae, wie wir dieselben ge-
legentlich auch bei anderen Parasiten,

z. B. bei den Distomeu, sehen, welche in

vereinzelten Exemplaren unter der Hantt
in der Milz oder in der Lunge gleichsam

*) Doiiisrli. tienirztl. AVuclienschr. 16S&. Ng.8;
K«il im V. Jahrg. die». Zeitocbr. 8. tSS.
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erirrt gefanden werden, wftbfend ihr !

Mormaler Siti, die Leber, frei von den =

Sebmarotsem ist

BamerfciMwnrte Befunde im Schlacfithofe
i

zu Kurltrulie in Jahre 1895.

Vou

BeyarMürfer-Karlnruh«,
tebUelMlKiAantalMr.

1. Bei einem 1*J Wochen alten Hol-
|

Steiner Kalb winde ein ca. fünf-

niarkstückmosses Ulcus pepticuro i

im Labmagen gefunden.
j

2. BeieinerwegenVerdennngsstörangen

ttotgesdilAebteten Koh fanden eich

im Labmagen 2 Geschwüre, von

denen das ciiip dit» Grosse eines

Handtellers, das andere die eiue^i

Fftnfinarkstückee hatte. Die Ge> |

schwüre hatten glatte, wie mit dem
Lucheiscn aMSf^fscliIagenc Tiänder,

kratertürmiges Aussehen und waren I

durch die Schleimbant tief in die
|

Mnalcolaris eingedrungen. (Ulcus I

pepticam b. d. Enh.)

ä. Tuberknlnsp eines Auges fand

sich bei einer ca 4 Jahre alten,

der schlesischeu Rotviebrasse ange-

börigen Knh, welche wegen geue-

ralisierter Tnberlculese dem Konsum :

entzogen worden war. Schon zu

I^ebzeiten konnten die an der Iris

sitzenden gell^lirh wt-issen.liir.'^ekorn-

grossen tnlieikiil isen Herde durch

dieKornea hindurch gesehen werden.

4. Ein BContafhner Ferren war wegen

ausgebreiteter Tuberkulose des

Bauchfells beanstandet wordt'ii.

Bei näherer Untersuch uiif? fand sich

die seröse Ueberkleidung des

Samenstranges (Tnnlea vaginalis

communis) von tuberkulösen
Wuchernn<rpn in Form von
charakteristisclien Perl-
kuötcben und Knoten geradezu
Qbers&et. Die Tuberkulose hatte

sich durch lokale Disseminalion vom
Bauchfell auf den Samenstrang fort-

gesetzt. Die Hoden selbst waren

ohne VerlLndemngen.

5. Tuberkulose bei 2 Kälbern,
wovon das eine ca. 14 Tage, das

andere ca. Tage alt war. Die

bakteriologische Untersuchaug er-

brachte die Anwesenheit von

Tuberkelbaziilen.

6. Verla^cninj!: be ider Nieren bei

2 8 ch weinen soweit nach rück-

wärts, dass dieselben nahezu in die

Beckenhohle sn liegen kamen.

(Siehe. D. T. W. 1895 No. aO.)

Keferat«.

Ilroyt Dfo Gerinnung der Alhuninstoffe

des Flelsebee beim Brhitzen.
(.\r<-biv f. n.vjr. XXV. ii.i.. n. ? )

Durch 15 proz. Chloramuiuniundüsuog

lassen sich aus frischem Fleische 14 bis

iSpCtderTrockensubätanz entziehen. Von
dem löslichen Eiweiss werden in 1 Stunde

bei ÖU" C. circa ÖU pCu,
60» ^ TO ,.

„ TO« ^ !I0

„ ao« „ „ lou „

nnlOsIieh.

Verf. stellte fernerhin fest. das.«s

Käuchern nnd Salzen die ^reiiire des

extrahiei'bareu Eiweisses veruiiudeit.

Schwaches Braten wirkt wie einstttndiges

Erhitzen auf 50« C. in Bezug auf die

inneren Schichten, auf die äusseren

Schichten wie einst iindiges F^hitzcn auf

60", während starkes Braten alle Eiweiss-

stoffe koaguliert Einlegen in Essig ver^

mindert die Extrahierbarkeit in hohem
(Trade, und geringes Erwärmen des sauren

Fleisches genügt, um sie gleich Null zu

machen.

Ein Versuch mit Kalbshim ergab

wenig extrahierbares Eiweiss, das durch

Erwärninn^ ähnlich wie das des frischen

Fleisches bceinQusst wurde.

Diyiti/üü by Lji.jv.'^ii^



- 172 —

De Jong, Pigmentierter Baachspeek

beim Sehwein.
CRecueil de DiiA. \iL 1»J6. Fcbra«r '>

Weibliche and männlicbe, wie auch

kastrierte Scbweine zeigen, besonders

wenn sie scbwars behart siM<l. zuweilen

in ifirem Baucbspeck, in der Gcgvnd des

Ge.-?uuges, zahlreiche schwarze, uniegel-

mässig gestaltete Flecken, welche bereits

1878 Ten Saake im AtcMt f. wisseoseh.

und prakt. Tierheilkande, nnd nenerdinge

wieder von Louis Blanc und de Jong
untersucht und beschrieben worden sind.

Diese FlMken rühren nach Verl von

Pigmentablageningen her, die haufenweise

zerstreut ihren Sitz in den Bindegewebs-

Trabekeln der Gerüstsubstanz des Fett-

gewebes, nicht aber in den Fettzellen

selbst, haben. Blanc n. a. fanden das

Pigment scheinbar besonders in der Um-
g:ebuDg der Gefilsso augehäuft, so dafs

eine Ansicht Ostertaprs (Brief vom Mai

1805 au de Jong), wunach die Pigment-

bildnng wahrscheinlich eine Folge von
Hämorrhagien ist, die wihrend der Mast

der Tiere entstanden waren, «gerechtfertigt

erscheint. Gleichwohl ergab die chemische

Untersuchung des Pigmentes keinen

Eisengehalt, was also gegen die Auf-

fassung seines hftmorrhagisdien Ursprungs

spräche').

Während die Pigmentbildungen am
Oehirn, Bttckenmark, Sympathicus, Her-

fen etc. nach Perls wahrscheinlieh Folgen
einer Fettmetamorphose sind, wilre die

Knisteluins" des l'igments im Bauchspeck

der Schweine noch eine offene Frage.

Da dieser schwarzgefleckte Speck
nichts weniger ab appetitlich erscheint,

so dürfte er zum menschlichen Konsum
nur unter der Deklaration als fehlerhafte

Ware zugelassen werden. F. Meyer.

Silberschmidt, Ueber eine Fleiseh-

Yergiftung.
<XoiTM^.&l. f. Schwelt. Acnl« I60n, Nr. H.)

Im Frühjahr IS^G erkrankten imKanton
Thur^^au zahlreiclie Peisonen nach dem

•j Nach den riitcr8iicliunf;(ni von Dürck
(vgl. mein Handlmcli di'r l' K^i.srhhoscIian II. Aufl.

S. z40/il) werden die Kesidueo von Uämorrliagieii
|

nach «la«r bestimmtea Zeit tiMoloa. v. '

Genüsse von gdUHditem, gepökeltem und
gerAnchertem8chw^nefleisdi. Das Fleisch
stammte an«reblich von Tieren, welche

wegen Rötung der Haut und b],rscheinungen

eines Mageudarmkatarrhs notgeschlachtet

worden waren. 7 Personen, welche von
dem Fleisch genossen hatten, worden in

den folgenden Tagen von einem Magen-

darmkatarrh heinifi'esucht, und 1 vier-

jähriges, vorher ganz gesundes Kiud starb

nach 2 Tagen unter den ErscheinnngeD

einer heftigen Diarrhoe und krampfhafter

Zuckunpen.

Die Verfütterung des verdächtigen

Fleisches erzeugte bei Yersnchstieren

keine Gesnndheitsstömng; dagegen tötete

die Rinspritznog einer Bonillonknltar,

welche aus den Entleerungen einer Er-

krankten und aas dem Fleische hergestellt

worden waren, Meerschweinchen reget-

mässig, wenn die Einspritzung in den

Banchfellsack erfolgte. In den Aus-

leerungen der »krankten nnd in dem

Fleische des Schweines fand sich ein

knrzes, an den Enden abgerundetes Stib-

eben mit 4, seltener mit 8 Geissein von

beträchtlicher Länge, welches leicht farb-

bar ist. nach Gram scher Methode jedoch

entfärbt wird. DasStäbchea wird durch Er-

wftrmnng anf 68« 0. xersUtat. Es Terflflssigt

Gelatine nicht, erzeugt in Tranbenzucker-

agar viel Gas, bringt aber Milch nicht

zur Gerinnung. Es riecht schwach süss-

lick und unterscheidet sich dadurch Yon

dem sonst sehr Uinlichen Bact coli comm.
Die vonS. mitgeteilte Fleischvergiflnng

beweist aufs Neue, dass Pökeln und

Räuchern nicht genügt, um patbo-

gene Bakterien im Fleisch zu toten,

nnd dass in zweifelhaften Fällen

bei Notschlachtungen die hakterio-

log'ische Untersuch n ng desFleisches

der Freigabe desselben vorauszu-

gehen hat

ttz, Ausgebreitete Perlsacht bei einem

Sehwein«»
(IHulichc TlrrinU Woehewhr. IV. jRhrir., Ni? KO

U. fand bei der 8chiachlung eines

Zuchtebers, welcher wihrend des Lebens

gehnstet nnd harte Ansehwellnngen a»

üigiiizüü by Google



den Sprunggekiiken sowie am rechten

ElIenbogvB gexeigt batte, toberkolitoe

Veränderungen in den meisten Organen
und sämtlichen Lymphdrüsen. Bemerkens-

wert ist, dass die Hoden teils mit ver-

eiDzelten linsengnwaen Knötchen, teils

mit grSsseren harten Massen durchzogen

waren, von an«sen aurli ein h(kkii;2:e8

Aussehen zeigttin, ohne we&eDÜich ver-

grössert zu sein.

Willaeh, Leberaktinoroykose beim Rinde.
(IMniwk« TiriAnut WoebcMcbr. IV. Jabrg , No. i*^

DorchTiertRl; Schneideraus Salem
|

gelangte Verf. in den Besitx einer Rinder- '

lebcr, welclie das enorme Gewiclit v^n

1(X) I'iund aufwies-. Die Leber war von

Abszessen völlig durchsetzt, ferner zeigte i

die Lunge 10 Eiterherde. Die Knh wnrde
{

L* chlanhtet, weil sie trotz der besten

J^altnng in ihrem Ki nahrnnjrsznstanrte
j

immer mehr zurückging. Die Leber war

derb, hügelig und fleckig und erwies sich

als Tfillig dnrchsetKt wm haselnnss* bis

tanbeneigros.^en. rnndlich nnfl oval ge-

stalteten Herden, ii?itf>?- wi'lchen nur die

kleinsten sich derb auiulilten; die übrigen

flaktnierten nnd enthielten, eingeschlossen I

in eine derbe bindegewehii:e, sackartige

orU r h;iutige, weissliche Membran, gelb- i

weis-sen Eiter von zäher Be.schaifenheit.
[

In dem Eiter k(mnte man schon mit un-

bewaffnetem Ange gran- bis zitronengelbe

Körnchen nnd Flockchen wahrnehmen.
Die FHu kclien enthielten, wie die mikni-

skopische Untersuchung ergab, viele junge

Aktinomycesraeen, w&hrend die Körnchen
verkalkteAktinomyceskolonien daisteUten.

Ofinther nnd Thierfelder, Bakterio-

InglMlie und ebemtiehe Vatermehangen
iber spontane Milchgerinnang«

(ArclilT f. Hjrg. XXV. Bd.. II.

Nach den Untersachungen der Ver-

fasser wird die spontane Milchsinregftrnng

in Berlin durch ein kleine.^ siiorenfreics»

nach Gram färbhares, fakultativ anaörobe.s

Stäbchen hervurgerufen, welches ohne
Verllflseigiing anf Oelatine gedeiht nnd
auf zu( kerhaltiger Gelatine gut wächst.

Anf fostea NiUirböden werden die Kolonien i

stets sehr klein. Sie bilden weder auf

Tranben- noch anf Ifilcbznckerlösnngen

Gas, und die gebildete 8&nre ist reine

Bechtsmilchsänre,

BoBigee^Nene Fälschongsmittel derMilchd ein schnelles Verfahren inn
Nachweis derselben.

(Km« IhiHWrt. «>•*. IBM. X*. 9.)

Zui' Konservierung von Milch werden

chromsaures Kalium und ein Gemisch von

cbromsaureuiKalium mit Kaliunibichruuiat

verwendet. 2 g des Gemisches reichen

zur Konservierung von 50 1 Milch aus.

Der Zusatz lässf sich aber leicht nach-

weisen. Denn wenn man 1 ccui Milch

mit 1 ccm 2proz. HöUensteinlösang ver-

setzt, so wird die Milch gelb bis rütlich-

gelb gefftrbt

TfeomaOB, Formaldeliyd, sein Naehwels

in Mlieh und sein Wert als Kon-
serviernngsmiltel.

(M>cb «toMk tut 4. MonccMtftr. Bwtia wu »OlMn. Maw«"
isn:,. N.^ 7>.)

Zum Nachweis des Formaldebyds in

der Milch verAhrt man in der Weise,

dass man von 100 ccm Milch 20 ccm ab-

destilliert und das Destillat mit 5 Troiifen

einer ammoniakalischen Silbernitratlüisnng

versetzt (1 g Silbernitrat in 30 ccm

Wasser gelöst^ mit verdflnntem Ammoniak
versetzt, bis der entstehende Nieder-

schlag wieder gelfist isf. und mit Wasser

auf öO ccm verdünnt). Man lässt einige.

Standen im Dunkeln stehen; bei Gegen-

wart von Fonnaldehyd bQdet sich dann

ein s(hwar/er Niederschlag oder eine

schwarze 'i'rübnn^'', je nach der Menge
des vorhandenen 1? urnialdehyds.

Bezflglieh der Frage, ob Formaldehyd

als Konservierungsmittel für Nahrungs-

stoffe verwendet werden dürfe, stellt sich

Verf. auf den korrekten Standpunkt, dass

hierüber erst entschieden werden könne,

wenn die Unschftdliehlceit des Formal-

dehyds erwiesen sei. Verf. fand übrigens,

dass das Formaldehyd sehr gute kon-

servierende JBÜgenschaften besitzt und

zur Konservierung vonMüchpioben, welche

erst nach einiger Zeit untersucht werden

sollen, sehr geeignet ist



Pfuhl, lieft I UI? y.nr Lehre Ton der

Uebertmgong des Tjrphas darch Milch.
(Kacb alnvm Refrrai mm «laer PeiuefefiA <m ,rX«ii(r»nk1.

f. Ilntl. rin XtX. IW,, Nf.. C

Bei einer Typhusepidemie, welche in

der Easenie sa ScUettotadt ansbrach, hat

Verf. nachweiaen kSDneiif dass die Epide-

mie aus einem benachbarten Dorfe durch

die Milch einfresclile]»|)t worden ist. Die

Milcli wurde durch die Uände eiues

Hannes infisiert, der seinen typhoskranken

Sohn ptlegte und, ohne die genügende

Sauberkeit zu beobaditcii. z wischendur- Ii

das Melken besorgte. Der auffallende

Umstand, dass die Zivilpersonen in Schlett-

«!tadt von der Epidemie frei blieben, er-

klärt sich daraus, dass dieselben auf An-

raten ihres Hansantes die Milch vor dem
Gebraach abgekocht hatten.

Erisniann, Milch- aud Batteriälschuugen

ia Romlavd.
iHcvii«' InlortiKl. de» hUifii-. IH i', No. !) >

Nach Verf. erreicht der Fettgehall der

Moskauer Marktmilch im Dnrchsehnitt

kaum 2,5 pCt. 2() pCt der Butterprohen

waren mit bis 71 pC't. Margarine Ter»

fälschti dO pCt stark ranzig.

Sanitötepolixeiliche Kasuistik.

— ^nd FteisdAesduum'AU&stä ofimt-

y\ liehe Uthmäm?
Herr Kollege R. in Sp. teilt zur Be-

antwortung obiger Frage luigenden FaU
mit:

Ein HeUger St leiste im Sehlaolithaiue sii

•Sp. Fleisch von oinetti Kinde zur l'ntersuctiunj;;

vor, welches ausserliAlb der .Stailt gesclilaclitct

wurden vrnr. Dn Au auf dem mitgebrachten

FIcischbeBchauSL-hein verzeichnete (tewiclit nicht

stimmte und das Fleisch ausacrdem eine ver-

dSebtife Beschaffenheit zeigte, wurde es be-

schlagnahmt. Die iiierauf »»gestellte Untcrsachunic

ergab, dass davPlelsob von einem notgeschlaeh-

tcten, tierärztlich aber nicht untersuchten Rinde

berttaminte and daaa der Einfttbreudo behufs

Elnfbbr det Kleitebes einen Xlteren Fleisebbe-

eebauschfiii i!.'((lurch fäbt^iiU' daas er .ins dem

ffi. März" ilm üittnm de« März" machte.

Der Einführende wurde hierauf wegen

Urknadenfälschnng unter Anklage ge-

stellt. Bei der gerichtlichen Verhandlung

marhte die Verteidigung g^Koiul, dass

dem Schein die Qualität einer Otleutliciien

Urkunde abgehe, da derselbe nur vom
Fleischbes chaner and nicht von der
Ol ts intliziMbt Ii 5 rde mit unterschrie-

ben war, sondern nur den Ortsstempel

trage.

Der Gerichtshof schloss sich indessen

dieser Ansicht nicht an, sondern hob

hervor, dass durch das Fehlen der orts-

palizeilichen Unterschrift auf fragl. Fleisch-

beschauschein der Charakter einer öffent-

lichen Urkunde nicht beseitigt sei, da

derselbe von einem beeidigten Fleisch-

beschauer ausgestellt war und in einem

solchen Falle die Unterschrift des Fleisch-

besckauers allein und nicht das Mitunter-

zeichnen des BUrgermebters der maiia-

gebende Faktor sei.

Hiernach wurde der Angeklagte zu

einer Gefiiipnisstrafe von 9 Monaten so-

wie zu einer Geldstiafe von lOU M. ver-

urteilt.

AmtlicheH.
— Reg.-Bei. 6amblHen. Verfügungen, betretTead

die Revision der Schlachtliauter.

1. Auf Grund des 5 17 di s Iti ii hsgesctzes mr
Ab w ehr und Unterdrückung von Viehseueben

vom 23. W> l. & M «owia des f 7 des Prent-

sischeo Ansf&brangsgcsetzcB vom 12. 8^ 81 be*

stimme ich hierdurch, was folgt:

Alle im diesseitigen l^egierungsbezirko vor-

handenen und im Betriebe bebndlicheD öffent-

lichen nnd privaten SchlacbtliiiMer nnteritegen

fortan der Hrnufsichtigung ilurch den zustiuiiü^cn

Kreistierarzt und der Oberaufilcht dea Departe-

tementf-Tieranctee.

lüi' AuiVicIit iTbtn'L'kt sich auf den gcg.niiten

Betrieb der äcldaciitliHuscr, einacblieulicb der

lieinbaltnng der Baap^ nnd NebenrSmne, und
(It i Pesinfcktion der .<ialkin^nii und Rampen
ciüwie auf alle da« Ucbiet der N'cteriuäritolizei

berObrendeo Vorginge und Einriebtniifen.

Qumbinnen, den 2H. Dezemhcr lh96.

Der Itegieruugs- Präsident

8. Gumbinnen, den 10. Februar 1896.

I. P. a
in meiner Veri&gung vom 28 Dexember

* I I P./P. Sm iat eine irtiudlge BeauGHciiuguitg
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der oifeatliobeti nnd privntca iM:iil»cbtbiliuer dea

K«Kieruagsbeiirkes durch die beftmtietoii Tier- .

irztc angeordnet worden.

Ich hpnuftrnpi» Ew. flnrh t Wohlgeborpn »Irm-

geiuttss, die in llireiu Krt-i^u ticHndlichen (if t'ent-
|

Hellen Sebtaehthliiscr zweimal im Vierteljahr an-

vennutct einer eingeheaden BesichUgUDg sn
|

uuterzielicn. I

Diese Besichtignng«!) haben aioh auf den
\

feaamten Betrieb und die Einrichtungen dea

ScIiIachthauBes xn erstrecken, insbesondere auf

die Art der Ausführung der Schlachtungen, auf

die fiaadbabung der Fleisch- und Tricbineaachan,

die Behandlung der als krank oder als Muehen*
venlächtig befundenen Tiere und auf den Vor-

J

bleibdea geiDiidheitascbidliobeo oderverdorbenen
|

beiw. ninderwertliren Pleiaebea. Dfe Kontrolle ;

ist auch auszudehnen auf die Ucinhaltung der

t^chlaobt- aadliebenriame sowie aat'die Stallungen

Ar Sefalnebhrieb.

Ucber die - tMiane Durchführung r

iofektion der Stallungen und äcblaehttiallen f&r

kranke Tiere nnd die AnsfOhrang der aonstfgen

zur Vcrhiiiiiiit; und Bekämpfung von Viehseuchen

Torgeecbriebencn Uassnalimeu haben Ew. (Hoch)

Wohigeboreo sieh gieiehfldls Oewissheit za ver-

schaffen.

Die bei den Besichtigungen vorgetundunen i

Unregeiniissigkeiten und Uebertretungen pollzei-
|

lictu T Viir.si liriltcn siml unvcrzflglii li der Orts-
i

pulizeibehürd« anzuzeigen. VVerdeii Idcrauf die i

besalngiBlten VebelstSnde nieht beeeitigt, so ist
|

alsbald dem Herrn I.ni drnt I^i ridit v.n ei stritten.

Die bei dea Besichtigungen gemacJitcu heob- :

aehtnng«B, soweit dieselben nun Anfbaa einer
|

L'crrprtdton Fleischsch.iu Interesse bieten, sind zu

samuetu und den aiyährlicheu Veterinärberichten
i

nter der Bnbrik aGeaandbeitepflege'* einzu«

Terleiben.
'

Ueber die Grundsätze, nach welchen »lie He-

anfsichtigung der privaten SchlaobtMmser zu
erfolgen hnt. wini eine besondere Antreisnpg
dcoinächst erteiU werden.

Der Rcgierungs-Priaident

In VnrtrRtung:

V. Lucs.
An

aümtliche Königlichen iierren
j

Kreiatierinte des Besirka GnmbtADCo.
|

8. Gamblnnen, den S6. Febtnar Iffilfi.

1. F. P. 2;>4-.

In der Anlage erh.nltcn Ew. Wohlgeboreu

eine ZveninmenstellnDg derjenigen Orundsitxe I

und V(ir-cl',rirteii, welche inuli ilcm Kriassc des

Herrn Ministers für Handel uud Ucworbe vom
|

Kk Hai 189b (llr die Koaxessioolerang von i

kleinepn Priv.itschinchthünsern und für den 1

tichlächttiietbetricb massgebend sind.*)
'

*) Vgi.Heft3die«.Jabrg.derZeitscbrUl,b.65.

Diese tecbniscbe Anieituog soll Ew. Wohl-
geboren als Unterlage nnd Riebtsehnnr tUT die

isioii lif zw. Bc.Tufsiclitiffiin^ der Privat-

schlachthäuser dienen, welche durch meine Ver-

fllgoDg V. 28. Dezember 1895 1 P. 8948. angeordnet
worden i>t.

Die Revision bezw. Beauüsiobtignng aller

privaten 8eh1aehtbluser ausserhalb Ihn» Wohn-
ortes hat thunlichst gelegentlich anderwtiüger

Dienetroisen und mit dieser Maasgabe bcsouder*

blufig wihrend der heisaen Jahreszeit zu er^

folgen.

£w. Wohlgeboien haben sich bei diesen

RevIsioneD von dem konsesetonsmäseigen Zu-

stande dieser Schlachthäuser Ueberzcugun« zu

versebaffen und zu prUfeu, ob die Polizei-Verord-

nung vom tb. September ISM, betreflbnd das
Verfahren heim SrM.ichten - ,\TntshIntf PtOck 4ß,

im) — beobachtet wird. Uleiclizcitig ist fest-

snetellen, ob das vonittfga oder In V«nur1>dtnng

ttctimtliefte Fleisch und die Fabrikate dos Fleisches

nicht verdürben oder sonst wie gesundheite-

aebftdlieh sind, sowie in welcher Weise die

Vernieli(n;is» oder Unsrhädlirhmnchtinfr solchen

Fleisches bewirkt nnd polizeilich kontrolliert

wird.

Ueber etwa vorgefundene Konj-cssionswidrig-

keiten und erhebliche UnregelniHssigkeiten im

Betrielie ist dem iCOnigliehen Laadratc Anzeige

zu machen. Die vorgenommenen Besichti-

gungen der .Schlachthriuser sind imTagebucbe
aufzuführen.

Oer Kegierungs rrSsldent:

Stegel.
Au

sämtliche Königliche Ucrreo

KreistierArzte des Bezirkt GunbloMni.

Yersammliuigs - Berichte*
FrlHJalira.VeraaMmimg «er rfcalalMiMii

SchlachthofMiifrarztezn K^)ln.i.Kh. ai» !1 April im.
Die im Börscn-Uestaurant des städtischeu

Seblaeht- undViehhofes aalmaumte Versammlung
wurde i,nM,'en ItM'tir Mini 1. Vorsitzenden, Direktor

Lubitz-KOlti, crOlfnet und die »ehr zahlreich er-

aebienenen Mitglieder nnd Olate mit herzlieben

Worten begrasst.

Tagcs-Ordnung:
1. GeschiUilichc Mitteilungen.

2. Ucber die cmpfi iiletiswerJesten Schlacht-

methülen; Kefereni Ikri KüUvj^'e Rehmet-
Köln.

Mitteilungen aus der Praxis der Fleischbeschau.

4 Besichtigung des Uartmannscben Dampfkocb-

apparates unter Fflhmng des Herrn Kollegen

Plath-Koln.

&. Oeuieinschai'tliches Mittagessen.

Nach der Präi^enzliste waren .inNveseud: die

Mitglieder Bockelmann-Aachen, Breboke-

üiyiiizcü by Google
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Bonn, Bollfrass-KAln, Krnnkc-KOln, HintseO'

|

Kschweiler, Janssi-n-Elljcrfelii, K ocli-Baiincn,

Krings - Köln, Lubiiz - Ktiln, Plath - Köln,

Quandt-Rheydt, Quandt-M.-Gl.idbach, Kaiier-

OborliauBCD, Ro b ni c t-Kölii, Kon ner-roblenz,

S c h a c h c - Elberfeld, 8 c h e u k - Düsseldorf,

Sciiregel-KOln, Spangenbc rg Remscheid^

Türks-Hagen, V i 1 1 m a r -Lennep, Wolpcrs-
Jülich, Zell-Kreuznacli und als Gäste die Herren

DeparteiDcntstbicrarzt Dr. Lothcs-KOln sowie

die ScIilaclitboMnspektonn Bnilmann-Witten
|

nnd Tieniann-Sieg«n,

Der Vorsitzende teilt mit, d:iS5 er insoweit

eine AbäDderuag der Tugeaonlnuug eintreten

iMte, alt er canäclist Punkt 9 zur Erledigung

briiif^t, da leider der Referent, Herr Kollege

Keiiniet, voD einem ßlOtJilioben Tranerfajle be-

troffen worden sei und fnfolf^e deeeen seine Zelt

iiu-lir wie sonst l)Oiniti;;i" : er dankt ilom TirtVroiitcri,

dass er trotzdem den Vortrag zu kalten bereit

sei nnd erteilt ihm hierzn das Wort
Welchrs ^ind die empfehlenswertesten Schlacht*

:

Mllieden? Diese« Tbenia, su flibrt der Uefei-ent

auf, ael anfeiner frBheren Veraammlnng bei einer

DiskiiHbion über das Scliächten riii^ercgt worden
und er gebt deshalb sunäcliet auf die äcbiicbt-

DMihode «bi. lir belenehtet den seit Jahren In

der Scbächtfrage hcrrsolionden heftigen Streit

zwiscben den Gegnern und Anbäugeru dieses

Verfabreni, die benronagendsten Vertreter beider

Parteien erwähnend iinrl beirirrkcnd, dass auf

beiden Seiten übertrieben werde; besoudeis sei

dieses in neuerer Zeit durch den jfidieehen Ant
Dr. Dembo in Pctr-rshtirp- forciert. Kine grosse

Gutacbten-äamiulung zum Teil hervorragender

Phjrriologea uad Tbierifste stehe Dembo zur

Seite, doch glaubt Rcdnfr über die übertriebenen

Behauptungen des Dr. Dembo, dass z. B. das

Bewosstsein des Tieres stets in 8—6 Sekunden

bereits erloschen sei, hier in dieser Vcrsnmmlung

kein Wort verlieren m auUeii. Jedui in der

Praxis stehende Scblachtlioftbierarzt wisse aus

Erfahrung, dass bis 7.mii Kintritt der völligen Be-

wusstlosigkeit eine wyil lüugerii Zuil, meist

bis 3 Minuten, nach dem Schilchtschnitt vergehe.

Der Referent citiert Fälle, welche die Kolle^'cn

S i c- g lu u u d -Üasci, D c d r o u .\ -l iier und

Schregel-Köln heobaihtet linben, WO ge-

scfuiclitcte Tiere ihre Fessel zerrissen, auf-

ge^piuugcu und weggelaufen sind. In Alsenz

sei eine lege artis geschäclitetu, vuui Schiobter

fortgeworfene Taube auf ein Dach gepflogen und

hier 2 Stunden steif sitzen geblieben, bis sie

lieruntcrgeschossen wurde. Aehnliches habe Re>

ferent in Trachcubcrg bei üilbnem feseheo.

Es sei dies wissenschafUieh dadurch <a er-

klären, dass dem Gehirn durch die Anastomosen

der Halswirbel-Arterien und der tiefen Nacken-

«iterie mit der Hlnterbaoptoacterie nooh TSM
augeflihrt werde. Naebdem Badoer noeb das

Seblehten bezüglich der mosaischen 0!»ubens-

pesrtzo lieleuetitet und betont hat, dass einzelne

jüdiache Rabbiner, wie Stein, Steru, äi4»skind,

Locw, Dr. Creitznach und besonders der

jüdische Reformator Abraliain Geiger, das

Gebot des Schächtens durch die mosaische Gesotz-

gebung als nicht begründet erachten, ist er doch

der Meinung, dass man einstwellen ein allgemeines

SehSchtverbot noch nicht zu erwarten habe, da

der Staat den Juden ihre Glaubensfreiheit nicht

ohne swingende Gründe einscbrinksn werde,

zumal aueh vom hygienischen und Akonomiscben
Standpunkte Nichts gegen die Schlchtmcthotle

vorliege. Was die damit verbnndeaeu Uran-
saui kalten anbelange, so enriUint Redner, dass

sich niemals alle Härten gegen die Tiere im

öehlaehthanse vermeiden, wobl aber durch das

Betiaben wesentlich verringern Hessen.

Auf die .mderen >^eldaeh[uietIioden eingehend,

bebt Redner hervor, daas er diejenige Uetbede

als die vollkommenste ansehen mOsse, bei weleber

die Tiere am wenigsten g:equält würden und

Fleisch und Eingeweide vom faygieaischeu und

Okonomlsehen Standpunkte die grOasten Vorteile

böten. Zur Vermeidung unnötiger Quälereien

werde heute allgemein die Betäubung vor der

Blntentsiebang angewendet, und «war handle es

sich meisten;^ i:nt die Ketäubun^j der Tiere

mittels KoplscIiiagcB durch den Hammer oder

durehdieSeblaehtmaskeB. DieBetinbaag mittels

Elektrizität »ci bis heute noch unausführbar;

ebenso unsicher sei eine solche durch Chemikalien,

diuieh welshe ausserdem die Gentesabarkeit dea

Fleisches beeinträchtigt werde. Auch das ein-

fache Erachieasen hält Redner für wenig
empfehlenswert, da es mit Unantrigllchkeiten

und Gefahren verbunden sei. Die verwerfliche

Methode desh'ickeu» uder Genicken^ tlilirt Redner

als Beweis dafür an, daas dasjenige Verfahrea

nielit immer sehmerslos ist, was dem Laien so

ersciieint.

Redner geht nun desNIheren auf dasSehlagStt

der Schtachttiere mittels Hammer uad

auf die Verwendung der Schlachtmasken
ein. Er hält beide Methoden in ökonomiaehar

Hinsicht für vorteilhafter als das Schächten, wenn
auf sie der Bnutschnitt oder Bruststich folgt,

wegen der Verwendbarkeit des Blutes; in

humanitärer Beziehung erklärt er beide Arten

dem Schächten weit Oberlegen. In der weiteren

Besprechung der Betäubung der einzelnen Tier-

gattungen wird die leiehte Ausfikbrung mittels

Schlaghammera bei Pferden sowie bei Schafen

und Kälbern hervorgehoben; die SchädeUiil lung

dieser Tiere ist so beschaffen, dass eine öchlacht-

maske bei dfesen Tfersn nieht notwendig ist.

Etwas eingehender behandelt Referent das Töten

der äehweine, derSebächtsehnitt sei bei denselben

aeboa deshalb ausgeseUossan, wdl das Blut

immer sa Habrungsswaeken varwmdet «wde.

Üigiiizüü by GoOgl
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Dm Ab«teeli«n der Sebwvine ohne vorher(^h«iid«

Betiiuhiiiig, wie « olil iiocli vf ruiiiv-elt auf dem

Lande getobebe, sei eiae gratuatue Quälerei. l>a> i

Betinb«» inittoti Haniner oder Kevle, wie es

iiocIi vielfacli aiali in (grossen Schlachtliäusorn

gcsctiebe, sei weniger cmpfehleoawerL Von .

den erwhiedenen8«hl«ebtaiaalc«iibesw.8eblaeht-
|

appar.-iicn für Scliwoine hat sich nach Ansicht
|

des Redners bisher fast keine so recht eingebürgert,

doeb werde x. Zt ein BetXnbiiDgi-Aii|»ent Im t

Kölner Sclil.iclitliore an<,'c\vaiiilt, iler sieJi ganz

vorzOglich bewähre. Es sei dies der von Kohl
j

in ElberfUd betogene Sehweinetoter (von
|

Me lirer & Warmer, Barmen); die Betäubung

erfolge stets auf den ersten Schlag und die
j

Blatnng sei eine eebr gute. Allerdings seien in
;

Köln besondere Leute aiif(Of'tollt. wclctic mit dem

Appjirate die Schweine tüten und dafUr zu

sorgen bnlie«, dass iBe Instrmnsnte stets In tadel-

loser BeBchafTenbcit siud. Diese Methoile prkJftrt

Bofereut flir die ScbLtchtung der .Schweine .tts

die empfehlenswerteste and bezeichnet sie ge*

radeznals idpal. Dif'T?Ptaubuiig dcsGroMviebea

will Uednei' dort, wo ^-rübte Sciilägcr sind, allen-

flils mittels Sclila^axt oder ILimnier geschehen

lassen, sonst .iber doclt die Anwendung einer

Scblachtmaske vorgczofi^cn wissen, vorausgesetzt,

dai^s die Leute auch mit dieser umzugehen wissen. '

1';:, leider aber diese Voranssetzting nicht Überall

ziunfft, so .sind an niauchcu Uiicn die Schlacht-

n>asken durch ungesehiokte Handhabung seitens

unkundiger Personen sehr in Misskrcdit ge-

raten. Die Schussmaske von .Siegmuud in

Basel, welche zwar richtig gehandelt ganz, gute

Kesultatc lieferte, soll naeb Aoaiebt des Redners

keinen Vorzug vor den anderen Masken besitzen, !

sondern aucli bei ungeschickter Handhabung
|

viele Misserfolge aufweisen und Tiere nnd

Menaeben dareh den Knall erselireeken, n-eshalb

dieselbe nicht als empfehlenswert bezeichnet

werden kOnne. Alle anderen im Uebrauche be-

findliehen Groesvieh'Scblaebtmasken sind tnebr

oder wenif^er eine Nachahmung der von Bruncau I

znent konstruierten BouteroUe. Das bei dieser

ersten Sehlaehtmaske noch vorge-
se Ii ri ebe n e Einfiihreu einer lange n S o ii il e

bis ins verlängerte Mark wird vom Redner .

als eine nnnflt«e nnd jedenfalls wider- I

wältige I'r()ce<liir be z e i e Ii n et, da das Eiii-

driogcn des Bolzeus in das tirosshirn eine schnelle

und binreiehendo Betiubnng berbeifttbre, um
Hofurt dariiacli <lie Blutcntziehnni; iiml d.iiuit den

eicbercn Tod bewirken zu können, ohne dem

Tiere nennenswerte Sebmerxen vemrsaeht an

haben.

Der Referent lobt die im Kölner Schlacht-

bofe im Gebranebe befindlioben C^ross-

vi eh -Seh lach t niaske n, welche gleichfalls von

der schon ei-wähuten Firma Kohl in Elberfeld

bezogen si»d> nnd betont, dnss diessiben seit

Jnll a. p. nnunterbroohen im Gebranebe sind, obne

bisher auch nur ein 'einziges Mal vers.igt zu

haben; mit der regelrechten Handhabung und

Instandhaltnng der Knsken sind S besonders

liierfni- fieRchnlte Leute dnnernd bcauftra;2:t.

Zum Schlüsse seines Vortrages rekapituliert der

Referent knn und beteiebnet als*die empiditena»

wertesten Schlaclitmetlioden

:

a) bei Kiilberu, Schafen und Pferdrn die lie-

iä*Au$i9 mili«b de» fStmmert'und die dantuf
filijnfh Bliili Iii: i'iiiinir! thin'h llriharhuill;

l>) Iki S<;liHeiurH die IktHuftitug mitUls des

Mturer- Wogiunelim StkmindSlerB mä
niifhfiilgfhdein Jiruslsh'efi

;

cj hei hindfitJt Betäubuitjf mitUU SehUield-

mmke: tmd maehfitlffeHder BbdefttxiekuHg.

Ztini Heziip der tinter h) und c) erwähnten

Apparjte wird die Firma Kohl -Elberfeld, Nord-
Btrasse 19, empfoblen.

Der Vorsit/entlr spricht dem Redner für seinen

umtangreiclteii uitd interessanten Vortrag im
Namen der Veriaminlung den besten Dank ans
nnd erteilt das Wort dem Kollerten Quandt-
Rheydt, der in einer früheren V ersammlung zum
Korreferenten zu diesem I heiua beatimrati aber
durch ein Veraehen des .SchrifinUirers nicht in

der Tagesordnung als solcher aiifgciula t worden
war. Derselbe ist in zwei Punkten nicht mit dem
Vortrage einverstanden, nümlich ersteus nicht

mit den iiber die Zulässigkeit des .Scbächteus

entwickelten Ansichten, in denen quasi fllr das
.Scliächten plädiert worden sei; er, alsentschicdener

Gegner des Schächtens, strebt ein allgcfticiiies

Schächt vorbot an, ferner kann er, entgegen

dem Referenten, die Schussmaske, und zwar
die verbesserte von A. Stoff-Erfuit, auf das
Wärmste empfehlen, dem fast alle An-
wesenden beistimmen. Schliesslich bemerkt

er noeh, dass der Henrersche Schweinetöter

sich wolil ziemlich gut bewährt habe, jedoch

sehr repamturbedttrftig sei. Der Vorsitxende

bemerkt dass der Beferent in seinem Vortrage

niclit ( twa für das .Schächten gesprochen, sondern

gesagt habe, er müsse dasselbe fttr znläaeig halten

bezüglich des Bitus der Juden. Ko eh -Barmen
erinnert d.nran, dass der Verein selion in früheren

Versammlungeu seine Stellung zum Schächten

dentlieli genug bekundet habe nnd dass es wohl
aii^i^'c.scli bissen sei, dass auch nur einer der an-

wesenden Kollegen für diese Schiachtmethode

spricbe. Bevor man Sehlaehtbiuser und eine

freregelte FleiBclibcsidian ^^(dialif habe, niö^e das

Schächtverfahren gewiss Gutes geleistet haben,

aber wo beute Offentliebe SehlaebtbSoser mit

tierärztlicher Aufsicht bestehen, sei dasselbe

I

überflüssig, ja verwerflich. Den obligatonacben

I

Oebraneh der Seblaebtmasken snm T«ten des

Kindviehs — wie es in Barmen vorpesdirieben

i sei — hält Koch fUr die beste Methode des

' Orossviehseblncbtens. Das Betlnben der Schweine

Üigiiizüü by Google
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erfolge ja mit ilcin Mc u i i r W.t f^'iieraclieii

Appiuraie ganz vorsöglich, jedoch «ei voiu

KiOll«g«ii Qatndt Mlir zntrelfend die Repwraitur'

be<lürfti^keit gptndelt wi)!<Ien. Bcsspr 8f-i in dieser

Hinticlit der neue, inuatcrgescbützto Gabelfcder-

bobeoappant von J. Ulrieb in Bam«o, dlMei:

Apparat sei sehr solide und praktisch.

Der VorsiUeude bemerkt, dass auch in Külu

der Cklmnusb der SeblachtmaikeD beim Groiavieh

obligatorisch sei. Ha sich weiter niemand zum
Wort« hierzu meldete, wurde dieser Punkt der

Tageflordnitiif veriaMen. Der Voisiteende ent-

ledigte sicli ztniächst der Ehrnipfliet]», eines ver-

storbenen Vcreiusmitgliedes, des Herrn KuUegeu
S chm i tx-€refeld. In wannenWorten n gedenken.'

Durch KrlipJicn vnn den Sitxen wurde daa An-
denken des Daliiiigcschiedeoeu geehrt.

Zu Pnokt 3 der Tageaordnnng liaat Kollege
Frn iike-KOln eine Sohweineniere, weK-hc mit zahl-

reictien Cobinokokken durchsetzt ist, herumreichen,

hei weleber Gelegenheit selteiu' Kchinokokkcn-

fumlc von Vfrsctiifdenen KolU';;en mitgeteilt

werden <sü 2. Ii. in Miisi<ulatui- .

BLoUoge Zell-Krtitzuath irwalttil die Vleh-

traasportbettinmungen für dl« Eisenbahn und hält

dieselben filr durchaus unzulänglich und es fUr

dringend angeaeigt, hier eine beatere Regelung
aoxuBtretten.

Der Vorsitzende äussert sich in dieser An-

gel> r;e 11)10 it und betont die nusaerordentliche

Schwierigkeit der Regelung dieser Sache. Am
richtigsten hält er die Bestimmungen, welche die

Zulässigkeit der Anuüil der an veriadenden Tiere

nach Q m beatimmt

In dei' fttr den kOnftigen Monat sn Berlin an-

beraumten Versammlung von Delegierten der

grOaaerea dchlaeht- und Viebhofaolagen aowie

on Vertretern der Landwirtacbaft tind des

Viehhandcls, auf welche der Vorsitzende hiermit

aufmerksam maefat, «erde hoffentliob aacli in

dieaer Angelcgenbeit Terhandelt nnd Wandlung
gescliartVn werden.

Bockelmaoo-Aaclien q>riobt noch über die

groBSe Keparatnrbedürftigkeit der verecbiedenen

Fafjrg(!r:Uc in den ScldacIitLöff n nml (Miiiitiehlt

die soliden (jcrätc der Finna Köttgen in Berg-

Gladbaeb; femer empfiehlt er die vorabgllehe
Sto nijjel fa i lic vim AprifhukiT A. Wacheudorf
in Biere b. Magdeburg crrcis p. Ko. nur 4 Hk.).

Naebdem noeh die Herren Boll fraaa-KOln,

Schache-EIboifeM, .^tier-Wesel, Wollpcrs-
|

Jülich und Z e II -Kreuznach als Mitglieder auf- 1

genommMi worden sind, folgt Pankt 4 der Tagen-
|

Ordnung: Besichtigung des Hartmann'schen Fleisch-
'.

desinfektera (nicht Veniiehtungaapparnt, wie irr-

tfimlieh bi dw Tageaordnung atebt) unter Fllbmng
des Herrn Kollegen Pfatfi-K/>ln. Dfr App.nrat.

welcher im i^anitätsschlachthofo des Kölner

Sehlaehtbofea auftceatellt iat, wurde in eingebender

Weiae ^00 Kollegen Platb erkürt und

/wecke der l-'leischsterilisntion als sehr geeignet

cmpfobleo. Der Apparat ist dem bekannten
Dr. Kohrbeeb'aeben Plelaokdeaiufekter
all n I i c Ii

. jedoch c i n fac h e r und, wie mi^etetlt

wurde, sehr viel billiger.

Hiermit war die ofliaielle Tagesordnuag er^

ledigt und es vereinii^te um 3 Uhr ein ;reiiiein-

Bcbaftliches Essen die Mitglieder und Gäate wieder
im BSraen-Realaarant Den Abend verlebten die

meisten Kollegen bei einem gemUtlleben Soboppeo
im Kaiaerhof.

Koeh, 1. Sebriftfllhrer.

FMseliflehaiiberlehte.
— Reglerungs Bezirk Gumbinnen. Statlitik dir

Fleischbeschau tur das Jahr 1ÖJ<Ö.*;

Im Hcj^iciuugdbeziikc (iumbinnen .-«iiid zur

Zeit 14 öffentliche Scblachthäusci- lut Be<
triebe, nänilicli: AnperhiiiKi r>arkehmen,
Uoldap, Gumbinnen, lns;crburg, Jo-
hannisburg, Loctzen, Lyck, Oletzko, Pill-

kallen, Hagnit, Sensburg, .Stallupöncn 1

und Tilsit. Die Schlachthäuser in Darkehmen,
Instcrburg, Johannisburg und Tilsit be-

sitzen iliro eignen Schlachthausticrärzte
während in den anderen Kchlachthäiuieni <lie

Fleischbeschau nclHMi.tmtlich von den betrefTenden

KreisUerilrzten bezw. Grenztierarataasiateuten

(Lyck und Stallupöncn) ausgeübt wird. Leider

lässt sich die Anstellung besontlerrr 8chlacht-

baoatierlbrate t. Z. nicht möglich maoheu, da der

Betrieb Tielfacb .ein so wenig umfangreicher iat

und die schlechte Finanzlage der Kommunen dies

nicht zulassen will. Die Sehlaebthäoaer tob

Sensburg und Ljrek sind Innongaaeblaeht*
li.in^ei, die der anderen Stldte Eigentum der

Kommune.
DieBeaafUebtigiing dertfflfenäichen Schlaeht-

häuser durch die Kreistieriirzic ist angeordnet

uud wird zweimal im Vierteljahre ausgeübt Die-

selbe erstreckt sieb auf die Sehlaebtbiiiter und
den Bctrieli dcrfrlliiTi inkl. der Triellinen^!el!au.

Alljährlich mindestens einmal werden sämtliche

Slfentlioben Seblaehtbftaaer dureh den Departe-

mentstierarzt >'iiier einj,'eliei)den Iu'\isiün unter-

zogen. Eine Beautsichiigung aller privateu

SehladitatMtten dureb die KieiatierBnte iat gleieh-

fails 'tiirrli Verfügung de» Beg.-PrXaldenten an-

geordnet worden.

In den 18 OflbnCliehen Seblaolitbioaern des

Beg.-Bezirks sind geschlaeiitef worden:

miO Kinder, 12606 Kälber, .ib «Tü Schafe und

1^18 Sekweine.

«) In Heft 7 der Zeitachrift iat bei Abdruck
des Herntuirfrer Fieisclischau - Berielits ein

Druckfehler untergelaufen. £e muss statt „und

tSi Tiere wegen aonatiger KraakhellB'Zuatiinde"

beiKKn: „und IS Tiere*. D. H.
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Hiervoa waren tuberkulüe 2ii2 Kinder, 3 Käl-

ber, 4 Mtafy und 3S 8«bwelDe; mit Flon«» Im-

liriftet 1 llimler und fy^ Scliweine. Trichinen
wurden bei 14 Sokweiiicu aiilj^efuntlea.

Von erkrankten Tieren wurden von Terkehr
änzl i c Ii .insgeschlossu n: 21 Kinder, S Kitlber^

3 ächafe, 45 Scbweiue; teilweiee: 77 Kinder,

3 KUber, 1 Sehaf nnd 95 Sebwetne. (Wegen
Tuberkulose 12 Rinder ganz, 10 teilweise.)

Von ausserhalb «ind durch die Sohlnehu

hlwwr in die nnffefiHhrten Rtidte eingeRlhrt

worden:

1940 Kinder, 3114 Kälber, 6142 äcliafc und

14188 Scliweioe. Davon weren tnberkulOe
25 Kinder, finnig Iß Siliweinc, mit Trichinen
behaftet 4 Schweine. Wegen anderer Krankheit«n

worden ganx verworfen: 8 Mnder, S Schweine.

Die grOaste Zaid der von aiisw.'irfs goschlachtct

eingeführten Tiere entfiUit auf das äciüachtbaus

in Tileit and dann nnf Initerbnrer. Die in Tilsit

oiiigpl»r;icht('(i geschlachteten Scliweinc ^7528)

gegen tjuSt» einheimische waren meist aus Kues*
Innd. DIeeellwn wnrden venoilt Uber Lnng-

zargen eingebracht: M fleisclben waren mit
Fiuoen behaftet, 4 trichinös.

In allen Scblaehthluaem mit Aaranhme von
An^eil>iir^. Mai^'grabowa und Darkehnen lind

Freibin ke vurhandeti.

— Zwickau, II. Verwaltung«bericlit über den

sUdtisehen Vieh- vnd Sehlaolitbor (Berichtojahr

1895), dem Rat der Stadt erstattet von Direktor

K i 0 c k.

Schlachtnngen: 2084 Kinder, 19 04B

Schweine (darunter 4010 Bakonyer), 6014 Kälber,

4543 Schafe, 35 Ziegen, llü Pferde, 1 Esel und
TS Hönde, au. 89807 Tiere.

Als c M n c Ii t ge w i ch t der eiOMlnen

Ticrt^attungen wurde ermittelt bei

Ochsen 336,9 kg, Landiebweinen89,9 kg,

Kalben „ Hnkf)nyprn W8,'J „

Kfihen 311,4 „ Kälbern 34.8 „

Bnlien 81S^ „ Schafen S6,4 »

Beanstandet und dem Verkehre
gftnsiloh entsogen wurden 69 Tiere, der
F r e i Ii :i II k 0 Ii r \v i c s r n dagegen 210 Tiere.

Prozentuales Verliältnis zwischen den ge-

iclilaehteten nnd den dem freien Verkehr oni-

aogooon Tieren:

TI«r8«Hirar

Rinder

Schweine

nskonycr

Kälber

Schafe

Ziegen

Pferde

Hunde

Diel
iabre

jaMtblachtet
I>>i»€>n livm

fr. u u Vf rkeht

wurden
SlÜck »/„

2flM 74 2,48

19048 174 0,91

15a38 119 0,75»

4010 65 1^
6014 15 0^
454J 5 0,11

35
nt S 2,70

w 1 1^
1) 0 r k u 0 8 0 1 n t

Davon

Tcrnlchut

Davon

33 1.10

8 0,04

« 0,06

41 1,38

1660,87

1110,73

561,82

13 0,21 20,08

4 0,00 JLjOyn

8 2,70 -j-
litSS --|—

r i c It t »-

gegen 1894 bei allen Tier-
gattnngen eine betriehtiiehe Zn-
nnhnip erfahren. 8if: fand sich bei

98,7 p€t der Kinder (darunter bei 39,0 pCr.

der KBbe nnd bei 813 pCt. der Bullen), bei

<<.3Itprt. dnr K Sl h r r 0,22 iiCt. ilcrS c Ii afe und

3,03 pCt. der Schweine (darunter bei 3,40 pCL
der Landacbweine nnd 1,67 pCt. der Bakonyor).

Kieck hobt hervor, dass der TuberkuloBO-

proxentsatz bei den Kindern von 26^ im Vor-

jabre auf 99,7 gestiegen,und daaa Iwaondon auf-

.

Attig die grosse Zahl <ler tuberkulösen Bullen
sei. Ferner sei die Zahl der tuberkulösen

K ä i b e r , die zudem alle ans Sachsen atammten,

auf mehr als das DopjieltP g:?stiegen. Die

Suhweinctulierkuluiie liabe im September

das Maximum mit 5,93 pCt. erreicht

Finnen sind bei 11 Kindern f= 0,3tj ijCt.i

gefunden worden. Die meisten üavuu waren

Bttilen (6), die alie ans dem Altenbnrgischen

stammten, 2 Oehsoii kamen aus B:i\ eni, jo einer

von Berlin und Breslau und eine Kalbe von

Hnsnaa.

Tieigattung

Rinder

KUber .

Schafe .

Scbweino

Die Tuberkulose wurde nachgewiesen als

lokslfi 1 hochgradige u.
loaaie

ausgebreitete
verallgemeinerte (generalisierte)

o
a

!i c Ml
5 1 ü

— >
S

2

a 8 • 1

5 c .a ..Ca

B t £ I .. i

3 ' S

mit
Kriiriflensolii

fl

«Sa
0 b

.1«
? I

- E

I <

In (ivn uol«r 10

u. u «asefllbiWi

rium
Waran «fgrlSte

Ö

i

622 217

3 10

7 . 3
182 375

39

11

18 4 I

8
I
- !

10 I 11 I
12 13

8
10

21

6

14

13

71 SO = 14 ,
— , — — B9 11 —
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Triebinen wnnton 4 mal, und »war
auBschlieatlieh bei Bakooysra, nasb*

gewieMn.

]>er PUi«ehT«rbv»«ehb«yeeliii«tet$eb .

pro Ko])f niid Jtbr ««f om, 66 bg*
|

BQeherscbau.
— JtbM. Dar TrtohlMMalmiMr, Leitfaden Dir

]

den Unterricht in der TricbmciiBcban und für

die luit der Kontrolle und Nachprüfung der

Tricbinenaebaver beanftragten Veterinär- nnd

Mcdizinalbeamtcn. Fünfte, ncubearbeitotc
Auflage. Mit Tcxubbilduiigci». Berlin

Verlagebuchhan «Illing Taul Parcy.

Bei (Kr lJi!<])rechuog der 4. Auflngc des
|

„Trichiiicufichaucrs" tili. Bd., Ö. 151/52) wurde

die hervorragende Bedentnng dieaea Buches ein-

geliend gewürdigt Der von Jobne verfn&ste .

Leitfaden steht über der übrigen Tricliinenschau-
;

Httaratur und vereinigt alle Vui-zttgc eines .

wlasenschaftUeben und praküeeben Unter-

«eiBungabucbee In afeh. Verf. hat e* arttanden,
i

das Buch so zu Hclin. ihen, das« ob fiir ik*ti prak-

tiacben Tricbiucuschauer brauchbar ist und gleich-

seitig dem wlMenaebafUieh gebildeten Saeb- '

vcrfiaiidif^en eine anziehende Belclinin^!;^ hictrt.

Dadurch erklärt ee eicb auch, dass der Johne- 1

icbe Ldtfliden in dem Zel1»nm von 9 Jabren

5 mal niifj^fle^ct wonU'n ist

Die vorliegende Auflage verdient die An-

«ilcaiinaDg, wekbe den frdberen von der Kritik 1

gezollt wurde, in höherem Masse. Denn sie ist

mit iiorgfalt neubearbeitet worden. Unter anderem

baben aneb die AoMlellungcn Bcrücksichtignng

f:rfiinflrn, wrlclie Ifcf nnl:is''!ii li der Besprechung

der 4. Aut lage machen zu müssen glaubte. <

Nene Singänge:
j

— Bayer-Frdheer, Handbeoh der tierirztllclien

Chirurgie und Qeburtobfilfe. Zweite Lieferung. I

Oparationalebre {Seblum), bearbeitat von i

Bayer. Wien und Lelpiig ISOIL Wilhelm Brau-

luUller.

— Frto<b«r|«r^rihaer, Lehrbuch der epezielten

Patbelegie and Therapie der Haasllere. Vierte

verbesserte 11 ml v im uu' h rt c Auflage. .Stutt-

gart 185W; Verlag von Ftulinand Enke.

Sommerfeld, Die Metboden der Milchunter-

SBChung. l'.t-rlin löJHJ. Verl.tg von August Hirsch- ,

wald.
— Behrend, KompreaeioBS - KiNiMMhiien mit

flOcbtigen Fliiesigkeiten. Hnlte a. S. 1S95. Verlag
|

von Wilhelm Knapp I

— Tipfer, Uetertachunge« über da« Niere«-
|

taflktn der Slifetler« Mit HVHb der CerroilaM-
I

miamie Iijauf;uraM»i;'si Mj i m. Base! ISIul.
|

— Tempel, Vergleichende anatemisßh pbysielo- !

Bisoha UntaraachrngM Mw dia OrlaM dir ZwiaebMt-

klaueahaut der Paanaher. loaagural-DlaiertatiOtt.

Leipsig 1886.

Kleine MltteiluiigeD.

— KtMervleruag der Eier. F. Soyferth in

llarobnrg bat lieb nach dem „Zentralbl. für Nah.

runga> und Genoasmittel-Cbemi«" ein Verfabreii

xnr Konaervtening der Eier für den Veraaad
patoiitiertn lassen. Da» \'crfahrt'n besteht darin,

daaa die £ier in eine FlUsaigkeit gelegt werden,

welebe xnm Gelneren gebracht und in dienem

Zustande währcml I ;^ 'l'ra ^[luiics erli.nltcn wird.

~ Sahwarzfirbttflg der Eidetter. Nach einer

Notis In der „Gartenlaab«^ iat aof einem Oute
in Ensl.mii die Bei>b.^chtung gemacht worden,

da«8 die £nton Kier legten, deren Dotter ecbwara
gefibbtwaren.DieaaAoomnltewurdadanMfauTMc-
gefllhrt, dnss die Enten de« fraglichen Gutes viel

Eicheln tVasson und sich hiermit viel Gerbstoä'

einverleibten, welcher mit dem Eieen daa Dottara

allerdings die s. lnvir»firbung ln' !-T" n i i ^T te.

— Zum Ver«anü der Hiate maul- und klauen»

aeucbekranker Tiere. Nach $ 62 der Inetroktiaiii

zum Keichs-Viohaeuchengesets dürfen Häute von
an der Maul- und Klauenseuche erkrankten Tieren,

(Hl- gefallen oder getötet siud, nur in vollkunnnen

trockenem Zustindc aus dem SeuchengebOll aua-

gefährt werden, sofern nicht die direkte Abliefe-

rung derselben an die Gerberei erfolgt Der Herr

KesBortminister hat die Kegierungapräeideuten

ermichtigt, den Veraand von Hinten, die
durch dreitägiges Lie^jen in düiinerKnlk*
milch desinfiziert worden sind, auch
nach entfernteren Gerbaraiau au fe.
Blatten, sofern die näeii»tiiegenda Oarbeicl dl«

Annahme verweigern sollte.

— ApMheaeeuehaheliaWM? Xaeh einer Mel-

dung der j.AHf.' Fl i chcneitung" ist unter einer

Schafherde im hts^ischen Dorfe Steinbach die

Maul- und KlaaaDaettebe auagebrochan. Von der
SchaftiPffip sei die Seuche auf den Kchbestand

eines benaclibartcn Waldes durch N'ermitti'Iiaig

der Weide Ubertragen worden. Denn man habe
mehrere Stlh k KehwUd ao der Seuche einge-

gangen gefuuUcu.

Tairesiresfli feilte.

— QaffaaUiobe Sohlachthöfe. Der Bau Öffent-

licher SehlaehtbOfb Ist geplant InBnebhola
(.Sachsen), Gh-iwif/, und ( » s c Ii .i t i, i'udgiiltij,' he-

acbloaaen in Mannheim, Eckernförde und
8ebl1dberg (ßeg.-Bes. Poaan).

— ObllgaloHsche Fleltchschau iat iuKOaiga-
berg UfiL eingefulu-t worden.

schaD^kammer fllr dlo Provinz Posen 1>eabsichtigt

eine Provinaial - äcblachtviebver-
aieberung mit klaiaeraa Zwalgver-
einen cinr.tifi^hren Die AuSatbaitttOf der

Stituten ist Itciuiis im G.ange.

— In Heng auf den Freibankverkauf des Fleiachea

kraakar Tiara la Bartta bringt die «Allg. Plaiaebar-
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Zeitung" die N'acliriclit, das« das Frcibanlillelscli
,

in KTOMen QnaiiUtiKen lui WtederverkMnfer ver- 1

kaiitt werde. Wenn der Kr» il»;iiikvf i knnf des

Fli<ieclie> iuraiikerTierc iiiclu bloss formal, sondern

aueli fiiktiseh leinen Zw«ek «irfllll«n m)1, Ist der»

8c!tip wAch den allgemein üblichen Ficibankbc-

etiinniuiigen auch in Berlin so zu regeln, dass das

mangelhafte Fleiaeli nur ScIbstkonauueDteD anni
|

Kauft- •/•i'.'-ipdi-!- •.'.•'«•.-•'•? « ivt"

— Zur Kontrolle den vom Auslinde eingeführten

Fleiaolica. Js:\ch der „AHk'. 1 l. i-i lH m'il{<." bat

ein Zidlbciunter in <iein liolländischen iStädtcheu !

VaaU eine n ii M i I 2 h r a n d Ic r c p i e r t e K u Ii
1

angekauft nnd in zollfnicn .'kg- Stücken M\

Leute aiu Aachen verkautllt «eiciiu iiirc Fleisch-
|

einkiiufe jet*aeita ilerOrenze kti machen (»ttegen.

— HauenfuBd von Trichinen. Im Tridiinen-

«Chauamt des nllldlischen Zentraiachiachthofes

zu Berlin wurden nach der .,D<itrtBc)u Flcia«her- !

/eitnng" unter einem Poeten von IS 8efaweiaeD

H tricbinase erniiitelt.

— TrfchiaMan. tm Dorfe SebOnbnnd, Kreit
t

Angerbnrg I'r., ist •ine Ti ü laii' ii' iiiiK inii' nus-

getiroclieu, weivber Iwreits :i l'ersunen znui Oitfei*

gefallen sind, wfilirend 9 weitere noch tekr I

s}tliwer dainicderliegen. Im ganzen erkrankten

l'J Fersouen. i>ie Likraukungeu folgten auf den

Genuas von Ranehwrnrst. welche aus deui Fleiaeh

i-iue» lians;:cscttlatlileti n und <li »ballt ni< bt nnter-

suclitcn Schweines bergestellt we rden war Diese

traurige Erfahning stellt die l'nznliinglichkeit der

fakultativ»Mi Tricliinenscitau in» reeliie IJclit und

lieiscist p liii ii riscti die Einfitlirung der allge-

uii'ir.iMi olpIif;,\Mrisi licn L'itterBuclinng derSchweine :

auf Triebinen, /iinial ila es sich bereits um die
I

4. Triehinenepideinic im Kreise Angerburg handelt

In Klcin-Cyste bei ('nlm sind .1 IVrsunen

im Tricliinosis erkrankt. Eine «ientelbeu ist der
|

Krankheit erlegen. 1

— Uebertragung der Aphthen»euche durch Quark.

iD tiöttingen erkrankte ein ötudent der Meiiiziu

nach dem Gennas von Quark an einem Ekzem, •

welches von i'en behamielnden Aerzten flir
^

A)ditensenclie erklärt wurde.
— Kisevergiftung. In Frankfurt a.M. erkrankte

,

eine K:iufiuaimsf;iiiiilu' narb dem (^icnuss von

Käse. Afklur aus \Vc:4ifalen bezogen werden
war. i»ic Kranklit ii^risr! ' iiiiingen beatanden

|

in Lcibscimierzen, Krbieclu u uu l Fieber.

— Uebertragung von Typhus durch Milch. Nach
der .^Molkcreizeitnng Herlin " sind in .Min<len im '

April zahlreiche Erkrankungen an Typhus vor*

gekommen, welche settens der Behörden auf
|

den (ienuss ungekochter, am einem btslimmteu

ClebOfte stammender Milch zurttckgefUhrt wurdeu.
|^ SanHittiMlUaiKeha Mvlalan *r Melkeraiea.

Vil li «tri „Molkercizeilung Berlin" ist die (Je- I

nosscnschaftsmolkerei xu Aiieiby bei Flensbur]g 1

dareb den Bfirgermeiater und den Kgl. Kreis<

phyaikua einer sanitätspolizeiliehen Revision '

unterzogen wordcu. Die genannte Zeitung knüpft

an die Mitteilang dieser Kaehrieht die sutreffende

Bemerkung, da.ss die s,(iii1;its|K>Ii/fitiolifii Ko-

visioncn in erater Linie in den Milchvieliställcu

orgenommen werden mflaaten, wenn dieselben

einen wirklichen Xu' 11 ' ahen sollten

— Die 68. Ver&ammlung aentsoher Naturtorscher

Mi Aenl« findet zu Frankfurt a. U. In der
Zeit vom '2l.—'2^>. Sejitombci \y>' ?t:\u.. l>er

Kiurührcude der Vcter.närsektion ist i'rofessor

Dr. Leonhardt, Sehriftfllbrei- Tieiarxt

V o i r i n.

— Die Berliner Konferenz der Delegierten der

deutschen StSdte und der Vertreter der Landwirt-

schaft, des Viehbandets und das Flalsohergewerbe«

hat in ihren Bitzuti^'tii vom ISL Us 16. Mai nach
den Berichten in der Tages- nnd Flelaeberpresse

folgende Uesolutionen angenommen:
L Preisnot lern ttg.

.1/.« ' i/iliriUii /ir I iniii<ll<i<jc liirilir l'n iiDiofii rii/ti/

uirtiihrt, wo bitjel A mck ^tt'kisehtfmicht"' wAicrt

teordm ist — abst»*^n mn der Xotierung mrh
Ltttciuiijru ir/tt — f^rf.fii 'Ins nnrh hfsthiiinirii Ji'tffet»

iu i-rmitteiiuk SrhUiclUgtivicht angenummat.
II. Klassifikation der Sehiaebttiere.
I Iii- j' 1 .1 tji hitiiiiht irli<:KI<lssifiknl iiiit t{< r .^t-hlurlil-

(hu iKirli In, Uli, IJIu iät uii/iuytöcn. I>ie Tiere

sintl mir mich OenrhhtM, Aiftr, ttatm und Ao«-
• liliijii .11 l.lits.ofiMini/.

III. S c h 1 a c h t V i e h v e r s i c Ii <• r n n g e n.

Iii IUI llfiihskun'.h r und diu iiir.thnii l.mides-

n'ijirruiiijcn iät laji n IxüiUyer ye^ri'Ji' hi r KiufiiU-

(HH-j dir iMiyntotiiviicii S*:Ma(hiridiiLHiii liirunifeu

ohn« finnnxiflle ttriait/unff drr KommitHea ronfdlig

XU Karden.

IV. Verhinderung der Vcrselile|>pung
von Viehseuchen ans Schlachtviehhöfe n

L Die- I 'fffitimuluHg erketuil die Xotireudigkeit

ff«, die ImtnAtitm xmn Heieh$tidi«euekettffeteix

' DIU -T. Juni l^'.l.'i iinrii.'iti Iteiid xii • ryäll'.i >l.

1. Zu ^ In l'ir/diü/eu, die einer i/rrtyeilen

BeterinnrpotixeüirhenK»Htrofteuntendellf»tiid,&«bm

nur dir W'n di rhim r iiiiiJ Si Inn ine iiU di r Ail-

ali^ekitnff rerdiickliij xu yeihii, welche mit einem krnu'

hsHtiderdertkueheewdäekliy. Tiere im gkieiiett Si«lie

i'ini/r.-lrllt sind. f}iisr{lirn nndrliiyn drr .'<lal/'

n^rn. - 'l' lii'i'l.'^jMirre hat nur dann i-inxtdrdeii,

uvtm die Seuche ffleiehxe$'ltjf in fuehreren SUUltH
niiit/it li I.inishil ii-i t n u d, _'. Zu it >i 1. /•( in i im r

ifi'oMtin <jr.<rhl"sn Ulli UrlflinlK m wltlirr sich

lin l'iihlii'f /}i/indil. der Aiiyfirnr/i dfr Siiicfie fvtl'

ijcilelUy dir Viehhof aber aU aeti< Innini \n >r-

nrhfen, nii hat sich da« Verlud drr Mdinl/uiii/ n>n

l'irhniiii Ui-n iii<dd nuf dctt Virfiliof \n rrslrrrl.fii.

Tritt die Seuche dngegvK nur im I irhhnfe an( und
tuun* ifethalh dertetbe nn'li .»'' <jis)n-rri nmlen.
Sil ift iln-< Vi i lmf dr r Aldinltinnj noi i'ii liiiinr/. fr ii

nur iinf den Viehhof iii bexiehen. :i. Zu
Die Seueke gilt al» ertoteften »ml die anyenrdtudcu

ftehidxtanmtregelH niud für Viehhiife, urlrbe einer
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ijercijclkn retct'inär/K>(i\cilic/irit Kuntrolli- iiulirsleUt

aind, nufnihfhfH, uam die tinler Sjierre (/cuteliten

WirilfrLiitirr nmt Sehurcine mmtUch i/F-^clilarlUK

o/ier in einem ciijrnrn ab;fex)H-rrUn SrnehenJtoff

«byetuiidefi »iiwi und dir curschfißsmiissiife De»-

infdaioH erfidfft tat,

II. /Vr \'ftrsftnnl irtrt! hnrriffrfiyt, dir TVr-

iciiilinitj lirr Sid'll Ikrlin ^ii trstu-liru, dir dei der

Vrntiimmlung durch Delegierte rerlrrktirn drnlseheu

SOidtc XU rrifinlas.irii. Itri drin huhrn Bnndfxrutr

dirur Ariulvinnij und Ergüntung der hutrukliun

xwn h'ricfis-l'iehmueAcMgeselx durch eine Eingabe

Xu trhillt n.

III. Bri dem Iwhcn JiuHdeiinite i4t dahin .u

tctrttH, dtu» ftdgemk t^mUr in E^vr&^ng und
liii ii'-l •irlilii/timi ffr:'>iffn tnrdc'i : l. l}li'jrnir)in

Lof^'iUtiiten, in irclrlirn rryrlnnissi;/ und iifl i/i ii.s^^rrr

Vieh- HHdSehteeinemiirkle abt/rßuillcn irrrdrn.miissrn

so ein;/rrirldel sein, dnxs sir Iririil dr.tinfiiicri

irrrdrn Liinnrn. 'J. I'iir dir f.ru' lirnfr.^li n und ab-

gearhloHsmen ]'ifftli<ifr ijiossrr Sliidir, insb'i">ndrr(

.tidchcr inil dirrkli'r llnUnrribinduny, »itui bexiigliek

der Sjtrrrmnsgrc^irhi Amnahmehe«t{mmungfn •, m

treffen; *« dürfen nicht einfaeh xum Orte iir\<iii!'

vttrden, 3. Bei gratser Auadehuung der Maul- uiui

KtaufHspuehe in eimetnen BandaaUtHtten iid von

Jirirli^ irrtjfii ein S> nrlirnk'iinmissur xn brslfllrn.

4. A« ist cinr cinheitliehc Kegelung der Unter'

sMeftuttg*meihoden der Tiere bei JUEfirf* vnd Khum-
srnriir und der F-inn und des Inlialfe." der Gr-

ttuutheits\cugnüi»c xn er^trebtn, audmsdas in einem

BmdetßUiate aufge^eitte Xeuguie wolte OüOigkeit in

den anderen hui.

V. Verwei'tUQg von beanviaotietom
PtcUcb.

K.s i.sl n iinxrbrnvnt-il. auf allen Srhlurlilbüfcn

i>der auf l'lüUen, die mit dettgtUmt in Verbindung

gtebeu, mSffUcbft jtreiitirerte Ehtrifhiungen tw
tii fjni. iiiitleh derer (die tils Sidnnn<j>^niillf l nn-

gn ignclvr Kon/iniatc im Jutcrejfte ihrer Eigentüuur
— unter ftdlständigem AufiteMuag der lUiifflirbkeit

ihrer ]'erirrti>hin<l xii \ ''!'>-in>ti>- h,

^ntekvn — Itthniach rrrtxrtrt, und divjrnijcn üe-

autdnndeten gegehlaehttim Tiere, nrelthe im fritehett,

rulirii y.n.sliindi iil-< i in <jranndhril.isch<(d/icbiM

y'ihrnnij.intilhl \u irnrli/ru aind, unter undhehrr

Anfsirhl in soli brr IlV/.vr behandelt und reneerlef

U ) rdr,i kiinnen, das« ihr ücnM-v.« nicht tttehf ge-

i>undhtits»duidUeh wirke» rermaij.

YLVerfiibren initd«in Vieiscli finntger

B i ntler.

Dir Jlrlri/irrlen- \'rr.niiiii)dun>j icoUe bei dem
XUttändi'jrn Ministerium dnhin ror^iellig teerden^

dii.''s in Abdndirnn;/ der I» stellenden niinisIrrlrUm

l\r/ tii/nni/, btlirji'end dir Ueha/idlniii/ der finnii/rn

ßiuder, baldigst den heutigen «isMn.yrhnfttirlieit

Amehauunge» enl»preehend neue einheitliche Be-
tttimuiungen erUtgsen werden.

Vn. Kinfiihniiig <h i :i H^'fioeineu ol>U-

jr Ji t o r i s c h e n 1' tf i s c Ii 1» (j js c ii a u.

/'/. I >i/, jirr': ,i- l'trsnmnilnni/ miiifiehlt, hu

dtm Herrn Iteieli^Lrin iltr bexiek unytieeti^ bei tkn

xmtiindiijen liehlnden dtthin torMeltig xu urrden,

dou nach dem Vnrhibk des Ktinigreiehs Sttchae,!

tmd der middeul.^ehcn Stauten eine al^femeinc

Ftei»eh»ehntiordnnnif für yanx Deniarliland einge-

führt nrrde.

Die VemunmlaDg, welche zu drei viertein ans

Tteiftrzten bettnnd^wihlte endlich ein stindigfls
Biirorm, tH-st.^liPinI ntis iloii [U'ircii Ilansburis.

Lnii^sdorff, Lubit^ uiul Rogner.

Personalieii.
.^clilai litliof-Tieiarzt L*t)ioff .ins ilallc .n.

wurde zuinticlilaclitliuf'-laspeliloriiiCiera, .Scliiaclit-

j
bauB'lDapektor Schubert von Arnstadt sum
Sciilaclithof • Diivlttor in Glaiich.iu , Tierarzt

Süsatti von Katupc zum 2. Bcblaclithuf-Tiorar/t in

Dortnaad, Schiaehtbof-Tieiarat Tschau n«r von

j
Nieulai zum S( I;lnc)itliau8 - lns]»eliff»r in KüsHn,

' Tierarzt Knüppel /.uiu 2. .'Sclilaclitliof iierarzt in

Aaelien und Tierarzt Bludau von i'oscn zum
1 .Scidaclitliof - Agsisteiiicn in Graudcnz i^cwälilt.

Tierarzt KeicliBtein ist luit der Ausübung der

obligaturiselicn Fleisclibcsehaii liiEOuigvbergK.'SI.

betraut worden.

VakaBzen.
r.ic.-Iini. Diinzi^r, Trel)nitz, Ili-rsfeldt

Viersen (&Iebe ilcfi 3, 7 u. b der Zeilscbrilty.

Borkum: Schlaeiithauft-TicraRt fix die Zeit

vom 1 .luiil bis 16. Oktober. Ueiduogen an den
GeuiciudcvorstaHi).

Saariottis: iSeblachthaua 'Verwalter (Ein>

koniuicn WKi .M. nclion frf^rrr W<dmtin>(. IIcizuuR

lind IJeleiiclitun;;). Uinvi i .m den Bürger-

meister.

Halle (Saale.i: Stldaclithaiis-Tiirnrzt zum
1. Juul (SOÜU M. Gelialli. Hewerbuiigeit an den

Magistrat.

Barmen: iscblaclitliof- Tierarzt Uielialt

2U10 M. neben freier Wolmun;,' und licizunf^i.

liew crbungen an dns Obcrbtlrgi rnicistoramt.

UsnabrQck: 2. ScblaclitliauS'Tier.tnt zum
1. Juli (Kinkonimen 1600 K.). Bewerbungen bis

1. Juli an Magistrat.

Nicolai: tScblacbtliaus* Verwalter (Ueball

neben freier Wohnnng und Heining 1^ H.:

nü>srr.li^;ri lümialiiiie aus der Scli\veinf-

uutersucbung bis zum Hüclistbctiage von (klO A.).

Bewerbungen an den Hagiatmi.
F i nster walde: Si liI.u Iitliniis-lHroktor (Cu

balt 15UU M. ucbst Ircier Wolinung uod Hcitung,.

Bewerbungen bis lt. Jnni an den Magistrat

Besetzt: Schladitlmf Tiornr/t - Stcll.^n in

Glauchau, Uortnuind. ku»lin, Aaclien. (iraudeni.

VvrjiutnrortllcU'r U»iUkt<iur (Kxkl. lo<cr»leat*aj P.-of. JJr. OiU-rijg — Vet;«< vau Uii liar.i *L-b«fU. Unliu.
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Original-Abhandlungen.

Ueber Untersuchuny von Eiern,

fi. OfMlialer- Müachea,

IT. Haltbarkeit der Eier.

Für diese Prüfung liabe icli zweimal

vollkommen frisch gelegte Eier, teils

unpräpariert, teils mit Scbellacküberzug,

teils Iroekea, teils in feuchtem, scMmme-
ligem Häcksel aufbewahrt und eriiielt

hierbei folgende Resultate:

I. In der Zeit vom 10. April bis

14. Juli 1894:

1. Nach 49tttgigeiii Liegen sUnt-

liehe trocken gelagerten Eier vollkommen

gut durchscheinend. Das eine der darnach

geöffneten Eier zeigte nur das Eierweiäs

etwas gelbUeh gefärbt, war aber sonst nor-

mal, während das zweite geöffnete Ei den

Eidotter ungleich pcfäi hl uinl dasEierweiss

geiblicü trübe erkennen Hess und einen

faden, nicht aber ekelerregenden tieruch

nnd Geschmack wgab.

2. Nach 7ü Tagen: Eier noch schdn

durchscheinend, keine Flecken, aber

sclilotternd. Bei einem aufgesc hlat^eiieu Ki

war der Dotter noch nicht zeniillen, Eier-

weisB trttbe, aber ohoe flblen Gerttch und
Geschmack, Reaktion alkalisch. Ebersches

Reagens erpral» bald leicbie Wolkenhildung.

Nach dem Kochen Eiei weiss cremefarbig,

Dotter abgeblasst, unangenehm riechend;

Luftblase sebr gross, kugelförmig gegen

den Dotter aiisgebaucht.

M. Nun wurden :5 Eier hiervon in

teuchteu Häcksel gelegt, woselbst sie

schon nach wenigen Tagen sn dunkeln

begannen and nach 17 Tagen vollkoninien

verdorben und in stinkend fooiige Zer-

setzung übergegangen waren; Dutter und

Eierweiss geronnen, an der Schale innen

verschiedene dunkle braunrote Flecken.

4. Die während der gleichen Zeit wie

sab a weiter trocken aufbewahrten
Eier zeigten nach 93 Tagen leichte TrQ-

bung des Eierweisses, Eidotter noch in

iuivi;iletzter Dotltrhaut, Luftblase wie

sub 2 bezeichnet, der Aufbewahrungs-

dauer entsprechend gross, Ei noch nicht

als absolut verdorben au beseichnen.

IL In der Zeit vom IS. September 1894

bis Feltruar 1895:

1. Die voUkommen frisch und un-

präpariert ia fenchten HAcksel ein-

gelegten Eier Hessen schon nach 14Tagen
kleine dunkle Flecken erkennen und waren

heim Oelfnen nach 40 'J'agen vollkommen

uniiuichscbeinend, verdorben und in fau-

liger Zersetanng begrilfen.

Die mit Schellack Aberzogenen
lind mit den vorigen in den feuchten,

schimmeligen Häcksel gelegten Eier

waren nach 66 Tagen noch vollkommen

normal nnd frisch, Eierweiss nur wenig

getrübt. Sic er^^abm beim Knclieii normalen

<Teriich und (jesclinuick und waren noch

als uiiveidurben anzuerkennen.

3. Ein nach 66 Tagen i^üflhetes, nn-

prftpariert trocken gelagertes Ei mit

(lern spezifischen (iewicht von 1,im(03 — in

kalteni iirunneuwasser eben schwimmend
— zeigte noch helle Durchsicht, Inhalt

noch Oeffnung noch vollkommen gut er-

halten und die Schalenliaut rein weiss.

4. Nach 141 Tagen waren die mit

Schellack überzogenen, trocken ge-

lagerten Eier noch vollkommen rein nnd
gut, wenngleich ihnen der angenehme Ge-

I
üchmack des irischen Eies mangelte. Von

Digili^iuü by Google
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dea vnpi'äpariert aofbewahrten Kiern war
eines vollkommen verdotben iiiid zersetzt,

'üp nmlrien ^5 aber ergalten iii< lit {gerade

lauli^ü ZersetzQiig, aber trübes Eierwei-ss

imdeiiienuiuuigen6hiiiiiaden6«nich andGe-

schmack, 80 diss sie als verdorben

zu bezeichnen waren. Dunkle Flecken

(Schimmelpilze) waren nicht lü be-

obachten.

V. Verderbnis der Eier.

Diese kann, abgesehen ?on den wfthrend

der Bildnn^,'speriode dem Eie sich ein-

vcrl(»il)pnden Fremdkf^rpern, erfolgen:

1. durch Schimmelpilze,

2. durcl) Spaltpilze.

Die Schimmelpilze dfirften, wie ans

vorstehender Beobachtung zu ersehen,*)

von aussen, durch die Poren der Schale

hindurch in das Innere des Eies dringen

nnd dokumentieren ihre Anwesenheit sn-

meist durch dunkle flecken im Ei bei

dessen Durchsicht.

Die Bildnns; der letzteren wird am ge-

üfineten Ki derart kenntlich, da»H zuerst

kleine farblose bezw. weisse, etwa steck-

nadelkopfgrosse Vegetationen auf-

treten, welche allmählicli das ump:eben(le

Eiweis.s verfilzen. Bei fortdauernder Ver-

grösserang färben sich die Vegetatiunen

dankler nnd erst in diesem Stadium werden

sie bei Durchsicht am ganzen Ei erkannt.

Die Fniktifikafionsform entwickelt sich

nur in den Lultrüumen.

Wfthrend das schwarz gefftrbte Mycel

sich nnr znn&chst der Schale vorfindet —
i< h vermute in demselben das ^rvccl der

Keulenspore —
,

durchdringt das lulle

Mycel das ganze Ei und bildet mit dem
Eiweiss eineztthegallertigelEasse, wfthrend

häufig das vom Mycel nicht betroffsne Ei-

weiss dünnflüssig ist.

Ist die Entwickelung vorgeschritten,

dann trittVerdickung der Dotterbaat bezw.

Gerinnung der nftebsten Umgebung der*

selben ein, wtthrend der Dotter selbst sich

VerKl-aucli: Wilm, Heber die Einwanderung
von C'] oll 1 ivibrioneu ins lliifiinK i, Ifypcn,

Kundscliau iV, S. 1009 ff.. Arcinv t Hvgienc XXUI,

S. 14& ir., dann ZeatialU. l Bakter.' XVII, B.m
usil »93.

nach Art der wachsweichen Eier verdickt

Die von dem Pilzniycel durchdrungene

gallertige Eiinasse haftet an der Schale

und fallt nicht freiwillig ab.

Die Sdiimmelpüze gehOren yerschiede-

nen Familien an, insbesondere den

P^unilif^n: Mucor, Penicillinm nnd

j

Aspt^rgillus. Ferner beobachtete ich

i eine Vegetation mit kenlen- oder bim-

{
förmigen, durch Quer- und Lftngssidieide-

]
wände in mehrere Fächer abgeteilten

j

Sporen nnd dunklem Mycel bezw. Frucht-

hyphen, auf welchen die Sporen mit der

abgerundeten Basis aaftituen.

Gleichzeitig mit den Schimmelpilzen

treten auch verschiedene Formen der

S|)altpil/e auf. und es beginnt die Zer*

Setzung des Eies.

Hierbei verflfissigt sich ein Teil

des Eiweisses, wfthrend der andere
Teil sich gallertig verdickt und an

der Eischale haftet. Gleiche Veranderun-

j

gen bietet auch der Dotter. Der Ei-Jnhalt

bekommt einen fhden, später unange-

nehmen Oeschmack, bis dann die fiiulige,

mit Schwefelwasserstoffentwicklung ein-

hergehende, penetrantstinkende Zersetzung

eintritt, welche die Dotterhaut zerstört

und das ganze Ei dunkel ftrbt

Ueber die Zersetzung des Htthnerei-

weisses und das Auftreten vonToxinen in den

Eiern geben die bezüglichen Arbeiten von

j
Bonhoff (Arch. f.Hyg. XXU., 351—391)

I
and Grigoriew (ebenda XXI., 142 IT.),

femer yerschiedene andere Hittdlungen

über verdorbene Eier entsprechenden

Aufschluss.

VI. Re8am6 (Beurteilnng der Eier).

1. Eier sind als „/rüdb^^ zu bezeichnen,

wenn:
a) Boteh« voRkomneB hell duehiehdaMd,

pttnr' wahmehinb.nrc dunkle Flock*,

und nicht anderweit präpariert sind,

b) der Liiflnum mr eiDen geriogen Baum
im Ei einnimmt, von der tiröme ein«

5- bia lü-Pfenni(;stUckeB nnd bei Durch-

sicht nicht aufrailetH! wahrnehmbar ist,

e) (inB Eierwciss, nach ileni OetTnen dea

Eies, hell und klar, iiiclit wolki;; getrübt,

die Dotterhaul nicht serrisson, der Dotter

lebhaft geUb geUrbt, die InaeoliMiohe d«f

üigiiizüü by Google
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Sohale retn wei«8 t?t. d«r labalt aber- I

hanpt DoriualcB Äiissohen und normalen
Geruch crgiebt, niciit widerlich oder
stinkend itt und «llen Antoidernngen

j

an ein brauchbares Ei eiit8i»ricJit,

d) das Bpez. Gewicht nicht unter IfiiO
j

sinkt, d. i. weon das Bl In Gproiwit^r
|

Kocl.salztösnng noch zu Boirn sinkt.*)

Ein Ei mit dem spezifischen Gewicht von 1,040
ilt et«ra 5 — 6 Wociien alt

(Zur Korisf^rviening bestiuiTiite Eipr

sollen mö^lictist frisch sein und in

»prozonUg. KochsalaUtonngiratarainlteii).

Kier sind, bei allen sonstigen guten
iiusserhchen Anzeichen, nicht mehr als

j/mtÄ ' anzuerlcenaen,

wenn deren si>es. Qewieht anter IfltO rinkt.

3. Eier sind alB „wrdmhm" SB er-

klären wenn:
ä) dieselben im durchscheinenden Liclito

dunkle Flecke erkennen lassen, stark

oder ganz dunkel erscheinen (angebrätet
oder faulige Zersetzung);

b) der Luftraum einen beträchtlichen Teil

dea Eies «asDaeht und anlTaUend sieht-

bar ist;

c) das Eierweiss gallertig an der Schale

klebt, atark getrübt oder, gelb gefärbt

oder mit der Dottennaeae vermengt ist;

d) der Dotter in seiner Konsistenz verändert,

gnllertig an derEiaohale haftend, miss-

farbig, dieDottorhant leniaaen und die

Dutteiinasse mit dem Elerweiaa ver^

mengt ist;

e) das spoz, Gewteht dea E!ea uoter 1^
sinkt, letzters -.Aeo niif SproMiit. Koeb*
aalslösasg schwimmti

f) der bbalt des E!aa einen vetttndertan,

widerlichen oder penetrant etinkenden '

Geruch ergiebt I

Sei dea als Teidorben zu bezeichnen-

den Em i«l ancli eine QesimMU-
nfhiirUirhkcit nicht auszaschliessen [vergl.

<irigoriew über die Zersetzung des
j

Hühnereiweisses (Arch. f. Hyg. XXI, I

p. 142 f.) und Bonhoff, üntersneliangen

Uber Oiftbildnng Torschiedener Vibrionen

) Kochsalzlösung, iilicmll leicht erliilltlicli,

eignet sich für diese L'utuisuciinng ausgezoiciuict

and kann derc^n spezifisches <Sewioht fuigender-

nassen als Richtschnur dienen:

12 pCt Koehaalzlflsung — L07ä ^'>°'' '"«"b" i^><"^

tt\ «n0i» liegen I. d. R. »uf
lU pn. n » " IfKn der .S<'ite. wülirnul

" 1'" •' " = I.VäU enlwIrkelKT l.uft.

5 pnt. „ „ = 1,033 U d. R. io der

Sn» inan

(Arch. f. Hyg. XX Ii, p. 351 ff.), ferner über
giftige Wirkung von Hübnereiweiss (Berl.

klin. Wochenschr. 1886, No. 40, and Zeit-

schrift f. Fleischbeschau Rd. II, p 1041].

4. Trockene x\ulbi'WHh) uug der
Eier hindert die Bildung von
Sebimmelpilsen im Ei, die bei Lage-
rung in feuchtem Materiale ansser»
ordentlich beg:il n.^tigt wird.

5. Ein schützender, verdichteiiflei

Uebersttg, hier Schellack, wirkte
stark koneervierend, yerhinderte die

Verdunstung des Kierwasaere, sowie
da?: Eindringen von Zersetzungsorgaoismen
in das Ei ganz wesentlich.

6. Das spezifische Gewicht des
Eies setzt sich zusammen aus:
a) dem spezifischen Gewicht der Schale,

b) „ „ „ des Eiweisses,

c) n n Ti des Dotters nnd
d) „ „ dos Luftraunx'S.

Während anzunehmen ist, dass — ab-

gesehen Ton der Einwirkung etwaiger

Zersetzung — durch die stattfindmde

VtidiirKstung des Was.^ors im Ei dessen

einzelne Be.standteile ein eiii(»lite< .«pezi-

fisches tiewicht erhalten, wirkt anderer-

seits die hierdurch Teranlasste Yer«
grüsserung des Luftraumes, der rttnmliche

Ersat?: ftir das vr-rdnnstete Wasser, uu-

verhältnismässig mindernd auf das spezi-

fische Gewicht des Eies.

In Berficksichtigung neiner vorstehend

mit<.''eteilten Beobachtungen ist nun an-

znnehnipn, dass unpräparit'it iind zweck-

entsprechend trocken autbewahrte Eier

bei einem spezifischen Gewicht von
l.tJü etwa 14 Tage

^

1.06 „ 4 Wochen
1,04 6 s>

1,03 „ 7 1, . gelefen haben.

n 8 1
1,01 il

,1

1,U0 ., Ii)
•>

1. Dasal » ^ 0 1 Ute Oewicht d(»«5 frischen

b^ies steht in direkter ßezieiiung zur

Grösse desselben, wird aber durch die

Fol III des Eies — spitz, abgerundet —
und die Stärke <!ei Schale alteriert, so-

dass es nicht möglich ist, aus Längen-

und Querdurchmesser des Eies dessen

Gewicht in iHschem Znstande derart zn

üiyiiizcü by Google
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berechneu, dass e.s &is Grundlage tur die

AltenbestiiDmung des Eies verwendet

werden konnte.

Soll von einem älteren Ei auf dessen

tirspriinp:lirh vorhanden g^ewesenes ab-

solutes Gewicht im völlig Irischen Zu-

stande geschlossen verden, so kann dies

nur in der Weise eifolgen, dass die Menge
des durch das Ki vt rdrängft ii dcsfilliorten

Wassers auf dem Wege der Mess^unitf oder

Wägung leätgeslellt and das Gewicht des

verdrängten destillierten Wassers mit

1,08 multipliziert wird.

Eine derartijfe Bererhnnufr ergab

gegenüber dem eruierten wirklichen Ge- i

Wichte des Eie« ^ in 60 Fftllen — eine
|

höchste Differenz von: + 0,3 15 g bezw.

— 0,858 g, und zwar 19 mal mehr und

41 mal weniger als da» wirkliebe Ge- 1

wicht.

Zum Schlüsse dieser Abhandlung möge

es mir noch, nicht sowohl als Novum,

sondern vielmehr ah Beitrag zur Statistik,

gestattet sein, zn bemerken, dass ich

2 Eier mit Doppeldotter zum Brüten
un terl egen Ii pss, nnd das^ sicli in beiden

Eiern je 2 vollkommen selbständige,

nicht miteinander in irgend einer Weise
verwachsene Junge entwickelten, die

leider aber am vorletzten und letzten

Bruttag — in letzterem Falle war durch

das schon geöffnete Ei das zunächst

liegende fittchlein bereits atmend nnd
piepend zu sehen — 2tt Gmnde gingen.

Bacillus ceilutaeformans.

Zur Bakteriologie derFleischvergiftnngen.
v.,„

H. J. HuUwrfer Utreclit

(Unter Ifitwirknn^ 4eB Bmrrn Cand. nml. vet
N. H. Wolf.)

lu einem derUtrechtergrö-sscrenPrivat-

spitjQer, dem in hygienischer Hinsicht

gut versorgten „Diacone:i8enhni8*S ist es

im November 1895 innerhalb drei Wochen
zweimal vorfrekommen, dass alle Per-
sonen, gesunde und kranke, welche
mittags Fleisch genossen hatten,
nachher erkrankten. Alle ohne Aus-

nahme bekamen Brechdurchfall und waren

apathisch.*)

Das iweite Mal wurde Utk ersuelitr

I

das Flei-sch eiiii^r b;iktonol<^gi8Chen ünter-
' *?nclumg zu unterziehen.

1 Es waren imr noch einige Stücke

fibrig, welche, nach der rötlichen Farbe
zn nrteilen, darauf hinwiesen, dass das
Fleisch nicht dnidigidjratpn gewesen war.

Wo die Stucke sich am dicksten

zeigten, wurden nach dem Vorgang
Forsters**) vermittelst fast znm Oltthen

erhitzter Messer kubische Stückchen aus-

geschnitten, nnd von diesen Wnrfeln

wurde unter aseptischen Kauteien von allen

Seiten noch eine etwa 1 Millimeter dicke

Schichte entfenit.

Von an verscliiedenen Stellen ent-

nommenen Still krlien wurde in Rinder-

bouillon geimpft; ferner wurdenPlatten an-

gelegt in Rinder-Oelatine-Agar. Bei 37 *

hatten sich ans allen 5 Stückchen inner-

halb 24 Stunden Knltnren von kleinen

Stäbchen entwickelt, welche dieselbe Form
nndGrösse hatten wie die im aasgepressten

Saft vorhandenen.

Die iviit dem Mikroben angestellten

Versuche haben bis jetzt die folgenden

Resultate geliefert;***)

1. Das an beiden Enden scharf abge-

setzte Stäbchen hat eine Länge von
1— 1)6/« und eine Breite von 0.4 es ist

bewegaugslüs. Das Stäbchen lässt sich

f&rben mittels der gebrftneklichen Anilin-

farbstoffe, anch mittels der Gramsehen
Methode.

2. DerMikroorganismus wächstinRinder-,
Pferde- und Uundebouillon, and zwar bei

Körpertemperaturschneller als beiZimmer>
Umperatur. Es bildet sich dabei an der

Leider ist es mir nicht möglich, die Kranklieits-

Keachichtt] geuau luitzuteiieo, d» der betreffende

Anst seine dieebe«Qgrlieben Notizen verloren htt
*) Vcrgl. Fritz Ü.-iseu.nu . T'ehor eine im

Fleisch gefundene infektiüee Bakluric. Arvhiv f.

By^iene B. 90, 8. 847.
** SpStrr ui'nl(> ich .aiisfüijrlichpiT Mit

toiluugeo darüber mache». JeUt inoiigclt mir die

Zeit <lMn. Bei dem groMen Interen«, welehes
gegcfiw-uri? für die Fleisihhygiene pfliegt wird,

Sellien <» mir al>ei angezeigt, die Haiipt-ItesulUtc

%'OTtSufig kurz XU verOflientnehep.
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Oberfläche der Flüssigkeit ein ziemlich

festes, weisses HäutcheQ, welches auf-

fallend dDreh vertikale Leistehen
in Abteilung«^) getrennt scheint und

durch SchiittL'hi in Siückii zertlillt, die sich

zu Boden seukeu. Die unter (iem unver-

sehrtcu üuutchen sich betiudeude Jb'iüssig-

keit bleibt fast gtaai klar.

In den genannten Bouillonsorten bleibt

der Mikrobe lange lebensfcüiig. DieUebcr-

impfuDg geschah noch aus eiuer G Wochen
alten Bodllon-Kaltar mit Erfolg.

3. Die Stieh«Knltaren in Qelatine-
und Agar-Agar haben die Form einer

Bürste; die Oberfläche des Nährbodens

bedeckt sich mit einer weissen Schicht.

Auf gekochtem, sterilisiertem Bind-,

Salb- und Pferdefleisch wachsen ^e
Bakterien rasch. Sie zeigen dann einen

weissen Belag, .^ufl'allend ist dabei stets

der AmmoniakgerucU.
A. Eingass einer zweitägigen Binder-

bonillon-Kultar in den Hagen von Hunden
verursacht leiclite Temperatürsteigerimg.

welclie über ni''!it liinger als zwei Tnict

auhälL Wäiircuu dieser zwei Tage inl

der Appetit verringert und das Tier still

und lustlos.

Gekochtes Fleisch, auf welchem
sich eine Kultur entwickelt hat,

ffibrt dieselben Erscheinungeo her-

bei Bei den VersnchshaDden wnrde
weiter beobachtet eine frequente, dünne
Darmentleerung, jedesmal gefolgt von

Abgang dünnen Schleims. Nach drei Tagen

waren die Tiere immer wieder normal'.

Das Meerschweinchen rejgierte in

keinerlei Weise, das Kalb auch nicht.

Wohl dagegen die weisse Maus.

Nach Verfütteruug iuüzierteii Fleisches

worden die Faeces dfinoer als normal,

and nach zwei bis vier Tagen starben

die Tiere. Bei der Sektion ergab

sich stets eine Entzündung des ganzen

Darmes, insbesondere des Ddnndarms.

Der Lihalt war dünnflüssig. Weiter wurde

konstatiert fettige Degeneration der Ticber

und Nieren, nnd bei zwei Kadavern auch

starke Vergrüäseruug der Milz. Auä der

Ulla und auch ans dem Damkannl konnte

der Mikrobe wieder kultiviert werden.

£ins der Tiere zeigte auch Magen-
entsftndung.

Weiter muss ich erwähnen, dass eine

gesniide Maus krank wurde und starb,

naclideni sie eine eben nacli Fleischgenuss

verendete andere Maui autgeUesseu baLLe.

Es Hess sich bei ersterem Tiere eine hoch-

gradige DamentzQndung nachweisen.

5 Eine zweitägige Rinderbouillon-

Kultur, nach Filtration durch eine Cham-
berlands Kerze, subkutan beim Uvnde
appliziert, Ahrte nnmittelbar eine aus-

gesprochene Apathie herbei. Bald nach der

Einspritzung erfolgte frequente Defä-

kation, welche etwa 5 Stunden anhielt.

Während zweier Tage war dar Appetit

verringert. Obgleich am ersten Tage

Schiittelfrost lu-fdiachtet wurde, konnte

duch keine deutliche Temperatursteigerung

konstatiert werden.

6. Eine dnrch eine Ohamberland*
Kerze nitrierte Bouillon-Kultur verliert

nach einer halbstündigen Erhitzungbei 100»

die snt'ben (niitt-r h) angegebene Wirkung.

Mii luiizicriem i ieisch, welches, nach-

dem es wfthrend zwei Tagen im Brut-

schrank verweilt hatte, noch einmal bei

liiO'-i Grad erhitzt wurde, i.sl dieses ebfDsn

der Fall. Nur sind die Mäuse nach Genuss

dieses Fleisches während dnea Tages

sehr apathisch.

Wir hohen es somit hier zu thun mit einem

schnell nnf Fleisch tmchsenden Mikrohm,

welcher [ur Mensdiai und Huadc leicht pa-

tliogen, für «eiase JUäits« vidUuM rndur

pathogen i^(.*j

Caoiu (MBurschweinekenJ und Kalb sind

rcfrafctär.

Das Paihogene äussert sieJi in eitum tdig«-

meijuw aubfdtiive» Unwoklbefittden (Matsdtf

Uund, tceisüc Maus), Id^km Erbrechen

{Mensch) und Dannersckdnmigen (Mmsdtf

Mundf weisse Maus).

Fttr die bis jetzt bekannt gewordenen

Fleischvergiftnngen kann man awei Ent-

*) Man nniM anderencitB aber bedenken, daaa

Jii' M:uist' stälker infiziertes uiul im W'rliiUtnis

zu ihrer Kürpergröifte uusweifelbar ucbr Fleisch

aafjseaommea haben ala die UeDechen.
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stebungsweisen angeben: Bei der einen

handelte es sich om bakterielle Krank-

b^en der Tiere, tod welchen das Fleisch

herrQbrte, bei der zweiten fand nach dem
Tode des gesunden Tieres eine Infektion

des Fleisches von missen statt.

Von der erstgenannten Eutsteluings-

weise sind mebrere Beispiele bekannt
Es ist überflüssigf dieselben hier zn

wiederholen; denn mnn findet fast bei

jedem neuen Kall die I-itd-rulnr der vor-

angebenden angegeben, und aucli in den

betreffenden Lehrbachem werden die-

selben genau erwähnt*)

Es ist in lirdieni Masse unwalirscliein-

lich, dass in unserem Fall die erste Ent-

Btebongsweise (»'liegt Denn erstens

neigte sich das Kalb für den gezficbteten

Mikroben refraktär , zweitens wurde

flbrigens nichts von einem Unwohlsein von

Ftuniliea in der Stadt vernommen. Dazu

kommt, dass in Utrecht die Fleischbeschan

trefflich eingerichtet ist

Man niuss deshalb liier an die /weit« Ent-
^ stehungsweise denken, an t inc Inttktion

des Fleisches nach dem Tode des
Tieres. Von einer derartigen Eut*

stehungsweise ist mir nnr ein Fall ans

der Liffi'iatur bekannt geworden.

E Levy**) hat nämlich einen Fall

beschrieben, bei welchem 10 Personen,

die in einer Strassbnrger Restanrstion

Fleisch gegessen hatten, an Brechdurch-

fall (blutiges Erltrechen. blutige Diarrhrx»,

starke Abgeschlagenheit, geringes Fieber)

erkrankten. Einzelne Per;»on«n lagen

sehr schwer krank darnieder; ein

67 jähriger Mann starb sogar. Eine ge-

naue Untersuch !i II ^-^ lt^mI). dass der Be-

sitzer der Kestauiatiou sein rohes und

gekochtes Fleisch in einem Eisschrank,
dessen Boden bedeckt war mit einer

schlaramigen^nnaDgenehmsasslichriechen-

*! M.III vcrBicirt.e z. T? lins l)cl;.Tniitp Buch
von 08tcrl.Tg. Il:tii(ibucb der Fldaclibc8ch.iu.

Stnitpart l«f)5.

**i Dr. V, Expcnmrn'rllostiinl K!ini?>t-tics

über liio l'i|.s»i)V(Tgittuiig und ilircn /.usniniuen-

ti.ing mit ]i.tct(-rium Proteiu. Zar BAkteriologie

<ler Hi'iscln ( rfritditiKCii Arrlii\' f. «xp. PaUkiI,

u. rii.nriu.ik. Ii. 34. löül, 8. üäo.

den Kruste, anfznbcwaliren pflegte. Ans

dieser Ki u.ste konnte der JiacUlasproleus*)

(Haus er) gezüchtet werden, derselbe

Mikrobe, welcher anch ans dem benutzten

Fleisch, aus der frischen Dannetitleernng

der kranken Personen und aus den ( »i {zaneu

der mit dem Mikroben inü^ierlen und

hierauf erkrankten oder gestorbenen Tiere

kultiviert werden konnte.

Es entsteht nun die Frage: Ist der

von uns studierte Mikrobe identisch mit

BacUlas prokus (Hauser)?
Die Krankheitssymptrane und das

l)athologisch-anatoinische Bild der nach

!
der Implnnsr verendeten Versnclisfiere

sind in beiden Fällen ziemlich gleich.

Gegenüber beiden Mikroben sind Heer-

schweinchen refraktftr, nnd durch Ueber-

inipfung auf weisse Mäuse gewinnen

beide an Virulenz;. In manelierlt-i Hin-

sicht weicht aber unser Älikroorganismus

von dem von Levy studierten ab:

1. Bemerkt man an unseren ii ki im^

Bewegung, was wohl und zwar iu be-

deutendem Mam der Fftll wair bei dem
Lcvysclien B. )ii()!imi.s i IlMii.Her'.

2. Zeigt unsere Bakterie an «1er Obertläche der

Boulllonkttlturen ein Hiatehen, welehea dureb

vertiliuti' I.fi.-^tL'licii in Al>tpilim'jrn gctrciuil

Bclieint Bei B. protcus wird letz.teru Eigeu-

tOmliclikelt oiclit beobachtet

8. VerflUs.<<igt nnsn- Mikrobe die Gelakiie
niobt; B. proteua dahingegen wobl.

4. Entwiekelt nneer Htkrobe ia auffalleoder

Weise Am in o n i nk , was bei B. proteuS niokt

wabrgeuümmeii wird, etc.

Wir haben es also mit einem noch
nicht beschriebenen B'leischver-

giflungsmikroben zu thun, iVn den wir

mit Hinsicht auf die auffallende charak-

teristische Eigenschaft, au der Oberfläche

der BazillenknlUiren ein H&ntdien mit

Hockerchen zu bilden, dra Namen Bo*
riUu'' ctUitlaeformans vorzuschlagen uns

erlauben.

Doch ist, wie das von mehreren Ver-

fassern schon hervorgehoben wurde mit

Bezug auf die Mikroben der erstgenannten

*' .Xtininrrliph )int H.TUsrr drei AiIiti rnrcuR
untcrBctiieden, später ist er lu der Ueljcrzcugung

gekommen, dais seine drei FormeB nnr phyaio»

lopechc Moilifik.ittrmrn einer cinaigeii Art <lar-

•tellcu. Münoltencr med. Wochenschrift 1492, U. 7.

Üigiiizüü by GoOgl
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Gruppe (B. enleritidis, B. bovis morbi-

flrans u. s. w.), auch den von Levy
und uns studierten Mikroben der

«weiten Gruppe eine gewisse Ver-

wandtschaft nicht abzusprechen.

Vielleicht gelingt es weiteren Uuter-

snclinnj»en. auch den Bacillus cellulae

furmans ebenso, wie das von Hauser für

Proteus geschehen ist, als eine F&nlnis-

bakterie zu rekognossieren.

üeber die Verbreitung des Mikroben

kann ich jetzt nur wenig sagen. Ich kann

nur mitteilen, dass es Ilenu Woll eiu-

mal gelungen ist> den Hikrobeii aus der

Luft des Laboratoriums (luich einfaches

Liegenlassen gekochten Fleisches du-

ranf festzustellen. Der so gefundene

Mikrourganisnius ;ieigte genau dieselben

morphologisehen und biologischen Eigen-

schaften vie die aus dem Bchädlielien

Fleisch gesfichtete Bakterie.

lieber angeborene Tuberkuloae

bei Kälbern.
Von

Klepp Kic!,

SctilAcblboftlerarzL

Bei der üntersuchang der geschlachte-

ten Kflhe liesa sich am hiesigen Schlacht-

hofe glpirbzeitifr mit oiurr tuberkulösen

Erkrankung des Hauchfells recht oft eine

bald mehr, bald weniger starke Tuber-

knlose der Gebärmutter konstatieren. Der
Weg für die Ausbreitung des Infekt ionsstofts

ist in diesem Falle .uiatomisch gcjü^- ben.

Der Uterus kommuniisiert durch die Ki-

leiter mitder Bauchhöhle, und dieFimbrien,

welche mit lebhafter Flimmerbewegnng
ausgestattet sind, üben eine Art saugende

Wirkung auf die seröse Flüssigkeit des

Peritonealsackes und die in derselben

eventaell 8usp<mdterten Tnberkelbasillen

nach den ESeistocksöffnungen der Tuben
bin und in diese hinein aus. Weniger

oft, und nur bei generalisierter Tu-

berkulose, ist dieser Entstehungsweise

gegenüber die Metritis tuberenlosa em-

bolica zu booiiai Ilten, und am seltensten

diirfie die Kikrankun^r durch Infektion bei

dem Begattungsakte zu stände kommen.

Die Häufigkeit der tuberkulösen Er-

krankung der Gebärmutter enep'te meine
I Aufmerksamkeit und veianlasste mich,

da sie nicht im Einklänge stand mit

der geringen Zahl der hier gefbndenen

tuberkulösen nüchternen Kälber,*) seit

Januar d. .Is eine genauere Untersuchung

derselben durch Anschneiden der por-

talen Lymphdrüsen vorsun^men. Dabei

stellte sich eine ThatMche heraus, die von

:
vielen als völlifr belanglos und unwesent-

lich hingesteiit wird, nämlich dass die

j

Vererbung der Tuberkulose — M'enigstens

I

von der Mutter auf das Junge — doch
eine vei hältnistnässig nicht geringe Rolle

' spielt, und die antreLort nc Tuli f t 1: nlose

viel öfter, als bisher bekannt, vor-

j

kommt.
wahrend von Oktober 1887 bis Desbr.

l8'Jö, also in 8'/« «Taliren, nur 9 tuberkulöse

nücliteine Kälber jrefnnden wurden, stie?

die Zahl der Fälle von angeborener Tuber-

kulose in den ersten 5 Monaten, d. i.

vom Januar bis Mai 1896, auf 26. Bei

diesen 2G Tieren waren 11 mal die Leber
und PortaldriisfTi oder auch nur die letzte-

ren, 9 mal noch andere Orgaue, und zwar

5 mal die Bronchial- und Mediastinal-

dTfisen*"^), und 10 mal verschiedene andere

Körperlyniiilolniseii und Orfrane erkrankt.

Die Erscheinungön bei dem am liocli-

gradigsten eikrunkteu Kalbe waren

. folgende:
' Auf 1* (Mit 0 n i' u in und P 1 e u r ri befanden

I
sich iuclircrcscli.irfl>cgreu2te, linscuicrosse, h o c ii-

I

rote Knötchen nnd einige ausgebreitete

ftnclic (I r a n u I :i t i o II (Ml von derselbe»

Farbe, aber wcuigcr Ecli.iri' abgenetat. In der

* Die II iicliterncn, d. 8. neugeborenen
Kälber werden bior in Kiel selten Ober
1 Tag alt, sind rcebt hSnfig^ noeh naae vom
Fniclitwasgt'i- mul wcn^. ii in iIct Rcj^^el, obae daii

sie etwas genossen haben, gesciil.ichtct.

**) Üa die Lungen beim Fötus uucli kollabiert

sind, das Gebiet der Fulaionalnrtcrie also wenig
entfaltet ist, und das Ilohlvenenblut sich sum
nllcrgrOsstcn Teil durch das Foranien ovale und
den Ductus Hotalli in die Aorta ergicsst, so ist

eine Sclieidung zwisoben groMen «nd Ideioom

Kreislauf niebt megUcb, und sind daher aveb

,
diese F.tlle mit zur genenlisierten Tuberlralose

1 gerecbuet.

üigiiizüü by Google



- 190 —
linken Lauge bemerkte maii nater der Pleura

«in kleinee, etwu Aber eteekoMleUcopfgronee,
ipiitral gclhlich gefärbtes undvcrkalkteaKDütcben
mit grauer, durcbaeheioeiiüer Periplierie. Beim
Abtüten lienen noeh nehme im Iraem
<1er Lunge durchfBhlcn. Die Bronehial- und
MediaetinaldrUsen waren stark ver-

grOssert, laftnioli und mit tnbeiknlMen Heiden
durch Bcfzt, deren verkalktes Zentrum von breiter,

verkäster Zune umgeben war. In der L o b e r

waren mehrere hiraebomgrosse und grOieere

graugelblichc, voikalkte Kivittn mit rotem Hofe

Bichtbar. Die poruleu L) mpiulriiecii butea daa-

aelbe Bild, «I« die mediultainlen. Die Magen
und Därme waren schon mitsamt dem
Gekröse entfernt In der linken Niere befand

sich ein scbrotkorngrosses Kuötcben, ebenfalls

verkalkt und mit roter Peripherie. Ausserdem
lelgten noeh dfc 1. Bug», 1. Leisten-
r. A c h 8 e 1 - , r. Kniekehlen- u. r. innere
Darmbeiodräse die oben aebon erwftbnteu

tttberknUlsen Vertademagen,

Das Bild der angeborenen Tuberkulose

ist aber in don einzelnen Befunden nicht

immer dasselbe; deuu der oben erwähnte

rote Hof fehlt recht häufig. Auch findet

man die Entttdien in den Lymphdrüsen
oft nur verkäst oder anch völlig verkalkt,

ohne die käsige Zone, und schliesslich

sind die Kalkablageiiingen nicht selten

statt in flerdform mehr streifig and recht

oft dann die ganse Drüse dnrdisetsend

au beobachten.

Der Nacliwnis der J5azillen ist nur

bei einigen i;aikn iu der eri^ten Zeil

geführt) spAter aber, da der BeAind immer
genau dmiMlbe war und die Zeit recht

häufig mangelte, nicht mehr gefflhrt

worden.

Hinsiehtlich der Vererbung nimmt man
bekanntlieh an, dass die angeborene

Tuberkulose sich L-ritweder infolge kon-

zeptioneller oder iiliizentarer Inlektion

entwickelt. Bei der ersteren Form soll i

das Sperma oder dasOvolnm, infolge dessen
j

schon die Embryonalanlage von Anfang

an infiziert sein; eine Müf,'li(hkeit, die

man wohl zugeben kann uoLz der selte-

nen Erkj-ankungen der das Sperma
ersengenden Organe nnd der etwas

häufigeren des Eierstockes, wenn man
|

nicht einer solclien Anla;,'e in den meisten i

Fällen die Entwickelungs^üiigkeit über- !

banpt absprechen wiU. Allerdings gelang I

es Gärtner dadurch, dass er Mäusen
intraperitoneal aufgeschwemmte Ikin-

knltaren von Tnberkelbazillen injizierte,

bei 2 Neugeborenen unter 96 Tuber-
kulose zu erzengen. Aber ob schon das
Ei infiziert war oder der Infektionsstofiferst

später auf dem Wege der Blutbahn in den
Poetus gekngte, ist noch n beweisen.
Im Gegensatz hierzu raissglückte ihm
jeder Versuch, durch das Vatertier, ob-

wohl das Sperma infolge Impfun^r de>

Hodens virulent war, eine Uebertraguag
der Tnberhulose auf die Frucht au erzielen.

Es ist also diese Form, trotzdem Mafucci
durch Impfen von Hiihnereiern Tuber-
kulose bei den Küchlein hervorrufen

konnte, bei den Säugetieren mit Sicher-

heit nicht nachgewieflen, nnd dürfte der-

selben darum eine allzu grosse Bedeutung
nicht zuzusprechen sein.

Eine desto grössere Bedeutung kommt
der aweiten Form der Ansteckung zu, bei

der, wie L u n gwits, Nocard u. a. unzweifel-

haft nachgewie.^' ü liabeii, infolge tuber-

kulöser Veräudei uug der Piaceula tuater-

ualis und daran anschliessend der Flacenta

foetalis das Gift dem Foetus erst in

späterer Entwickeluugsstufe durch die

Nabelvene zu^reführt wird.

Auf diesen Infektionsniüdus sind wuhl

auch mit Be^itiuimtheit die hier gefundenen

Fülle zurttckznftUuren und nicht auf die

dritte Möglichkeit, die ich nur der Voll-

ständfirkL'it wesren mit aufzähle, dass

nämlich die Tuberkeibazillen, wie Birch-

Hirschfeld es TondenMihtbraadbazillen

gezeigt hat, in das Fruchtwasser gelangt

sein und eine konfrenitalc Fütternngs-

tubeikulost' hervorgerufen haben krumten.

Hierfür und gegen die dritte Auuaiime

spricht ausser anderen Gründen auch der,

dass bei dem bekannten Wesen der Tuber»

kulose 57,fj'.> Prux' iit il«-r krank befundenen

Kälber mit genereller Tuberkulose be-

haftet waren.

In diesen Beobachtungen liegt swar
keine absolute Beweiskraft, da es nur in

5 FHllen niöplieh war, die Herkunft der

Kälber zu ermitteln, die betr. Kühe aber

nicht hier zur Sehlachtung gelangten.



Indessen lässt die stÄndige and stets

hochgradigere Erkrankung der Portal-

drttsen obigen Schloss als berechtigt er»

scheinen.

Die 26 mit ansreborener Taberkulose
j

behafteten Tiere verteilen sich ziemlich

gleiebmMiir ftvf die fBnf Honate vnd
machen, da insgesamt 4068 nfichterne

Kälber in dir:-«-i Zeit geschlaehtpt wnrden,
'

0,64 '/o der Schlachtungen aus, während
j

nach den vom Ministerium zusammen- i

gestellten und heransgegebenen Ergeh-
{

nissen der prenssischen Schlachthofe im
Durchschnitt nur 0,05 7« Kalber über-

haupt als tuberkulös erkannt sind. Dieses

günstige VerhBltnfs fn Prenssen dflrfte

aber kaum der Wirklichkeit entsprechen

und ein richtiges üiteil fällen lassen,

wenn man in Erwäguug zieht, dast* von

den 8805 älteren, bis 150 kg schweren^)

hier geschlachteten EAthem 150, d. h.
|

lf77 7of Taberkulose behaftet waren«
|

davon lf>.5 mit lokaler und 1 mit f!:en.

Taberkulose. Augenscheiolich wird

noch nicht allgemein eine sorg-
|

fftltige IJntersnchang ansgeflbt
Dßnn sonst liessp sich anch nicht er-

klären, wie in benachbarten Städten,
|

z. B. in Köln von 40 409 Kälbern keins, ,

in Dents aber 0,12 in Hannover von

28 409 nur 1, im unweit gelegenen Celle

aber 1,79 ' ' Iwilber als tnberkoKis er-
j

kannt worden sind.
|

Doch noch in anderer Hinsicht reden

.
^ I

*) Aliwpicliend von der T'cboi-girht ülier die I

BetriebMigebniMe der preuMischen Scblacbtböfc i

ist «tfttt der Alter»- dfeOewfebttgrenM ^ewlhlt, '

bis zu welclicr dir Kri'der Ider als Bolclic bol der

Zahl der Schlachtungen eiogetra^lt werden. Im

«Dden ¥n.n» würden die Prosentsibtea nicht '

ititniuen und die gefundenen ZifTern für die

Statistik wertlos sein. Deshalb ist auch die

untfiehe fitatlitik fut oho« Werl, wall fn den \

meisten Sehlacbthöfen nach der Gewictjf.inrrfnte

die Sclil:u'btzabl notiert wird. Eine einheit-
j

Hebe }U>Kelaag wive Ar dieie Stittetik lebr »•
j

wflnBclit. Denn was nlUzt es, wenn mnn weis?,

*o viel Kälber unter G AVui hcn sind tubcrkiiliia

befunden, aber nicht, wie viel Kälber diese«

Alters tkberbaupt geschlachtet sind. Ehen Ge-

sagtes gilt anch von den Altersstufen der i

Bindar. t

die hier gefundenen Zahlen, So verdient

eine nähere Würdigung dem Verhältnis

der generalisierten xnr lokalen Taber-

kulose bei nüchternen im Gegensatz zu

dem bei älteren Kälbern. Von den

ersteren sind nämlich 57,09 o/o der tnber-

knMsen Tiere, Ton den letzteren 168

nur 1 mit verallgemeinerter Taberkulose

behaftet gefunden wordf'Ti. Wenn man
mit den meisten die Tuberknlose der

Kälber nicht als angeboren aimimnit,

sondern auf eine Infektion post partum

zurückführt, kOnnte man zu dem
Scblnss kommen, dass bei der kurzen

Zeit, da die Tuberkulose doch vorwiegend

eine Erkranknag des lymphatischen

Apparates ist, ein Einbruch in die Blatr

bahn iiorh ni^bt hat statthaben kennen.

Merkwürdig würde es aber dabei dann

immerhin bleiben, warum die infolge

plazentarer Infektion znstandegekomniene

generelle Taberkalose bei Uteren Kälbern

nicht eben so häufig wie bei nüchternen

konstatiert wird. JedentaUs ist auch diese

Thatsache nur durch mangelhafte ünter-

suchung, die sich in der Kegel anfLunge
und Leber beschränkt, zu erklären.

Lungwitz beliauptet schon 1894 im

„Archiv für wissenschaftliche und prak-

tische Tierheilkunde", allerdings in etwas

weitgehender Weise: „Die Taberkalose

der Kälber in den ersten Leben.swochen

ist in den meisten Fällen eine angeborene,

und zwar plazentar vererbte". Obwohl

dieser Satz noch etwas einsuschrlnken

ist, so müsste man bei Toberkalose der

Leber und Portaldrüsen nach den Fnter-

snchnn^er^ebnissen bei nüchternen Käl-

bern auch bei älteren zunächst eine plazen-

tare Infektion annehmen und, da bei

dieser das Virus sich von Anfang an in

der BUitbahn befindet, sämtliche K<5rper-

lympbdrüsen untersuchen. Die Möglich-

keit lAsst sieh nicht Yon der Hand weisen,

dass bei diesem Verfahren bald eine

trrnssere Anzahl Fälle vererbter, genera-

lisierter Tnberknlnse anch bei alteren

KälbernlestgesLelU wird. Diesem Gesichts-

punkt soll in Kieljetztbesondera B«chnang
getragen werden.
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Fiir die entwickelte Annahme spricht

auch, wahrend mir von den preussischen

SchlacbtbAfen nichl genügend Material zvr

Verfiigungstandtder Pleischbeschaubericht

für das Königreich Sachsen pro 1894,

laut welchem von iV20 (^0,18 7« der Ge-

samtschlachtongen) ftberhanpt tnber«

knlöseu Kälbein lü-l - 51,25% Dlitg^e-

reller Tuberkulose behaftet waren.

Doch nicht für die Fleischbescimii

allein, auch für die Tilgung der Tuber-
kulose Bind die hiesigen Funde be^

herzigenswert. AufGrund dieser mnss man
etwas anderer Mei nun IX wie Ranpr werden,

der von der Ansicht ausgeht, dass die

angeborene Tnberknlose zu den gr6ssten

Seltenheiten gehört. Infolge dessen will

er auch nui' die von tnberkulMSt'H Kühen
gefallenen Kälber von den Müttern trennen

und nach gründlicher, ev. desinti2ierender

Hantreiuignng ohne Impfnng zu den ge-.

Sunden Tieren in den Stall stellen. 0,G4 7a
anfreborene Taberktilose ist aber gewiss

schon eine bedenklich hohe Zahl, und, da

jedes kranke Kalb eine Bmtstltte fllr neue
Tuberkel!>;izillen bildet, so könnte ein

tuberkulöses den Erfolg der getroffenen

Tilguiifi-.^mHssregeln wieder in Frage

stellen. L>ie auf Impfung reagiert haben-

den Eflhe TOD der Nachzucht ansza-

schliessen, thut indessen nicht not und ist

aus wirtschaftlichen (Triinden auch nicht

zulässig. Doch, da man nach dem Ergebnis

der Impfung nicht beurteilen kann, wo
der Sitz und wie hochgradig die Aua*
breitiinp der P>krankung ist, muss die

mindeste Fordernng-sein, weniirstensjedes,

von eiuerreagiert habenden Knasiaiumende
Kalb einer Impfung zu nnterziehen, wenn
diese auch nicht unmittelbar, sondern erst

einige Wochen nach der Geburt stattzu-

finden braucht. Iiis dabin können die

neugeborenen EUber in den tuber-

kul(jsefreien Stall gebracht werden,
falls ein dritter ?^tall nicht zur Ver-

fügung steht. Itcnii die Kälber mit

angeborener Tuberkulose haben in den
Lungen nur embolieehe, Ton der Aussen-
welt abgeschlossene Herde und sind des-

halb für ihre Umgebung ungefährlich.

Zwei Abmeaavorrichtungen
zur ClarfeeracliM Aeld-Botyronietrit.

Dr. Saggau Berlin,

Cbcmtkor In .li r B .'.l. jcb'^n MrlnrcL

Bei der grossen Bedeutung, welche

man neuerdings mit Recht der Milch-

kontrolle beilegt, und der Beliebtheit,

deren sich die Gerbersche Acid-

Bntyromefne erfreut, diirflen zwei Ab-

messvorrichtungen von praktischem Werte

sein, die beim Arbeiten mit den grossen

GerberschMi Apparaten eine betrftehtliehe

Zeitersparnis ermöglichen, aber auch

beim Arbeiten mit den kleinen und

kleinsten Apparaten wesentUcbe Vorteile

und Annehmlichkeiten bieten.

Die von mir konstruierten Abmessvor-

richtungen sind seit ca. 2 Jahren irn

Laboratorium der Meierei C. Bol le- Herlin

erprobt und in der Absicht, sie einem

grdaseren Interessentenkreia zni^glich zu
machen, neneidlngs wesentlich verbessert

worden.*)

Wie die nebenstehende Skizze er-

kennen Iftsst, bestehen die Vorrichtungen

I

aus einem Apparat zum automatischen

I

Abmessen von prenau lOccni Schwefel-
sanre nnd einer Bürette zum .Ab-

messen des Amylalkohols. Beide

Instrumente sind auf einem sehr festen

Holzgeslell befestigt und von diesem,

falls erforderlich , leicht abzunehmen.

Der automatische Messapparat sowohl, als

auch die gesamte Anordnung ist unter

Musterschutz (D. B. O. M. 58 635) gestellt

Der automaitoch abmessenife Apparat be-
steht ini wesentliche u aus einem
über \, Liter fassenden Säurevorratt*

beiiilter K, einem Zwciweflhahn II, einem be-

sonders gebogenen VerbinduBflirohr V-V-V,
eia«r 2N- und Ablaufpipette P nitSebati*
kappe und Ueberiaafrthr U, ao wie ans
einer Ablaufspitze $. Demselben sind
beigegeben ein AufTaageröhrchen A. .S. zum
Anffangeo etwaiger Überlaufen der
oder abtropfender Sinre^

*) Die besehrtebenen Abmeasvoirlelitaagen,

.•^nf riiiindsch .iljnusseiHli> ripofto «nd Bürette

aut stabilen) Uolzgestoll, wie in der beigegebenen

Skine, rind dtweb die Flnra! CL Biehterf
Institut für (Tl.ispräzisionsarbeitcn , Berlin
NW. 21, Turmstr. No. 4 zum Freise von
IL IB «0 betiehen.
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Bei eutsprechender Stellung des

Hahns H wird die Kugel K mit Säure

gefüllt. Der eingeschlifFene Glasstopfen

bildet einen luftdichten Verschluss, so

dass die Säure, unbeschadet ihrer Brauch-

barkeit, monatelang in der Kngel auf-

bewahrt werden kann. Soll Silure ab-

gelassen werden, so dreht man den hohlen

Glasstopfen so, dass die in ihm befind-

liche kleine Oeffnung mit der Oeffnung

im Hals des Säurebehälters korrespondiert,

I

so dass Luft in den Behälter eindringen

kann. Durch den Zweiweghahn H wird

dann die Verbindung der Kugel mit dem
Kohr V-V hergestellt, die Säure durch-

läuft dasselbe und steigt in der Pipette P
in die Höhe. Feim ersten Mal dreht

man schon, ehe die Säure die Pipette

ganz gefüllt hat, den Zweiweghahn um
90 Grad nach unten, so dass die Säure

aus P zurückfliesst, durch V-V in die

Spitze S gelangt und diese ganz anfüllt.

Der Luftdruck hält die Säure ständig in

der Spitze S, und es kann mit dem Me.ss-

apparat nunmehr ununterbrochen ge-

arbeitet werden. Man lässt wiederum

Säure in die Pipette P steigen, bis ein

Tropfen durch die Oeffnung O hinaustritt.

In diesem Augenblick dreht man den

Hahn um 9(J Grad nach unten, und es

entleert sich die Pipette schnell bis zum

Niveau der Spitze S. In die unter
die Spitzes gehaltenen Butyroraeter-

gläschen fliessen hierbei genau
10 ccm Säure.

Sowie eine Unterbrechung im Ab-

fliessen eintritt, wird der Hahn um-

gestellt, so dass wieder die Säure in die

Pipette fliegst. Zu diesem Zwecke darf

jedoch nur eine kleine Drehung gemacht

werden, da die Füllung der Pipette son.st

viel schneller vor sich geht, als man das

gefüllte Butyrometergläschen bei Seite

stellen und ein neues zur Hand nehmen

kann. Zu empfehlen i.-^t, die Spitze S

bis in den Hohlraum »ler Butyrometer-

gläschen zu führen, so dass der Hals der*

selben durch die Säure nicht schlüjifrig

werden kann, und die Gummistopfen fester

im Halse sitzen.

Das Abmessen mit dem Apparat, bei

dem auf die Adhäsion der Schwefelsäure

an die Glaswandung der Pipette Rücksicht

genommen ist,geht ausserordentlich schnell

vor sich. 24 Gläschen, die Ladung des

grössten Gerberschen Apparats, lassen sich

be<iuem in <) Minuten mit Säure füllen,

und hierbei ist die Genauigkeit sicher

eine noch grö.ssere, als beim Füllen mit

den gewühnlichen Pipetten oder mit

weniger vollkommen konstruierten Appa-

raten. Jeder einzelne der nummerierten

automatischen Abmessajtparate wird vom
Autor auf seine Genauigkeit geprüft, und

es werden nur absolut genau arbeitende

Apparate, mit dem Prüfungsschein des

Autors versehen, in den Handel gebracht.

Ist das Aufsaugen von Säure äusserst

gefährlich, so ist das Aufsaugen von
Auiylalkohol zum wenigsten recht

unangenehm. Aus diesem Grunde, und

um schneller und genauer arbeiten zu

können, ist im Bolleschen Laboratorium

das Abmessen des Amylalkohols, so lange

dort die Gerbersche Acid-ßutyrometrie

für gewöhnliche Untersuchungen in An-

wendung ist, stets mit einer Bürette

erfolgt. Die dem vorstehend beschriebenen

Messappaiat beigegebene Bürette dürfte

die beste und vollkommenste Einrichtung

zum Abmessen des Amylalkohols darstellen.

Digitized by Google



- 194 —
Dte Btrfctt« eofbitt GO Kvbllnenttiiieter uml

ist ledif^liclt in (^antc Kubik /.c n timeter ge-

teilt, M UaM ein VerMhen beim Abl«aen aus-

gewMomen Itt Da die Bürette an derBinter-
soite mit einoiii lilaiicii und Kwei ^spiRscn

£maille«trcifcn belegt ist, so iumn ausser-
ordentliefa aebaTf abgelesen werden. 'Znn
unteren Verschluss derBUrette ist kein Quolsrh

bahn oder ein leioht mbreehlicher Glashalm

bennttt, londeni weit pmktficber ein kleines
0I:\8stübchen in einen StttekeheaGummi-
scblaucli.

Üm Alkoliol abndamen, Terscliiebt man
mit zwei Fingern den Schlauch Ober dem
Glasstäbchen, so flass sicli seitlich eine

kleine Rinne bildet. Die Bürette ist oben

ebenso wie der automatisch abmessende

Apparat mit einem eingesehliffenen 8töp$el

mit kleiner Oeffnnng versehen. Etwaiger,

in der Bürette nach einer Reihe von Fett-

bestimmungen rnrückbleibender Amyl-

alkohol ist daher nie verloren, sondern er

laset »ich beliebig lange in der Bflrette

aufbewahren.

Somit bieten die vorstehend beschrie-

benen AbmessvorrichtuDgen bei Massen-

i fettbestimmttngen nach der Oerbenchen
Methode eine ganz betrSditiiehe Zeit-

e?<|inniis. bei Einzelhestimmongen nher

den grossen Vorteil steter Gebraachs-

bereitschaft Da sie zudem die Gefthr-

liehkeit des Arbeitens mit eonc. Schwefel-

säure und die Unannehmlichkeit des Ar-

beitens mit Amylalkohol vollptündij:: auf-

heben, so dürften sie jedem, der sich der

Gerbersehen Fettbestbnmnngsroethode

bedient, willkommen sein.

'} Die Dr.Saggauscben Äbmessvorricbtungen

hdte leb bei einem Bcsoeh der Bolleseben

Heierei kennen p:i>1crnt DifKtlbon, ztimnl ifer

antomatisclieApparateaamAbnieMendcrSctiwefel'

aSnre, stellen eine wertvolle Erfinson;
des Gerberschen Apparates vor, weil durch

die Anwenilung dieser UilfsinstnuDente die Ana-

ffthmng der AeldbntyTometrle bedeutend veretn-

facht und pnnz impf fStirlich ppst.iltrt wird. Die

BescbaiTung der AbmessTorrichtungen ist daher

den Besitiern der Gerbenoben Apparats bot ii

enpftUen. Ottertag.

Harte, Der Bttttel als Schladittier.
(RmiwII im mM. t^I MM, Wb»}

Nach M. scheint die Aufzucht des

Büffels, die.ses anspnichlosen.aiisdimprnden

und frühreifen Tieres, für die sumpfigen

Gegenden Algeriens ein Torteilhaftes

ScblachtTieh abzogeben. Denn sein Fleisch

kommt nach M. mindestens dem des f)c1isen

gleich, i-^t ebenso schmackhaft, aber noch

zarter und weicher als dieses und besitzt

eine schöne weisse Fettschicht. Das
Fleisehgewicht (vier Viertel) eines vier-

jähriß'en, .5G5 kg schweren Tieres lietrug

292 kg ( öl'^/o), i.*«t niiüiiii dem eines

angemästeten Ochsens nahezu gleich,

wobei noch zu gnnsten dieses Prozent'-

Satzes das hohe Gewicht der Büffelbant,

7.'> k«? {q:egen ra. W kg bei einem frleieh-

schweren Ochsen), in Betracht kommt.

P. Meyer.

iialozziy Desiufektionswirkung de»

Holzraoehit.
(Ztntrallil f. «aki^ii^'. ihim, No, 1!'.)

Verf. hat im Zimmer Desinfektions-

versuche mit dem Rauch verschiedener

Holzaiten angestellt und gefunden, dass

Staphylokokken in einer Stunde,Diphtherie-

nnd Hilsbrandbazillen in swei Stunden,

Milzbrandsporen in 10 Stunden nnd Tuber-

kelbazillen in 4 Stiuulen abgetötet wurden.

(Trotzdem vermag das Räuchern infiziertes

Fleisch nicht nnschftdlich au machen, weil

der Bauch nicht in die tieferen Fleisch*

schichten eindringt 0.)

Morsy, Die bakteriologische Fleisch-

besehan.
[Zrtuclir. f. Mfcw Mlkro»ic.. I B<l.. 3 II.)

M. besprielit das Verfahren der

Fleischbeschau bei der Untersnchaog und

Beanstandung tnberknlOser Schlachttiere.

ErtadelthierbeimitRechtdie nicht ^^enugza

rügenile TTiisittf. tnlierkulöse Lyniphilrüs'en

aus Organen auszuschneiden und die

Organe hierauf in den Verkehr zu geben.

Sodann stellt er die Fordemng anf, dass

von allen verdächtigen Teilen, Lunge,

Milz, Nieren, Fleiscblyniithdilisen und

Teiiungt^äächen der Knochen, mikro-

skopische Präparate zum Nachweise der

üigiiizüü by Google
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Tuberkelbazillen gemacht werden. M. be-

;

das Körpergewicht von 12f) Pfund auf 14.)

schreibt das VerfaJnea und giebt an, . Pfund. Die Menge der roten Blutkörper-

dasft die Herstelliing nnd Untersncbang eben ^^(trag un 5. Febniia> 4 Millionen,

eines Präparates nur etwa 15 bis 20 Mi-

nuten Zeit erfordere, dass die verlaugte

Uotersuchong also nicht zu umständlich

und zeitranbend sei, samal man hierbei

-den Nachweis der Tuberkulose auch in

zweifelhaften Fällen mit Sicherheit er-

bringen iLÖnne.*)

Ewnli, Pernfzidse AnSmie, bedingtdorrk

BothriocephaUs UUir.

Einem Vortrage Ewalds ist ein inter-

essanter Fall von perniziöser Anämie in*

folge des Schmarotzertums von Bothrio-

cephalna latus zn entnehmen. Am i:2. Juli

1896 irarde ein Patient in bdchst elenton
Zustande vorgestellt, welcher bis Mitte

Juni 1895 angeblich völlig gesund gewesen

der Hämoglobingehalt des Blutes 58 pCt
und das Veihältnis der weissen zn den

roten Blutkörperchen 2 : 350. Mithin hatte

sich nadi dem Abgang des Wörmes eine

ganz eklatante Terftnderung eingestellt

In ATischluss an den Tortrafr Ewalds
bemerkte Virchow in Bezug auf die

territoriale Verbreitung des Bothrio-

cephatns, dass derselbe nenerdings auch
in Human ien in grosser Aiisdehnnng

gefunden werde.

Rainett Finnen beim Hund.

Raillet berichtet Ober einen bis jetzt

noch nicht beobaditeten Fall von Gystieer-

cus rellnlo?;ae tinter der TTaut einer

Hündin. Die Parasiten präsentierten .sich

war. Von letzterem Zeitpunkte ab stellten
|

in Form von erbsengrossen Knötchen. Als

sich gelblicheYerftrbnngderHaut, Appetit- Zwischenträger der Infektion entpuppte

losigkeit, anhaltende Stulilverstopfung,
j

sich die Eigentlmerin des Tieres, welche

allgemeine Schwäclie und Kraftlosigkeit,

Schwindelige liilil und zeitweise ansfre-

sprochene Schwindelanfalle ein. Bei der

Untersnchnng betmg der Himoglobinge-

halt des Blutes nnr 10 pCt; die roten

Blutkörperchen waren anf 1'/? Millionen

zurückgegangen, das Verhältnis der

wein« so den roten anf 1 : 40. Ab nnd zu

stellten sich Fieberanfälle bis zu 3i>,G<) ein.

Am20. Oktober {rinq:l)' : füc-^ni Patienten,

welcher aus Tilsit stammte, ein läni^i'n'S

Stück ^Bandwurm ab, worauf 8ich nacii

eingeleiteter Bandwnrmkar mit Extractnm

filicis ein unzweifelhaft charakterisierter

ß. latus entleerte. Von diesem Taj!:e an

trat eine rapide und kontinuierliche Besse-

rung des Patienten ein. In 18 Tagen stieg

*) AnmerkuoK d. U«f. Der mikroskopische

Naebweis' du Taterkelbmilton in v«rdl«htigon

Herdon ist ein« g:inz .soihstverstilndliche

Fordernng, die von jCtiem Tk rarzt, der mit der

AiuMbiillg der Fleiiebbeschau betniiit ist. crHillt

wird. Es ist n«r zu iieaclitiM». A-.i^s Tuberkcl-

iiazUien aucli in evident tubtukutuwu Herden

fehlen können, und dass hi«r die makroskopische

Untersuchung "^ch der in nKincmllandbucheang«-

gebeuou Methode ein viel luvcrlilssigcrcs Rcsnltat

|l«r«rt dl die bakecriMkopiiebe Prürimg. O.

iJlngere Zeit zuvor mit einem sehr schwer

abzutreibenden Bandwurm (Taenia solium)

bebaftet gewesen war. P. Meyer.

Palladino nnd Toso^ Ueber £ieröl.
OUtii« tetonat. «m ttUUm. im. Ha. a)

Verff. haben aus 68 hartgekochten

riern !H"Kt g Eigelb isfdiert nnd hieraus

ein gelbgefärbtes Oel abgepresst, das

beim Erkalten trübe wuide und einen

kiystalliniscben Niederschlag absetate.

Die Menge des gewonnenen Oels betrug

25 bis 3(J p('t. des Ei|?elbs. Das Fierf>l

ist in Aether löslich, in Alkohol unlöslich.

Die Verseifungszahl ist -» 185.2 bis 186,7,

die Jodzahl - 81,21 bis 81,00, das spezi-

fische Gewicht bei 20« ^ 0,915Ü.

Ortel, SdiinmelpilM tm Innern m
Eiern.

(Hcgvra /.«luelir. IX. Jtbrg. 11. H)

Aaf dem Lebensmittelmarkte zn Wien

wurden Klafren daiüber getührt, dass viele

Eier in hat 'i'- k' r hieniZu^tande bald heller

bald duuklei gelb gefärbte, oft mehr als

linsengrosse Flecke aufwiesen. Bei der

genauen Untersnchnng ergab sich, dass

anf dw fest anliegenden nnd schwer ab-
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lösbaren EfliAitt klein«, dnnkel oliven-

grftne, auch gelbliche, schiefergnne bis

braune Fleck« vrliantlen waren, welclie

In unie4;elmä:>sigei Begrenzung in das

tliweiss hineinragten. In einigen Eiern

waren kleine, linsenflirmige „Oallert-

knöpfchen" wahrneliinbar, welche zum
Teil unter einander durch feine Fäden
Verbunden waren. Ausserdem iand Oe.

in den Lnftkammem der Eier Pinsel»

and Eolbensehiinmel in solcher Uepplgiceit,

dass dieWände und der Raum wie mit einer

dicken Lage blaugrünen Staubes austape-

ziert erschienen. Sämtliche Eier besassen

eine onTersehrte, nassen aber beschmntzte

Schale. Dw Geruch des Dotters und des

Eiweisses war dumpf, scliimnielig, ohne

an Schwefelwasserstoff zu erinnern.

Petersen, Heber die Schwankungen lip

Fettgehalt der Milob.

F. hat die Hilcb eines Lieferanten ans

der Oldetilnirprer Moormarsch tfi^lich

zweimal, je einmal am Morgen und Abend,

wahrend der Jahre 18D2 bis 1895 unter-

sncht Hierbei ergab sich ein grosser
Unterschied im Fettirelialt der
Morgen- tin«! \Vm inliuiich, der bis

über 1 p(Jt. stieg. Die Abendmilcb
war fast regelmässig fettreicher

als die Uorgenmileh. Wfthrend der

Fettgehalt der Morgenmilch zwischen 2,43

und y.W ])Ct. schwankte, zeigte der der

Abendmilch Diöereuzen zwischen 3,18

and 4,15 pCt. Einmal enthielt die

Morgenmilch 2,67, die Abendmilch

4,15 pCt., ein anderes ^lal dagegen die

Morgenmilch 3,02 und die Abendmilch

3,01 pCt. Fett.

8tein, Zur Krkennaug der Butter Yoa

KfiheUj welche mit Sesam- und Baum-
woUsamenkuchen gefQttort sind.

f. d. HJtabti«. mc., Ho. 1.

8t. bat festgestellt, daes die Butter

aus Milch von Kühen, welche selbst mit

grossen Mengen Sesamkuchen i^efüttert

wurden, die charakteristische iieaktion

des Sesam&ls nach Bande ir (Rotfllrbnng

nach Zosata von salzsaorem Zndcer) nicht

zeigte. Dagegen reagierte Bntter ans

Milch Ton Kühen, welche mit Baamwoll-
samenkuchen geftlttert worden, sehen

nach 3 Tagen auf einen Znsatz von

salpetersaurem Silber, das in Aether-

Alkobol gelAst-war, mit brauner Farbe.
Verf. i;st der Ansicht, dass diese Farben-

reaktion durch die Bildung von schwefel-

saurem Silber bedingt werde, infoige der

in den Baumwollsamenknchen enthaltenen

und mit der Milch an^;eschiedenen

Schwefelsaaren Sabie.

Foclin nnd SeUIT, Formaldeluri und
Mfichsäarebildong.

iflagew» mfOu. IX. Jabtf^ I«. HO
F. nnd 8. haben 8 Proben von je

100 ecm Mileh mit Tersdiiedenen Mengen
' einer 1 prozentigen FormaldehydlSsunj»

( Formalin, üarnolin, Formyl) versetzt,

die Proben hierauf 43 Stunden bei einer

Zimmertemperatnr von 27® C stehen ge-

lassen und dann in jeder Probe die

! gebildete Milchsäure bestimmt. Hierbei

ergab sich, dass die Milch mit einem Zu*

Satz von

07u FonaaldehydieMingeathielt 1,05% Mileliaar«,

0,2 7„ „ • „ 0,67 „

0,4 II ,1 ,] 0,28 ^ ^

0,8 n „ ,« 0,23 „ „
1,2 ,, ^ ,1 0,23 I, ,9

n II n 0,23 „ „

Hieraus geht herror, dass ein Znsate

von 0,8 7o FormaldehydlÖsung, d. h. von

O.oriH",, Furnialdehyd, genügt, um die

Milchsäurebilduug in einer bestimmten

niedrigen Grenze an halten. Dnreh einen

weiteren Yersnch Stellten Verft". fest, dass

derselbe Znsatz von o^rxiS" Formaldeliyd

J

den Milclisäuregohalt selbst nach 4S Stun-

den noch auf einem niedrigen Prozentsatz

erhielt Es zeigte sieh, dasa
die mit 0,008

Fomaldeiijfd versetzte

reine Hileli Mileh

oaok 13 Standen o,8B 0.?2*/. 8liu«

I
„20 , 1.ÜI „ 0,26n „

I „84 „ IX» „ (K8S„ „

„48 „ 1,14 „ 026,, ..

aufwies. Während nicht konservierte

Milch bereits nach 20 Stunden iVoMilch-

siore enthielt, hatte die mit Formaldehyd

versetzte Milch, onabhlngig von der Daner

üigiiizüü by Google
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des Stehens, nur einen HMcimalgelialt

von 0^ bis (^7o, also nur den Iftofteo

bis vierten Teil.

TilUers und FsjoUe, Heber den Kech-

ipils der Boninre.

Die glfine Flammenftrbung bei direkter

Erhitzung von borsänrehaltigeo Lebens-

mitteln wird bei Gegenwart von Kupfer,

Kalk, Alkalien leicht verdeckt Deswegen
empfehlen TerC, die Aschen mit Schwefel-

säure zu befeuchten, alsdann Methyl-

alkohol und zwar 3 ccm hinzuzufügen und

das Gemisch bis zum Auftreten von

Schwefelslnredlmpfen tn destillieren.

Die angezündeten Dämpfe zeigen dann

noch bei 0^1 mg Borsiiire die Grfinftrbnng.

Foleneke^ Clieiriedie Untersncbang
einiger *e«erdiags Im Handel Tor-

komnu-nder Kon!<erTiernng<sniittel f&r

Fleisch und Fleischwaren nnd einer

Fleisehfarbe.
(AibeilM d. KUmiL OMondfealiwal« Bd. XU, H. t}

I. Stares Wnrstsalz, Stares
Konservator, Stares ..Sanität'' zur

Pökelang, von M. ötare in Cbarlottenburg.

Na^ den von P. ausgefllhrten Analysen

ist der Hauptbestandteil aller angefahrter

Mittel Borsäure (zirka CO pCt.), Salpeter

(12 bis 14 pCf ). h'olnzncker (4-8 pCt.)

und Natriumsalizylat (7,ü pCt.). Der Kon-
servator, dem Stare nachrohmtf dass

damit lesti eutesFleisch trocken undfHsch
bleibe, enthält 42 pCt. Kochsalz.

II. ,.Stal)il" von Adamczj'k. zur Be-

reitung von Dauerwurst empfohlen, enthält

79 pCt. Kalinmnitrat 20 g sollen auf

10 Pfund Worstnasse snr Erreichung des

angesti'ebten Zweckes genügen.

III. „Probal" von A. besteht aus47,5 pCt.

Natriamsnltir, 11 pVt. Natriiimsulfat,

10,5 pCt. Kochsalz, 4,5 i»Ct. Zucker u a.

IV. „Fleischsaft (Koseline)*' von A.,

eine tiefrote Fltssij^eit, wies in 1 1

11,46 g Trockenrückstand auf, welcher

der Hanptsache nach aus rotem Karmin-
lack bestand.

Amtliches.
— R(g.-B«x. Pmm. Verrügung, b«tr«ltaill dl«

Ausübung der Flelichbeschaj bei Tageslicht. Der

Herr RegieniogipriUidcnt zu Posen hAt in Er-

wägung, du« «In« «ftcliK«!!!!««« Bcnrteilnss d««

Flcit^ctios Kt'sclil.'icliti'tor Tütp in der Regel nur

bei Ta^Iicht iaöj{lich iat, uutcr dem Ib. Juni

d. J. T«rf1igt, diM dt« ünteratt^hmi; der tn d«ii

öffentlich«'!! f?clilaclilliriu8eni des Re;;. Bezirks

Poa«a geschlachteten Tiere künftighin nur hei

Tag««1iebt voKun«Iiin«n l«t

Ausnahme n liicrviiii «simi mir il.iiui jjestatict.

wenn das ächlachUiaus mit elektrischer Be-

l«aelitaag oder «liwr aad«rea, na«h den EmcMcn
des beamteten Tierarztes gleich wirkSSHien kttnii'

liehen Lichtquelle versehen ist.

Di« bflamteten Tierinste sind «ngewIeeeB

woi"den, bei den rcgclniSssifj sfnttfitutcndrn Be-

sichtigungen der öffentlichen ^Schlachthäuser auf

die TorBt«li«nde V«rfilgung beaoBden BOei^eielit

an nel'nif'ii

— Reg.-&ez. Oenzig. Pelizei-Verorduting, hetr. die

Uotonwliaag de« SeMnMvMk«.
Auf Crurul d.-r §§ 1:57, 1:51) des Oi-sutzes Über

die allgemeine Landes - Verwaltung vom 'M. Juli

1883 (O. 8. S. 195) and der H 6. IS nnd 15 des

Gesetzes über die I'oIi/.i'i Verwaltiiiig vom 11. MHrz

1^ (G. ti. S. 2üb) veror<lne ich unter Zustimmung

de» B«ilrice-Au«whttMefl wa« folgt:

§ 1

Wer in demjenigen ätJtdten des Regicruugs-

boiiAa, in welchen «in QlKmtncli«« fletdaekt-

haus mit Schlachthauswanf (f 9 de« Oeaetse«

13. 3. 6>i G. S. S. 277) , ..^ . . . » . .

9. 8. 81 O. ST-OTT)
^'^^^^^

denjenigen Lnnclgemeinden, für welche dies mit

Zustimmnag dca Bezirks-Ausschussca durch Be-

kanntmachung des Rogierungs- Präsidenten im
Amtsblatt bestimmt wird, so t.inj;e Ifir dieselben

ein öffentliches Scbluctithaua mit Seldachthaus-

zwang nicht errichtet ist, ITerde, Rindvieh^

Kälber, HL'liweiiie, Seli;ife und Ziegen, deren

Fleisch zum Genüsse tüi .Mcusihcu beätirumt

ist, schlachtet oder «ehlachten lässt, ist ver-

pflichtet, sowohl vor dem Schlachten das

.Schlachtvieh auf seinen Gesundheitszustand als

auch nach dem Schlachten das aosgescidaeht^

Tier auf seine Beschafinnheit als Nahrungs-

mittel für Menschen dilreh einen „amtlich zu-

gelassenen" S«b]aelitvi«t}b«iolum«r natenuehsn
zu lassen (§ 3).

Erst nachdem der Besitzer vom Schlacht-

viehbeschauer die erforderliche Bescheinigung

Uber die Cicsundhcit uml T.iuglichkeit des

Fleisches erhalten und das Fleisch abgestempelt

worden ist, darf letzteres zum Zweck« des Ge-

nms«« fllrllenseh«a Yerw«ndnog flnden.

12.
Die BeflliDmongnn d«« | 1 ftndea kein« An-

üiyiiizcü by Google



— 198 —
wendoDff tat du 8«bl«ebt«B von Kllbern noier

:J Monaten, Schafen und biegen, sowoit derco

Fletsoh lediglich zum eigenen Bedarf bestimmt i^t

Nur die nach MasBgabe der VorBchriften derAn-

weisoog fUr die öffentliehenSchlachtviehbesebaMer

vom ti«ol]geB Tag« von der PoliKe{*Venrnltung

amtlicb sagolaeaenen Sellin "h^vIehbeflcVinuor sind

ziut&ndig, die nach dieser Verordnung vor*

geMbrlebeaeB Untennebangea »it reebtlieber

Wtrknng vorzunclirocn, doch roüasen dieselben

stete von einem Tierarzt ausgeführt werden
1. vor und oaeb dem Seblnebten von Pferden,

2. nach der Nntsclilnchttinpr (§ 6) von Rind-

vieh in Folge innerer Krankheiten; bei

KnoshenbitleheB und ioweren V«t1«t»ng»n
nur dann, wenn solche länger als 11} Stunden

vor der Notscblachtung erfolgt sind.

Sofern das Flelaeh des no^raaeblaAbtaioo
Kfn lcB 7.nm eigenen Bedarf Verwendung findet

genügt die Uniersuebung durch den amüieh £u-

golaneneD SeblachMobbcaebaiiar.

§ 4.

Wer ein Sclilachttier {§ 1) schlachtet oder
schlachten lassen will, bat dl«a reefalMitff einem
Seblaebtviebbeaebaner anzaitffen.

§ 5

Ohne Gestattung des amtlich angelaanenen
Schlachtvichbeschauers darf Schlachtvieh {§ 1)

weder geschlachtet noch nach der Schlachtung
verwertet werden

Auch darf vor der Untersuclinnp des pt«-

Bchlachteten Tieres Icein Teil desselben beseitigt

werden.

Die Gestattung des Schlachten« verliert ihre

GtUigltoit mit Ablauf des zweiten Tages nach
ErMlunc daiaelbcn.

Alle von dem Schlachtviebbosclmiier als zur
neneehllehen Nahrung nicht geeignet bezeichneten
Tille des geschlachteten Tieres alod nach
dessen Anweisung, oder wenn das ganze Tier
verworfen wird, nach Anweisung der Ortspolizei-

behürde durch den Besitzer unidAdBeh zu be-

seitigen. Oller ZD einer snlAMigeB gawerblieben
Auanntziint' zu verwerten.

§ 6.

In N'ottailen ist das Schlachten (Ifot-

leblachtunK) ohne vorberig<>Anzeige,Unter8uchung

oder Gestattung erlaubt, nämlich beim Schlachten
erkrankter oder erheblich verletaterSeblaebttiere

(S 8 No. 8).

Doch ist in solchen Fällen seitens des

Scblaehtendcn eine Bescheinigang der OrtapoUzei
oder Gemeinde* beiw. GntB<To»teber darüber
bt'iziiiringen, dass dM Tiar beim Sobiaebtan

noch gelebt hat.

§ 7.

Wer tViscliCH Fleisch in einen Ort, aufweichen
die Bestimmungen dieser Verordnung Anwendung
finden« aoa einem Ort, wo dna oUlgatorlaobe

Soblachtviobbeaeban aiebt elBgeftlbTt iet, ein-

bringt, sowie wer solches Fleiscli zum SVeitor-

verkaaf oder aar Verwendung in üaat- oder

Speisewirtaebaften besiebt, bat dttroh aine amt-

liche Bescheinigung den Nachweis zu ftUiren,

daaa dieses Fleiseb von einem Tiere herrührt,

welobea tieaebant nnd geaand belbndea ist

S 8.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
dieaer Pottaei • VerordaBBf aowle der aaeb»

folgenden ATisfllbningsvorsclirinen rien fbr

jeden Fall mit Geldstrafe bis zu 60 Mark bestraft,

fltlb »tobt naeb dan baatabendOB gmiataliebaa Ba«
stimmBagaa eine bdbere Strafe verwirkt fit

Diese YaroTdBBBg tritt am 1. Gktobar I8BS In

Kraft Die Poltzct - Verordnung', betreffend die

Untersuchung von Schweinefleisch auf Trichinen

und Finnen, vom 10. September ISBt wird falaiw

durch nicht berilhrt mit der Massgabe, dnss inner-

halb des Geltungsbereiches der gegenwärtigen

Polizei • Verordnung die üntorsuchung vicm

Schweineflci»c)i auf Finnen und Trichinen von
den amtlich zugelassenen Schlachtviehbeachanern

zu bewirken ist.
*

Dansig, den 18. Hai ISliC.

Der Regtcrunps-Prilsident

— Aawelsanp, betreffesd die Aastellung und diB

Obliegenheiten der Schlachtvietibesobauer.

S 1.

Zur Ausübnng der Schlachtviehbeschau dDrfen

innerhalb der Städte und Landgemeinden, in

welchen die allgemeine obligatorische Schlacht-

viehbescban eingeführt Ist, sowie in den Offsot-

Hohen Sehlnebtblnsem mit Soblaehthanstwaag

nur solche PcrHonen die Thiitigkeit eines Schlacht'

viebbeechaaen ansüben, welche nach. Maasgabe
dar naobstabandan VotaebilfteB amtlieb eb>

gelaaaati alod.

IS.
Ale BeblaehtvIeblieaebaBer afaid amtliob sa-

zulasscn:

a) approbierte Tierärzte;

b) andere nnbesebolteae nnd anveritsiige

Personen auf Grund eines Prüfungs-

zeugnissea (6 3) sowie eine« Aosweieea

darBber, dam sie die snr AnaBboag der
Tric'liincnachrni ir (Irmässheit dcs ? 2 der

Anweisung, betreffend die Anstellung und
Obliegenbeiten dar FleiBohbaaabaiier, vom
10. September I8i>2 arfbrdarliehe PrBfbng
bestanden haben.

Pereonen, walebe daa Seblaehtaa and den
H.mdf'l mit Fleisch pewerbsrnSesig betreiben,

dürfen als >Schlachtviehbescbauer nicht zn-

getaaBen werden.

§ ^
Die im § 2 b erwähnte Priit'ung erfolgt durch

dananatSttdifanKre latlararttbasw.daiamiStdl-
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Vertreter. Die voo demselben ausgestellten PrO-

fuogBzeugnisse berechtigen an sich noch nicht zar

amtllcben Ausübung der Schlaclitviebbeaebtu.

Dio Prüfungen tinclon •i;- li:'rzi'it statt. Die

Meldungen dazu sind dem Kreistierar/t Ijczw.

dessen Stellvertreter direkt eiaznreicben, welcher

hierauf den Piüfung^tenniii zu bestimmen iiat.

Der Mclduag iat ciu pulizeiliches FdtiruiigB-

attcst und der Nachweis eiuer miadoiteiiff

dreiwöchentlichen Bcschäftl/^iin^ an
einem Öffentlichen, unter tierürjttlicher

Leitung Bte)i»iid«ii SebUohtbavt«

14.
In der vor dem Krcisticrar/.t aliznlegendcn

Präfun; bat der sa Prüfende die Kenntnis nacb-

folg«nder OsgtBttiBde nidmiwdfleii!

«) dieeinschlägigengesetzlichenBestimmungen

(NabrungsmittelgesetzX Verordonogen und
Anweisungen, inibeioBitere ineh <Ue Vor^

•ehxUlui llbtr di« AnMigeptlicht in dem

B«i«bsvl«lNeiidieofeMtivoni;-g2PI^

;

b) die einzelnen Körperteile der SdilMht'

tiere ood ihre Benennungen;

e) die <3««iiMlheitBBriohaii d«r Seblacbttiere

im lebenden und geschlachteten Zustande;

dj die Merkmale kranker Schlachttiere im

lebenden and In toten Zustande, Benennung

and Be?i liv:bung der hauptsäclilichHien

fbr diu öulilachtvicbbeschau in betracijt

komDenden Knmkbeiten und kxankbaften

Zustände

:

o) die Merkmale verdorbener und gesundheits*

eehädlicher Fleischwaren;

die Krseiieiiiungen der wichtigeren an-

ateckenden Tierkrankiiciten, inBbcsondere

Binderpeet, Milzbranil, Tullwut, Lungen-

seucbe lie» Kindes, Kutlauf der Schweine,

Schweineseuche, Maul- und Klauenseuche,

Tuberknloee u. s. w.

§ 5.

Kür die Prüfung ist von dem in Prüfenden

eine Gebühr von 6 Mk. zu entrichten. Sollte auf

V^unsch desselben die Prüfung ausserhalb des

Wohnortes des Kreistierarztes erfolgen, so stnd

nasser den Prüfungsgebühren auch noch die ge-

netsminigeA Düten und Fuhrkosten an den J^xa*

minator an aablen.

§ 6.

Die amtUcbe Zolassun^, Bestellung eines

Sddaehtviebbesebaaers crtuigt auf Antrag dureh

die für den Ort seiner Wirksamkeit zusUiiidigc

Orts|ioliaeibehönle fUr den Bezirk derselben, je

aaeb dem Bedarfnis anter Voibebalt jedmsaltigen

Widerrufs

Die amtliche Zulassung von iAieu-Scblacht-

viebbesebaaem (f Sbf tn Affniliebea SehJaebt-

häuacrn unterliegt der QeBebnIgung des Be-

gierungs-Präsidenten.

Die ztigelassenen Schlachtviebeschauer werden
durch Handschlag an Eidesstatt von der Orts-

polizeibehörde auf die gewissenhafte ErfBllnng

ihrer Obliegenheiten verpflichtet. Sic sind nicht

Beamte, sondern (iewerbctrcibondo im Sinne des

§ 36 der Qewerbeordnaag.

Ueber die erfolgte Bestallung und Yerplikii*

tang wird dembetreflRsnden SeblaehtvtehlMsehaaar

eine mit Siegel und Unterschrift der Ortspolizei-

behürde versehene, 8tOffii>elp6ichtige Urkunde
ausgestellt, welche iba aarVoraabve der im f 1

der Polizei-Veronfnung, betreffend die Unter-

suchung des .Suidachtviehe, vom heutigen Tage
bezeichneten t'ntersuohnngen berechtigt.

Jede Zulassung eines Schlachtsiehbeschauers

wird unter Angabe seines Mameus und seiner

Wobnang MlBodieh bekannt genaeht

Gleichzeitig mit der Zulassung als Selilaeht-

viehbeschauer ist auch die Uebertragung der

Funktionea als Pielsebliesehaaer iVr den Im»

treffenden Bezirk in Gemässheit der Polizei-

Verordnung vom lU. September 1S92, betreffend

die Untennobnng des Sebweiaefleisebes aaf

TricbiMn and Pinnen, verbanden.

SS.
Die Zaiaasaag yerKert ihire Gültigkeit, so*

;
iKiid dieselbe widerrufm wird. Der Widerruf

erfolgt ohne förmliches Verfahren und wird

öffentllcb bekannt genacbt Die Zulassung
erlisi'lit ferner, .sobald <ler Si-lil.ichtviehboschauer

sich gewerbsmässig mit der Sebiäckterei oder
mit dem Bandet mit Flelseb iMbsst

Die OrtspoIixeiltdiAnte kann die Zubwnng
widerrttfen:

a. wenn dem SeblaehtTiehl>esebaBer Fahr"

j

lässigkcit in den Untersuchungen oder all-

I
gemeine Uuauverlässigkeit nachgewiesen

j

wird,

1
b. wenn er ihm übertragene üntersncliungt n

I
aneotscbuldigt uaterlitsst, ohne Grund ver-

weigert oder ungelittbiiieb versOgert,

c. wenn er sein Amt niederlegt.

i Der Widerruf der Zulassung als Laien-

I SeblaebtTiebbesehaner an einem MTentHcben

Sclilaehthause bedarf, insofern nielit dringende

I

Umstände ein sofortiged Einschreiten notwendig

I
maehea, der Genehmigung des Rcgienings-

,
Präsidenton. In Fällen, in welclien ilie Oits-

1 Polizeibehörde den Widerruf selbstäadig aus-

I spriebt, ist die Genehmigung des Begierangs«

Präbidenten nachträglieh einzuholen.

Der Schiachtviebbescliaucr bat von jeder

VeilBderang seiner Wohnung der für den Ort

seiner Wirksamkeit zuständigen OrtspoBset-

bebördo ungesäumt Anzeige zu machen.

Will derseilie in einem anderen Ortepolisei-

be/irk dio Seli!arht\ ii hhe.sehau ausnlien, so kaiui

[ die hierfür zuständige Urtspoiizeibchürde die be-

Üigiiizüü by Google
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roits erteilte Bestallung «acb füu ilieBcn gttltig

«rUlren ; dner betonderen Terpfllebteng bedarf
CS in dffscm Fnllo nicht, jcdncli mii«B eine er-

neute dicsbezUgiiclie Öffentliche Uelsanntiiiacliuag

fttatlllDd«o.

§ 9.

Auf Verlangen der Ortspolizeibcliürde liaben

sich die auf Grund der im § S2 b zugclasseoen

•Schlaclitviehbeschaucr « incr AVirdi rliDlnngs-

prQfung vor dem Kreistierai-zt m unterwerfen.

Die KoBtea «iner ntelieii NaofaprOfniif .be-

tragen 4 Mark.

§ 10.

Jeder 8chlachlTiehb(>8c>iaucr ist verpfliclilct,

den an ihn feiriebteten Auftrflgca auf UDter-

•ucbung von ScMaehtvteb tnOglicbat bxld naeh-

zulcoronien, falls nicht dringende liehinderungs-

griinde vorliegen. In diesem Falle bat der
j

SelilacliCviehbeaebauer dem Besitzer des znunttfr-
|

suchenden Schlachttii rus nofm t Mitti ilung zu

machen, damit sich dieser uuch rechtzeitig

an einen anderen fleblaehtvfcbbeaebnuer wenden
kann.

Ist der Schl.ichtviehbeschaucr liingerc Zeit

hindurch (Uber S4 Standen) bebindert, dieSeblacht-

viehbescliau nuszuUben, »o hat er der Ortspolisei-

bcliOrde Anzeige zu wache u.

f 11.

Die vnn Hehlnrlitviehbeschauorn aasnifMl-

rendc ticlilaclitviviibcschau zcrfKllt:

a) in die ordentliche, d.ts ist iliejcnigo, welche

auf Anzt'it'<' *lt's dazu verpflichteten Vieh-

oiler l' leischbc&itzers (§§ 1 und C der Poli-

zei veroidaimg), und

b) in die auaserordcntliclic, das ist diejenige,

weiche ohne Vurwissen des Sclilächters

odtrFJeiMbwarenhändlen Tonunehnien iit

S 12.

Der auMerordentllcben Setatachtviehbetchan

unterliegen Fleisch und Flcischwnren, welche in

den VerkaufiMtütten der äohlicbter und gewerlw»

misslgen FleieehwaronverfcSafer oderant HSrktea
uili r .in andern Offeatlicbeo Ortea feilgehalten

werden.

Die auaserordentiiehe SeblaebtvtehlMaehnn

ist :nif Eifoidern der Oi t.s]ii>li/.ciliehör<le unter

Zuziehung von rwtizeibeainten so oft vorzu.

nehmen, als ea die VerhUtntiae verlangen.

§ 13.

livi der ordentlichen Sehlachtviehbrschau lint

der Schlachtviebbescbauer die Scblachttierc so-

wohl vor dem Sridrtcliten im lebenden Zustande

(äussere Beschau . als nm li ii.n !i demselben (innere

Bc«clinu) bc7.ügli<-li <Nt lU-siluiVriiluit der Kin-

gewi idc iitj'l dl Fli-iscbes einer l'nlorsucbung

/.u uiiteiv.il licii. Auf ihm zugehende Anzeigen

von .Schlachtungen bat der .•^cblaehtviehbesrhauer

•ich so zeitig zu dem Schlachtort hinzubegeben,

daa> die beabsiclitigtc Schlachtung nicht wesent»

lieh aufgehalten wird.

114.
Bei der InMerea Beaehmi ist daranfxn achten,

d.ass dns Tier sicli niclit in Bchl(?chf ern Nähr-

Kastande befindet, fieberfrei ist und auch aonat
kein Zelehen einer inneren Erkranlrang oder Ver>
Ictznngnr aufweist, welche von wesentlichem Ein-

tluss auf die Beurteilung des Fleisches bezüglich

eelner Brauchbarlceit zum menschlichen Genusa
sind. In den genannten Fällen darf der Schlacht-

viehbesohauür das Schlachten nicht gestatten,

sondern muss der OrtspoHaeibehönle behufs ge-

eigneter Beaufsichtigung sofort Anzeige machen.
Besteht der Besitzer des Sclilachttieres auf desseu

Schlachtung, so hat die Ortspolizeibehörde einen

Tierant, und wenn der Beschauende selbst Tier»

ant iat, den zuständigen Rreistierarzt, im Falle

letzterer Schlachtviehbeschauer ist, einen anderen

beamteten Tierarat hinznsuziehen. Die Kosten
dieser Viehaehao aind von dem Besitzer des
Silil.K'littieres zu tragen, wenn Gntarlitin

des hinzugezogenen Sachverständigen zu Un-

gunsten dea Besitzers ansflOlt, in den anderen
Fullen die OrtÄ|i(ili/.i'iln li<lrdo.

In den Fällen des g *i der Polizei-Verordnung

kann von der tasseren Beaehao aiigeaeben werden.

§ 15.

Bei der inneren Beschau hat der Schlachtvieh-

bescbauer das ansgeoebiaohtete Tier Bel»t sämt-

lichen Eingeweiden genau zu untersnchen. Er
hat hierbei zu unterscheiden zwischen vollwer-

tigem, ninderwerligcni und gonussuntaugliebem

beav. geauodheitasofaädlichem Pletseb.

§ 16.

Als vollwertig ist alles von gesunden und gut
genährten Schlachttieren herrührende Fleisch zu

betrachten, welches ordnungsmiissig ausge-

schlachtet und noch frisch (noch nicht von Zer-

setzung angegangen) ist. Dasselbe moss Je nach

der Tiergattung, von welcher ea stammt, die

eigentümliche frische Paibe und den entapraeben-

den Geruch besitzen.

Fieiseh von soleben Tieren, weiche sieh bis-

her gc-uiid und in 8chlaclitnihigi»in (/.»r Ver-

wertung als Schlachtvieh geeignetem) Zustande

boAinden, jedoch durch Zaäll (s. B. Verwundnaf,

Knill Iieiibruch, plötzliches Anfhlflhen, drohende

Erstickung, bei Zufallen während der Geburt.

Vorfbli und ümstBIpuog des Tragsaekes o. a. w.)

Schaden genoninien haben, ist .ils vollwerti;:' zu

botraclit«2U, wenn die Tiere ohne Verzug nach

dem Schaden, der sie betroffen, ordnungsmässig

aiis„'L-selil;(cl(!et wiirderi sind und das Fleisch

die iii Abaalz 1 .Tti|U'rgeljeiien Eigenschnften zeigt.

Krankhafte Veränderungen mui j;erin^t>r «irt«

lieber Ausdehnung, bei welchen das Wohlbetinden

der Tiere nicht wesentlich gelitten hat uud
namentlich ihre AamMtung nicht weiter gestürt

worden ist, schiiessen an sich die Voilwertigkeit

des Fleiiebes nicht aus, wufern aoiehes nur sonst

von guter Bescballenheit ist Di« etaaetnen



Teile, in welchen eich aolche kleinere Schäden .

nnd EatwertoiigeD T«riliideD, sind toifOldf anS'
|

ziiedineiricn und sofort vertilfrcn zu lassen.

Kaibtieisch darf, um als vollwertig erachtet

XU weiden, nicht von za f^erinfm und nieht unter

8 Tsfe alten Kilbern hcrriihren.

§ n.

)titHlerwertig(jeiIoch zum Geniaafttr lleaa«hen

noch tauglich I ist das I kisch:

a) von abgeuiagerttiii, jedocli sonst gesunden

Seblaehttieren, von Eben, Binnenebern,

Ziegenböcken und wenn es aooat einea

unangenehmen Geruch besitzt; t

b) von verunglückten Tieren, welche nicht

luiTerzilflieh oaeb den Unfall geaohlacbtet
|

worden sind; '

c) von Kälbern, die noch nicht 8 Tage .-ilt

sind oder deren Fleieeb mager, von welker ,

Beeebailmiheit und von Terwueben rOt-

lirlicr Fiirlx' ist oili-r iltTPii Mark in den :

Knochen sehr blutreich erscheint; t

d) von kranken Tieren, wenn die Krankheit
|

Hu er Art o(ler dorn Oradr nach den Fleisch-

genusa nicht anbedingt ausjMsbliesat (i lä),

ent im Beginn geweeen let nnd weder
Ficticr. noch niiRg^cdo^ntc VercitenUlf OOOh
Blutzersetzung zur Folge hatte.

• 1&
Als genussuntauglich oder als gesnndheitt- :

Bcbädlich ist das Fleisch anzusehen:

a) wenn ee in Fäulnis übergegangen ist;

b) wenn es wässerip, Krii"li'^^'i "'"l i'> sfiner

.Substanz sclimieiig ist lunl vvuuii das Fett

wedi r W L'iss noch gelblich, sondern griln-

lieh oder sonst missfarben ist, insbesondere

(seine Dichtigkeit verloren hat und sulzig

geworden ist);

c; wenn dan Zellgewebe unter der Haut oder
'

swisoben dem Flefsebe oder dasjenige der
j

Eingewfiiic wiiaseiif^r, sulzige oder blutige '

Ergiesaungen in erheblicher Ausdehnung I

wabmebnen Ilsst, die nieht doreh lokale

Queuch Ti n^'c n , S r hlägo beim Treiben u. a. v.
entStauden sind;

d) wenn es von verendeten Tieren herrUhrt;

e) WPnii es von Tiorc i

-' iniiiit, die an aus-

gebreiteter allgeiDeiiier Tuberkulose ge-

litten bnben (Minlsterlal • Erlass vom
j

2n. März 1892);

f) wenu das Fleisch von vergifteten Tieren

herrtthrt oder wenn die Tiere hochgradig -

fieberhaft erkrankt {gewesen sinrl, insbe-

sondere wenn ausgedehnte i:)iteruugeu, V'cr-

jaaebuii^'cn, Klutzcrsetzung oder Kntzün-
^

diingcn der Ein;,'ewoide: Krt;u.ss xon Flüssig:- i

kcitcn in liie Korjteiliul.Ien, brandige Ztr-

störufig von Eingcweidcn, eitrige und
;

jauchige GebärmutterentzUndung oder Ue-

scbwUre und Eiterbeulen in den verschieden- .

Bten Körperteilen vorbanden gewesen sind; J

g) von tricbinOeen und hochgradig finnigen

Sebweinen and Bindern.

EbonfallB gpnnssnntniiglich Eingeweide,

die ii) erheblichem Grade mit Parasiten der
verschiedensten Art durchsetzt oder dureb
chronisch ent7J)ndliehe ZuatKndo weaentHck
verändert »iud,

. Fleisch geringgradig finniger Sehwdne und
Kinder darf zum Genuss x(i<^lrt<tscn werden,

wenn es unter polizeilicher Aufsicht gehörig

durebgekoeht worden ist

i 19.

Von etwaigen bei der Süsseren oder Inneren

Beschau vorgefundenen Heuchenkrankheiten, ins*

besondere Kinderpest, Milzbrand, Tollwut, Rota,

Maul* and Ktauenseuehe, Lungensenehe des Bin*

des, 5cfi.if|>ockon> Sdiafräudt', Kotlatifder Seh weine

uqd Scbweioeseucbc, oder dem Verdacht einer

soieben hat der Sehlaefatviehbesehauerangeslamt

der OrtS|iuIizcilieliöriIe Aii/.f.-If^e zu machen. Die

lieurteiluQg und Behandlung des Fleisches der-

artiger seoebekranker Tiere riehtet sieh naeb den
besonilereii Ki'*t''/'lic'iPn und polizeilichen Vor-

schriften olinc Mitwirkung des Sohlachtvieh-

beaebaneia, inaol^ern dieser nicht selbat der xa-

stSndige lieantate Tierarzt ist.

§ 20.

Ist der Schlachtviehbesebaner bei vor-

^fitnden''n krankhaften Veränderungen beziig:-

lich d«r Verwcndbnrkeit des Fleisches zum Ge-

nuss für Menschen im Zweifel, SO bat er der

Ortspolizeibehörde Mlttetliuis: «ti machen, welche

ihrerseits für die Zuzieliuug eines Tierarztes

bezw. Kreistierarztes zu awigein hat. Das Gleiche

hat auch zu geschehen, wenn der Besitzer des

Schlachttieres es verlangt oder die Ort^iitel-

behorde Zweifel an dem BeAinde d«s Sehlaeblr

viehbescbauers hegt.

Die Kosten einer derartigen Nachschau fallen,

im Falle der Besitzer die Zu/ieliiinf,' eines zweiten

Sachverständigen verlaugt und dieser zu Un.
gnosten des Besltxen entsebeidet, letsterem nur

Last, in allen anderen FUlen der Ortspolix^-

behOrde.

8 91.

Wird das Srhlnrhttier bei der iitisseren und

inneren Beschau gesund befunden, so hat der

Beeebaaende das Fleiseb an mehreren Stellen,

mindestens am Kopf, Schulterblättern, Kippen-

wanduugen und Uinterachenkcln, mit Stempeln

mit blauer oder sehwaRer Farbe au Teraeheo,

we). he (fie Bezeichnung „vollwertig" und
daiuuter üeu Kamen des Schlachtviehbcschauers

zu enthalten haben, Ist das Fleisch miuder-

weitig (zum Genuss für Mi tisidien aher nocli ge-

eignet — § 17), so ist das i icijsch mit ciuem

Stempel in roter Farbe abzustempeln, welcher

ausser dem Namcu des Beschauenden noch die

Bezeichnung „minderwertig" an tragen bat

Der SeblaebtvielibeMbaner hat den Beailaer
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uiiiidurvscnig befundenen Fleisches darauf auf-
{

merkiiain zu machen, das« derartiges FieiBeb nur

unter Augalie des Gnindes. weslialb ea niodtr-
wertig ist, verkauft werden darf.

Uebcr den bei AusUliuu.^' der Schlachtvieh-

bescbau festgosttditcn Bfüiiul li;it der Scbhiclit-

viehbeachauer dem Ligeutütnor des ächlacht-

Uerea aif VttlugsD deMdbeii aia Attatf im-
soBtelleo.

Als Stempel sind Farbsteuipel luit uimcliäd-

Iteiiea Fkrbaii tu venreoden.

§ 22.

Findet der Schlacbtviehbeschauer Fleisch,

wdehM Buh der Voraohrift de« 9 18 gniius-

untauglich bexw. gesundheitsschädlich ist, so darf

er dsMelbc nicht abstempeln, soudem er muss

dem EigentttiDer die weiten Venrendaag einst-

weilen verbieten; der Ortspolizeibehördo ist in

diesem Falle sofort Keaotais zu geben, letztere bat

dafQr zu sorgen, daw denurtigea Fleiseh ver-

nichtet Uder sonst unschädlich beseitigt wird.

Kine Verweudung demselben zu gewerblichen

Ztveeken kann zugeliaaea werden. Im Falle

nur einzolne Organe genuesuntauplich bezw>

gcsmidtieilSKcliiidlich bet'uudeii \vurdeii, su bedarf

es einer Anzeige an die Ortspolizcibebörde nicht;

in diesem Falle muss der Schlaclitv lehbescliaucr

selbst dafttr .Sorge tragen, dasa deranij^c Orgaue

sofort unschädlich beseitigt werden. Weigert sich

der Eigentümer derselben, den Anordnungen des

Sehlaclitviehbeachauers Folge tu leisten, so bat

letzterer dar Orlapoliaeibeliffrde Anxeige va

maeben.
Wird Fleisch bei der ausserordentlichen

Schlachtviehbeschau genussuntauglich bezw. ge'

«undheitsecbadlich befunden, so finden die Vor-

Mbidften dieaea Paragraphen ebeofiiUB aatp

apreeheade Anwendung.

Leber die \on dem Setdachtviehbcschauer

ausgcttlbrten Untersuchungen hat derselbe ein

Tagebuch nach umstehendem Muster /.n fitliren,

welches er auf Erfordern der PolizeibehürUe und
dem beamteten Tierarzt vorzulegen hat. Maeh
der letzten Eintragung uiUsscn die Tagebücher

Bo«h uundosteua 3 Munal«) aufbewahrt werden.

f ai.

Die dem SeLbMbtviehbeaebamr ftrAe iaaaere

und innere Beschau eines Schlacbttieres zu-

stehende Uebübr wird wie folgt festgesetzt:

1. nir ein StBek Bladvieh avaaebUeaa»
lieh Kälber 1,00 MIe.

2. für ein Schwein eiascbL derUater-
sncbung deaaelbea anf l'riohioeo

und Finnen 0,75 „

3. iiir ein Kalb, Schaf oder Ziege . . „
Werden an demaelben Tage mebrate Sobladit-

tierc derselben Art und desselben Besitzers unter-

sucht, SU ist für da« zweite und Jedes folgende

Tier nu^ die Ilälfte der Taxe au entiiehtan.

Diese b-t/.te Bestimmung findet aber auf die

Beschau \on .Schweinen wegen der damit ver-

buadenen Trichinenschau keine Anwendung.
Findet die Untersuchung nicht innerhalb des

Wohnortes des Scblachtviehbesohauers ülatt,

gebühren ihm ausser der ubigenTaie noch 10 Pf.

pro Kilometer des Hin- wie de» Riickwc/jes, welche

jedoch für jeden lag uud für jeden Ort auch

dann aar einmal erhoben werden dürfen, weaa
mehrere Tiere eines oder mehrerer Besitzer

untersucht werden, lu letzterem Falle sind die

Weg^tababren erbftltniamäsalg la erteileo.

§ 25.

In Gemeinden, iu Ueueu eine grüseicrc Au-
xabl Sahlachtungen staUfindct und in denen eine

auaaerordentliche Schlachtviehbesehau ausgeübt

wird, kOuneu mit Uenebmigung des Uegierongs-

Präsidenten den Schlachtvichbeschauem feste

Bezttge aus der Gemeindekasse bewilligt und
die sa erhebenden Gebühren tou dem Gemeinde'
vorsLind eingezogen werden.

Daaaig, den 18. Mai 18%.

Der Kegierungs-Präsident

Vcrsamnil Hilles -Bericlito.

I

— Protokoll über die Vli. Sitzani des Verciat

I
oebloolaalnr SahlaaUliaiitttorlnli, abgohaiten am
10. Mai im zu Breaiau Im Botet „Kdaig von
Ungarn''.

Tagesordnung:

1. Verlesung des Protokolle der vorigen ältaung.

(Stücke i-Lilben.)

üigiiizüü by Google



a. KaMen-Bericht (.K u n g e-Schweidnitz

)

SuBeileht Ober die am \b. Fobniar er. in B«rlin
,

unter dem VorsiU de« Prof. Dr. Ostertag i

abgehaltene Ühi-ung der äclilachtliauBtierärtte. '

(I b s c Ii e r-Uuhrau.)

4. Die Verwertung des Fleische« tricbinOter
;

Schweine. (S c h a d o w-Birsebberg.)
'

5. Ausl^ildung der empirteoheB FldielibMOliaiier.

(UeDtsohel-Oels.)

ft. Entwarf nea«r VeratoMtataten. (Sehadow- i

Hirschberg.)

Die Fröffaunp dti .Sitzung erfolgte um ll'i..
,

Llir durch den \ eieinsvorgilzcndcn Schadow-
Uirschberg nitciiu r lurzlichen Bcwillkommnung

der Enicblencncn. Zunächst giebt der Vursitzeude i

.der Yeraammlung Kenntnis von den ein-
'

gegangeneu SchriftstBeken und macht einige ge-

acb&ftliobe Mitteiluogea. Oer Varaia waiit aar
j

Zeit fltnan Bestaad von efaem EbreataH^wle
|

und 26 Mitgliedern auf. Die Aufnahme in den
;

Verein haben achriftlich naebgesnoht die Kollegen

Jaeckel-6oldh«rg und Andera>6rottkau,
welche ebenso wie iUt als Gast anvsest'inU'

Kollege Burggraf- Guben eiasümiuig auf- i

genommen «-erden. Eine Einladnng an der am
21.—2<;. Se|.Ifinl.er Ii. a. in Fraiikfiiit n.M. statl-

fiodendea Versammlung deutscher Naturfursoher
|

und Aenta gelangt aar Verleanng. '

Hierauf wird am Erladignog der Taceaordnnng
|

geschritten.

Das Trütukull der vorigen Sitz.uug wird nach
|

Verlesung durch den Schriftflihrcr Stöcker-
!

Lüben von ilcr ViisaininJuiiK gonelimigt, ebenso

der Ton dem Hendantcn K u u g e -Schweidnitz

•intattete Kataenberiebt

Sodann berichtet Kollege 1 h s c Ii o r - Ciihr.iu

Uber die am 16. Februar lä% in Berlin ab-

gehaltene Sitanng von SehlaebthoMerirsten in

Angelegenheit der an den Herrn Minister des

Innern abzusendenden liaitioii. Kollege

Ibeeli e r verliest die Petition und erläutt rt und

hpprilmltt bei den cinrolneu Positionen die auf

der Versamuilmi;,' in Herlin vorgeschlagenen rtsp.

Iicaehioaaenen Abaixlernii^en. Im grossen und

ganzen ist die Petition fertiggestellt, so dass

sie ounmebr der Zentralvcmetung tut Begut-
|

aehtnog Ubetniebt werden aolL

Ilieranf bespricht Kollege Schadow -Hirsch-

berg die Frage nach einer besseren Verwertang 1

daa FtolaAea MaklnHaar HoliwalBa. Naeh den

heute gütigen Bestimmungen müssen tridiinösc

Schweine vernichtet i-esp. dürfen nur teeltnisch

verwertet werden. Bedenkt man aber, dass ilic

Trichine, wie dnrch zahlreiche Versuche zweifel-

lo- festgestellt iat, verhältnismässig 8«'hr «cnig

w iilerstandsfähig ist, dass dieselbe schon bei

einer Temperatur von ö(r K. sicher getötet wird,

bedenkt man ferner, dass nach statistischen Fest-

atelfainffea der Schaden, welcher Jfthriieb der

]jindWirtschaft durch die gänzliche Bcau8taudung
trichinöser Schweine erwächst, ein ganz be«

bedentender ist, ao eracheint es dringend ge-

boten, naf eine beaaere Verwertnng des Fleisches

trichinöser Schweine Bedacht zu nehmen. Eine
aolebe heatebt darin, triobinAae Schweine m
kochen und dann in gekoehtera Znstande unter
Dcklaratidii auf der Freibank m verkaufen, wie

das bereits seit längeret Zeit im Königreioh

Saehaen geaebieht Referent schlägt daher vor,

iler A'c rein mCigo seine Ztigtiniinun^- <la/.u gehen,

dass ctue von ihm über diesen Ucgcnstaud aus-

gearbeitete Petition an den Oberprleidenten der
Pr<tvtn7, SchleBien ahfjedand; winl. Kollef^e

Runge- Schweidnitz äussert Bedenken, dass

dieae Art der Verwerlnng triehinOeer Schweüie
allgemein zugelassen wird; er mOchte dieselbe

vielmehr nur aof die in öffentlichen Schlacht-

hlnaen gaidibiebfeeten Sebweine beaehrihikt

wissen. Die Vcrsammlunf: besrlilicssf. die

Peliiiun demgemäss abzuändern und beauftragt

den Kollegen Schadow - Bimshberg, dieaelbe

im Auftrage des Vereins abznsenden.

Hierauf erhält das Wort Kollege Ilcntschel-

Oela zu seinem Vortrage Uber die Anabfldug
der empirischen Fleischbe sehaner. Der Vor
tragende bejrrilndet zunächst in ( in;;eheniier

Weise die N^tw ( ndif^keit der Einfiiln luif,' einer

allgemeinen, oblig.itorisehen Fleischbeschau. Das
Streben aller Tierärzte und besonders aller

Schlaehthaustierärxte mOsüe rlahin gehen, durch

Kinftihmng einer einheitlichen, obligatorischen

Flelaehbesehau auch anf dem platten Lande ienc

unhaltbaren und vielfach ungerecht erselieinenden

Zustände au Inseitigen, die dadurch entstehen,

dnaa an einigen Orten die Fleischbeschau äusserst

str* ng, an anderen dagegen gar nicht oder doch
nur böebst mangelbalt ausgeübt wird. Die be-

rttfensten Saehveiatindigen rnr AneDbnng der
Fh i.m hh« srhaii ^c'ien die Tii rar/.to. die Zahl

derselben zur allgemeinen DurchfQhning der
Fleisehbesehan aber nicht ansveieht, so mHaae
man n(it;,'('ilrnii;,'en ünipiriker /.n Hilt'e nehmen.
Wenn nun schon bei der Answahl dieser Laien-

flelaebbeaehaner, waa Bildungsgrad, Charakter-

festigkeit, Energie und Mm.il anbei rlfl^. mit der

gr<is«ten Sorgfalt verfahren werden müsse, so sei

00 Boeh gröeeerer Wichtigkeit Art nnd Qmd
der .\»5«i^i!dttnff t''neT I'rrsnnen Wa.s dn.s Ersterc

ajibetrilft, so resUiuiert der Kefercut seine Forde-

tnag dabin: Zwoimonatlieber Kurane an
einem Jiffrntliehon, unter tierärztlicher

Leitung siciienden Schlachthofe und
Prttfnng vor einer KommiHsion. in welcher
der ansbildende Sc h lar Ii t Ii au st i e ra t

Sil/, un.i Stimme hat. Was zw eilen» tlen Grad

der Ansbiblung anbetrifft, so miiss der Prüfling

Uber Bau und Verrichtungen des tierischen

KOrpcra im gro sen und ganzen informiert sein,

nm anf Gmnd seiner Kenntniaae vom Normalen
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siaefa abnorm« Zmande nntenefadden sv

können. Die \vicliti>i;bti.' iiml stliwer;*!»' Frage

bleibt jedenfalla: Welches sind die Kompetens-

grensien, d!« dem cmpiriicb«n FleiscIibMebamr

bezüglich der sclli!*t."inili^'('n Beurteilung des

Fleische« knuiker Tiere gesteckt werden sollen.

Der Vortragende (ttbrt hierüber aui der Litteratnr

verscIiiedene'AeuSBerungon nn. sn von Wngeu-
bäueer, Fröhoer, liertwig, FischOUcr uad

Oeterta^. Hit AuanahmeFieebOder», weleber

(km [•iiipirlschen Flci8ch^c->clianer splir weite

Koiupeten-AgreozeD ziebeo will, naincutlich in den

Flllea« in denen der Beeitxer mit der gelUlten

EnteebeidanC einverstanden ist, sind alle anderen

Autoren nnd auch der VortragcDde der An»iclit,

daea der Empiriker nnr bei völlig (teenoden Tieren

oder in besondere namhaft gemachten Fiiüon von

Erkrankungen eine Entscheidung fallen darf, in

allen abrigen Fällen aber das Urteil eines tier-

ir/tlir)ion J^aehvcrständigcn anzurufen hat.

Nachdem dem Vürtragcuden filr seinen inter-

eeaanten Vortrag der Dank der Vcrsaniminng

ausgesprochen, wird durch <ioa Vorsitzenden die

Diskussion eröffnet. Alle ains t !<< nden Kollegen

sind dartllier einig, dass die Eiiiiiihrun^,' einer

all'jeiiuMiu ii. oldigatdrisL'hen Fleischbeschau drin-

{;eiuleb Bcdililuia sei, dxss die Ausbildung der

empirischen Fleischbcschauer Sache der die

Fleischbeschau ausflbcndcn Tierärzte sei und dass

die Befugnisse der Laienfleischbeschauer nicht

u Weit ausgedehnt werden dürfen. Die Ver-

aammlung wühlt eine Kommission, bestehend aus

den Kollegen Hentschel-Oels, Runge-Schweid-

nitz und Stöcker - Lüben, welche in einer

Petition an den Oberpräeideoten der Provinz

Sebteelen jene Gesichtspunkte nnter Begrflndnng

klar legen soll.

Die schon wiederholt snr fieratung gestande-

nen nenen Stataten werden nach noelnnaliger

Verlesung von der Versammlung es bloe an-
{

genommen. i

Nachdem die SitBung nm 9*f^ Ubr dnreh den
|

Viiräii/rinli.'ii ;,'c.s(.lil(it^st'ii wnr, liiolt ein gemein-

schaftliches Mittagsuahl die Mitglieder noch ,

längere Zeit in IMblieber Stimmung beisammen, j

S t i'n' k (> r

.

ächriftfübrer.

Kleine Milteiluiigeu.

- flaul' wd KlanamMMlw beim WiMe. Im An-

scMuss an die im letzten Hrfte dicsLr Zeitschrift

(S. 180; unter AutUguog eines Fragezeichens ab-
|

gedmekte kleine Hittellong Uber Maul- und
KlamnisiMirln' tu-im Witd ^fst.itte icli irjir, fol-

gendes zu bemerken. Im Jahre IbiK) oder äjl

braeb In dem badiaeben 8ehwantwaldbealrke

Sc!io])flici III die Maul- und Klmienaeuche aus

und war kaum zu tilgen, trotzdem Uandelsvieh

in den Beairk nicht kommt, weil jeder Land^

Wirt seinen Bedarf an Vieb eelbet zOebtet Da
b(Mii(-rkte ilas ForstpL'isnnal. dass ein groaeor

Teil des Rehbestandes erkrankte und dass ein-

zelne Tiere krepierten. Die Untersnebnng der

Ict/.tcrrn orgab unzwcifVIliaft da.t Vorljändonscin

der Aphthenseuche. Als hierauf, einer höheren

Anordnung femSsa, die Rebe des Bexiikea al>-

gcscIio.Hsoii wurden, ciloscli «Tic Rniidi<' .mich

unter den Rindern, welche sich nach I^age der

Saebe auf der Weide angesteckt haben moMien.

A. Beeker-Pfirt.

— Maul- und Klauenseuche bei Kaninchen. Kr-

Tierarxi Sch m id t in Mayen beobachtete wiitirend

eine.s Aphthenseneheansbrnchs ttnt«r dem Rind-

vieh eines Bestandes auch Erkrankungen bei

den im Stille frei umherlaufeudea Kaninchen,

l>io Tiere bekamen auf der Schleimhaut des

Maules Bläschen, welche sich in npsiliwUre um-

wandelten und wieder abheilten. Fünf Kaninchen

gingen ein. (Preuss. Vet.-San.-BeT{eht 189B.)

— Teberkalose und Sebtachtgewicht. Zu der

oft gehörten Behauptung, dass tuberkulöse Rinder

, sich schlechter schlachten'*, d. b. ein bedeutend

schlechteres Schlachtgewicht liefern, als nach

den Grillen am lebenden Tier zu erwarten sei,

liefern die Probeschtachtnngen in Spandau einen

interessanten Kommnitar In ^^jiandau «.rgah

ein gcnerell-tuberkulOses Rind unter

88 das beste Sehlaehtgowiebt mit

fi i,;l
' ,.. Im (ganzen waroii vim den .mscilf.sL'iu'n,

vorzüglich gemästeten Tioreu 13 = 15 % mehr

oder weniger mit TnberkukM« beballetl

— Ni|i|W|ibs|i0. Bekanntlieb hat in Parts

der Pfcrdpflcischkonsiim uiif^nncin zngonoinmcii.

Er stieg von 2U0U Pferden inv Jahre IHüü auf

2) 186 Pferde in Jahre 1894, woza noeb 8B3 Esel

und .T) Maniesei kommen, welche zusammen
.') 121) öM kg Fleisch ergaben. Wie das Zentralbl.

f Nahrgs.- n. Gennssro.-Chemie her\-orhebt, wird

<fns Pfprdeflrisrli in Paris, wie boi uns, /.ii aücn

niOgiichen Koiiauiuprodukten nnd nickt zuletzt

zu Würsten verarbeitet. Die so sehr geschätztes

I.von er Wülste sollen z. 15. taat aussclilit'sslich aus

liui.stlriach hergestellt werde«. Ausserdem soll

das r I i- r defett neuerdings in Frankrrieh ia

der Weise verwendet werden, dass man aas

demselben die tlUssigen Besundteile abpresse

und letatsre als SpeiseOl verwende.

Tagesgescliichte.
Der Bau Ofeat»

lieber Srtibr^tlifift» ist peplant in Pill an.

Brühl und L U b b e n , beschlossen in

Sehielz, Plauen i.V., Dflren, Meseriti

und 1, 3 n p p n 8 a 1 z a. Die Eröffnnnp: dps

Schlachthofes zu Breslau steht zum

1. Oktober d. Js^, die des neuen Vieiihofea tu

üigiiizüü by Google
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Mains warn fl«icb«B Termine bsvor, wlhnnd
<lei- Si htachthof zu M. erst Kml- .K-b JabrM 1887

detu Verliehr übergeben werde a wird.

— mMfatorlMiw FMioileMlMM felanKt in

FBrstenberff a. O. in 1? n I k e n Ii a 1 a

Mwie in den saclisisclitin Siiidteii burgstädt
und Warzen zur EinDihrung. In letzterer

StAdt ist gletcbzeitig die Errichtung einer

Freibank be8chlo!^8en wonlen. UeplaDt ist die

EinfUhning der obligatüriscLen Fleieehbeflehatt

in Eibenstock (Sacbs.Mi).

— Zur Besetrang der Stelle de« Direktor« tfec

teblacht- ued Vieiiliefi In BrMlw. Der Magtstrat

»1 Breslft« bat in seiner Sitsmg yum 11. vorigen

Honst! besclilossen, mit der Lettunf des neu-

crriLljtcttn städlischrn Schlacht- und Viehhofs

den Oepartementstterarzt iiobiiiiag in

Oppeln sn betraaen. Inden wir unserer Freude
darüber Ausdruck gidcn, da."» die in l'cde

stehende titeliung — entgegen der uraprQngltcben

Absieht — Bua doeh einem Tierant übertragen

worden ist, bcglüekwüiiHclicn wir den Magistrat

stt Breslau, d«ss e« ihm gelaug, einen so

henromgendeo Tierant und Beamten wie

Schilling flir die Leitung des neuen loatituts so

gewinnen.
— Die Erriclitttag eines Lehrstuhls für Icbthyslogie

an der tierärztlichen Hochschule zu MOnohen.

Gelegentlich der KUitsbeiuluiigea Iii) bayerischen

Landt;ige kam die Frngo der Errichtung eines

Lehrstuhls Hir Ichthyologie an der tierärztlichen

Hochschule zu München zur Sprache. Nach den

hierüber vorliegencien Berichten hat sich das

Jliniatefiam de« Innern, welchem die Förderung

der iandwlrtsebaftlleben Intereaaen obliegt, sehr

ent.schitMipn dafür auB;,'C!<jtrochcn, dass an der

bezeichneten Lehranstalt ein Lehrstuhl flir

lebthyologie errichtet nnd namentlich Vorträge
über F i 8 c h k r :i n k Ii c i t e n geh.illcn \v enku
sollten. Vorläufig kam es indessen noch nicht zur

Brriohtang den ftnglielien Lebntnbls. Dagegen
wurden 1500 Mark für einen Lohrauftrag
über Fisohsueht und Fischkrank-
h eilen bewilligt.

— Else Lymphgewlsnungsanstslt wird auf dem
städtischen Schlachthofe zu Kitnigsherg i. Fr.

eingerichtet werden.

Her Gcsetzentwsrf Oher die bayerische Vich-

vgrfiiLlierunysanstalt ist von der Knninier der

Keichsräte angenommen worden. I'ic Verwaltung

der VersichernngaaMtalt wird der bayerischen

BnndTersicherongsIcamuicr übertragen.

— BetallsnitS. In der württcnilicrgischen

Obemmttstadt Bentiingen sind äO Personen

infolge Genusses von I.iel>erwnrst xnm Teil recht

nCbwiT crkr.'xnkt.

In Mainz erkrankte eine Familie nach dem
Gennas« sog. Baneroworst nnter den
Breeheiniiiigcn der Wurstvergiftung.

Endlich ist in F r i e d r i c b s w a 1 d e bei Pirna

wibfend dar Pfingatfeiertage auf den Genna«

onBlntwnrst eine Masaenovkiankttng anf-

galceten- Im fran/cn I.igen 20 Personen dar-

nieder. Zu der Wurst soll das Fleisch eines

bimnfcen besir. kre|iteHen Kalbe« verwendet

worden sein

— FleischverBiRaag. In 4 Ortschaften des

Kreises Kempen in Posen sind wibrend der
rfini;n;fcicrtagc mflir al.s l'^i Personen nach dem
Ucnusx von ächweincfieisch, von Würsten und
von FleischbrObe ericraokt Ein grosaer Teil

di>r rati' nten war ertu Idirli krank ge-

worden; ein Mann ist gestorben. Der
Sefallebter, welcher das giftige Fleisch geliclbrt

hatte, gab an. das."!; or am 21. Mai ein Schwein

und am 22. Mai zwei Schweine, letztere beide

(ragende Sfloe, gescUaebtSt habe. Sämtliche

Tiere seien ^stind gewesen. Der Verkauf des

Fleischt» l'aud .(m 23. Mai stitt; die ersten

Erkrankungen ertulgtcn bereits am Abend dea

24. Mai. Behördliche Untersuchung ist ein-

geleitet.

— TrIeMnaaia. In der Familie des tnstmnnn«

Aug. I*iiRp(iko in Kl. Stimort, Kr. Angerburg,
wurde das rohe, zubereitete Fleisch eines ge-

schlachteten, auf Trichinen nicht untersuchten

Schweines p^eiiossen. Es erkrnnkten darauf der

Mnnn, die Frau und die beiden JiUagsUii Kinder

an Trichinose. Die Frau ist am 15. Mai ge-
8 1 o r b c n , der Mann und die beiden jüngsten

Kinder sind z. Z. noch schwer erkrankt. Die

beiden ältettMi Kinder hatten nur gekochtes

Fleisch genossen und blieben gesund. Das Fleisch

des geschlachteten Schweines ist naektrlgHeb

untersucht und stark mit Trieb inen
durchsetst gefunden worden.

Innerhalb weniger Wochen ist

d i e e s ili c 2. T r i c Ii i n e n c p i d e w i c i in

Kr. A n g e r b u rg , die 6. innerhalb
weniger Jahre. Die Berechtigung der all-

genicjii citizufUlircndcn TricMiicusclLtii iliirf;c liier

und iit der ganzen Provinz Ostpreussen evident

erwiesen sein nnd nun auch baldigst snr Dnreh-

(Ohrtin? poI.THgen.

— Nackprifani dsr Trlcblneasohauer. Uer Ke-

giertinge-Prisident zn Frsnkfbrt a. O. hat ange-

ordnet. d;i<9 sämtliche 'I licliim n.Hcli.iiicr, die

nicht seit dorn 1 Januar eine l'rüfuug oder

eine Nachprüfung abgelegt oder nicht in einem

ölTenflictier» •^dilaclitlran.'; unter Aufsicht f-M--

als Tierarzt geprüften Schlachthausinspcktoii»

iMSchlfHgt waren, binnen aeeh« Monaten aieh

einer Na< liiirüfung vor «lern Krciephysikus oder

dem Uepartewent« - Tierarzt zu unterwerfen

haben.

— Zum Vorkommen der Trichinen in SDddeutsch-

laad. Nach einer Kotix in der MWuuhonschr. f.

Thierbeiik. nnd Viehsneht*« (1886, No. 88) sind in

dem Tricljiiicnftcliannnite zu Nürnliiir^' an

einem Tage bei zwei Sobweiucu zahlreiche

Triebinen festgestellt worden, tm ganzen «f

/'

üigiiizüü by Google
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wiesen sich von den im Muitat Mai /.n Nürnbors

geaclilaebtetea Schweiaeii 6 ätSok »!• tricbinOa.

— Die KMtrin« tfsr ftr ile ThippsR berthratw
Fleischllt-rcrungen als eine der Hauptaufgaben der

fnuitösischea Milit&rtierärzte. Die neue fnuuO-

•Iseh« Vorordnanif, betreffeod die Regelan^ des

Vrlt iiiiärilii'iitikb' der Armee, vom 14. Uärz ISINl,

besagt im Artikel 1 (Zweck des Veieriailr-

ireieM): ,J>er VeteiiDlrdienaC der Annee be>

zweckt die Erhnlttmg der Gesundheil der Tiere,

die BchanilluiiK *ler Itranlien Tiere, die Leitung

des HnfliCBclilags und die i'nlnsuehung der

SrliOichtiifre und der für dir Truppen hfittimmtai

Flcischirnrcn .*otrohl in der (iarnison atii auch im

Felde:' Die Ausübung der Fieischkontrulle durch

die Militärveterinäre auch währeml des Garailoo-

dienetei iet die beste Massregel gegen die so

liäufigen Liefenin.Ton fragwUrdigcn Fleisi iies für

die Armee (vgl. U. b, ä. 101 der Zeit«chriltj|.

— „Mnt pretem.** Die Po1is«iT«rwaUnng
zu (l u ( d I i n Ii 11 r w ri r ii t \ or der Verwendung
des aia gcsuadJicitsscIiädiicb bezeichneten Fieisch-

kontervierangsnitteie Jävtü preierve eryatall".

— Zum Verkaufe voe gefSrbter Wuret.

Straitenat des i'reussischen Kammergericbt« liai

in der Strafsaciic gegen den Schlttehter U. wegen
Verkaufs gefärbter Wtirst entschieden,

das« der Verkäufer gtiatlos sei, weuu er die

gefiirble Wurst als solelie deklariere. Somit liat

aicli das Kammergericlit der von den Fleisch-

bescIiau-Sacbverstlindigen vertretenen Ansicht an-

geschlossen, dass in dem geuannten l-'alle der

6 WaV des ätrafgeaetxbacbea nicht anwendbar sei

— 8okirf)»r« Ueberwieliuig de« DIer Belgien

und Heiland eingehenden amerik^nisohen Fleische«.

Von Seiten dos Miaisteriums der Finanzen ist

eine strengen Ueberwaclinng des ttber Belgien

und die Nif h-rlande eingeflthrlen anieriknnisclien

Fleisches angeordnet worden. Veranlassung da-

xn bot die Feststellung derThataaetae, dus mitror-

scbrift8mä8?!ipeti anifriknniscben üntersiicliiinjrs-

zengnissen iu 1 leiithn nl ui l eingehende Sendungen
.Schweinefieiseh in belgischen und auch wobl in

niederländiscben Umschlagp1ät7.en znm grossen

Teil geöffnet und unter Entfernung erheblicher

Mengen des zur Konservierung des Fleisches

dienenden kaltes umgepackt worden sind, dass

fSsrner das Fleisch znm Ti»il im Zwiaefaenverkebr

weiter verarbeitet, iiifitn -ondere geräuchert, und

dass hierbei auch anderes, nicht untersuchtes

amerikaniselies Fleiacb beigepackt worden ist

Auch g^ilt OS als Tliatsacln >1;iss Seliwoinctlciseh

auierikauischcu Ursprungs, welches in Aweiika
nicht aar Trichinen unterraebt and mit Beflind-

zeugnis.<ieu versendet worden war, in <ienen die

in den Vereinigten Staaten vorgeschriebene be-

8ündei-e Hcscheii)igungderainerikaui!>elienFleisch-

bescbauer über die erfolgte Untersuchung des

Fleisches aufTrichinen fohlte, nichtsdestoweniger

nach Deutschland etageführt worden Ist, nach-

dem die Zeugnisse im Zwischenverkehr durch

Fftlschung der Zueatsbeechelpigong ehie Verroll-

itlndigung erbalten bntt«n.

Personalien.
Der SSnigl Departements-Tlerant Sebil Wng

in Oppeln i(*t /.um Direktor des slädtisclien Vieh-

und 8chlachthoies zu Breslau, der i»chlachthuf-

Direktor Haraebner in Naumburg mm Ober-

Tierarzt und stcllvcrtretcndfii Direktor in Rreslaii,

Asäislent I>r. Morell aus Bonn zum Schlacht-

hof - Assistenztierarzt SU Barmen, KosAant
(Jeitm a n u iiir.in liirn ztimSchhehtliot'-Inspektor

daselbst, Tierarzt l'auly aus llirsclilieig i. ^chl.

zum Sohlachthof-lDspektor in Borkum, Tierarzt

Grote von Leipzig sum Schlacbthaus-Tierant

in Halle, Tierarzt Reimann Ton Dittersdorf

zumSchlachtbaus-Verwalter inNicolai undSchlacbt-

hans-Verwalter Ebrie von Gronau zum Scblacbt-

liof-Vorstefier in Viersen ernannt worden.

Sciilaolitliot'-lnRpcktoreii Willifandt zu

Scliwcrin und Beyer zu Liognitz ist der Titel

„Sehlaehthof-Dirtmor^ veriieben worden.

Kreis-Tieiarzt a. D. K* ttlor iu Trebnitz

verbleibt in seiner Stellung als Schlachthof-

Verwalter daaelbat

Yakanzen.
Dauzig, Hersfeld, Saarlonis, Osna

brück, Finsterwalde. (Nttbeies hierttber siebe

Heft 7-9 der Zeiteebrift.)

.Magdeburg: SchlachthofOliertierarzt /um

1. Oktober (3600 M. (iebalt nnd Ireie Wohnung).

Bewerbnngen bis 1. Juli an den Uagittnt
Zoppot: Schlachthof Inspektor (tSOO M. (G)

Gehalt nebst freier Wohnung).

Schlawfl (PonnMvn): 8ehI»ebthor-Inspekt«r

IHfi— 2I<*> M. ''.ehalt freieWohnung nnd Ilei7ung).

Bewerbungen 1ms 3. Juli an ilea >I3;^i^tr;^l.

Gronau W. stl. : Schlachthof-Direktor zum
1. August (l.iQiM.t!!) (»ehalt und freie WobnoD^).
Bewerbnngen an Tierarzt Ehrle.

Detmold: Schl.-ichthof-Inspcktor zum 1. Sep-

temi>cr (2000 H. Gehalt, freie Wohnung nod
Heizung). Bewerburgen an de« Madstrat

Schwedt: SrlilactLtliaus-Insi<ektor zum 15.

August (2)UU M. Gehalt, freie Wohnung und
lleizung). Bewerbungen bis 10. Jnli an den
Magistrat.

Nordhausen: Schlachthof-Vorsteher zum
1. September (Gebalt 9m, steigend bis nOO IL,

freie Woltürjnp- nnil T^^^^1lnfr^. BswvbaDgSD biS

1. August an iLeii Magistrat

Kleve: Schlachthaus - Verwalter Celialt

240(), Kteigend bis ti^lO M., freie Wohnung, Heizung

und I.icht). Bewerbungen bis 15. JuU an den
Bürgermeister.

Vanatmnlkhar Radakimw («xkl. laaeMieateU) Pittf. Dr O-toriaf — V«tlA( ««n WnU(4 tkh*«u. a*rltoi.
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Fleisch- und Milchliygiene.

Sechster Jahrgang. Helt 11.

Orlsliuil-Abhaiidliuigeii«

DI« Uvberwsching des Verkehrs mit Milcli

an der Hand der PoHxei-Verordnung

vom 6. JaJi 18^ in Berlin 1806).

Vm
Or. SprliifliM-ChnlottMiVnti

M«dizlDm1*if«*ior beim KBolKlIcheu riiIUel|iri«lilIiim Borlln.

Ueber den Milchverbrauch Berlins liat

Martiny im Auftrage der Deutschen

Landwirtsdiafts« Gesellschaft mit Hilfe

der Orgfane des Ministers für öffentliche

Arbeiten und des Polizei-Präsidenten im

Jahre 1^93 und 18'J4 sehr grihuiliche Er-

hebnngen angestellt.

Danach betrug die Einfahr von

Müch:
1. an Bahnniilcli 775171'(',0 p- ^^

und 0,127u kg pro Kojit und Tag;

2. an Achsen milch 4160Ü7ÖÜ kg,

also 0)069S kg pro Kopf and Tag.

Die Hilchproduktion der Stadt
bezifferte sich auf kjr. also

<»,«;:m kg pro Kopf und Tag, und dt i Ver-

braucli somit auf 14u2l6o4ö kg oder

0,2404 kg pro Kopf and Tag. Milch- nnd

Bier-Konsum verhielten sich wit ]

Bahn- und Aclisenrailch und in Herlin

produzierte Milch wie 4:2:1, oder

807o des Bedarfes werden durch die

Einfuhr gedeckt.

Entsprechend der landwirtjchafllichen

Art der nep-pndcn, wf-lcln- v»ni <ien in

Berlin zusammenlaufenden Bahnen durch-

schnitten werden, liefern die Kreise fiees-

kow-Stoiicow und Lebus den kleinsten,

Ost- und West - Havelland nnd Neu-

Buppin den erössten Anfeil Vnn den

77Va Millionen kg Bahnniiicli gelangen

daher CS Millionen auf den Bahnhöfen

Hamburg—Lehrte und Stettin zur Aas*

ladung.

Dareh die Erlejchtemng, welche die

Eisenbahnverwaltung dem Hilchhandel ge-

wahren konnte in Form von Fraclit-

Abonnements, der Einstellung besonderer

Milchwagen von bestimmten Stationen an,

des Baues von Hiichladerampen, durch

die sofortige Verabfolgung der ange-

kommenen Milrh wurde die Zahl der ftir

Berlin produzierenden Landwirte von Jahr

zu Jahr eine grössere, nnd es ist auf

Kosten der stidtischen Produktion die

Einfuhr aus immer grösseren Entfernnngen

bewerkstelligt worden.
tia bezieht Bei-Iib jetzt Milch aus dem 2U.i km

Luftlinie entfernten Braun schweig, ans .*^teuacb,

das leu km, au« Srnbauaen, das ISO km, nnd aus
Wibnack, das 110 km entfernt ist, nnd es betritgt

die Zaiil der für das Milchgeschäft von Bolle
Uefemdeu Ortschaften nicht weniger als 190. An
dieser VerKrOsaemng tind Hinanssehtr'banK' des

rrnihiktionsffchietcs liabcn die BiiTui'r Milch-

pächter insofern einen gewitscu Anteil, als sie

sieh infolg» der Rini^bestrebangen der Milch-

]irodiizentcn pezwunt,'tn seihen, ans irrüsscren

Jt^otferuungen Milch zu beschaffen und systcutati«ch

mit Produzenten aas entferntesten Ortschaften

Vertrüge .thznscbliessen.

Die Acljspnmüch fliesst der Haupt-

stadt aus viel kleinerer, höchstens HO km
Entfernung zu und wird zu V* vom Ki eise

Teltow geliefert.

Die Produktion in der Stadt ist

dagegen nicht in gleichem Maasse mit der

Zunahme der Bevölkerung gewachsen.

Im Jahre 1873 betrug das Verhältnis der

Einwohnerzahl zur Zahl der Milchkühe

556 : I, im Jahre 1883 4ß:5 : 1 und im Jahre

]^^.K\ ."{."{T : 1. Im Jahre iss.i hpirug die

Gesaintproduktiuii Berliner Molkereien

dOOOO leg pro Tag.

Die Zahl der Knhhaltnngen ist vom

Jahre 1873 bis som Jahre 1693 von 3H

Üigiiizeü by Google



auf 216 gestiegen. JJas VeiMltnis zur

Einwohnerzalil war aber 1873 lö5ö:l,
1S9;{ r>0l7:l, lind die durcbscboittUche

Zahl der Kühe in den einzelnen Kuli-

haltmiecn ist von 53,5 des Jahres lö73

aiU 12,0 des Jahres gesunken.

Die Vermebrang der Zahl der Milcb-

lieferanten nnd das Hioausrlieken des

Produktionsgel)iete.'< erklären zum pri'össten

Teil die Tbatsaclien, da>;s seif .".'t Jahren

in Berlin, obwohl die i'linwoluieizahi von

Ys bis ztt V/i Hillionen gewachsen ist,

einHilchniangel niemals fühlbar ge«
wordfMi i*t und da^s wahrend dicker Zeit

der Milchprei-s der gleich niedrige

blieb, obwohl die Preise für andere

Nahrungsmittel sich verdoppelt und Ter>

dreifacht haben.

So erfreulich vom Wirtschaft liehen

Standpunkte betrachtet diese TkHU>acLeu

sind, fflr den Hygieniker hatdie Ven-
sorgung der (iro-ssstadt fast aus-
schliesslich mit Misr li- nnd Iniport-

milch aus weiten Kniternungen eine

Reihe von Bedenken. Diese treten

herror, wenn man die Wege genauer be-

trachtet, welche die Berliner Marktmilch

zu durchlaufen hat iituI die Heliandlung,

welcher sie dabei nnterworlen wird.

Die liiesi|[;eD MilclipiU liter oder Milehblndler

Schill -HSi ii iliie l.iefeniiigÄveiträge iiiit (jioss-

gruiidbcaitzern oder kleinen bäuerliebeu ÜesiUern

auf ttglichc Liefentoff on 900^10000 kg nnd
mehr :ib, u<Ier sie tiezielien die Mileii aus (.'i<-

nusfteDfichaftsiuolkereieu, welche vun einer Viel-

heit kleinerer KuhlmltviiKeD an jeden Horben
die fr» tnisclito Milob der« 'Iben /.ugerilbrt cilin!f. ri

und iuit.li ileu) iu ieiku) Falle i'estzuateilendeii

Fcttgelhiltc be/alileii.

Ein Angebteliter des Milclipiictitpr!« der ^n-

gcn.iiiiitc M i 1 c b k ik Ii I e r ,
eiiipfiingl dit M is^ L ti

des Lieferanten am Prodiiktionsortc, ktiiilt nie

niUeU des iu last allen Mulkereien vurbaiidenen

LawrencAschen Blilchklihlers ab, füllt die sufurt

zur Vcr.-<endinig kommende Milch in FänKer und

eteilt den Beat zum Aufrahmen auf hatten,

Am nlehaten Tage wird die Saline abgenomincD
nml ^^allder^ mit <U'\i\ Hest, der Sogeaaniiten

Ualbiuilcb, in diu Hauptstadt. Angebiicb em-
pfangt der Ulndter die Mittag- und Abendt'oli-

milch l aebl». die Mm r:. ii\ .iIIiiiIh Ii iu. I.imle ilee

nächsten Vorniiltagä. Zum Xrau^purt dienen

entweder Pieiachmannaclie IflleltkaRnen oder

HolstonDca mit BUgelverecliluH; nur vereinzelt

kommen Blechkanneu mit Plombeuvmchlnits
zur Vem-endanf. Besondere Klibtapparate Ar

j
die Milih wäbniid des Transportt» sind ai;rli

im Iloehäouimer nicht im Uubrauch. .Sehr hantig

aber wird F.is in die Mileb i^eworfen, um
sie vor friibzi ifi^'cr Säiu^rmig zu sciditzen. Von

' den Babiduifiu l;u)i,a u diese Transportgctasssf.

ftlr welche weder eine Bezeichnung der d.irin

I enthaltenen lililchsurten, noch ein l'lombenver-

I aeblUM vürgeschrieben ist, die Uberh.tupt na<'b

der Judikatur der Berliner Gericbtsbuff ilen Be-

•ümmungen der Polizei-Vcrorduttag vom 6, Juli

1887 niebt unteiiiegen. ziemlieb achnell in die

Hände dc!« Milchp.n iitn

s

Die Acbsenmilch win) iu ähnlichen Gefassen
auf offene W.igen gesetzt und dem Milch|>uclitcr

zugefülirt . oder muii verkauft hausierend von
diesen \Yagen ans. Uaufig dienen diese Miicli-

wagen noch zum Transport aller mfiglieben

I

Sachen, und besonders die nuf der Rfkkkeln- h< -

gritTeuen sieht man oft mit leeren oder noch
halbgelBllten Geflisaen, KfiebenabflUlen, Betten
und der^jl durch die Strassen fnVreii

Das weitere Schicksal der impimicrten Milch

I

hängt d.nvon ab, ob sie in die Hände eine«

. Gros8uiilch|iäcbter.'> micr eines Rleinmilcb-
I Pächters ger.^lt. l--r»teii ui ist im Molkereibetricbe

din Auanutzung aller Nebenprodukte, die K' ini-

gnng nnd chemische Untersuchung der Slileh

I

möglich, letzterer betreibt neben dem Handel
I mit Milch noch einen Handel mit Viktaalien,

Flaschenbier, Urünkram und dergl. und hat
oft weder die nötigen FaebkenntnlBse fhr di«
l't liauiüiiii;; diT Mili !i, imi li die nOtigen Käum-

1 liebkeiten für üic Aufbewahrung derselben.

]
Unter den Groaamilehplehtem ist Bolle der

Iii Ii uti iidste. Kr ist an It r Einfuhr in:t ?'2 Mil-

I liuuen kg beteiligt und bezieht nur BaLnmilch,
I znm Teil aaa recht grossen Entfernungen. Die

riiij^ellcfortf Milt h wird riiif ihren Fettgehalt von
eiiieni augcstelltcii, in der Molkerei arbeitenden

Chemiker untersucht und sodann einer Bdntgnnp
in diini-clien Ktf-äfilferr) unterworfen, deren sechs

ju dir Molkiiei im Betriebe sind, Kin Fdter-

I

Clement besteht aus drei Slebsätzen mit Kies
verschiedener Korngrössen von 10 rni Hohe,

welciie in einem oben uiitLii 15 ciii bititen

nur CH) hohen konischen (ilasgefäss sich

bctinden. Durch aufsteigende Filtration können
4000 Liter in einer .Stunde gereinigt und an-

geblich 4S "a der in der Jlilch beliudlieheu

Bakterien eliminiert werden. Der Verlust an
' Fett soll nur 0.06 der an Aaebe 0,005 bis

t'"hi betragen. N.ieii ir.li'suKiligem (Je-

1
brauche wird das li'ilter luit Natronlaugeniüsuog

abgeapttlt, der Kies in Icoehendem Wasser, dann
in verdtinnter Salzi-äiirc. eiidüi li n ii ilei in Wasser

bis zur neutralen lieaktiou gereinigt und durch

IVtStöndigea Erhitzen auf Jtii* C, im Trocken-

ehranke ateriliaiert. Die ao gereinigte Mitch
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wird abgekllblt, in Milchkannen i;efUllt und ge-

langt dann niif ilcin Wege iles HaiwierhandeiB

in den bekanntia itolleschea Milcliwagen, deren

zur Zeit 150 die Stadt durchfahren, in den

Verkehr, im Hochsommer vor 8ia«niiig durch

Ei» geschützt, das Bolle Im GroMbetHebe

erzeugt.

T'i«' allen Ansprüchen i\cv modernen

Hygiene und Technik genügende Molkerei

von Bolle gestattet die Ansnntznng aller

Nebenprodukte, nt mit einer Fabrikation

von Rnttor, Käse, Kasein, Milchzucker,

Dsiiienahni, Ketyr, Kumys, Kis verbunden,

and die Milch erfährt hier eine so s&cbge-

misse und wrgflitige fiehandlimg, dass

die strengite aanitätspolizeiliche Kontrolle

keinen besseren Zustand in der Behantl-

Inug dieses Nahrungsmittels fordern

könnte.

Dae Gleiche Iftsst sich leider in den

meisten Fällen von der Hehandliing der

Milch im Hause der Kleinniilrlipilchter

nicht sagen. Der Milchpächter lullt die

eingelieferte Hilcli in der Begel sofort

in seine Verkaufsgefässe , über deren

Material, Signierung. Sanbeikeit nnd Be-

deckung die obenerwähnte Polizei-Ver-

ordnung bestimmte Vorschriften enthftlt.

Die Hilchgeftsse stehen in Kellern

oder Parten elokalen. die vor dem Staube

nnd der Teni}»eratiir der Strn »^e nicht

immer zu schützen, von den oiaumgiachen

Oerliclien erfltllt nnd hftnfig recht nnsanber

rind. Ist die Milch dem Verderben nahe,

so kann sicli df;r Hiindler nur durch Auf-

kochen, Mischungen mit Wasser oder

anderer frischer Milch ?or finanziellen

Vetlnsten schätzen, nnd da das Mischen

von Milch verschiedenen Fettgehalts und

das Mischen von Mageiniili h nnd Voll-

milch nicht verboten ist, so tindet im

Hanse der Kleinhändler eine regelmassige

Misehnng der Transportmilch verschie-

dener Herkunft . Melkzeit und ver-

schiedenen Fettgehaltes zum zweiten Male

statt. Von diesen Händlern holen die

Kunden die Uilch in der Regel in offenen

Töpfen ab, oder der Händler versendet sie

in Blechkannen dnreh Laufburschen.

Man katin also im allgemeinen behaupten^

dm. dk Jfüdk im ESomu da Qrosmilek'

pädden verbesaeri, im Hauae des JEZeimmüeft«

pächlers rersrhfi chfprt wird.

Die in Berlin produzierte Milch

ist von mannigfachen Schäden, welche

der Misch« nnd Transporimilch ans weiten

Entfernungen anhaften, freier. Die grösse-

ren Ställe der Stadt f^telien unter

Leitung eines Tierarztes, alle künnen

von dem Departements-Tierarzt zu

jeder Zeit revidiert werden nnd Tiele

sind so saaber nnd geordnet, dass der

Besitzer mit ihrem Znstande Reklame
treibt und ihren Besuch dem Publikum

zu jeder Zeit freistellt

Mn8teranat.ilu>D sind die von Grub, Viktoria-

park, oiwi die frühere Uelleiedorfor Molkerei.

Die hier prednlerte Hlleh hat dereheebalttlleb

einen geringeren Sclimutzpolialt als die des Klein-

milebpkebtcrs, Ut durchechnitilicb fettreicher,

friteber and sehelnt weniger verdiehtig, inffatiert

xn aein.

I^ne Ausnahme maebt die Milch des
Berliner Viehhofee, welebe in Mengen bin «n
9000 Liter pro )f l - vun den nufj^ctriebenen

Kühen gewonnen wird. Die Zalil der tuberkulös

infiiierCen Kühe let eine aehr gvoMe^ dl» Saaber-

keit desUelkgcflcbafts ISsst trotz aller polizeilichen

Verordnoogen reebt viel zu wünschen flbrig, so

I
daM die Mlleh des Viehhofes zn den ver-

' dächtigBten pchftrt timl das Kuratorium des

ViehLufes wiederholt schon beantragt bat, den

Verkauf t^aabffelcoeliter MiMi vom Viebbofb in

verbieten.

Aus den Berliner Kuhhaliungen ge-

langt die Milch auf dieselbe Art snm
Konsumenten wie ausdeuMilchhandlungen.

Als Handelsfornit 11 ler Milch sind

die Vollmilch mit einem durchschnitt-

lichen Fettgehalt von 2,9'>/o — Minimum

•2,7 nadi der Polizei-Verordnnng —» die

entsahnte Vollmilch, deren Fettgehalt

auf 1.5 gesetzlich fixiert ist, die Mager-
milch mit einem Fettgehalt ron 0,15,

endlich die Kindermileh md die steri-

lisierte Milch zu nennen, filr welche

nfc.^etzliche Vorschriften noch nicht exi-

stieren.

Uiter Kindermileh Teratebt Bolle MiTeb,

welche au8 auswärtigen, von I*rivatärrt« ii iiln-r-

wachtenKulibaltangen und von troekengefUtterten

Kühen ^wonnen wird; andere versteben damnter

ledifclidi Misctninf^oii der Müdi mit Walser mit

oder ohne Zusatz von Babm, wie sie fUr die ver-

•obiedeoen AltenpeHodea des Slvgliagi tot--
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geschrieben sind. Diese Müch wird in Flaschen

mit BUgelverscbluss oder mit Plombenverschlass

im Em/m gcaanit mid Ut ilir«» holim PreiiM,

30—10 Pf. pro V, T.itcr, veg«ii nur den Wohl»
hnbenden eugänglicb.

Nachdem die AitflCbaunng von der Schädlich-

keit der Vorwcruliin^^ ungekochter Milch zur

Säuglingseriiüliruug in weiteren Kreisen der Be-

Otkeruqg Wurzel gcfasst, hmben sich von Jahr

zn Jahr auch die Geschäfte vormehrt, welche

sterilisierte Milch oder 8anitä(8milch in

Flaschen, das Li<er zu GU-&0 Pf., vertreiben.

Die Menge der [iro Tag in dieser Form ver-

kauften Milch mag 20UU Liter betrageu. Die

Sterilisation wird mit oder ohne vorhergegangene

Reinigung durch Filter oder Centrifugo in ver-

schiedener Weise bewirkt. Bolle erhitzt

IV, Stunden auf 102°, Auerbach % Stunde auf

loV C, Uartmann % Stunde auf lOä^ Grub
1 Stande anf 100—108* C, ebenso Ktthl.

Die meisten dieser Produkte verdienen den

Knnwn M*t«nli«ierte Milch' , wie wiederholte

UntemebvDgeo ergeben beben, nicht

In neuester Zeit ist. von Bolle eben>

falls für die Kiudescrnähruiip: ein MiTnh-

präiiaiat, der so^^'euannte Daiierr

aaf den Markt gebracht, welcher — das

Viertelliter m 40 Pf. — theeldffelweW

der Säugliiigsnalirnng hinzugesetzt wer4eD
soll, lind nun beginnt auch die Albamove-
Milch eine Kolie zu spielen.

Von Milchprodukten werden ver-

Itanft Sahne, Rahm, Sehlagsahne,
Battermilch. Kefyr und Kumys.

D(»r Handel mit Ziegen- und Schaf»

milch ist ein ganz unerheblicher.

- Als eine Neuerung im Hnndelsyerkehr

mit Hileh sind endlich die sogenannten

Trinkhallen zu erwähnen, in denen für

den sofoi-tigen Genus«? neben Selters-

wasser und Limonade Müch feilgeboten

und verkauft wird;

> Es ist olme weiteres ersichtlich, dass

ein grosser Teil der Transportniilcli trotz

der Sclmelligkeif der Giitcrhelürderung

nicht einmal frisch zum Händler, ge-

schweige denn tnm Konsnmenten gelaiigt

Eine Milch, welche einen Tag /um Ab-

sahnen gestanden hat und der Wirkung

von Bakterien ausgesetzt war, dann mit

fj-ischer Uilch vermischt der rüttelnden

Bewegung einer mehrstfindigenEisenbalin-

fahrt ausgesetzt wurde, kann nicht auf

gleiche Stufe gestellt werden mit einer

firisdi yon der Kuh bezogenen, am Orte

gewonnenen, weil sie durch die Fahit in

einen Zustand, den mau als abgestorben
bezeichnet, ger&t und als Gennssmittel

stets, als Nahrungsmittel wenfgatent Ihr

den Siuigling minderwertig ist. Dass die

Milch indessen wahrend des Transporfes

aufrahmt und auf buttert, sind Uebelstande,

: welche mehr auf wirtschaftlichem Gebiete

liegen uud welche auch unter den heutigen

Verhältnissen vielleicht verroeidbar sind.

Für die Sanitätspoli7P! von Bedeutung

sind dagegen die Beziehungen
zwischen der Versorgung der Haupt-
Stadt mit Misch- und Importmilch
und dem Entstehen gewisser In-

fektionskrankheiten, der Tuberkulose,

der Diphtherie, des Typhus, der Cholera,

des Scharlachs, der Mundseuche, und der

Wert, den eine derartige Milch fftr die

Ernährung des Säuglings hat.

In (lern weiten Produktionsgebiele

j
existiert nirgends ein polizeiliches Verbot,

I

dass Milch aus Hftnsem, in welchen au-

I steckende Krankheiten herrschen, nicht

I in den Verkehr gebracht werden darf.

Bei der mangelhaften Hygiene des Kuh-

stalles insbesondere der kleinerenBesitzer,

j
deren Milch der Milcbkflhler oder die

Molkerei-Genossmsehaft zusammenmischt»

ist die Infektion einer ^lilchsendung um
so leichter möglich, je zahlreicher die

LieferaYitiftn der HKudler sind und Je zer-

streuter sie wohnen. Die ErfahmuR hat

gelehrt, dass die durch Mischungen be-

wirkte Verdüiniun* des infektiösen Ma-

terials keineswegs genügt, um die Getahr

der Ansteckung au beseit igen. Wenn nun

eine infizierte Milch mit hohem iichmutz-

gehalt un filtriert nnd unabgekocht der

Temperatur eines Kisenbahntransptirtes

im Sommer ohne Kuiilung ausgesetzt ist,

ja wenn sie gar noch % bis 10 Stunden

I

vor diesem Transport der Wirkung der

Bazillen überlassen war, so wird Niemand

leugnen, da.ss die Erreger des Typhus,

der Diphtherie nnd anderer Krankheiten

sich massenhaft tu entwickeln Gelegen-

heit gehabt haben, ehe die Milch in die

I Hauptstadt gelangt, und dass es dann

Üigiiizeü by Google
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lediglich von dem Enndenkreise des Milch-

pächterj! abliilngt, wie gross die Epidemie

wird, weiche durch die infizierte Milch

«ntfteht ist D& die efaiielnen Milch*

pftditer nntereinaDder Milchveiträge ab-

scbliessen nnd die Milcli derselben Her-

kunft in Trinkhallen an den verscliieden-

sten Stellen der Stadt verschankt wird, i

SO ist es mSglicli, daas durch einen ein-

sigen Tjphnsfall in der Provinz hier

neben einer lokalen Epiifnie eine Keihe

sporadischer Fälle scheinbar ohne Zu-

sammenbang nntereinander besteht

Die Behandlangf welche die Hilch im
Hanse des Gtossinilclii>äch(ers durch Fil-

tration erfährt, bietet durcli Klimiiiierung

des Milchschlammes nnd vieler Bakterien

wenigstens einen relativen Sehnte. Die

Behandlung im Hause des Kleinmilch-

pfichters leistet der Weitereiitwicklunir

wenigstens der Typhus-, Diphtherie- und
i

aller Bakterien, die der Konkurrenz der

Milcfasfturebakteiien nicht nnterliegen,

geradezu Vorschub.

Eine zweite sehr wichtige Frage ist

die. welchen Wert die Import milch

für die Ernährung der Säuglinge .

hat Von der am .Orte gewonnenen Hilch
|

unterscheidet sie sich dorch ihr höheres >

Älter, ihren geringeren Fettgehalt, ihren

grösseren Schmutzgebalt, dadurch, dass

sie in der Regel das Mischungsprodnkt

der lÜlcfa viel zalilreicherer Lieferanten

ist, und endlich dadurch, dass die Eisen-

bahnfahrt sehr häufir^ hp'i ihr den Eniul-

siooS2Uätaud der Feitkugelchea vernichtet

hat. Ob eine teilweise ansgebntterte
|

llilcL für den kindlichen Darm so leicht i

resorbierbar ist wi»' eine frische Milch,
|

muss Zweifeln unterliegen. Ohne weiteres
[

klar ist Avtf dass eine dkii'artige Milch |

weit dier geeignet ist, den Brechdurchfall I

der Kinder zn erzengen. a!s eine am Orte
'

gewonnene und frische Milch. Welche

Vorstellungen man auch von den Kiregem
dieser Krankheit haben mag, so vid steht

fest, 1. dass sie in der frisch entleerten, i

reinlich gewonnenen Milch nicht vortianden

sind, 2. dass die Möglichkeit ihres Hinein-

gelaugens mit der Länge des Weges

wächst, den die Milch von dem Orte der

Produktion zn dem des Konsums zu

dnrchlaulen hat, 3. dass wir als Indikatoren

dieter Mil^nfekikn dm SdmmlB md dis

Säurebüdimg antus^m Ao&eii, 4. dass die

Entwicklung der Erreger nnd ihre Gift-

bildung bis zur Gerinnung der Mikli um
so reichlicher vor sich geht, je mehr die

Hilchtemperatnr sich dem Optimum von
25—38" C. nähert, endlich 5. dass eine alte

nnd unreine Milch von Giften durch Hitze

gar nicht,von denpatliogenenBakterieu nur

ditrdi IDta^[rade befreit werdm kann,

durch welche ihre GennssfUiigkeit nahezu

aufgehoben wird. Ein sehr grosser Teil

der Berliner Marktmilch, insbesondere

diejenige, mit welcher die ärmere Bevöl-

kerung versorgt wird, neigt alle diese

Kriteri«! einer verdAchtIgen Milch. Im
?5oni!npr kommt die Halbii'ilfh fast regel-

mäsiiig in einem Znstande der Säuerung

hier an, welcher dem Ende des von Plaut
umgrenzten InknbatiottSBtadinnis ent*

spricht.

Die Bakterien, mögeo sie ubiqui^tisch sein

ode^ idttbt, haben bdiia llelken, beim Transport,

iin Ilniisi' dvT Miltliliiimllcr, beim EiiifüIIon nnd

Abmcuco der Milch mit »ekmuuigca Iläadeo,

beidesTenehiedcneDlIiacbangeii, weiche Prodn-
zendMi, Milchkühler und Händler vornclniion, bei

den WXsscrungcn eine aolohe FUlle von üelegen*

heiten, mitdem Solinata io dieWleh so gelangeii,

dass dngegcn die schlechte Behandlung der Milch

im Hause der Konsumenten gar nicht in Betracht

kommen kann. Auch der EntwickloDf der Bäk«
terien bietet hkIi in «lern Transport während des

Sommers uUue Kütjiuag, bei der Aufbewahrun<^
im Hause der Milchhändler so günstige Gelegen-

heit und so lange Zeit, duhs ilie Ivtnze 'Zeit,

welche die Milch dem etwa iingUnstigcu Wuimungs-
klima ausgesetzt wird, irrelevant erscheint»

Thritsiiclilich ist auch der Besserung

der Wohnungsverhältnisse, des Wohnungs-

klimas, der Reinlichkeit der Arbeiter-

Wohnungen in Berlin ein wesentliches Ab-
.'sinken der TCinderstcrbliclikeit nirgends

getblgt und es gtebt ländliche Gegenden
uhi^e Breclulurchfall, in denen die Kinder-

Stilen an Reinlichkeit und an Kühle alles

zu wünschen übrig lassen. Hier wird eben

die .Milch t'i-' h vun der Knh bezogen.

Selbst eine sachgemässe Sterilisation

und Reinigung, wie bei Bolle oder im
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Hause der Produzenten, schützt nicht

immer vor der Infektion, und die Klagen

fiberdie relative Unaieheriieit des Sozhlet
stammen aas Grossstädten.

Man ist daher gewiss berechtigt, zu

Ulrchten, dass ein grosser Teil der Milch, ,

nach deren Gemiss Brechdnrehfall ent>
|

steht, schon giftig bezw. infektiOi ist,

bevor sie in die Hände des ixonsumenten

gelangt, und dass die geschilderte Art

der Milchversorgung eine der Haupt-

nrsaehen des Forthestehens der Brech- i

durchfalle ist. In welchem Umfange dieser

Verdacht begründet ist, muss eine Sta-

tistik lehren, welche in Vorbereitung ist.

An den geschilderten üebelstftnden

hat die Polizei« Verordnung ¥om B. Jnli

1887 nur wenig ändern können, so sorg-

laltig sie auch gehandhabt worden ist,

weil 80 pCt der gesamten Milchproduktion

Iceiner Kontrolle nnterwerfen sind.

Bis zum Jahre 1894 begann die üeber-

wachung da, wo die Milch die Weiclibild-

greuze von Berlin überschritt. Seitdem

indessen das Kammergeridit entschieden

hat, dass sogenannte Transportgefa>>se,

wenn ans ihnen Mili li noch nicht verkauft

ist, nicht als in den Verkehr gebracht an-

ansehen sind und daher auch unsigniert

bleiben kOnnen, kann die behttrdliehe

Kontrolle erst einsetzen im Laden des

Milchhändlers oder am Hausierwagen des

Grosshändlers.
Die Bestimmnngen der Verordnnng

werden wie bei den anderen Nahrungs-

niitteln überwacht durch Kevisionen,

Probeeutnahmen und Verfolg aller gegen

Milchhlodler gerichteten Anseigen.

Revisionen und Untersuchungen durch

Schutzleute, 25 bis 'M)000 mal bei ca.

10000 Händlern ausgeführt, wiesen im

Bei den Probeeutnahmen durch Schutz-

leute, mit welchen die sofortige Uater>

snidiMng dir IGldi aa Ort nnd Stelle anf

spezifisches Gewicht und Fettgehalt ver-

bunden ist, hat sich der Milcliprober

ausserordentlich gut bewährt. Bei

84431 üntersnchnngen gab er nnr in

211 ( 2,67«) Fällen ein unsicheres, und
ntn in 4 Fällen ein falsches Resultat,

Wegen Widerspruchs des Händlers gegen

die sofortige Vernichtung der vorschrifts-

widrig beflindenen Milch sehloss sich nar
in 2.30 Fällen die chemische Untere

suchung an.

Uebertretungen wurden
4m |1 dM|8

18'r2 niitor 257G9 Proben

0(1. bei 9475 Häinll. 6<«^77„bzw.2,6Vo HS
1803 unter 2i<112 Proben

od. bei mW H&ndl. 48i-4,8Va •* ^^7« ^
lia>4 unter 2»ö»U Proben

04. bei vra« HiBdI. 362«3^/o „ I^T/, 56

vardorb. .
h«iu-
>cbl>.ll.

»Ill>h

festgestellt. Diese Uebertretungen sind

am häufigsten im Mai bis Oktober, wo sie

das Jahresmittel um das Doppelte sa
übersteigMi pflegen, nnd erreiehen ihr

Maximnm im September.
Ein weit ungünstigeres Bild lieferten

die einlkoheB Probeeataahmen oder An*
kSnfe TOD Milch mit naehfblgender vegel»

mässiger chemischer Untenodimig; hier-

bei wurden: lass = 6^%
18IB«4!><>/o

1894 - 52"/,

der angekaaflen Proben als verf&lscht

befunden, und zwar:

MHcb

Jahre

IR92 bei 9475 Hlndtern

im „ 10CB9 „
18M „ 97«» „

Uebertretunfjfen dM

nach.

Li JJ^J f A
7 VM 41G 1

5 107 446 4
.

5 110 4S8 4 *

X
iTr 9

f-

?!

11
i

1

1. AU VollaUdi daklartwia t. Ati lUllimUcb 1 thlatM-

1 m.
tthcM

1 <S,

»-

Urt 1 MM •MI il^"

•.•II-

nkM

•»r-
1

r]
1892 60 15,4 34 10,5 96 69 17 0

IHU^i 45 «.1 43,8i 2.i< 91 86 43.1 28^,11
iö94j sa 40j& 37 48

Am h&nfigsten war somit die Halb-
milch verfälscht worden, aof walche

aberhanpt 189S - 85«/«

1898 -> 00%
1884 - BSV,

aller FSlsehnngen eatfleloi.
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Ton beBonderen VorkommiiisseD i«t au
«rwlbncn, dau da« <))iperinannsche Milch*
pniver verboten wurde, da« »m Borax, Koch-
•alz, Salpeter und Borsiare bestellt, und das» ein

Milchhändler wegen Verkaufs von Milch, die
von maul- und klaDentenefaekrankem Vieb
Uinnt«, MBpfittdKeh bestnft worden tat.

Die Strafen wegen Uebeitretnng dieser

Verordnung werden ttils Tom Biehter, teils

von der Polizei festgesetzt.

Die richterlichen Strafen sind in der

Regel selbst bei wiederholten Ueber-

tretungen gering und übersteigen meist

nielit 10 bis 20 Mark.

Da die Hileb, ehe sie am Hftndler

gelangt, schon durch sehr viele Hftnde

gegangen ist und ein Plombenverschlass

der Transportgefässe noch nicht vor-

gesehrleben ist, kaiin die Behauptung des

H&ndlers, er habe die Milch gerade so

verkauft, wie er sie bekommen, nur in

etwa 5 7o aller Fftlle wideilegt und

eine wissentliche Fälsciiuug uacligewiesen

werden.

Sehr hftnflg verhindert der Hindier
seinß Restrafung aus § 1 dadurch, dass

er bestimmte Üefä.s!<e, ans denen er hanpt.

sächlich verkauft, ganz unbezeichnet lässt.

Er linft dann nor Oefidbr, bei einem der

Ankäufe aberftlbrt zn werden, and wird

in der Regel milder wegen üebertretung

des § 5 wie wegen Uebertretnnpr des § 1

bestraft. Daraus bcheiut sich die Hart-

nlekjgkdt sn erklftren, mit der die Hilch-

hindler an ihrem Becht festhielten, die

sogenannten Transport/pffisse nach dem
Wortlaute der Polizei-Verurdoung unbe-

seichnet lassen zn dflrfen.

Die richterlichen Strafen wurden auch

im Bttiehtsseitraome wb-ksam versehftrft

durch zwei Massregeln, das Furtgiessen

der beschlagnahmten Milch und die Pub-

Ii liation der Namen wiederholt bestraiter

MÜchhindler.

Von den 140 Millionen kg Handels-

Üdi wnrden
1892 513 548 kg gepHlft und 9767 = 1,8 •>/,

im ÖSOm „ n „ 4&19 -> 0,8 %
im 40B61S , . „ V[tm^9fi%

im gansMi also 17075 kg vernichtet

Die Publikation der Namen wiederholt

bestrafter Händler wurde
1892 bei 29 Hlndlsm
18M , 68

notwendig.

Im ganzen genommen ist auch in

diesem ßerichUzeitramn eine Tiirht nn-

erhebliche Redaktion der l Übertre-
tungen tu verzeichnen, die man, da die

^

Sorgfalt der KoDtrolle dieselbe geblieben
ist, wohl auf eine Besserung der VeihAlt-

I
nisse zn beziehen berechtigt ist.

Eine ünterstfltznng hat die polizeiliche

Kontrolle von weiten der Konsumenten
nicht erfahren.

Dagegen sind aus dem Kreise der

Milchproduzenten und Milchliftndler selbst

Bestrebungen bemerkbargeworden, welche

das gleiche Ziel wie die polizeiliche Aaf-
sieht habra, die Versorgnng der Hanpt-
stadt mit guter, frisrher und gesunder

! Milch. Da die Vereine der Milchhändler

j
aber dieses Ziel auf demselben Wege der

Kontrolle erreichen wollen und da hierbei

! gleichzeitig die Interessen von Vereins*

mitgliedern wahrgenommen werden sollten,

80 gingen die Wege des Polizei-Prä-

sidiums und der Vereine oftmals ausein-

ander.

Die Brandenburg! «oh« Oewerbekammer
protestierte in einer Resolution vom 15. Dezember
1891 gegen das Ausgiessen der Milch and
tordertc die Verwertung der beschlagnahmten

MUobmeogen tu, tecbniaebea Zwacken and als

Viebflitter.

Aber die Erniittlunfjcn ergahcn, ilasH die

UeberfttJutttog der Hilchmengen £»st ebenao

grosse K«Mt»n yeranaetien wlltde, alt dl« MUeli

wert ist, und daes der Massrsgel damit dtr norSr'

lisehe Effekt geraubt wOrde.

Der aehr ritbrife Verefn der Berliner
MüclipäcJi ter ist mit einer Reihe vci: V^ir-

Schlägen und Einrichtungen hervorgetreten,

wslehe sieh als Abvehrbewegnngen geiren
.•inf,'eMicli zu strenge ITand ti .1 bti i;g der
Kontrolle darsteUteo und diese nicht gerade

erletaliterfe haben. UrspviBflieh wehl gegrilMlet,

um die Interessen der Klcinmilchp.'ichtcr gegen-

über den lUngbcstrebungun der Produzenten und
Grusshändler wahrzunehmen, suchte er im Be*
rictit«^eitraume hauptsächlich seine Mitglieder

gegen die „Lebergriffe" der polizetlicheuKontrolle

la Sebeli aa sehmeii. lir setste «ine Reebtiolrats

Uiyiiizcü by Google
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Kommiflsion ein, ttbertrng die Vertretung von
Mitgliedern aucli in nicht itrinzipicllen Kin^^en

einem Vereinuyndiiiius, «ctztc Geldprämien für

die Dennndatioiieii wissen tlicber Fälscher

f»iis Hnd kontrollierte durch geheime Ankäufe

seine Mitglieder. Die Milch wird vun ciacui ehe-

maligen Assistenten des Polizei- Chemikers untcr-

F>ii' > t Das Orgin d«i Vereina iat die «Berliner

Aliiclizcitung".

Goj;cn das AuBgi*''''"^" 'Ic bcschlagiiiihmten

Milch, die Publikation der liamen wiederholt be-

strafter Händler, die Forderang der Signierung

von Transportgcfässen trat er auf, zweifelte die

Objektivität des hiesigen äaebveratindigen au,

bezeichnete den Hilchprober ala nnsaverniBsig

». dgl. ui.

Haupta&eblieh aber veranctate er den Nach-

wefa, daaa die Hildi nieht Tom llSndler, aondem
von den auswärtigen Produzenten vi-rHllscht

wUrde. J£r empfiüil die Kontrolle auf Babnliöfeo,

die er dnreb BerbdlBbrung oben genantater

Kaninitr^'otichtsentscheidung unnWigTuh machte,

und ersuchte den Hagiatrat, Kontrollstal ionen

aar BabflbOfen tn erriehtw, tu deren Unterbau

•r einen Zusi-liuss %-on 1000 Mark pro Jalir anbot.

Eine wirksame TTntei-^stützung hat die

polizeiliclie Kontrolle durch diese Vereins-

bestrebutigeii nur dadurch erfahren,

dass die Verainsmitglieder sich gegen

Lieferungen minderwertiger Milch seitens

der Produzenten jetzt kontraktlich durch

Konventionalstrafen zu sichern wissen.

DasPreisaasschreibendesDeutschen

Milchwirtscliaftlicheii Vereins, be-

treffend Bestimmung des Fettgehaltes der

Milch, hat znr Erfindung eines Verfahrens,

obna Anwendung einer chemischen Wage
den prozentisehen Fettgehalt in Voll-,

Mager- und Buttermilch ebenso genau zu

bestimmen wie durch Gewichts-Analyse,

nicht geführt. Ks wurden die Apparate

von Ahlhorn, Gerber, Krugmann und

LindstrOm für braochbar erachtet und

den Erfindern je 5CK) Mark zugewiesen.

Einen Apparat zur Bestimmun<? des Fett-

gehaltes durch Laienhand zu huden, wie

er gleich nützlich für die Organe der

ICarktpolisei, den Hftndler und den

Produzenten sich erweisen könnte, bleibt

der Zukunft vorbehalten.

Der Magistrat hat im letzten Jahre

des Bericbtszeitranmes den Versuch ge-

madit, die hohe Kindersterblichkeit da-

durch SU beUimplten» dass er Boilesche

Misch- und Transportmilch sterilisiert In

versclilössenen Flaschen unentgeltlich an

Arme überweisen Hess. P'r Protest der

Milchpächter gegen die Bevoi /ugung einer

Firma sowie die Aversion der Ufltter

gegen die In ihrem Aussehen und Ge-

schmack veränderte Milch beweg die

Armen-Direktion zur Aufgabe des Projekli«.

Von anderen Neuerungen hat Berlin

berührt nur das Bernsteinscbe
Projekt zur Versorgung der Haupt-

stadt mit Milch.

Kacii Bernstein eolt man die Milch während

dea Trannp«r«8 in ateter Bewegung vnd unter

einer Temperatur von 70« G- halten und am
Kooaumptionaorte abkaiilen. llierdnrcJi würde

sowohl die Vemiebtanc itUer patbogwien

ßnktcrien erreicht, wie AnfbatiemandAafrahmen
verhindert werden.

Znr Beallalening dea Pn^ektea wire

wendig:

1. die Anlage besonderer Sammelsteilen , an
denen die MHdimengen nnteTaaefai nnd erUtst

werden.

2. die Aula^ besondere konstruierter Eisen*

bahnwagen, Keaaelwagen, in denen durah- cMt-
trische Motoren eine stete Oberflächenbcn-cpiing

und Erwärmung der Hticb erzengt wird, und

Sl'dte Anlage TOa beaonderen Ettbtvor>

riehtongen auf den Bahnhofen der Pirossstadt.

Die mit Genehmifriing des Herrn

Ministers für öllentliche Arbeiten auf der

Strecke Hambnrg-Berlin angestellten Ver-

suche de.s Kl fitulers sollen znr voHstftndigen

Zufriedenlieit aiisfrefalleii Fein.

Vor zwei Jahren schien es, als oU die

Versorgung der Grossstadt anäsiAHesslich

mit sogenannter sterilisierter Hilch nach

dem bekannten Verfuhr eil von Neulians,

Gronwald, Ohl mann sich einbürgern

würde. Das Verfahren ist indes.sen, weil

nmsttndlich, kostspielig, norden Flaschen-

vertrieb gestattend und weil es die pein*

licliste Sorgfalt und Reinlichkeif des

Melkgeschäftes zur Voraussetzung hat,

niemals zur Anwendung im grossen oder

auch nur zu einer erheblichen Ausbreitung

in Berlin gekommen.
Die Einfuhr frefrorener Milch nach

dem Patent des Ingenieurs Kosse aus

Kopenhagen ist in Aussicht genommen.

Von all diesen Vorschlägen erreicht

keiner den Zweck: die V«C8orgung der

üigiiizüü by Google
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Hauptstadt mit frischer Kubmilcb, die

man ab Gennssmittel fttr EnraeliseBai

und als angefährliches Nabrnogsmittel fElr

den Sänglinp bezeichnen kann.

Will man den Brechdurchfall der

Säuglinge in Berlin wirksam bekämpfen,

80 wird man nicht nmhin kttnnen, däfSr

tü sorgen, dass unter dem Namen Säug-

lingsmilcb nurnm Ort ptüduzierte, fiisrlie

Milch feilgehalten und verkauft wird.

Durch eine auch die Vororte umidssende

Polisei-VerordnaDf wtrde sieh der BegfriiT

Kindermilch gesetzlich festlegen lassen.

Ich verspreche mir von einer derartigen

Polizei-Verorduuug in den Vororten ein

Wiederanflehen der Milchprodoktlons-

stfttten, deren Ueherwacbnng durch Tier-

ärzte leicht zn bewerkstelligen wäre, und
eine Verbilligung der sogenannten Säug-

lingsmilch. Der Plan der Stadt, dem
BrechdnrchfUl durch kostenfreie Verab-

folgnng von unverdächtiger Milch entgegen-

zuarbeiten, könnte alsdann mit einfacher

frischerHilch wiederanfrenommeu werden.

Neisser Rinderfinnea-Statiatik.

Von

Melokert-NcisBc,

Von aligemeinen , der luiieuver-

breitang in der Umgebung ton Neisse

gSDStigen Momenten lassen sich folgende

anfBhren:

Es steht hier fa-st überall auf dem
Lande der Abort mit der Jauche-
grube in Verbindung, nnd diese

Jauche mit den Exkrementen wird zur

Wiesendüngung benutzt. Die Neisser

Kanalisation mündet unterhalb der

Stadt in den Neisseflnss, der als

tiebirgswaaser nicht selten die weiten

Niedernngen fiberschwemmt. Femer be-

riciitete der frühere Kreispliysikus, dass

in der Nachbarsiadt NeusUidt eine Band-
wurmendemie geherrscht habe. Im
flbrigen versichern die Apotheker, dass

hier dnr !^:uidwnrm mehr wie anderswo

verbreitet sei. Die Aer^te wissen dar-

über weniger Auskunft zu geben, da die

Bandwumkrankea sieh in der Begd die

Mittel direkt verschaffen. Da die Schweine-

Anne bei hiesigen Sdiweinen nnr mit

041 pCt konstatiert wird, so ist anza«

nehmen, da.*; der liier voikonunende Rand-

wurm im allgemeinen von der JJinder-

fiane stammt. Ks waren nämlich von

llllOO seit d. August ISOl bis 1. Jnni

hier geschlachteten Bindern 836
oder 3pCt. finnig, und zwar 139 oder

1,24 pCt mit lebenden und lüi oder

oder 1,70 pCt. mit abgestorbenen Finnen

behaftet. Neisse hatte einige Zeit den

zweifelhaften Vorzug, die meisten finnigen

Rinder aufzuweisen. Diesen Ruf hat ihm

aber Ohlau ;^eit 18U5 streitig gemacht.

Neisse hatte 1805a,2pCt. ( I ,SpCt. mit leben-

den nnd l,4|»Ct. mit abgestorbeneoFfainen),

Ohlau dagegen 4,08 pCt. (1,6 i^Ct. mit

lebenden and 2,öpCt. mit abgestorbenen

Finnen).

Ans den Ergebnissen derünterrachnng

auf Finnen in den 4\'i Jahren seit Er-

öfiFnung des Schlaclitliofe?; la.^sen sieb

nun im be.snnderen nachstehende statis-

tische Folgerungen ziehen:

Wie bei allen Finnenkrankheiten sind

auch bei der Binderflnne am meisten die

jüngeren Tiere beteiligt. Beim Rinde

tritt dieser Unterschied mehr hervor wie

beim Schweine, welches meistens schon

anter einem Jahr abgeschlachtet wird.

Die Hilfte der finnigen Rinder

fallen auf den zweiten Jahrgang
vom I. bis zum ± Jahre, auf den 3. ent-

Mt % Pia ttbrigen Jahrgänge weisen nur

niedrige Zahlen auf, der 1., 4., 5., 6 , 7.,

8. dnrchschnitlltcb nnr "22. Audi oline

dass die Verleihiiig der Scliiaclittiere

auf die einzelnen Jahrgänge bekannt ist,

lassen deh Sehlflase riehen. Von den

U2OO Rindern waren nach der Unter-

scheidung des Tarifs 3205 Ttingrinder, bei

denen der Wechsel der inneren Mittel-

zähne noch nicht erfolgt war, also in

einem Alter bis au 2Vt Jahren, and 7905

Altrinder. Obschon also diese Jungrinder

bloss - '7 aller Rinder ausmachen, fallen"auf

dieselben doch ca. gesamten

Finnenf&lle. Der erste Jahrgkng witrde

dabei einen wesentUeh höheren Prozent-
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ÔB 2 Oa
1^ & Ii'

b

1 S BS •0
«» $49 o« c Bollen B5

1 9
»K

0«ii«en 0^

807

_8
w' o saimn. ^

1291,15

SS o SS
«-• weiblich

'S te 1 •0 W Ol t

1 1 & Sl IS Qp

1 s »•
tS 1^ OB Y
o> IM OS

C: IC
o» 1 s; -

CO IIb

M 1 CA •0

0» «e 00 l

to 1 1 tc 1

1 1 1 11 O

1
^ o SS

CS CO >->

t«
inn. ? ?

- 0 K

1 S l—

*

1
1 1 1

1

1

1
äUlia mr w

' IC
to Ii »—

»

I ] ükVH;« ^
1 IQrZ ^

i s CS inn >['

1 ^ <e 1 1 1 1
1

—— 3 5"

1 s 00
1—

I

er

1 s «j 00 a lg «0 inp. »

1 « o« Cr» 1 1 1 1

-—^ 3 j5

äUM. 1 S
- — • o

1 5 o Hera F

1 U 1 1 g 1 i i
Schweine

g«aehbeht.

P CO hiesige

1 «; C> 1 1

5'

itik .'.11.
1 5.

1 S! 1^
CS
(0 zusAm.

8-

sr

m

I

SB
5*

CO
o

satz stellen, wenn mehr Tiere bis 1 Jahr
alt p-eschlaclitet würden. f )i»^s geschieht

aber nur in Not- oder AusuaUmefallen. Die

hOdttten Jahrgänge haben lieben geringen

Schlachtungeu aach durch Abnahme der

Finnen (Al).sterben und BesorptioB) sehr

niedrige Sätze.

Aus allem ergiebt nich, dass auch die

Rinderfiiine in dem siberen Gewebe des

dre^'ährigen Bindes ein Hindernis der

Einwandernnp und Entwickeliinn: fiiulet.

Schon an der Grösse uod bräunliclieien

Farbe der Finnen sieht man, dass die-

selben Ton diesen AUer des Bindes nn
aus einer früheren Aodiahflie herstammen.

Dem Ge.schlecht nach ist das Ver-
hältiii.s der männlichen finnigen

Riuder zu den weiblichen wie
obschon mehr Kflhe nnd Kattien, als Bnllen

und Ochsen geschlachtet werden. Die
BnÜen für die Wurstmacher werden el'eii

iu dem itir die B'innenaufnalime günstigeu

Jugendalter, die Kflhe dagegen als

Nntsfieh in höherem Alter ge-

schlachtet. Diesem Umstände und nicht

etwa einer Finnendispositiou der Bullen

ist dies Verhältnis xuicuscbreiben. Von
336 finnigen Tieren Wftren 168 Ballen,

39 Ochsen, zusammen 207 männlich and
120 Kühe. Die Zahl der geschlachteten

jungen Ochsen gegenüber den Ballen ist

nicht erheblich, daher die kleine Zahl

finniger Ochsen.

DiePresentsätze in deneinzelnen
Jahren von 1891—1890 betragen :!.„>,

3,3; 2,6; 2,3; 3,2 uud 4,0 pCt. HiHiaas

lässt sich jedoch nicht aaf eine Zu-
nähme der Finnen sebliessen, da die
letzten beiden Jahre infolge der
Mittinter8uchung der äusseren Kaa-
maskelu höhere Zahlen aulweisen.

Im Oktober 1895 worde die erste

Finne im M. masseter aufgefunden. Zur
Erklärung der hohen Sätze der beiden

er*:ten Jahre läs.st sich vielleicht an-

führen, dass iui Juli 1891 eine grosse

Ueberschwemmnngwar. Femerherrschte

Herbst und Winter 1891/92 die Leber-

egelseuche, so dass viel Jungvieh daran

einging und die Leberegel auch iu auderea

üigiiizüü by Google
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OrgaaeUf s. B. der Lunge, nhlraieh
angetroffen wurden, so dass diese Jahre
wohl als rechte Parasiteiyahre bezeichnet

werden können.
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Hier gecclilachtete finnige Kinder

Monaten in Prozenten.

3% jÄlirlirhi r 1 lun lKcliriitl

2.C1 3^ balbj.

>;« 2,!« 3,1« 3a'' »'••rt<^^U

Die Zahlen fttr die einzelnen Monate
zeigen stets eine Zunahme im Sommer
und Herbst und eine Abnahme im
Winter nad Frtthjshr Das erste Halb-

jahr hat S,G1 pCt , das zweite dagegen
3,3n pCt. als Diirclischiiitt. Dies wird

seinen (Jrund darin haben, dass im Früh-

jahr mit dem Herauslassen des Viehes

aas dem StaUe und mit der OrOnfatternng

die Aufnahme der Bandwnrnieier resp.

-Brut erfolgt. Da nun das Wachstum der

Finne in 4 Vi Monaten als abgeschlossen

gelten kann, so zeigen sich die im Früh-

jahr aufgenommenen Finnen schon im

Sommer oder Herbst. In etwas sind aller-

dings die höheren Ergebnisse des III.

und IV. Quartals zu reduzieren wegen

der in dieser Zeit Teraelnten SeUach«
tUDgen von Jungrindem, die G,8 pCt.

flnnifre Tiere aufweisen gegenüber 1,4 pCt.

bei Allrinderu. In folgendem ist gegen-

Qbergestellt der monatliche Durchschnitt:
wirklicli:

redttxiert:

5; 4,4;

(">,.l.

5,

4,ß; 3,2; 4,4; G,2;

5^2; i^i 4,4i
Jtei r<A*. Min Afr.

wirklicJi: rt,4; 8,2; 4,2; 8,4; 5,«;

ix'duzicrt: 5^; 7,4; 6,6; 7,2; 6;

Ja« ik«f. säyt. Okt. Hvw.

Auch unter Berücksichtigung der

Mehrschlachtungen von Jungrindern im

Sommer sind also die Durchschnitte der

finnigen Binder im 2. Halbjahr hOber, als

im ersten. Der Durchschnitt im ersten

Halbjahre würde 4,8, im zweiten 6,3 finnige

Rinder betragen, während er in Wirk-

lichkeit 4,6 nnd 6^6 betrftgt. Die nied-

rigsten Honatssahlen von finnigen
Rindern sind im Februar 1893 und
Mai 18% mit 1 und die höchsten
im August und Oktober 1892 mit 18

und 17 Stflek. Jaanar nnd Febroar

gehen niemals Uber und Jnli und August

niemals unter 7 und 8 Finnenfälle hinaus.

Die absoluten Zahlen für September sind

niedriger wegen Abwesenheit der Garnison

im HanSTer nnd geringerer Schlach-

tungen in Folge dessen. Ueberhaupt

bietet der September ungenaue Angaben,

da ich in diesem Monate Urlaub hatte.

Trots alledem hat das 2. Halljahr mehr
finnige Binder.

DafÜrdieStatistikdie abgestorbenen
Finnen denselben Wert haben wie die

lebendon, so sind die damit behafteten,

wenn auch freigegebenen Tiere in Nelsse

mit notiert worden. Ala verkalkte oder

abgestorbene Finnen sind alle Muskel-

konkremente angesehen, bei denen in

anderen Organen keine lichinokokkeu sich

vorfanden, die ich aneh lebend in der

Kopfoiuskulatur und im Herzen zahlreich in

Erbsengrösse einige mal antrat. Nur mit

abgestorbenen Finnen waren be-

haftet 197 Binder, IdO hatten lebende
also im Verhältnis von 7:5. Die ab-

Erestorbenen Finnen fanden sicli nicht etwa

am meisten bei Altrindern, sondern wie

die Finnen Überhaupt beim Jungvieh, so

Digitizoü by Google
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4ftss dieselben schon w(dil in der Ent
Wickel uns- abfrestoibfn waren. Nur die

gru:>i>ereQ (grünlichen^ Konkremente bei

AltriDder» darften von tiisg«bfldeleii Fin>

nen berrQhi en. Am leicbtesten sterben die

Finnen iin Ilprzen ab. wolil wc^en der

intensiven, steten >[iiski liirbrit desselben.

Im Jabre 1892 waren vuu bü tinnigen

Bindern ti2 mit abgestorbenen nnd nur 23
mit lebenden Finnen behaftet, und es be-

fanden sich 91 mal dieFinnt-n im Herzen

und mir ."»l mal in den Kaumuskeln.

Als erster und in ca. % aller Fälle

wohl anch einziger Fundort wurden

notiert 141 mal die inneren, 23 mal die

äusseret! Kaumuskeln und 172 mal das

Herz. Die Susseren Kaumuskeln müssen

ausser Berücksichtigung bleiben, weil erst

ca. seit einem Jahre die Untersnehnng

anfdieselben ausgedehnt wird, doch dflrften

dieselben im Verhältnis zur grrö>-sereTi

Schnittfläche öfter Finnen zeigen als die

inneren. Bei den lebenden Finnen
sind M. pteryiroidens int nnd Herz
gleichmässig mit je 6J Kindern be-

teiligrt, während lui den abgestorbenen

ersterer bloss 79, letzteres dagegen HO mal

verielchnei ist Das Herx bildet also für

die ins Geässsyslem «relangten Embryonen
die beqnem-;to Anstrittsstelle gegenüber

den nidurchdringlichen GeHis^wänden.

Bei den auswilrts geschlachteten Rindern

konnte blos das Hers nntersncht werden,

weshalb alle Finnen in denselben gefunden

wurden

Die Menge der vorgefundenen
Finnen ist nicht verzeichnet worden. Etn

auch in der Rnmpfmnsltnlatur stark-

finniges Rind i'^t in Neisse nicht ge-

fiinden worden. luRybuik kam ein sidi dies,

das vollständig und zienilicii gleicLinässig

mit Finnen stark durchsetzt war, vor.

Die Sthweine sind als Omnivoren wegen

der direkten Aufnahme von Menschen- und

Hundekot viel öfter stark üunig (Cystic.

cell., tenuic.) als die Binder. Ich schätze

nnr aniiUiemd, wenn ich annebme, dass

V4 aller finnigen Rinder mit vereinzelter

Finne an den Tdeblinirsstellen und nur
1

einige starklinuige gelundeu werden.

n

u

In Bezug auf die Vorbesitzer der
finnigen Tiere Hess sich konsta'ieren,

dass im Gegensatz zur Tuberkulose die

Finnenkrankheit beim Tieh des Klein-
grnndbesitzers öfters vorkommt, ala

bei dem de.« rjrossfrrundbesitziers, der

pieistens .'^talllialtung hat. Im Jahre
1805 waren von den versicherten

Rindern der Dominialen 0,47 pCt, der
Rustikalen 1.*K) pCt Hnnig, also 4 mal

soviel l»ei l- r linii. wihrend bei der

Tuberkulose das V erhältiiis umgekehrt wie

J?,6 pCt. zu 1,3 pCt war.

Hehrere Finnenfalle bei einem
Besitzer kamen häufiger V(>r. Es
wurden festge-^tellt finnige Rinder

bv'i 1 Besitzer 13 mal

1 « 4 „
6 Besitzern je 3 „

^ f» »2 „

. 2ß7 „ „ 1

In der Umgebung von Neisse sind die

Finnen liemlich gleichmassig verteilt,

natßrlich variierend nach der Zahl der

nach Neisse verkauften Rinder, ?o dass sie

mit der KnUeruung und im Bereiche der

Nacbbarstldte abnehmen. Die Orte nnter-

halb der Stadt an der Neisse und die

Ortschaften mit Besitaern oder Pächtern

vun Nei??5ewies^n seheinen erheblichere

Zalilen tiiiniger Kinder aufzuweisen. Ein

sicherer Schluss kann ervt auf Orond

genauerer and prozentualer Feststettnngen

hierüber gemacht werden.

Abgesehen von der Zahl der ISclilacht-

tiere haUen je 1 Ort 18, lö, U 13, 11,

10, 9, 8 finnige Rinder; 3 Orte je 12,

7, G; 7 Orte Je 0 Orte jr t M Orte

je 3: 10 Orte je 2 und 44 Ort« je 1 mal

finnige Kinder.

DieVersicherung macht gute Geschäfte,

agitiert aber trotzdem für laxere Be-

anstandung.-'bestimmungen für Finnen wie

für Tuberkulose im Sinne dei' jetzigen

Zeitstrttmung.

Auch die Stadt Neisse hat trotz

Gegenagitatinn der .\ev7,te diesen Be-

strebungen zuge-tiuimt Für die Aus-

rottung der KraiiKheilen thut aber

I Niemand etwas.
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. Ein «tltmier Fall von SchrotMascMaB
beim Schwein.

Von

9. Jaertt-Molln,
nbnrraiijiral a. D.

Vor einiger Zeit wurde ich von einem

Fleiscber zu Rate gezogen wegen' eines

Schweines,welches er MIttftgs geschlachtet

hatte und das nach dem Schlachten unter

der Haut schwarz aussähe. Das Schwein

eei TOn einem Scbniiedemeistor anf-

gefQttert worden nnd niemals kranlc ge-

.Wesen.

In dem Schlaehthause hing das

Schwein, weiblich, englische Kreuzung,

circa 1 Jahr alt nnd SOO Pfnnd schwer.

Die Muskulatur ist frisch, glänzend,

Muskelfasern sind straff, klar, durch-

scheineud. Bauch- und Brustfell glatt

glänzend nnd durchsichtig. Lungen, Herz,

Leber, Milz, Nieren, Eingeweide, OekHise

nnd die entsprechenden Lymphdrüsen sind

p:esund. Die Haut (Schwarte) ist blank,

glatt nnd normal gefärbt mit Ausnahme
der Innenfl&chen der Hinterschenkel,
wo sie faltig bis wulstig verdickti
gerötet, spröde,. trocken und etwas
grindig erscheint. Unter der ganzen
Schwarte, ?om Genick bis zum
Schwanzis, insbesondere aber an den

Hinterscbenkeln, zeigen sich kleine grau-
5cliwarzbrfiune und schwarze, reg-el-

raiissig geformte KOr|)erclien von der

Grösse eines kJeinen (ierstenkornes. Die-

selben sitzen ftst in der Sabcntis nnd
üigen gleichmässig schräg zur Cutis an-

geordnet neben eitiantier. Diese regel-

mässige Laer« giebt der Subcutis auf

einige Schritte I'^niiernung das Aussehen

einer dnnklen Plgmentiemng.

Die Korpercheu lassen sieb mit dem
Messer einzeln, wenn auch schwer, aus der

Unterhaut ansschneiden, und zwar ist die

Verbindung au dem spitzeren, der Haut

zugewandten Ende am festestenv wogegen

das stumpfere oyale Ende, welches

auch am inteusivesten gefärbt ist. mit

der Umgebung in lockerer. Verbindung

steht.. ;

"

Da nun die makroskopisclie Unter-

snchnng über diese ungewöhnlich ans-

gcbnifete EtkrankimL'^ im ünterhaut-

gewebe Zweifel zulie^s, so wurden be-

sbbriebene Körperchen mikrosköpiseh

nntei'zncht, nnd zwar, da ein paraaltlres

Leiden vorzuliegen schien, zuerst in Form
von Qnetschpräparaten. Das umgebende

Fett wurde durch Chloroform möglichst

beseitigt Beim Quetschen . schien

.

der Hülle eine kernige, gelbbraune, dick-

breiige Masse auszutreten, welche sicli

' als nuiile, etwas polygonale, kenilialtige

I

Ztdlen, auch granulierte Zellen und gelb-

branne Römerchen erkennen Hessen.

Ausserdem zogen sich Bindegewebszflge

maschenarlig hindurch und an der Hülle

waren glatte Muskelfasern erkennbar.

, Von Parasiten keine Spur. Auch die ge-

erbten Präparate gaben mir kein be-

,8timmtes Resntläif, weswegen ich Herrn

Professt)r Dr. Ostertair Teile über-

sandte mit der Bitte, selbige zu untersuchen.

Derselbe teilte- mir mit, dass es sich um
dasAnfangsstadlnmdessoi^iianntenSchrot-

ausschlages-'handeltei welcher nacli den

Untersuchungen Olts (siehe diese Zeit-

schrift, VI. Jalirgaug S. ö/8) durch eine In-

vasion pathogener Coeddieb Ivernrsacbt

wird.

Referate.

Caratalo ond Tarulli, EiniTuss der

Kastration auf den BtoflVechsel.

(NMh ctorro, Jtfl fi. D«)>l«cb«B llierirxü. WoctitDiich'. k. i).

SMlrilM. f. njtHif. IX. 84., a IW.)

Verlf. beobachteten bei kastrierten Hün-
dinneu, das? der tägliche Durchschnitt

der Ausscheidung von Fhosphorsäure auf

'Ungeie Zeit ganz erhebliche berab^elst
wqrde, . und zwar yon 1,5 g auf €^75 g.

Da die Ernährung vor und nach der

Operation gleich blieb, so musste diese

Abweichung in der Ausscheidung auf

einen Wechsel, in den Lebensyorgingen

bezogen werden. Dieser kann nur darin

bestehen, dass ein« verminderte Oxydation

-des in organischev J^'.orm in.deu (Teweben

'Wlt(balleB9V Phespl^tii's stattfindet, der,m
Otgfmßm^,. (mis^t»9^^ den

Üigiiizüü by GoOgle



erdigen Basen kombiniert, sich in den

Knochen ab Calcium- und Magnesium-

phusi)liat ansetzt Verlf. sind der An-

sicht, dass die Eierstocke, wie andere

Drüsen des tierischen Organismus, eine

imiere Sdo'etion haben, d. h. Ibrtwibrend

ein Avsscbeidungsprodukt ins Blut ab-

setTcen, welches die Oxydation der phos-

phorhaltigen organischen Substanzen be-

gOnstigt.

Dormeyer, Die quantitative Bestimmnng

Ton Fett in tierischen Organen.
(ßmeh •tDem Ri<r<Tit »ni ..ITIllKor Archiv', Bd. 81, In

Z«mtra!b1. f d. mod. WIk* ISOB N». 7.)

Verf. berichtet, dass getrocknetes nnd

fein pulverisiertes Fleisch selbst nach

4 t^fTifTPr Extraktion mit siedendem Äther

im Soxhlet-Apjiarat noch '/s bis V« seines

Fettgehaltes einschliesst Vollständiger

llsst sich das Fett entfernen, wenn

man nach Pflüg er das Fleischpulver

1 bis H Tn^e lang mit künstlichem \f H<r«n-

safi bebandelt und die gewonnene Lösung

mit Aether anssohflttelt. Das totztge-

wonneoe Aelkerextiakt entluat, anf 100 g
Fleisch besogeBt noch 0^75 g F«tt.

VWBAt Znr PnthAfnieie der abdo*

iaalen Fettnekrose.
(BrrL Wa. Woebeotcbr. im, No. 7

)

P. versteht unter Fettnekrose nekroti-

sierende Vorgänge im Pankreas und in

dessen Nachbarschaft, durch welche das

klinische Bihl eines heftipriin, manchmal

tödlichen Ileus hervorgerufen wird. Aus

der BauclispeicheldrüBe eines 43jährigen

Mannes, der an Fettnekrose nach kurzem

Leiden starb, Tttnnechte P. einen dem i

Bactcrium coli coiriTinine nahestehenden,

aber mit ihm nicht identischen Bazillus

sn züchten. P. lä&tit aber offen, ob der

firat^che Mlkroorganismns die Ursache

der genannten Krankheit ist oder nicht.

Benda nnd Stadelmann, Mnltiple

Fettnekrose.
I

(IXniMk« ll«itii«n«UKilaBK im, K«. Sn.)

B. demonstrierte im Rerl. Verein f. inn.

Medizin einen B'all von multipler Fettge-

webSMkrose des P«rifa»«nms mit Sikran-

knng dar Banehspeieheldrlse, in welcher '

sich ansgedehnteBlntinfhrkte mitbegfnnen-

der nekrotischer Erweichung zeigten. Tm
Peritoneum visrpr:ile zalillose kleine Hot i!q

I

von Fettnekruse, die sich auch am pai ie-

taleaParitonenmblatt vereinzelt vortoiden.

Das Pankreas war in einen grossen TaoMr
„mo-ewandelt, in welclieni sich nur ein

schmaler Streifen gesunden Gewebes nach-

weisen liesB.

Nach 8t ist die Patiantin, von welcher
die Präparate stammten, plötzlich unter

heftigen Leibschmerzen prkrruikt und
7 Tage später im ausgesprochenen Coma
diabttticum mit Herzkollaps gestorben.

St sieht dah«- den Fall als Diabetes

meUitos acutissimns an.

fivtsciar, Sin Beitrag z» KenntBig

dar basllllren PsmdotabeifcnlMe dar

j Nagetiere.

I
(Z«lu<hr. f. II/«, and InfekL-KnuikbL XIX. Bd., X Heft.)

K. hat in der Lnnge einer spontan

eingegangenen Mans einen Bazillus

gefunden , welcher tuberknloseähnliche

Organveräuderungen bei Mäusen, nicht

aiber bei Xeersdkwdnchen nnd Kaninchen

erzengt Der Bazillns (BaciUns psendo-

tuhercnlosis murium) färbt sich in

Schnitten nur mittels modifizierten Gram*
sehen Verfahrens.

Huinnann, Zum mikroskopischen Nadn
weis geflrbter Wflrste.
fmmmAf, t mmm. MütiMk. 1.

Nach IL llsst sieh die Wurstftibniig,

für deren Nachweis wir bereits ver-

schiedene leicht auszuführende Methoden

besitzen, aucii auf folgende Weise fest-

stellen:

Man mazeriert riii Stii k der Kii untersuclienden

Wuiat mit Waswr, durchtrinkt hierauf dasselbe

mit D0|HPOieiitiffeBi Alkohol, worauf maa die

Fitbung der Zellen 'i rrkcnnen vertatg.

WQnte, welebe mit ÖU pru2«ntigem Alltohid

bedoekt, naeh swototandlioni SMioa M Zinmezw
tcmperatnr entßrbtrs Aussehen besitzen, sind

als ungeälrbtansnerkcnneii, wäfareod bei entgegeu-

geaelitMB VeikaHen, d. h. woao die Wnrst nooh
eine Färb« heaitxt, eiue Fälschung tlnrrfi Vtinst-

liche FirbuBg vorliegt. Behandelt man eine

Wnmt mittels Karbolxylol and verdr&ngt

letzteren mit Tetracliiurkot I -nRtnff, so m.icht

das £iolegeo in Ceüernöl daa i'räparat für die

«ikroslMplMb« BMiobtigmg noeb gaeigMter.

Üigiiizüü by Google
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FikriLsteiner, Versuche Qb«r den Verlust

ranzigM* Baitor Mi freier Hiiire beim

BrUtMB ui WasehMk
(FouMfegtbcr. tb. d. Lrbeniin.- a. aenu««Di. Itx(. ISW, Ko. 3.)

Bei zweistündigem Erhitzen auf200" C,

betrug der Verlust an freier Säure 24 bis

aß pCt., bei gleicher Erbibtoag anf 150»

0^8 bis 11,6 pCt. Beim gtwöbnlichen

Braten wird die Butter nnr wenig Ober

100" erhitzt. Deshalb erreicht der Verlast

an freier Fettsäure beim Braten und

Backtti kaim V* wttprtn^eh vor-

haudenen Mengen. Durch Waschen werden

nur minimale Sporen der Fettsäure ent-

fernt.

— nif^Bei. finabinM«. LMdcspolInllleke Aa-

Ordnung vom 2. lulf IP96, betrefTMd H§ QtAlhr

vu SohweUefleiach au& Rutsland.*)

Aaf Grund des § 7 Nn. i des Ui'ichg«setzc8

vom 23. Juni 1880 (K.-G.-BI, S. 163)/ 1. Mai 1804

(K.-0.-B1. S. 409) aber die Abwehr und Untor-

drfickung von Viehaenehen tind des § 3 des

preussischen AnsfUhrungsfesebeea vom 12. Min
1881 {Ge8.-S. 8. 128)/18. Juni 1894 (Ges.-S. 8. 115)

bestimme ich »ufulge Anweisuiip des Herrn

llinisten [Ar Laadwirtscbafl, Domänen und

Fönten unter Er^flnzimg meiner hodc&pulizei-

liclicn Ari' riTii Ii ti ^- \ I II 18 Mira d. J. (Amtabl.-

£xtiabeiL tu ätttck 12; folgendes:

I L Du Verbet der Ebifbhr nun fiiiiehem

Schweincflei?c?i im.'* T^il^sVim 1 t;!irr die Landes-

greoze im Begierungsbesirk Gumbinnen wird

anf alle aai RaialaBd etanmeadeB Zabenitengen
Ton SchweinctIrTsrh, m;* alleiniger Ausnahme des

gai^ekochten SchweiueUeisobes ond des ansge-

aebmolsenen SehveioeAttea, ausgedehnt.

§ 2. Als „gargekocht*^ ist nur solches Fleiscti

anzusehen, das auf der Dnrchschnittsfläelie ein

gnrawcisscs Aussehen besitzt

§ 3. Die vorfltehende Anordnung tritt vom
Beginn des dritten Tages nach erfolgter Publika-

tion im Antiblatl der KOniglieheB Ragiening ab
in Kraft.

S 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anord-

Attog unterliegen den Bestimmungen des § 66

Xfo. 1 und 67 des JEteiehegeietsas Tom 2S. Juni

Dem Sinne nach gleichlautende Anord*

nagen sind auch von den Regierangen so

Stralsund, KOslin, Bromberg, Lieg-
nitz, A u r i c Ii und vuu dem .Senate xu H .-i ui

bürg erlassen worden. Der Keg--Präsident zu

Oppeln iMt dleElnfiihr dei ftagUeheaFMiebM
glulteb verboten.

mSü/l. Mai im in Vorliitidung mit § 328 des

RetelM-.8trafgesetzbuchs.

Der Kagiemnga-PrieideBt

Fleisehsduuibericbte*

Verkenaei md dte sRnltntspüitzeiilche ßehasdlung

iaberkalfter SeMtebttlere I« den «ffeatNolMa

SeMuMMMa tufwrm tm Mie MM. Aufbeatollt

im Auftr.ige des K.StaatsministerinmB deslnaefn.*)

Die Zahl der 8eblachtiingen betrag:

79600 Ochsen,

L6 636 Bullen,

53319 Kfibe.

31749 ioagrlader, aaa. m2<M liimler,

fbraer 38071ft Kälber,

634 187 Schweine,

18681» 8e>afc a.8iegeB^

in Summa: 1346419 Hera.

Hiervon waren tuberkulös:

2865 Oebeen (3,9/%),

781 Bnllen

[>ü22 Ktthe (10,30%),

696 Jangrinder (1,7%), ana. 9788lliBder(6<t.),

ftraer 91 KSIber ((\02v.).

ll94.Schweine(0,l9%l,

."iti Schafe,

darunter 11 Ziegen tO,02»;,)

in Summa 17?ö Tiere (1,07*/.)

Uiervon aiad

frrfgtgefctn
IVrtbank verntelitet

2151 (75,4'r.) 894(24,3«/.)

Gll(7«,2,.) 180 (20,6 „)
8188(67,7,.) 2H»(1I8^„)

40(J(68JJ„) l&lf27,G„)

6a56(G6,a„) 3127(82,1»)

»(18j»„) 68(74,7,,)

7JI7(66,7„) 356(29,8,,)

Schafe u. Ziegen 25 (69,4 „ ) 10 (27,8 „)1 Zieg.(2,8„)

Oeeantudil 7110(61^«,) 8861 (8Uf) S0<^t.)
— Karlsrehe. Bericht der HcMacht-

und Viehbofverwaltung Uber das Hetriebs-

jahr 1866, erstattet vma Sdektor Bayera-
d ö r fe r.

Gesell lachtet wurtlen t>496 Binder, IG 133

Külber, ItirJHchafe nnd'Zfeffen, S8 987 Hchweine,

1966 Ferkel und Kitzicin, zusammen &4494-Tiere.

Hiervon wurden vernichtet 9 Rinder, 62

StOek Kleinvieh BOwie 1620 Organe vun (iruss-

und 2721 Oigaae von Kleinvieh, der Freibank
Uberwieeen 73 Kinder und 107 Stttek Klein-

vieh.

Anaeerdem hiad 212 Pferde geiehlaehtet

wordea, von vakben 9

worden.

I tctisen

Bullen

KDhe
Jungrinder

Rinder sns.

KJUber
Schweine

10(0,»/.)

10 (1,8,,)

s»(M „)

25(4,2,,)

270(2,7^

41 (3,5 „)

*) Beilage aar WoebeaeelitUtfluTterbeflkwidf

nad Tiebiaebt ven QOrlng and AlbreebL

Digitiz|fi by LjUv.'vh.
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Von auBverlialb eiogef&brt worden

866 IGS kg frisoAen Fletsch« (darantor 138 438 kg^

dftnisclies und lU5ti(>2 kg russisches Fleisch)-

Hiervon sind 8 Schweine und xabireiche

Organe gänzlicli be*bbr«ndet ood 7668 kg der
IVeibsok Überwiesen worden.

üuberkuloBfl fand sieb bi)i 10,4 pCt der

Rinder*) tind bei 0,29 pCt der Schweine.

rinnen wiirlen lliiiruial eimiltelt und zwar

eiitmal bei den im Scklacbibauee geaeiitacbtetea

vnd viemal bei den von ansserhalb eingetVbrten

Schwfinrn.

l>er FleiscLkousuni betrug, von Fischen,'

Wlldpret und Geüfigel abgesehen, pro Kopf und
Jahr 05 kg.

— BroRiberi. Bericht über den Betrieb Imatidt

SeMMM* ni VMMft flrl895/S6, etatattet vom
'

Direktor F i s c h 3 d e r.

Qeaehlaobtet wurden iüüä lUnder,

»886 Kilber, 18996 Sehweine*«), 86M» Schafe,
HS Ziigtn, 1 Ferkel, zusammen 41210 Tiere.

Die Einfuhr nn gescblacbtetem liiiländiachcm)

Fleiaebt betrag nur Je 9 Itindtr, Sebweine und^
Sclmfo. Hicrn.icli benclinete sich der Fleisch-'

verbrauch auf G2,ü kg pro Kopf und Jahr
(gegeaflber 79,5 kg im Vorfahre).

Hir F 1 (• i s c h Ii 0 s c h n n , wclcfio vom ticr-

ärztiichci» iiiitiktor, 2 weiteren Tior&rsten.

9 Probenehmom vnd 15 Triehbaenacbanoni auo-

gcUbt wurde, hatte folpcndt-s Ergebnis: Es'

wurden 2ti01 Tiere krank befunden, von welchen'

192 = 7,3 pCt g a n a , der Kcat dagogoo nnr'
teilweise beanstnndpt w( rdcn sind.

Von den ganz beanstandeten Tieren konnten
]a»-i. 73i»CL toila rob, ieila fokoebt'
oder 1 M Ngeachmotcoii mf der Fr«!-'
buiik \ kauft werden

T u b e r k u I o s e ist bei U,3 pGt der Binder,

0,08 i)Ct. der Kälber, 3,4 pCt. der Schweine und'

0^5 pCt. der ."^chafe naehgcwieeeu worden.'

Finnen wurden bei 8 Kindern (0,7 pCU) und

— Sohw/ebu». Fieischschaubericht für i895y96

entattet voai Inspektor P. F a 1 k.

Geschlachtet wurden in den 1 1 Monaten
des ersten Bctricbsjahres i;2ti Kinder, VJiO K.ilbcr,

1S89 Sebar«, 31 Ziegen, 8996 Seliweine. 34 Pferde.

Hiervon nuseteu bt-nnstandet werden
45 Tiere => ü,63 pCt der GesauiUchlachtuug,
darunter 6 Rinder, 1 Kalb und 5 Schwein« wegen
Finnen, 4 Kinder und 8 Schweine wogen
7uberkulu/se, 5 Schweine wegen

*) im ajbfvu iijö3 «,9 pgt., ibU2ii,ü pCt.

**) Ea worden trots der abaoloten Sperre 'dea

Aiislnniles gegen die Kitirulii von Sei, weinen

Schweine melir als im Vorjahre geschlachtet,
,

obwohl vor 9 Jahren 6169 Sebweine und vor
1 JUiic L'Ti'n Sriiwtnn« au« dem Aoslaiid« «in-

getUhrt worden sind.

T r i e b i n c n *}. Von den beaoatandeten Tieren

worden }e 15 ruh and gekocht der Freibank
ttbcrwieaen „and weitere 16 finalleb ver*
nichteL
TuberkaloB« fiind aicb bei 80 Rindern

(4,7 pCt.),2 Kälbern (1,') iiCt.. und .*3S Schweinen

(1,17 püt). Per geringe Taberkuloseproj&eutsala

bei den Rindern erkllrt aieh dadnrvb, daaa in

Schw. zuiiii i»! JitiigN i>.'li mit dem HCdiataltw von
8 Jabreo gcaclilacbtct wird**^

Von aoaaerltalb worden eingofttbrt
lÜ Kinder, KaJlvi 1-1 :. d' l.'Ü Zielen,

41 Zickel und 24ii^ Schweine. Hiervon wurden

SU Tiere, 1^ Langen, 99 Lebern und 55aonatige

Organe mit Beschlag belegt Beaiistaiidungs-

ursaclie wai* u. . a. Tuberkuloae bei

% Rinder^, 93 Sehweineluogen' o:td 1 Ziegen-
I ti n K c , 7 Kinder-, IJ Sehweine-> t Kalbeleber

und 4 anderen Organen.

Ala bencrkenssrerter 6eAind iat A e t i b om y-

c o s i 8 m u s c » I o r n in bei einem Halb c .m-

tuiiilireo. Daa Tier wurde nach Entfernung der

ericrankten Teile fMgegeben.

— Brandenburg a. K. Bericht über den städt.

Soblaotattoof für 1895/96, eratnttet vom Schlacbt-

hofdirektor 8 e h r a d e r.

(i e acb 1 ac h t e t wurden 2435 Rinder,

3i>47 KUber» 13m Schweine, im äobale und
Ziegen, 468 Pferde, xaaaminen 94461 Tiere, von
ausserhalb cingefiilirt 211 Kinder,

m liiUber, 1230 Schweine, 221 Schafe und
Ziegen, inageeamt 9969 Tiere.

Der F I e i 8 c b V e r b r a uch berechnete sich

biernaeh nach Abzug der konfissierten Tiere auf

19,6r kg pro Kopf and Jabr (3,4 kg weniger nie

im Vorjahre und 6)8 kg weni)ccr als 1893/i)4}.

Zurüiltgegangen tat die Schlachtung der Binder,

wftlirend aioh die Schweine-
achiachtungen tim 1000 Stück h o !> e n

,

trotadem die fr Uber ca. 2500 ätuck
betragende Seh weiueanfabr ane
dem Auslände abgeschnitten wa r.f)

Dem Verkaufe wurden gänzlich ent-
zogen 2t) Kinder, 36 Kälber, 18 Schweine und
(i IMerdc, während auf <lcr Freibank '257'.» kg
Kindtlciscb, 2271 kg Scliweinefleisch, üi) kg Schaf-

fleieeb ttndS7,6kgK«lbll«iacbiwkMiftwordenaliid.

*) 8 von den 5 trieblnüeen Sekweinen
Btammten aus «inem niid döma'elben
Stalle in Scbwiebus.

**; Die interessante PinneotCntiatik den
.Sch\s iebiisi-r Scbhuiittiofes wltd In oieboten

Ilefic veröffentlicht werden.

t) Diene Beobachtung iat aneh' anderweitig

j^'. ni.'iflit wiudi II, ein 15 c w c i 8 , da SS die
einheimische Yiebzucbt den Bedarf
an Sehwetneii TOllanf na deek'bii
v e r ni a \ gl. den nebeoatelMind. Bwtobt aas
Brouiburg). 0.
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— Stolii. 8eliiaoMk»fk«rieU fir 1895/96, er-

stattet vom Schlaohthofdfrektor Dr. med.

8«bir«rs.
npsclilachtft wtirflen 1282 Kinder, 150 Stück

Jangvieli, 812 Kälber, 4824 Scliafe, 37 Ziegen,

B262 Schweine, 14 Ferkel, 168 Pfisnlc, susamincn

1:5 574 Tiere (1053 weniger als im Vorjahre).

Vuu auswärts sind zur Untersuchung

3723 Tiere (383 Rinder, 40 Jungrinder, 1225 Kälber,

682 Seliafo. 11 Ziegen, 1330 Schweine, 3 Wild-

schweiuc, 1 Plerd; vorgelegt wurden.

Hiervon wurden trinslieh verniobtet
18 Tiere, t e i I w e i s e 26 und der i- r e i b a n k
überwiesen 154 Tien. Aasserden sind

\BSB Organe beschlagfoahmt nod verbrannt

worden.

Oer Tuberkuloseprozenteatz betrug

bei den Bindern 2^,8, bei den Sehwefoen 4,1.

Der Flcischkonsuin bi'liuf sich auf 47 kg pro

Kopf und J.ihr (gegenüber 4G kg im Voijabre).

Biicliprsrimii.

— FriMUMrgM* k Frsheer, UhriMcli iler spe-

ildleB Mlnto|i« «wl Tbiraple der NmiUere.

FWr Tierärzte, Aerzte und Stti iifron.lo, 2 Bände.

Vierte verbesserte und vermclirte Auflage.

Stuttgart 1896. Verlag von Ferdinand Enbe.

Es ist eine seltene Erscheinung in der ticr-

irxtiiohen Littcralnr, dnss ein umfangreioberes

und deslialb kostspieligeres Werk in »ehr als

ilcr zweiten oder di itteii Auflage erhchciiit. Die

Pathologie nud Therapie vou Friedberger
«radFrShner bat bereits die vierte Auflage

erreicht, und ilicses in ilcm Zeitrniiin von

11 Jahren. Üicser beispiellose Erfolg ist mit

Keebt von den Becensenten al« der eebSnste

Beweis iler Iiei vorragemleii I!e<leiitiiii^ bezeichnet

worden, welche das Buch fUr die Eriietiang des

Studierenden undjile Ratgeber den praktliehen

Ticr.nr/.fes besitzt. Eine lie.soiKUre Besprechung

und Empfeblnog bedarf es bei diesem Werke
siebt Itaeeelbe darf In keiner Bibliotbek febkn

und fehlt auch, nach der Z.ilil i!er aufgelegten

Exemplare xu scLliessen, tlLitsachlicb in keinem

tierinltleben Bllebereebatxc.

— Bayer und Fraliner. Lehrbuch der tlerlrzt-

lieben Cliirar|ie und Gebartsltiife. Wien und

Leipzig l89Qb Verlag von WUheln BraomQller.

a) I.Bd., St. Lieferung: Operationalebr«
von Bayer.

b) Ii. Bd., 1. LieieruBg: Allgemeine
Chirurgie von FrBhner.

In rascher Anfeiri,ifiderfol;;c .sind von dem
internationalen chirurgischen Werke, weiches

bein KrMbelnen der ersten Llefemnff eine ein-

gellendere Rosprechung: frefundi n lint :S, 99/100),

zwei weitere Lieferungen herausgegeben wurden.

In der xweiten Lieferoag des Werkes beendigt

Bayer die Operationslehre, Indem er die Opera-

tionen am Skelett, an den Mus-keln, Seimen, Nerven,

am liespiratione-, Vcrdanungs- und Harn- und 6e-

eMechloappamte beiebreibt. Dießebandinngdes
grossen Themas ist dem ^'er^. :uif enfj;eni K.uinio

gans ausgesoiobnet gelungen. Wir erkennen

aueh Mer an der Daretellnng den erfäbrenen

rreleliiten, tler dris Wirliti^re von dein wenif^er

Wichtigen mit Mass xu scheiden weiss. Auch
bier erleiebtern xablrelobe Abbildungen das Ver>

stündnia, Kef. Iietindet sieh nur an zwei Stellen

nicht iu Uebereiustimmung mit dem Vert:

1. S. 897 liezilglicb der Behandlung der Zungen^
.»ktiiniin\ knse, 2. in IiefrefT di r Ausnilniinfj der

Kastration bei Kühen. Im ersteren Falle hält

Kef. Im Oegemats «um Verf. die Jodbebandtung
filr angezeigt, im zweiten das Abdrobea der

Eierstücke inuerhaib der 8obeido.

Die allgemeine Chirurgie von Frdbner
beginnt mit einer Besprccliting der Wunden
und Wundheilung, llteran svhlicsseo sich sub-

kutane Verletzungen, BntxOndnng, Qeaehwilre,

Fistel, Rrnnrl, neBchwüIste. Kniik reine nto, Fremd-

küi^per, EingeweiUeliiüclie und Vortälle. FrOhner
hat die allgemeine Chirurgie In seiner bekhnnten

klaren, ttbersichtlichcn Weise behnndelt und
neben seinen reichen Erfahrungen aueh die

Litteratur thunlichst zur Geltung gebracht. Als

das Signum der mju Fr. verfa.ssten ;illf,'eiiieinen

Cliirtirgie dürfte ilir s l r o ii tierärztlicher
Charakter au bexeiehnen sein. Einfache

Uobertragungeii ,th9 den F.i falinin^en der

Humanmedizin entsprechen der kritischen Auf-

fassung des Verf. nicht. D.is Werk ist vollkommen
selbständig, soweit die allgemeine Chirurgie der
Tiere selbständig bein kann.

— Sonmerfeld, Die Methoden der Milchuater-

SUChuni für Aerzte. Chemiker und llygieniker.

Berlin 18fl6. Vcrla;^ \ un August Hirsch wald.

Die vorliegende Broschüre bietet eine Zu-

sammenatellung der ciiemiscben Untersucbunge-

methoden nebit einem kleinen Anhang Ober die

iKikteriologische TrUfung der Milch. Letzterer ist

unvollatiodig und anscheinend nur nacbLitteratiuv

angaben bearbeitet worden. Ilehr befHedfgt der
eheniiselie llaujitteil <ler kleinen Seiirift, der

alierdiogs fUr den Chemiker nichts Neues und
'filr den Aret nicht alle diejenigen Nethoden eni-

Ii.'ili, welclir 1-r uhni' Liii'urarniinnisi'inrirhtuiis

ausführen iuutn. Kach des Kef. Ansicht hätte die

AtbeH des Verf. die einfaeben Vorprüfnngs-

int'tho<!en niehrhervorlieben und die ganz unbraiicli-

baren Methoden der Fettbestiuimung durch

den Kremoneter u. e. w. weglaeien sollen.

Aus einem Vorwort Baginakys zu der Schrift

von S. geht hervor, dass Verf. mit der Koatrolle

der Hilehtleferung f&r das Kaieer und KideerlD

Friciii ipJi Krnnkerdi.iu.'' ht tr.int i; t. Da sich diese,

Kontrolle auch auf die „Auswahl der Kühe,

Üigiiizüü by Google
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die Art ibrer £rnäbraQfi und Pflege'''' er-

treekt, ao fart Sef. im OflimtlielMa IntercMe f»-
nAtigt, ilftrftuf Miizuwfifen. ilass von einem

Cheisiker eine derartige Kontrulle nicht aus-

gvBbt werden kann.

And^t, Da« Kontervima tfer Nahrangs- nnd

fieOBSSmUtel. Mit 3L> Abbildungen. Wii-u. I'est.

Leipzig. UartlebeuB Verlag.

n-^ '

;
aller XalnungBiuiUel infulge Fänlnis tu

Grunde geLL, besitzt die liahrubgüinittei-Konser-

viemng eine gross« praktiMhe BedeotODg. Von
diesem Gesichtspunkte «na TOrdient das Buch

von A. ganz allgemein enpfohlen zu werden.

FQr den Fleisch- und Hilclihygienikcr ist das

Buch aber noch von bCMPderem Worte durch

die eingehende Behandtang der Konaerrleraog

der Eier (S. der Fisehe >. 77 '.6), des

Fleiaehea (&9^16») und der Milch (S. 2ä3;903).

Di« Konaenrlemag der WOrate (8. 849/358) durfte

namentlich mit Binsicht auf die FSulois iin<1 «las

Qnuiwerden in künftiger Auflage Angehender zu

bebaadeln aein.

^ Wein«, (.phrkursat der praktlsobea Trioklaen-

uad Fiaaeatotum. Mit 81 Abbildungen. Vierte

Auflage. 'DOaaeldecf. Veriig voh Sebwann.

W. fiuclit rlnrch ein System von Fragen und

Antworten deu Trichinenschauer für seinen Beruf

Tonaberritea. Ob diMM zweckmässig ist, kann

als fraglich erachtet werden. Indessen scheint

dvr Erfolg des kleinen BQchletus für die Methode

Weiaa an sprechen. Verf. spricht sogar di« Ab-

sieht aus, (Us Hricblcin für ganz Prenatea und

cv. fllr das ganze deutsche Keich za bearbeiten.

In dieaea Falle halten wir aber verschiedene

Aenderungen ftlr erforderlich: 1. auadrileUiehc

Erklärung, dass die Probeentnabme ans
dem Hersen(S.33) nicht „unbedingt erforder-

lich'*, aoadera unbedingt ftberflüssig
ist; 8. Herttellnn^ guter Abbildungen ,

namentlich derienij;en auf S. 67, und 3. bessere

Medaktion der Fragen (vgL s. B. S. 2b: Was
kaben Kanflevte ta fttbren? „den amCHeliett

Naehw'-i« 'lin üIm-:*' » v. y

— Haker, BiblieBrapbie der UiaiaaiMa Helnia-

liwiaiit. Heft 9. tolfiiyl— iHae aad TrWilaa

•plralle. Mönchen 1890. Verlag von J. P. I^hmann.
|

Daa 9. lieft der Bibliographie der klinischen
j

Belnintiiologie dürfte ftbr 4H« SanitStstier&rzte I

ein spczicllea Interesse besitzen, weil dasselbe

die gesamte Litteratur Ober die Tiichinen ent-

bllt Dem Bef. gereicht es zum Vergnügen,

auf das verdleiittliehe Werk bier beaonders bin»

zuweisen.

N e u i' K i n g ;i ii g e

:

lub.?r«oh aad Oatertag, Eroebnlsse der hU-

geneinen Pathologie uad pathoioglsehen AnatCMle

des Meatdna «d dar TUT«. Unter Hitwirkung

von Fachgenossen heranagegeben. 1. Jahiyang,

4 Abteilungen. Wiesbaden 18M. Verlag von J.

F. BeignaDB.

— EacykleMdi« <«r Therapie. Ueraoegegeben
von L i eb re i e b unter Mitvirknng von M endel-
sohn uml Wilrzlinrg. 1. Band, .\ht«ilungen

1—III. Berlin IHM. Verlag von August Uirscli*

wald.

KJwroif FSröyras kittet geaoai »lakthit

och kötthesiktnica üUasg ? ijtockholm. K. Beck-

nana Boktr>-cl(eri.

— Bsfr Beifräge mr Kenntnis der Amtomfe

ond PhysioioBie der Atemwertueuge bei den Vogein.

(Gekrönte Preisaebrift.) InangniakMiaertation

Tübingen 1896.

— Beratrigar, Die ae«e preatslaohe 6«blbrea-

erdnnag fir Aerzte aad Zabninia. Ldputg ISSfi.

Verlag von H. Härtung und ünhn.

— Banrtriger, Diätvanoferfllca fIr 6e«nde aad

Kraake Jader Art. Zweite, verbesserte Auflage.

Leipaig ISW. Verlag von ü. Härtung und Sohn.

Kleine Mitteilungen.
^ SdNvfadM dar ftgflaxMTafbafkeit bei 90* '*

aobiehtetea Tieren. He! den im hiesigen Schlacht-

hofe geachicbteten Tieren habe ich versucht,

die Zeitdauer featauatelle», welebe vom Honente
des .Scbächtschnittes bis zum Schwinden der

Beflexerregbarkelt (Augenlidschluaa auf taktilen

Bein) vetgiag. HiMtei fknd ieh niomala otno

Zeitdauer unter 1'/, Minuten ; in einzelnen Fällen

betrug sie 2V]—27« Minuten. Auf Einschnitte in

die Ktauenkronen reagierton die geaebichteten

Tiere regelmissig nwh nich 2'/, Minuten. Hei

Einschnitten in die liauc des Skrutums und

Euters wurden Beflexbewegungen noch bei

sakhcn Tieren aus^löst, bei welchen bereits der

Kopf und die 4 Fusse abgelöst worden sind.

P. Falk-Schwiebus.
— Zar Frage der Prlailen (Br TriobiaeafUilt.

Ala in Grünberg i. Schi, die Triehinenschan

eingeführt wurde, setzte der Kreisaussehu^s für

Jeden Triehinenfond eine Primie im Betrage von
10 aus. Diese Prtmie' erflibrte einen

Tricliinenscliauer <l:izu, die Schweine seiner

Nachbarn mit trichinösem Fleische zu füttern, um
mögllebat oft die Fondbeiolraiing eintubelmaen.

Die raffinierte Handlung wunlr < -i lll-h entdeckt

und endigte mit der Amtseutsetznng dea

gewiaaenloaea Sebsnert. Seitdem alnd 10 Jahre

vergangen, und wilhrend dieses Zeitraumes sind

in tirilnbcrg, cinerNachricht der Deutsch. Fleiscb.-

Ztg. sofolgo, niefat ao viele triekinflae Sehwoine

gesohlachtet werden, .tls frllher in einem Jihif

— lieber dea Einfluss der zwei- und drelMalisen

FBttergag aaf dea Milohertrag. Hin früherer

.Schüler der landw irtscliafllichcn Winterschule in

Brugg liat nach der „Mülkcreiztg. Berlin" Ver-

suche darüber angestellt, inwieweit die Hkufig-

keit der tllglichcn Fütterung auf den Milchertrag

von Einiluss ist 7 Versuchstiere erhielten tig-

liek anaaer Kraftibttar nad U kg Hob. Hiorbel
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w iirde bei dreimaliger Fütterung eine Miichmenge

von 64,5 bi» ti7,ä kg erzielt. Dieselbe Mnk bei

nretflMl{g«r Ftttternng auf 53 kg li«rab, um bei

wiederholter dreimnliger Fllttcruog idlinfthlicfa

wieder auf Q2fi kg auxiuteij^en.

^ BMiHi|Mi| dM WraekeRfMeknioket der
Bflfter. In iler Sitzure: l,'iint\vii-isclt;irtni läfn

Trovinzialvereins braii<leubiirg machte Direktor

dtt Boi'Prenzlan Mitteilangen Uber eine dieser
Tage in der Gdlsfcnpr Molkerei .•iiigestelltc

interessante Bcoh.ii Iii \iiij;,ilj»bisiiauilicb durch ünl-
laiiiueii der Mil< U .suiort nach dem Heiken
der dem Produkt anh Uii n Ic Wnickenjrf*' litiinck

bewitigt wir.l. Die Wiucke oder Kolihube
(Brassica Xapns ta^SSw» wird naniditlitli in

Pomineni umt Preussen viel gchatit, ist aber bei

derFütterung von Milchvieh in (ienossenBchafton

iih ist kontraktlich ausgeschlossen, eljcnso ihre

Verweudteii: Bai» und Mbsen. Dertietchmack
der Milch und Bntter leidet ganx erbeblieh bei
Verfütteruug dieser PHaDzen, (DeutBcbe L»n4-
wiriBcbafispresse.)

Tagesgeschiclite.
— OeiMHekt SeblaoklbSft. Der Bau öllbnt.

Hclier Schlachthöfe ist beschlosfi n vv^ideii in

J a n o w i t K (Posen) und M i I i t s c h. Mit dem
Bau wird dennSebst begonnen werden in H Ul-
li ei m ,1 Kli. Ki.iffnet wnrde der öffentliche

bchlachthüf zu Verde a.

— EhM FraHitnk ist auf dem Scblachtbof tn

Z w i r k n !( eröffnet worden.

— Vom Aaslaade. In Kg er i. B. ist am
1. Jali ein nener Hchlachtbof eröffnet worden.
In Itign wird demnächst ein neuerbautcr

Schlachthof »lern Betriebe übergeben werden.

In Belgrad iHt die Erbauung eines Zentral-

Viehhofs geplant, welcher den aerbisoben Vieli-

e.\port konKcntrierun soll.

— ftsaraatinenaatalten. In H a m bürg sind

fUr daa seewärts zur Einführung gelaugeatie

Tieh »wei neue Quarantäneanstaltcn errichtet

worden.

— Uefeer ilen Viekstaad des deatacben Reiohes

enthilt daa soeben erscblenene f^tatistlsehe Jahr-

buch pro 189r> eine Wrrtl.ii'i(.'fljmiiit,' ;i'if «irii K.pjd'

der Bevölkerung, wonach der DurchschaiU fUr

dsa ganse B«loh 189 M. betrügt D!e erste

.*^tt"!!c riiiniiit ein Mecklorilnnf^-Strelitz mit'^tMJM.:

es folgen ächloswig-Uolstciu luit <iöti, Meckieo-

barg-Sebwerin mit 947, Oldenburg mit 2Qb,

Ho^enzollern mit 201, PoiDiiiorn mit IlnruTivpr

unil Bayern rechts des Rheins mit 177, Wableck
mit 175^ gaas Bayern mit 169, Braunsebweig mit

167, O^fprensscii mit 15;'. Scliaumb«rg-Li)>iie mit

IsO, Urandenbuig und Provinz .Sncliseii mit 154,

Sacbaeu-Weimar mit 15*2. Westpreussen mit I is,

Lippe mit 145 .\nlin!( mit VM, Saclisen-Alteiiburg

mit 128, ganz Preussen und baden mit li.'7,

Württemberg mit ]'2*>. Posen und Sehwartburg-

,

.Sondersbausen mit 124, Üacbseo-Cobarg-Gotba

I

mh il», Rheinbayem mit 117, Hessen^^Nassjia
' mit 116, Hessen mit 115, Eis is> Lutlirinirf n mit

I 113, Westfalen mit lüt«, üachscurUciningen mit
I lO), Sehteaien mit 103, Schwarrbuig-Rudolatadt
und Kens» j. L. mit »7, Konif^rcirb .'^.ichsen mit h4,

I lieus« a. L mit S2 und iiheinprcusaen mit 77 M.
1 auf den Kopf der BerOikerang. Hiena tat au

bemerken, dnss die I.niulrstcile und Staaten mit

dein geringsten Vielistaiid die bedeutendste Ent-

I
Wicklung der Industrie besitzen.

— Zur Untersuchusg der Rinder auf Finnen.
I Die Untersuchung der Kinder auf Kinnen durch

I

Anschneiden nicht bloaa dar inneren, sonder n

auch der :i u s s e r c n Kaumuskeln
i

ist nunmehr auch auf dem Zentralschlachthofo

zn ß erlitt Vorschrift geworden. Der / : 1

j wollte es, nach einer Meldung der „Ällg.

I

Pleiseher-Zeitiing", das» bei dem ersten nach

I

dem verbesserten Verfahren (Glage) untersuchten

I
Kind eine Finne in einem kuaseren Kanmnakel

I

gefunden wnrde, während die inneren sfeti als

I finnenfrei i rwicsi'n.

1 Zur Auswahl drr Musketprobea für die

I
Trlejiiamekaa. In Sebwiebna n'nd dureb
eint neue Polizeivcrordnung die Zwerchfell-
}i feiler, die Rippenteile des Zwercb-

l fella, die Kebikopf- und Zungen*
l muakcln zur riobcLMitiirdinie für den Zweek

I
der Trichinenschau vorgeschrieben worden.

- milUrtferlnllieba ICaMrallt itr nefaak-

lieferungrn für die Berliner Garnison. Das
tieneraikommniitUi di.-? Gardekorps h.it die Eiu-

I

ric^tUDg getrotfon. dass d.ns für die Berliner

Truppen b( stimmte ?5cl:l;uiifvifl), desfeu Ijiefening

zwei (iiossseliliichteni Übertragen ist, von einem

Kossarzt untersucht wird. Diese Untersuchung

linilct neben der vorschriftsmüssigen Prllfung

durch <lie städtischen Tieriirzte statt und

erstreckt sich auf das Aher der Tiere

I und die Qualität des Fleisches. Das ab-

genommene Fleisch wird von Previantbeamten

plombiert und hierauf an die einzelnen TrapiMn^

I teile ausgegeben.

I
— Zar Beseitigung der ßafnhr dea aeg. Aas-

schniltfleisches nach Berlin, wol'ii./ h v ^nt'iii^elier

I

Unfug SU cbarakterisieren ist, schweben jetzt

' swiseben Magistrat und Poliaeiprfisidinm Ver-

h:indlungen. iit« ii ilii's tli'-n iin"it;licl:st ImIiI

I

zum üefriedigcndeu Abachluss. d. h. zum völligen

I Verbote der Einfuhr, fnhren! Daa absolute Ein*

fii!:i". rrbot ist bei di tu A ii>-i'liniftHei>i'!!i vollauf

guretlitfertigt, da eine sanitäre üntersutliung

I und Begutachtung deaselben ein Ding der Un*
möglichkeit ist.

-- Hyperdrakoaische Massregeln. Aus Wien

wird gemeldet, dass daselbst ein ganzer l'rans-

port gesehlachteter serbischer Schweine dem
Abdecker überwiesen worden sei, weil
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iIr' Sl!j weint', lier Wiener Vi.isoliril't /.iiwider, in

2 Hälfton vüllig geteilt waren. Eine derartige

Muaregel wSre motiviert gewesen, wenn das

Flei^^fh p'ei«un<UieitR8cbä<llic1i(- Ilesrli.-tfTi'iilicif

besesscD bätte. Da dies Dicht der Fall war, so I

mass die Ueberweisun; des Flelaehea an die Ab»
|

deckerei als eine jrnn?. unverantwortliche Ver-

geudung eioes wci'tvoUen Nahrungsmittels be-
:

lelelioet urerden. Ibo venteigeire das Flelaeb
|

und verwende den Erlös als Strafgeld zu

tiskalischen Zwecken, vernichte Aber nicht ge>

•nndes Fleisch wegen eines bei der Einfiibr
|

Iwgan/^enen Formfelil"! '

i

— Sehwefnenait auf ächlachtbtfen und Triebt-
|

aosis. !n Tiflis wurden bei einer Kevisiun der
|

Fleischverkaufastelien 32 oogeetempelte Schinken

ermittelt, von welchen 21 trichlaOs wnren. Diese

angewöhnliche Hinfigkeit von Trichinen wird

damit In Znaammenbang gebracht, daea auf dem
|

Schlachthofe zu T. Schweine mit den Sehtaefat-
,

abfallen >:i'm;i>fet werden. TMe Trichinenschau

besorgt in Tiflis die „mikroskopische Abteilung" l

des atldtiseben Laboratorinma.
— Regelung des Abdeckereiwesens. Der K.

Kegieruugspräsideut zu D a u z i g hat eine Polizei«

eroninaiif aar BegtluDf dea Abdeckereiweaen»

erlaaaen, welefae mit dem 1. Juli d. J. In Kraft

trat.

In einer Vevaammtnng der Bilrgermeister dea

hessischen Kreises Offen baeh wunie be-

schlossen, eine äammelwaseumeisterei
für den Kreia mit modernenVemichtungiapparaten
einxuricliten.

— micnviehkontrolle in Amerika. Die Stadt

StLonis bateinen Tierarzt, Dr. El Iis, ausschliess-

lich zu <lem Zwecke angestellt, die zum Zwecke
lier Milchgcwinnun^' anfgestellten Kllhe rcgel-

iii.tstiig zu kontrollieren. Das Haiiptangenmcrk

hat der üachverstündige auf die Auamennog der
tnberkttlOsen KOhe zn lichten.

— Fettgehalt der Breslauer Marktmilch.

Fischer giebt in seinem „Jahreabericbt dea
i

oheraiaebenUnteranchnngaamtcaderStadtBTealan** '

l>ro Ißl'l .»n an 'F r ö h n e r - Iv i 1 1 s <• b e Monats-

helte ItAfG, 431;a2}, dass der durchschnittliche i

Fettgehnh der Breslaner Harictmilch nach 406 I

Pi-ftlien f; 1- ^' r II 3 ji Ct. betrage. I'a.s .\nit li.'.ttc

auf tiruad dieser Featatelluiigen einen Mindest-
|

fettgebalt von pCt verlangt. Da jedoch tn

einem Kommissionsberieht des K.n srilic licn Ge-

sundheit»» uits vom Jahre die Minimalzahl
,

anf nur S!^ pCt. angegeben ist, ao sind Pülacher

n.icl) Berufung hierauf legchuiissig troim si i . n )u n

wurden. Zur Ueaeitigung dieses Uebelstandos

iat eine Ortspoliaeiverordnung Ober die Kegelnng
iii'« Müfiiverkchrs zu erlassen, welcheden Mindeatr

teitgchalt der Milcli festlegt.

— Vergehen gegen das Nahrungsmttlaigeietz.
'

Der .^chlacliter Ii. wurde vom I^ndgericht ZU

Münster zu lOO Mk. GeMstr.Tfe vt rurteilt, weil er

Worstgemenge mit 25ProzentMehl und
bieranf aar Verdeeknng der grauen
Farbe mit Fuchsin versetzt halte.

Wegen Verkaufe geanndbeita-
aebidlieher BatterwordeeinKaoAnaBBL.
zu 3 Monaten Gefiingnis venirtcilt. N.ich der

Bekundung des äacbverstandigen Dr. Mecke war
die fragliehe Butter lanaig nnd bereit» In fnoliiia

flhcrpeg-nngen; sie roch nnch altem Käse und
besass einen hOchst widerlichen üeschmack.

Personalien.
Tierarzt N u s s e r aua Burghaalach zum

II. städtischen TIeraraC am Sehlaeht- und Vieb'

hof zn Wilrzburjr. der einj. freiw. Foterrossarzt

K r Q g e r aus Brumherg znmSchlachthofinäpcktor

in Labischin, Tierarzt Leas zum Schlachthof-

direktor in Verden, Kossarzt a. D. Höhn e in

Scbl.awe zum .Scblachtborinspektor d.iselbst,

Scblacbthofinspcktor Schröder von ."^L-hwodt

zum Scblachthofdirektor in Gronau und Tierarzt

Leuteritz von Naugard zum Schlachthaus-

inspektur in Schwedt gewfthit.

Ticrarat Kendziorra wurde- .nls II. Tierarzt

in der Meierei von C. B o 1 1 e au Berlin angestellt.

TaluuiEeiu
Dansig, Herafeld, Saartouia,

Osnabrück, F i n s t e r w a I d e . M a ^ d c

-

burgjZoppot. D'e t ui o 1 li , N o r d Ii a u s e n ,

Kleve (siclie Heft 7—10 der Zritscbriltj.

Naumburg tSaale; : Schlachthofverwalter

15. August ((jielialt 2500, steigend bis :^OÜÜ M. un«l

freie Wohnung). Bewerbungen an den Magistrat.

G r 0 s a e n b a i u : Schlachthof- Tieiant auan

] s. September (Üehalt 2200, im 8. Jahre MOO IL
und freie Wohnung). Beweffbugen Mi den
.sudtrat.

Brieg (Bz. Breslau): Sehlaebthana-Tter.irst

zum 1. Oktober r2fXiO M. Gebalt un«l fn ie Woh-
nung). Meldungen an Fteiaobenueister SpätlicU.

Strehlen (Schlea.l« Sehlaehthofiospektoraum
l. Oktober Freie Wohnung, Heizun^j inul Be-

leuchtung; UehaltsansprUche augeben). Bewer-

bungen bis ISl Angnat an Plelaeherobermriater

Euli ;i,

Haspe: Schlachtbausinspektor zum 1. No-

vember (Gebalt 2100—2100 M., freie Wohnung,
Hei/uiig und Licht: 1(100 M. Knution verlangt).

bewcrbuDgeu au deu Bürgermeister.

Kol mar (Poaen): Schlaohthanainapektor

(KXW» M Anfangsgehalt; Frivatpraxii geatatt«t).

Bcwcrlmiigen an den Magistrat

Besetzt: Wiirzburg, Labiachitt, Verden, 8«biitwe^

Gronau und i^chwcdt.

Veraniworülcbor lUdakHur (»akJ. Iii«»r«i(esl«il} Fnf. Vt. 0*t«rt«C — Vtflsff *«n Rlcfetra tkhod», ntrtil».
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Fleisch- und Milchhygiena
Sechster J«! Srpit iiiIm r ISIM). Heft 13.

Original-Abhaiidlungen,
(Kacbdraek verboica.)

Ueber das Vorkommen der Rinderfinnen

und die Verwertung des Fleisches der
IfiNilgen Rhiilor in den grösseren nerd-

deoischen Schlachthöfen.

Ergeboi« eiii«r Uvfrag«,
uanaMcecMallt

von

l'rof. Dr. Ostertag.

(Sehtuw.)

in. TerwertoDg des netaehee.
1. nerlin.

Das Fleisch sämtlicJier tinnis'er Rinder
wnrde seitona der slädtiscLen Fieiscb-
s< hau in gekochtem Zostande in den
Vtrkebr cregehen. Hierbei wurden für
Bind- und Kalbfleisch :'a) bis Bö pf.

Pfund erzieh. Der i'reis für gekochtes
finnige» Schweinefleisch betrug 40 Pf. pro
PAud. Die Nachfrage ist stets stärker
als der Vorrat. Nur pinrnal halte sich
vor Jahresfi ist ein grösserer Fleischvorrat

angesanmelt, so dass das tiimige Kiud-
fleiseh mit 25P£ abgegeben werden mnsste.
Der Pächter der Kochanstalt bezahlt für
das rohe Fleisch finniger Rinder iJü Pf. pro
Pfund.

Nach Answeia des Jahresberichts der
Berliner Viehversicherungsgesellschaft be-
trug der Verlust bei H42 in den Jahren
18Ü4 und ISU,") versicht^rten und hernach
finnig befundenen Rindern bl 'J2.i,m M.
Ausserdem worden in den Jahren 18Ö4 nnd
1895 je !>! rosp. 1:51, zusammen L2I nicht
Versichei te Kinder weiren Finnen be-
anstandet, weiche, nach obigem Verhältnis
berechnet^ einen Verlast von 36<J77,t;() M.
ergeben.

2 Königs her fr i. Pr.

Alle tinaigen Kinder sind bis jetzt ge-
kocht worden, obwohl der Berichterstatter
Haske den Fleischern anheim gestellt

liatte — wie dies von iliiii hereits in Lübeck
eingeführt worden war — die einfinnigen

Rinder ZQ pökeln. In letzter Zeit erst
ist das Pökeln der finnigen Rinder
in Aufn.ihme gekommen/*')

Das gekochte Fleisch Önniger Rinder
wird für Ou bis 80 Pf. füi- 1 kg, je nach
der Qualität, auf der Freibank verkauft
nnd findet guten Absatz.

Marien Werder.
D.is finnige Rindfleisch wurde abge-

kocht auf der Freibank verkauit Der
Preis betrug im Sommer 20 Pf., im Winter
L'ö PI. pro Pfund Der Absatz war im
allgemeinen ein guter, da die Kitiifer die

sehr kräftige und schmackhafte Bouillon
gratis erhielten.

4. Danzig.
T>ns finnisre KimHt.'i^ h wurde im ge-

kochten Zustande veikauft und zwar zu
30 bis 40 Pf. pro Pfund.

ö. Bromberg.
Siimiliche 18 Rinder sind gekocht in den

Verkehr gegeben worden, da Pökeln bei
Rindern noch nicht üblich ist^

Die finnigen Rinder waren versichert.
Die Versicbrriingsgesellschaft flbergiebl
das zu kochende Fleisch au einen Ab-
nehmer zu U) Pf. für das Pftm'l rolien

Fleisches. In gekochtem Zustande werden
•25 bis 30 Pf. pro Pfimd erlöst - Das

*/ An da» l'ükrlriudtietMsh nflaaen die Käiit'er
erat gevOhat werden, well dieie Konaene im
Biiint'nl.iii tr jet/.t g,, g„t ^.jg unb. kannt war.
Die iir»(ii angliche Aboeigang vewchwindel abrr
mit dem reg«liiiiMi|^n Verkauf des gepökelten
l-k'isclies sehr niBt li, jedenf;ill8 viel raaciier als
die Abneigung ge^eu den Kauf gekochten Biod-
Heisilii^ dre Mfanglieb aberall, auch in Berlin,
Leipzig ir. 8 w. — im GegenaatK sii hente —

,

iehr gross war.
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Fleisch deijeniioren Binder, welche mit

degenerit;! tt'ii Fiuneu behaftet sind, wird

dem freien Verkelir übergeben.

(). \ ei s S p.

Das Fleisch säniilichei Hiuder, welche

mit Fianen behaftet gefunden werden

sind, ist nach verhergegangener Kocbung

in den Verkehr gegeben worden.

Das Fleisch dri mir tnit degenerierten

Finnen behafteten Kinder dagegen wurde

dem freien Verkehr Übergeben.

Die Verwertunp des gekochten Fleisches

der finnigen Rinder war dera^tiL^ <la.«s

das Fleisch mit 25 Pf. pro Pfund und die

Fleischbrühe mit lu Pf. pro Liter ver-

kauft wurde. Namentlich die BrQhe war
sehr begehrt, während von dem Fleisch

einigemal Reste bis zum nächsten Ver-

kau&tage übrig blieben, wenn zu viel auf

einmal feilgeboten oder der Verkauf zu

wenig bekannt gemacht w<'1<1>mi war. —
Nach rohem Fleisch i^-t ilie Nuchfrage

nicht grosser; es findet in mässigen (Quanti-

täten bis zu 40 Pf. pro Pfund Absatz. —
Schweinefleisch geht gekocht viel besser

weg als gekochtes Rindflei.>ich.

Der BenVhterstatler bemerkt, dass die

Art des Kochens mit Dampf einen grossen

Einfluss auf die Verwertung des Fleisches

habe, und dass alle Schlachthäuser mit

DampfdesinfV'ktoren versehen werden

müssten. Ausserdem betont Berichterstatter,

dass die richtige Behandlung des Abtritt-

dfingers, der in Neisse überall mit der

Jauche auf die Wiesen gebracht werde,

iiiiil kostenfreie Behandlung bandwnrm-

kranker Menschen seitens der Regierung

oder der landwirtschaftlichen Vereine fDr

die Prophylaxe der Bandttuniikianklieit

de« Menschen niid <1l'I' FiniiL'iikianklit'it

der Binder von iiedeutiiiiL; sein dürften.*)

7. Gh iwii/,.

Das gekochte finnige Rindfleisch fand

schlediteit Absatz.

8. Schweidnitz.

Das gekochte finnige Fleisch war trotz

*) Vgl. auch den Artikel von Ufllcbers im

letzten Heft, Seite 21ö 1%.

der niedrigen Preise sehr schwer ver-

k&nflich.

9. Lüben i. Rchl.

Das gekochte tinnige Fleisch wurde zu

15 bis 20 Pfennig pro Pfund verwertet.

I

10. Gnhrau.
Das gekochte finnige Rindfleisch erwies

sich als schwer veikäuflich. Pro PiUnd
wurden 30 1 'leimig erlöst.

. 11. Reichenbach i. Sehl.

Das gekochte finnige Fleisch fand sehr

schwer Abnehmer. Der grösste Teil des

fi.onigen Rindes musste vernichtet werden.

I

Freiliiirg i. Schi.

Das gekochte tinnige Fleisch erwies

I sich auf der Freibank als unverkAnflich

und verdarb.

1- Hpls i. Schi.

Das Flei^ch Ii iiiiis^tT Kinder wurde den

Vorbesitzern zum Verkauf zurückgegeben

;

der Bflcknebmer musste sieh protokol-

larisch verpflichten, dafilr Sorge zu tragen,

dass das Fleisch nur im gekochten Zu-

stande in den Verkehr gelangen würde.

14. opjieln.

Das Fleisch der finnigen Rinder fand

im gekochten Znstande sehr schwer Ab-

nehmer.
1'). Groltkan.

Die Verwertung des gekuchtenFleisches

der finnigen Rinder war eine schlechte.

' 16. Oberglogau.
Das gekochte Fleisch wurde, trotz ganz

geringen Preises, nur mit ^lühe verkauft.

17. Oll lau.

Das Fleiiich iinniger Kinder wurde roh

unter Deklaration verkauft. Die Ver-

wert un<^^ war eine gute. Der Preis betrug

k) bis 45 l'fennig pro Pfund.

15. Rybnik.

Das gekochte Fleisch der '6 finnigen

Rinder wurde gans gut verwertet

19. Liegnitz.
Das gekochte Fleiscli dei finnigen

Binder war sehr schwer verkäuilicb.

20. Lissa i. Posen.

Das gekochte Fleisch einfinniger Rin-

! der war leicht verkäuflich, wenn der Preis
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niedrig gesteilt wurde, sonst trat das um-

gekehrte Verhältuis ein.

Die sogenannteii einfinnigen Rind«r

wnrdeii >reküclit den Fleiscliern fflr den

freien Verkehr übergeben ^Regienings-

Polizei- Verordnung).

21. Hirfrhberg.

Das Fleisch der eintinnigen Rinder

wurde in rohem Zustande unter Dekla-

ration Terkanit Die Nachfrage war

eine gute.

22. Potsdam.
Das finnipre Kindfleiscli wird cpkocht

lür dö Piennig pro Pfund verkautt, wobei

die Fleischbrahe nmsonst zugegeben wird.

Gekochtes Bindfleisch geht leidlich gnt

ab, aber lange nicht sd g-nt wie das j^e-

kochte Schweinefleisch. Melir als 1 '/j jre-

kocbte Rinder lassen sieb in P. in der

Woche nicht verwerten.

Ans den gekochten Hindern werden

je nach Grösse und Alter 60 bis KT) ^fk.

erlöst nacli Abzu*r der T^nkosten, die un-

gefähr 20 Mk. betragen, einschliesslich

der Steuer; denn gekochtes Fleisch

wird auch mit 12 Pfennig pro kg. ver-

steuert. Mithin witd nur ca. V» des ur-

sprünglichen Wertes gerettet.

2;'). 8tolp i. P.

Sämtliches Fleisch der tiunigeu iiiuder

wurde gekocht und auf der Freihank

rerkanft.

26. Hamburg.
Die 13 einfinnigen Rinder wnrden.

mit Ausnahme des Kopfes, roh in den
freien Verkehr gegeben, das 1 stärker

finnige zuvor gepdkelt*) Der für ge-

pökeltes Fleisch erzielte Preis betrug

44 Pfennig pro Kilogramm.

27. Lüh eck.

im Jahre 1892ji>3 wurden «iit: liunitren

Rinder anerst gekocht (8 Binder), später

gepökelt (4 Einder).

Im Jahre 180.-5 m sind .'') finnige Binder

gepökelt, 1 gekocht worden.

*) Jetet werden tn Hamburg auch die «in-

iinnigen Rinder pppfiliolt. weil l>ci der Zerlegung

noch weiterp Finnen getnndcii wiinlrn 's.S 2.^7). O.

Im Jahi'e l>^94 95 winden 8 finnige

Rinder gepökelt, 1 gekocht (mehiünuig).

In den ersten 9 Monaten des Jahres

189.Tsind l.ö linnige Rinder gepökelt'and

2 gekocht worden i t ukfinnige).

UeberdenPrei.sdes;;ei)ükeItenFleisches

finniger Rinder war nur in 2 Fällen ße-

i stimmtes zu eTfiihien: Bei 2 sehr guten

! Husnmer Rindern belief sieh der Verluüt

auf iK) M. |irü Stück.

Für gekochtes Rindfleisch wurdeu

60 Pf. pro 1 kg bezahlt.

28. Kiel.
Das Fleisch der einfinnigen Binder

WTirde, einer Veifiiuiin^ des Ma{;istrats

gemäss, und wenn die Zerlegung des

Fleisches eine weitere Finne nicht ergeben

! hatte, nach Entfernung der vorgefandenra

Finne roh in den freien Verkehr ge-

j

geben.
' Das Fleisch von mehrlinnigen Rin-

dern wurde dagegen im gekochten Zn-
stande in den Verkehr gebracht niert)ei

sind durchschnittlich 30 Pf. pro Pfund

erzielt worden Jetzt ist an Stelle des

Kochens das Pökeln eingeführt worden

i

der hierbd zu erzielende Preis darf auf

40 P£ gesehftlst werden. Trutz dieses

geiin2:en Wertunterschiedes ist der Erlös

durcii die letzte Verwertuiigsart erheblich

grösser; denn ein Rind von 500 Pfund

Gewicht ere:iebt nur etwa 300 Pfhnd ge>

kochtes Fh isf h a 30 Pf. *»0 M., wäh-

rend da.sselbe Rind 460 Pfund Pökelfleisch

ä 40 Pf. 184 M. liefert.

29. Magdeburg.
Die Verwertung des tiunigen Fleisches

geschah anf der Freibank, nachdem das

Fleisch gekocht worden war. Der Preis

stellte sich durchschnittlicli auf 70 Pf.

für 1 kg, die Abnahme vollzog sich ohne

Schwierigkeit.*)

30. Leipzig
Das finnige Biadfleisch wnrde .je nach

der Qualität des Fleisches verkanff :

a) im frekorhten Zustande zu 30—36 Pf.

pro Ptünd,

*^ NciicrdlngB ist in:in .iiich in Hag4ebui:g

ztir Pökel II II g ilbcrgcg.ingon.

üigiiizüü by Google



b) im rohen Zastande zu 4Ü—^58 Pf.

pro Pfund.

Eine PQkelnng des finnigen Fleisches

ist in Leipzig nicht eingeführt worden,

weil sicli (la^n Errrvsse Pökelräame als not-

wendig erwiesen hätten.

Der Berichterstatter bemerkt, dass

dnrch den Verkauf des gnkoehten finnigen

Rin(l(lei>;r!i(\s nur '/,. durch den

Verkauf des rohen Kindtleisehes hingegen

•V4 bis selbst Vs des ursprünglichen Wertes

der Tiere »ich erzielen lassen.

31. Dresden.
Die Preise des finnigen Rindfleisches

auf der Freibank betrtijreTi (180 bis 1 Mk.

pro kg bei rohem, 0,64 bis OM Mk. pro kg

hei gekochtem nnd 0,80 bis 0,84 Hk.
pro kg bei gepökelt eju Fleische.

Der Alisatz des Fleisches liess nur beim

Pükeltleisch etwas m wünschen übrig; im

übrigen war die Nachfrage stärker als die

Torrite (s. S. 2S7. D. R.).

.33. Hildesheim.
Die finnigen T?inder wurden nach vor-

gängijjem Kuchen in den Verkehr gel» acht

;

hierbei winden pro 1 kg Fleisch GO rieunig

nnd für die Bonillon pro t Liter 10 Pfennig

ennelt. Im Durchschnitt ist über V3 des

voll» !i Wertes durch den Verkauf des

gekuchten Fleisches wieder eingebracht

worden.

34. Hagen i. W.
Das finnig befundene Rindfleisch wurde

in einem gewöhnlichen Kessel so laufre

gekocht, bis niaa die Knochen leicht aas

dem Fleische ziehen konnte. Anfongs fknd

das gekochte Fleisch keinen Absatz nnd
mnsste versclileudeit werden (bis zu

10 Pfennig pro Pfund), obwohl Va Liter

fleischhrflhe zagegeben wurde. Später

hat sich die Nachfrage gebessert, nnd jetzt

beträgt der Terkan&preis 40 Pfennig pro

Pfund.*)

35. (Joblenz.

Finnige Binder werden nach erfolgter

Abkochung anf der Fi il ank verwertet,

wiihrend 23 Tieie. bei Wflctien nur Finnen

in den Kaumuskeln nachgewiesen worden

*i VfL die INiMBOte aof der «nten Seit«! 0.

waren, mit Ausnahme des Kopfes — der

jedesmal abgekocht wurde — im rohen
Znstande in den Veitehr gegeben wnrden.

Ein Ochse, dessen gesamte Körpermuskn-

latur mit zahllosen P'innen durchsetzt war,

ist beschlagnahmt und verbrannt worden.

36. Barmen.
Die einfinnigen Rinder wnrden roh

nnd vollwertig dem Verkehr Aber-
geben.

Das Fleisch mein finniger Rinder da-

gegen wurde im Ruhrbeckachen Des»

infektor gekoeht nnd anf der Freibank
verkauft. Hierbei wurden durchsclmitt-

lirh 35 Pfenniff pro Pfund erzielt. Der F.rlös

tUr das gekochte finnige Kuh- und Bulien-

ileiseh betrug 25 bis 30 Pfennig, für

Ochsenfleiscb 30 bis 35 Pfennig pro Pfund.

Der Verkauf des gekocliten finnigen

Fleisches geschieht unter Deklaration.

37. Aachen.
Das im rohen Znstande anf der Frei-

bank verkaufte Fleisch einfinni^er Rinder

brachte durchschnittlf. !i Ys bis '/s, das ge-

dSnipIfe Fleisch dnrclischnittlicu V4 bis V'a

des Wertes aui. Das Fleisch mehrfinniger

Rinder wnrde nach erfolgter Sterilisation

freibankmlssig verkanft.

38. Bernburg.
Im Schlachthanse m B. wurde nicht

nach der Finuigkeit des Tieres, sondern

Ton Fall sn Fall je nach der Beschaffidn-

beit des Fleisclies verfahren. Wenn nur
im Kojife Irinnen nachgewiesen wnrden,

wurde das Fleisch Tags vor dem Freibank-

verkauf in 2 kg schwere Stücke zerlegt,

jedes StiIdL genan besichtigt nnd roh nnter

Kontrolle verkauft. Auf diese Weise wur-
den stets 2/3 des Wertes erzielt.

Von gekochtem lUndfleisch geht das

erste Viertel zn sehr missigm Freiseii

scblank ab, der Rest dagegen mnss
später verschleudert werden. Der
Plrlös beträgt nur wenig über 25 ri.

Hohes Schwciuefieisch ist am meisten

begehrt; aber auch nach ToUstftndigen

Garkochen ergi^ Schweinefleisch noch

i bis zu tiU ?i des ursprünglichen Wertes.
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Vtrtneha Iber die Lebenszihigkeit dtr

Tob

Clage • Dannover,

Nachdem Herr Prof. Dr. Ostertag
darauf hingewiesen hat, dass bei der

Beantwortan^ der Frage, ob eine Finne

lebt oder nicht, der Nachweis der Be-

wegrnn^sfähigkeit auf einem Wärme-
tischchen entscheidend ist, kann man
Yersacbe Sber die Lebenszfthigkeit der

Parasiten bequem anstellen. Man wird

zugeben müssen, rta^s das Vorhanden-pin

aktiver Bewehrung nicht immer zii<:leich

die Entwickluitgslahigkeit des betreileu-

den Qysticerene bedeutet, wenn man be-

TficksicIitigttdA$8St1ickcheneinerSchwanz-

blase oder verstümmelt Finnenleilier,

Parasiten, denen die Kopte abgeschnitten

sind, oder solche, die in anderer Weise
arg Iftdiert wurden, sich noch bewegen;
im grossen und ganzen miiss jedoch der

gelungene Nachweis von aktiven Forni-

veränderungen intakter Finuenköpfe beim

LaboratorinmTersnch als Beweis ftlr die

Möglichkeit einer Weiterentwicklung nach

Aufnahme dnrch den zuceliöriircn Wirt

gelten. Als gleichfalls brauchbare Zeichen

des Ffnnentodes machte ich noch be-

stimmte pathologische Zustände, und zwar

den Verlust sämtlicher K;ilkk'rper-

chen oder das Abtallen eiiit-r pressen

Zahl Chitinhaken (Ot^iertug^, ansehen.

Derart veränderte Parasiten bewegen

sich demgemä^is auch niemals selbst-

stfindi^r. D;is Kehlen der KalkköriiLniictj

kann man an Jedem C^u^tschprSparat lest-

stellen, wodurch Massenuntersnchuugen

bequemer werden, als bei Benutzung eines

Wärmetischchens.

Experimentell kann man die Kalk-

körperchen durch Säuren, die mau als

spezifische Finnengifte bezeichnen

könnte, zer.'jtören. Die Reaktion des C.

tenuicollis auf Zusatz: einer .^faiken Säure

ertolL't jirunipt. Die Sfliwaiizlihisenobpr-

lläche wird thunlichst verkleinert und der

Skolex, der sich nicht selten sogleich seiner

ganzen Länge nach aufrollt, treibt blasig

auf. Bei mikroskopischer Betrachtung

läuft der Vorgang in der Weise ab, dass
jede entstehoide Oasblase sich einen
Weg nach der Cuticula oder der Schwanz-
blasenflüssiffkeit hin bahnt, dabei die

ätzende Flüssigkeit zurückdrängt, nun
selbst entweicht,woraufneue, ungesätt igte,

wirksame Sänremengen dndiingen, die
ihr Zerstfirnnprswerk an den nächsten

KalkkOri^erchen tortsetzen, bis die Kinne

vollständig enikälkt und abgetütet isu

Neben der chemischen Wirkung
kommt demgemäss in zweiter Linie noch
eine mechanische durch ZeiTeis^en der

Gewebe des Finnenleibes infolge der

Gasansammlungen zur Geltung. Schon
schwache Sfturen, z. B. 2proiaitiger Essig,

können die Finne in dieser Weise durch
vollständiges AnflTysen der Kalkkörperchen

zerstören, wie ich im Gegensatz zu

andern Angaben hier mitteilen will.

Schweinefinnen vermögen auf grund
anatomisehiu- Besonderlieiten dabei etwas
längere Zeit zu widerstehen, wie die

TenuicolHsoFintten.

Weil sich ans dm glaehen anato-

mischen Merkmalen noch wichtigere phy-
siologische Verschiedenheiten zwischen
beiden Arten erklären lassen, mag man
mir gestatten, die fragliehen Unterschiede
kurz anzuführen.

Der bkoU'x des C tenuirollis aitit als ein

r«inwf»is9er,mattgcfarbter,fa8s-oderkc?cl(uruii^er

Ki'iriurtiiitfaltiffCrÜberfläcbvKtL'tb.TndcrPcriphcrie

der.SckwanxblABe, wibread der (-iili>])ri>chendeTcil

beije<l«ralteirn8ebwein«6nneeingl.%aigglänzeudes,

phittes. tasclicnuhr- bis nierenfbrmiges Gebilde
von gelblicbweiMer Färb« mit glatter Oberfläche
danteilt, dM vieh etwa im Zentram derSehwans-
blaso viiifiii.lii Dieses verschiedenartige

Aussehen des äkolex bei beideo Spesice er-

kllrt eich dadureb, daM dte Sebweinefinne
wrihrrnd üiros p.inzfn Lphena iln» so^^iMi.itinte

Beceptaculum (Lcuckart), das Gerlacb als

Innere ümhailnBgtmembran bezeiebnet, bedtit;
ftnon K^rprrtoil, rien <V\c dilnnbalsigc Finne schon
in trübem Lebensalter in dieserForm verliert*;. Ais
KeceptacQhim beseicbnet man eine Hembran, die
il. n Kopf iintl tlals srarasiicn in ihr«!rganzcn Aus-
dehnung überzieht, die Teik.diedeinnachgleicLsam
in einer Tandie eitien, wg eineebllesiend. Du

*; Naeb Leuckart ziebt sieb das Beoeptacnhim
in den Hala de»C teanieollis tiiHlek und beiimt^i

die SoUdilkation deuelben.
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VorbandeoMtn des angegebenen G^lldee, nach

dessen Entfernung der Skolex derSchweincfinno

bis «af die Färb« dem der verwandten Art

Toltkonimeii gleiche, bedingt nicht nnr, daaa bei

(k-r orsfcrfti rtpi- Kopf sie Ii künstlich nur re-

lativ schwer aiisntulpen liust, sondern auch,

daaa derselbealclibeima kruskoplscherBesielitignng

trotz starker Rei^e ni lit Ik wegt, im Gegensatz zu

dcrscbun in derwürnu-n Hand oder lauem Wasser

ihr Leben bezeugend« II hm^^halsigen Finne. Diese

mcmbranösp Kinhiillung ist ein S cli utz wal 1

,

den ätzende i'liiüiiigkeiten erst durchdringen

mQssen, ehe sie an den Skolex gelange n können.

Die Einwirkung der Säuren auf den C. tenni-

collis ist ferner noch deshalb intensiver, weil

dieser in seinem ist lir ilit ki n Halse einen enormen

Keichtuin an Kalkkörpercheu birgt, im Verhältnis

zum C. cellulosae. Doch wird auch der letzlere

schon durch 2prozentige Essigsäure vernichtet

wobei zu bemerken ist, daaa die in der Gegend
der Saiignäpfe gelegenen KallckOrpertsbett aoletzt

dem I nti ifjanfj anheimfallen: dinn lUr edelste

Teil der Finne, der Kopf, liegt fast genau im

Zentmm des Skolex, eine Angabe, deren Riehtig-

keit nicht alU'iii ji-ilrs (.hit'lsx-iipiäparat bevM^ist,

aoudem die auch mit der Uittciluug Lcuckarts,
daaa Kopf und Bats der Finne aplnlig anfj^erollt

liegen, in Einklan;; zu liriiijjeii ist. Diese eipen-

artige aoatomische Anordnung, und nicht der

Besits derKalkkttrpMehen, ist aelnea Enefatena

der Grund, dats den rnrasitm die Pasaage das

Magens regclmääaig »iöglicli inL

Die nach der Eiuwirkuug von Säuren

entstehenden Gasblasen rersehwinden

nach kurzer Zeit wieder vollständig, und

derartige entkalkte Finnen, die sich

durch ihre ausserordentliche Färb-
bark ei t mit Ranvierscbem Picrocatmin

auszeichnen, ün Gegensatz zu ander-

weitis: alicetfitt'ten Kxeniplaren, l ei denen,

wie auch bei noch lebenden Individuen, nur

eine schnelle Brauuiarbung nach Zusatz

Yon Jodldsang aafifUlt, eignen sieh vor*

zOglich zum Studium des gröberen ana-

tomischen Pruip« an Schnittpiäparaten.

Zu beachten bleibt bei der Praparation

nar, dass die mässig konzentrierte Essig-

sfture nicht zu lange einwirkt, da sie

sonst die Skolecos zu gallertig< ri Maasen

umwandelt, und dass di«- Kinnenleiber

sorgsam au-^zuwassern »ind, weil die Essig-

säure mit dem Picroeaimin einen fockigen

Niedersclilag erzeugt.

VVif^ dii5 Receptaculum, so vermögen

auch die Schwanzblase, der Fiuneubalg

oder derHnskel, in dem der Parasit sitst,

die Einwirkung der Säure nicht zu ver-

hindeiii. Rt' s^elmässig weiden des-

liall» auch Finnen im Fleisch ent-

kalkt. In Essig gelegtes Schweinefleich

bedeckt sich an der Oberiliche sogleich

mit staubl^rmigen Qasblasen, und dort

sitzende Keime der T. solium zeigen

schon nach einer halbenStuade bedeutende

Gasanhftafangen in ihren Schwanzbiesen,

dadurch die schnelle Wirkung der sani eu

Flüssigkeit verratend. Auf iliiem Weo:e

durch das Fleisch wird die Essigsäure

nicht allein durch die Kalksalze gesättigt,

sondern geht auch mit einem Teil des

tierischen Eiweteses Verbindungen ein,

dasselbe zu Säurpalbuminen lösend. Da-

durch wird der Essig in dem Masse, wie

er nach den tieferen 8dii^(en des

Fleisches vordringt, snccessive schw&chere

Wirkungen entfalten, besonders wenn er

an kalkreiclicn Knochen oder Knorpeln

vorbeistreicben muss, an denen die Gas-

bildung am umfangreichsten sich einstellt,

und so sehen wir denn auch, dass die

Wirkung einer 5 ju üz*':;ti:i' ti Kssigsäure

sich an der Oberüäche des Fleisches

durch Umwandlung der zunächst be>

troffenen - Mnskelschicbten in grane,

flockige Massen äussert, wälirend nach

dem Zentrum zu trotz erfolgender Ab-

tötung derFinnen nur eine stärkere Durch-

feuchtnng des Fleisches nachweisbar ist

Der Muskel wird durt nur geloi^ert; die

Schnittfläche riecht schwach saner.

Die obigen Mitteilungen erklären es,

dass eine Säurebehaudlung ganzer bean-

standeter finniger Schweine oder Rinder

nicht empfehlenswert sein kann, doch wird

man andrerseits eben sowenig abstreiten

können, dass das Abtoten der Parasiten

dm'ch das vor bestimmten ZnbereitnDgs>

arten übliche Einlegen des Fleisches in

Essig- oder iMilchsäure (Kabitz) mög-
lich ist Durch öprozentige K.^sig-

säure können 3—4 kg schwere,

10 cm dicke Fleischscheiben in

einigen Tagen sicher oaschftdlich

gemacht werden.

Wichtiger und auch au den Schlacht-
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häusern praktisch verwertbar ist das Ab-

tüten der Fionen durch Kälte, durch das

GefrierettUssen des Fleisches. L-rtflm*

lieh wftre aber die Ann&hme, das« eine

gefrorene Schweinefinne ziigleidi cifroreii

— tot — ist. In eiiinii nach Entfernung

des Speckes über dem Spiegel eiuer

ChlorealciumtOsung bei einer Temperatar

von — 20 bis — 220 Celsius aufgehängten

Schweineschinken im Gewicht von 11 kg,

der in 2 Tap:en vollkommen durch-

gefroren war, lebte die Mehrzahl der

Finnen noch, wie die Untersvchmg auf

dem Wärmetischchen nach dem Auf-

tauen des Fleisches lehrte. Regel-

mässig erfolgt jedoch das Absterben
der Schweinefinnen nach l&ngerer
Einwirkung der Kälte, wie schon

Herr KollegeRissling*) mitteilen konnte.

Beim Krti ieren derselben lassen sieh die

bei dem gleichen Vorgänge an Pflanzen

ISngsi bekannten nnd beschriebenen

Beobachtungen wiederfinden. Leunis
saLTt, (lass das Gefrieren wasserreicher

Fdanzen erst bei einigen Graden unter

Null erfolge, da die Einwirkung der

K&lte sich auf Ldsnngea verschieden

-

artiger Stoffe, die einen niedrigeren Ge-

frierpunkt als \\ asser haben, erstrecke.

Es kristallisiere zunächst fast reines

Wasser aus den l'llanzenKelleu, letztere

wttirden wasserarmer nnd erstarrten selbst

nicht. Zwischen den Geweben Iftgen

demnach kristallinische Kisniasnen. Der

Tod würde bedingt durch den Verlust an

Wasser, da die Zelle ohne einen gewissen

Vorrat an demselben nicht fortezistieren

köone.

Analoge Vorgänge haben wir beim

Frieren des Fleisches vor uns. Zwischen

den MuskeUSuein liegen Eisnadebn, die

hei Querschnitten durch den Muskel als

klare, dunkle Eisfelder sich atdieben nnd

in Form von dnrchsichtijjen Keilen

die roten Muskellasern auseinander-

treiben, dieselben in Qmppen teilend.

Die Eisnadeln sind dabei betra(htlich

dicker als die Saftstrassen, ans denen sie

entstanden. Wegen der eingesprengten
|

*) Diese KeitMhrift» VI. JabrgmDg. Heft Yil. i

Eiskristalle wird demgemäss das F leisch

nach dem Auftauen von wasserhaltigen

B&nmen dorchaetst^ die aiemlich umfang-

reich sind, weil dasWasser sichbeimUeber'
gang aus dem flüssigen zum festen Zustand

erheblich au.sgedehnt hatte. Nach dem
Auftauen ist das Fleisch deshalb so-

gleich stark w&sserig, so dass die Ver-

wertung sich direkt anziusohliessen hat.

Kbenso zcig't die Finne die Spuren des

Wasseraustrittes nach läni^erer Killte-

einwirkung durch vier Merkmale au:

1. Der «DSgestUlpte 8kol«l Ut ge-

schrumpft.
2. Das Leibdsprotoplaauia wird zu eiuer

zKhen, bIttallebeB, trflben Hasie, die aioli

durcli ilirc auffallende Klobrigk o i t nus/i'ii hnet

und beim Ausstülpen dea Skolex, falls letzteres

ttberhanpt geltagt, sieh tnlaogon Plden, die den

Querdurchniesser de« Kinneiilialses um itns Melir-

fache au Länge übertreffen kOnnen, zwiscben den

Flngvnpltieii aoraieheB Usst
3. Tn knltrs oder aiigewärmtos Wasser gelegte,

erfrorene ächweinefinnen (|ucllen wieder auf.

Das Oknlsrallorometer selgt eine ZaBsIme dea

Querdurcliiucssers bis um \\ <Ier Ricitc, Durch

das Quellen werden zwar an den Konturen der

Finnen Veränderaogen In der Form und ein

Versc'liii'lK'ii der einiplnen Teile fies Tiere» zn

eitiaiidui bedingt; es tiandclt sich aber ntclit um
aktive Bewegungen, wie der Umstand beweiat,

dass diese FormvcriiuUrun^'f'n boi allen Exem-

plaren nachzuweisen siiul, .tucb Holehen, die alle

Chitinliaken verluren haben.

i. Der Verlust iles ^(rössteii Tolles der
iiaken ist nach dem Ausstülpen der Küpte er-

firorenar SohwaiDflifiaAeD ngeliniaBig Daehweltbar.

Derart beschaffene Cysticercen sind

naturgeniäss tot. Es bandelt sicli bei

dem Frieren demnach um einen das Ab-

sterben bedingenden Austritt tou Wasser

ans den Zellen, Terbunden mit mole-

kularen Veränderungen an den proto*

plasrnatischen Substanzen derselben.

Ueber den Zeitpunkt desAbsterbeus des

Zellgewebsblasenschwanzes im Fleisch ist

zn bem^ken, dass bis jetzt bei einer Tem-
peratur von — 10 bis — ir>" Celsius die am
14.-19. Tage vurgeuomuienen Unter-

suchungen den Tod sämtlicher Parasiten

bewiesen.

Es ist an jedem, besonders auch den

kleinern Schlachthäusern leicht möglich,

sich im Anschluss au die Kühlanlage einen
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Ranm znm Gefrieren des Fleisches zu be-

schaffen, und gerade deshalb möchte

ich ffir finniges Sebweinefleiseb die

Sterilisation durch K&lteeinwirkang
Torsciliagen. Das Fieisdi bält sich an-

beschränkte Zeit und kann nach Berlar!

verwertet werden, die Verluste sind nicht

annähernd so gross, wie beim Soeben,

and die Steiilisation endlich ist natnr-

gemäss sehr billig und erfoigt sicher.

Beferate.

Messner, Der Fleisebkonsam Karlsbads

ud seine sanitttspoliielllche üeber-

wachnng:.
^atUwmbdfiwk aiu der Pra(. racil. Wucfava>cl>r. 189i>.)

Eine sehr lesenswerte Abhandlnng fiber

die moraliscbe Verpflichtung der Kurorte,

durch Kinrichtung der Fleisch- und Milcli-

koutroUe für das leibliche Wohlbefinden

der Kur^'iLsUi zu sorgen. Die Aibeit ent-

hftlt ferner eine eingehende Beschreibung

der Sdilachthofanlage in Karlsbad. Be*

nitM-kenswert ist, dass K. die erst«' Shxdt

iu Oesterreich ist, welche eine Freibank
errichtet hat, und dass diesem Beispiel

nunmehr eine grossere Ansahl anderer

Stidte gefolgt ist.

Herter, Aosländlsehe FleiüchkonserTen

and die Flefseiibesebaii.

Verf. weist auf den Uebelstand hin,

dass z.Z.die aus dem Auslände kommenden
Fleisebwaren eine Begflnstigang erfaliren,

welche weder vom hygienischen noch vom
Standpunkte der inländischfii Produktion

zu vertreten ist. Während die in bereits

700 deutschen Stftdten eingeführte Fleisch-

beschan das einheimische Fleisch streng

kontrolliert, kann ä\o. unnntersuchte oder

jedenfalls nicht nach unseren Begriffen

untersuchte Importware mit deu ein-

heimischen Produkten in freien Wett-
bewerb treten. Dieser Uebelstand bedarf

dringend der Abstellung.

Beeiere, OefUiren der Selülddrltaen-

fQtternng.
(NMh «iMtD IMant Am ZtolMlbl. t AUf. Falb.«, ytftol.

AMimto mSd, M«. IS, «IMT dl« BHnmf derBoelM »«4.
d«a liüpiucut <Io Vttr.x

)

Verf. sah einea AQeu, den er mit

IHscher Hammelschilddrflse fütterte,

10 Tage nach Beginn der Daneichung
an £oUaps sterben.

Seidel, Etil Zeleben dea Erschöpfungs-

todes doreh mangelhafte Smlhniiig bei

jnngea Undern.
(irt«i1«U«brMehr. t gVftebtL Med. VIT. Bd . i. H«ft.)

8. hat in allen F&llen von Erschöpfungs-

tod bei junsren Kindern Verkleinerung

und zum Teil last gänzlichen Schwund der

Thymusdrüse festgestellt.

Görig, Eine sogenannte Nebenleber in
der Bmsfh5h1e eines Sehwefnes.
(I<pit(tctio Tl. tSr/rl, W<.c!icn«.-!ir. IT. Jatir.-,. N.. »8)

Bei einem cii ca 7 Monate alten Schwarz-

wälder Schweine fknd sich im hinteren

Mittelfbllsraume zwischen Schlund und
hinterer Aorta ein bohnenförmiges, rot-

braunes Gebilde, das sich als Leber-

gewebe im Zustande chronischer inter-

stitieller Wucherung erwies. Das Gebilde

war 17 cm lang, 8 cm breit and 3,5 cm
dick. Ks reichte vorn Aortenbogen bis

an die Zwerchfellspfeiler, lag lose im

hinteren Mittelfellsraume und war durch

ein circa 2 cm breites, straffes, binde-

gewebiges Band durch den Schlundschlitz

des Zwerchfells mit der in der Bauch-

höhle pTPlegenen vollständig normal ent-

wickelten Leber verbunden.

Willach, Eine neue Hyngamnsart als

Ursaebe lehrotkoralkBlldMr Blldnngeii
beim Rinde.

(DeuKche Tierkrztl. WocbMucbr. iaa6a Ho. M.)

Tierarzt Hauek übersandte dem
Verf. Lymphdrüsen, in deren Umge-
bung rote:efärbte, schi otkorniih nliche

Knoten lagen. W. fand in dem Kuötchen-

inhalt tierische Parasiten, welche

immer paarweise verbanden waren. Baa
Männchen steckte mit seinem hinteren

Ende in dftr Scheide des Weibchens.

Das Weibchen, welches bedeutend grosser

und dicker ist als das Mianehen, hat

eine Lftnge Ton % /*, W. nennt den
Parasiten ^fnjfomus homa.
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Stadelnuum, Üeber Stnngjlitt tfream-

ciBctua, einen neuen Parasiten am dem
Labmagen des Schafes.

iBer. d. Oa«. Mtufforictu Freunde ni Berlin I^M, Mo. &}

8t fand bei Untemchungen auf dem
Zentralviehhofe zu Berlin, dasa im Lab-
maj»en des Schafes ausser StroDg}'lns con-

tortus aucli Str. ostertasri und ein neuer,

vom Yeriaääer circauiciuctus geiiaimler

Strongylide voritommt. Die Merkmale,

welehe eine leichte Unterscheidung der

beiden zuletztgenannten Strongyliden er-
'

möglichen, beünden sich am Schwänzende

des Weibchens: Der Schwanz von Str.
i

oeteitaffi l&nft allmählich in eine leicht

gesch\^Tingene Spitze aus, die ohne be-

sondere Kennzeichen ist (Fig. 1); bei Str.

circumcinctus findet sich dagegen Icurz vor

den Ende eine deatliche Änichwellang,

die sich scharf vom hinteren Ende absetit

Diese Ansdiwelliine seig;t eine deniliche

Fisur i. Figw 2.

BingelQnflr(Fig.2). Der vonSt. beschriebene

Wurm findet sich in kleinen Knötchen,

ähnlich wie Str. ostertagL

Zselioeke, Kar Frage der Terwertniig

finnigen Bindflelsehes.
(OmImIm TIaraml. WoatoMofer. IV. Jabrc, Nr. iS.)

In der Einleitnnjf seiner interesmten
Arbeit bemerkt Verl, dass er das be^

kannte Zugestämlnis der sächsischen Re-

gierung hinsichtlicli der Verwertinifr ein-

finniger Kinder*; im Gegensatz zu iiar*

tenstein för Tlttlig genügend halte. Er
sei der Ansicht, dass auch bei ein*

finnigen Rinilein eine Zerlegung in

kleine Stücke stalttinden müsse,
i

da uiau selbi^t bei eiutiiiuigeu Rindern i

in der Musknlainr noch weitere Finnen

finden könne. In Dresden seien beispiels>

*) Tgl. 8. M di«Nf JabifaaffM der ZdtMbr.

weise bei der Untersnchnn; eines Bindes,

welches bei genauer Durchmusterung
zahlreicher Schnitte ilurch Ivannuiskeln

und Herz sowie der bei der Vierteilung

entstandenen Schnittflächen nur eine
Finne anfflnden Hess, bei der weiteren

Zerlegung noch 11 weitereFinnen naeh-

gewiescn worden. Dabei werden jeden-

lalls, wie Verf. mit Kcdit bemerkt, diese

Finn«! nur einen geringun Bmditeil der

thatsAchlich im Fleisch vorhandenen
Finnen gebildet haben. Wenn derartige

l^'itlle auch nur selten vorkoninien, so

werde hierdurch doch die Notwendigkeit

einer genaueren Untersnchung anscheinend
einfinniger Kinder bezw. ihrer weiteren

Zerlegung in kleinere Stücke, bevor

mandietienehniigung zum Verkauf in roliem

Zustande erteile, erwiesen. Diese Zer-

legnng erfordere weder viele Zeit» noch
bringe sie eine Entwertung des
Tieres mit sich. Sie niindeie aber die

Gefahr, dass lebeuslühige Finnen zum
menschlichen Genüsse gelangen, weseut»

lieh, wenn sie dieselbe anch nicht völlig

beseitige. Denn eine Gefahr für den

Menschen bilde der Genuss finnigen

Fleisches immerhin. Erstlich sei die

Taenia saginata fQr den Menschen unter

Umständen recht lästig; Verf. hat selbst

bei seinen Infektionsversuchen zeitweilig

recht unangenehme und ."Schmerzhafte

Kühkauialle erlebt. Bei Kindern und
schwächlichen Personen dflrfte femer der

Baudwnrm nnterUmstftnden zu ernstlichem

Unwohlsein Veranlassung geben. Weiter-

hin sei seine Beseitigung durchau.s nicht

immer leicht, und es^ei nicht uumoglich,

dass anch Cysticerovs inermis imMenschen
sich entwickle. Wenigstens erwähne

Braun 3 Kalle*). Endlich seibeizu niildem

Verfahren bezüglich des Fleisches finniger

Binder die Gefithr vorhanden, dass die

Finnen bei den fiindem in Permanenz
erklärt werden**).

IHeM Pill« sind idebt «tnwaaitolirei, vgl.

Hu her, BibliognmiUe der klinlacbeo Helmintho-

logie. D. K.

Dieee Gefahr ist dort, wo 8ebr viel robos

Fleifeb vtnebrt, wie in SaoliMO, grosser, als in
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Verf. htkt txtt Elfirang' der Finneii'
|

frage in opferfreudiger Weise an sich
i

selbst drei liifektionsversueli*' gemacht

uud nie, trotzdem gleich der erste Ver-

Kueh ein positives ^gebnis gehabt hatte,

darchgefahrt.

I. Vcr8iic!i: Vorf. verzehrte nacli einleitender

Dandwurinkut' am Ib. September lbü4 vier

Kinnen von einoin Kinde, welches 'J Tage
in (leni KUhlhause zu Dresden autbowahrt

]

wurden war. .') der genossenen Finnen waren '

Ollig normal, etwa 5—6 mm lang; bei der

vienen war die .Sehwanzblaac getrübt, die Kopf-
''

anläge aber noch erkennbar. Am 27. Oktober
gingen nach der Anfnahmc von Extraetum tilicis

|

mit Oleum rtcini 4 liandwUrnicr ab in der
|

Gesamtlänge von circa 150 cni: darunter be-

fand Bich ein anscheinend unzerstückelter von

43 om Liüig«. Die g«iio««eoen Finoea hatten

•leb sonaeb tlmtlfeh angMiedelt and ent^

wickelt»)

Hieraus gplit hervor, da.s.s die Auf-

bewahrung des b leisches bis zum ü. Tage

nicht geiiügr, uin die Finnen sam Ab<

sterben zu bringen. Dagegen ist Verf.
|

der Ansicht, das.s die geringe Länge,

welche die Taonfcn in der Zeit von

•iU Tagen erreicht luilien, dafür spricht,

dass durch die IKngere Aufbewahrung des

Fleisches eine Abschwftchung in der 1

Wachstuinsenergie der Finnen eingetreten

sei; denn die von einem Scluiler Per-

roucitos iu der Zfit von t)7 Tagen ge-

zflchteten Taenien waren einschliesslich

der schun abgegangenen reifen Glieder
|

483 cm lang.

Verf. hebt hervor, da^^s die liiudertione
^

sehr leicht im Darme zu haften scheine
|

und dass beginnende Degeneration der ;

den übrigen Gegenden Deut«chlanda, in welchen

VOR dem Rinilfleiseh nur ein kleiner Prozentsatz
|

im l'risclii n k.Ih h Zustande in den Verkehr ge-

langt Weitaus der gräaste Teil wird hier ge-

kocht, itebraten oder in Form von Daoenrnrat
vor/. I. l t. Die grösate •Schädlichkeit ^ liliesst

das „Kopftleisck", die Muskulatur aut Kopfe, ein,

well damibe als liinttgster Finnensit« gleieh-

zeitig H'egt'ii aeitu r l'. liügent'^uali'iit uii liäiifigstcn

nis gehaektes Fleisch oder in Form von Würsten in

Verkehr kommt, die aebnell versebrt werden. D.H.
j

Bei lier fii li ilrinii u T;;uifl'.\ unukur war I

eilte von dem Vcrsuchansteller schon Kingerc
|

Ztit bebeibergto taenia aaginata entfernt :

worden. '

Finnen ihre Lebensfähigkeit noch nicht

7.\i beeintiussen scheine.

II. Veraueb: ö Finnen aus den tieferen

Muskelaebichten eines Rindes, das am 22. Oktbr.

geschlaicbtet worden war, wurden am 12. Novbr.,

also nach Sl Tagen, veisehrt Naeb Verlauf

von 8 Woeben, tm & Janunr, worda eine

Bandwurmkur eingeleitet, welehe völlig ne>
gjativ austiel.

III. Vereucii: Vau 5 Kindern wurde je

eine Pinne nach 14- bis 16t.^gtgcr Auf-

bewnhning dfs rieisclut» im KOIdhause direkt

rill Aiisehtuss nn die Z^^rlegung der Kinder ver-

/('Int. Die Finnen en(atannt«n den lieferen

MuskL-llaixen. Die 59 Tape »acli der Anf
n;iliiuc der letzten, 87 Tage nach der Aul-
nahme der ersten Finne vorgenommene
Bandwnrmkur ergab das Vorliandcnseia einer
Taeuie von ungefähr 23U cm Länge.

Die mit Finnen ans den auletst ge-

nannten 5 Kindern angestellten tbermo-

pliysiologischen Untersuchungen im Ther-

mostÄten von Nuttal hatten kt^'iuc Re-

vvegUDgserAcheiüuogen am Skolex er«

geben; es ist hier aber ein Irrtam nicht

ausgeschlossen, da zu den PrOfnngen im
Mikroskop nur 1 bis 2 Finnen zur Ver-

fügung htandeu, welche vielleicht nicht

SU tief sausen, wie die verschlucltten

Finnen.

Jedenfalls geht ans den Versuchen die

Bestfttigung der Angabe von Ostertag
hervor, dass 14 Tafre lanires Häiigen-

liissen des tinoigeu Kindüeisches nicht

immer genügt, um den Tod sämtlicher im

Fleisch enthaltenenFinnenherbeianfilhren,
dass dagegen eine Aufbewahrungs-
daner von 3 Wochen mit Sicherheit

ausreicht, alle Finnen im Rind-
fleisch znm Absterben zu bringen,
so dass also das Fleisch im rohen Zu-
stand nach dieser Zeit ohne Bedenken
auf d(M Frtnbank in den Verkehr gebracht

werden kann. Der Verkauf des 3 Wochen
im Kflhlhause aufbewahrten Fleisches ge-

rade dort, wo die Fiinu iiluiKle häufig und
andorersfits die Kontrolle über den Ver-

bleib des aiit der Fitnbank verkauften

Fleisches schwierig i»t, nämlich iu den

grossen Städten, dSrfte, wie Verf. mit

Recht bemerkt, alle billigen Forderungen

erfüllen, welche seitens der Viehzüchter
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und -händler wie seitens der Sauität«-

polizei gestellt werden könneu.

Moaek, Ueber dus Torkommaii der

Binderfiaien.
<DratidM Tlaribitt Wonbniwkr. UM, Ko. t.)

Aus dem bemerkenswerten Artikel von

N. sind einzelne Angaben bereits in dieser

ZeitscUrift referiert worden.*) Nacliträg-

lich sollen nodi die Beobachtungen mit-

geteilt werden, welche K. bei sogeDsnnten

einfinnigen Rindern geinatht hat. Zu-
nächst fand N., dass untci 47 Rindera,

welclie in den Lieblings^itxen (inneren,

ftüsaereii Kanmiiskelii end Herz) nnr eine

Finne beherbergten, neun Stück waren,
bei deren Zerlegung in 2 bis kg

schwere S tücke «och weitere Finnen
nachgewiesen wurden. Darunter be-

fanden sich zwei Binder mit je zwei

weitexen Finnen, eines mit vier und eines,

welches sogar zehn Finnen bei der weiteren

Zerlegung erkennen liess. Bieraus geht

hervor, dass man bei der Benrteilang der

Zahl der vermotlich vorhandenen Finnen

bei „einfinnigen" Rindern vorsichtig sein

soll und sich nicht auf die Musterung

zahlreicher 8chuititiächen der Finnen-

liebling8<iitze beschr&nken darf. Yerf. be-

merkt,dass indenQaaUt&t88tflcken,nämlich

Dberscliale und Schwanzstück, noch
[

liäuüg i^ innen bei der Zerlegung gefanden I

würden.

N. bexeiebnet die in Sachsen gestattete

dispensationsweise Rohverwertunp der

einfinnigen Tiere auf der Freihank als

einen beileiitenden Foi tschiiit. Denn '

wenn es auch als höchst uuwalirscheiulich ,

zn betrachten sd, dass sich die Fianen-

invasion bei einem Tiere auf ein £xemplar
beschrsuikt haben solle, so sei doch er-

wiesen, dass bei den sogenannte« ein-

finuigen Rindern weitere Finnenexemplare

bei der Zerstllckelnng in den meisten

Fällen nicht gefunden werden. Es sei

also die Zaiil eventuell noch vorhandener

Finnen eine sehr geringe, und von diesen

wenigen mutmasslich vorhandenen dflrften

wiederum die meisten für den Ifenachen

L*) Siebe S. I441diese« Jahrgang». i

ohne Nachteil bleiben, weil sie bei der

Zubereitung des Fleisches durch Kochen

nnd Braten unschädlich gemacht werden.*)

N. hebt aber hervor, dass zur Beur-

j

teilung dei Einfinnigkeit die Untersuchung

der Lieblingssitze der Finne nicht genüge.

Zum mindesten sei dne gewerbsmSssige

Zerlegung des Fleisches zu verlangen.**)

fn Rfizng auf die Verwertung des

Fleisches (inniger Tiere giebt an, dass

der Gewichtsverlust im Rohrbeckscben

Apparat bei Erhitzung auf 75* C. im
Innern der Fleischstttcke nahezu 40 pCt
betraire. abgesehen von dem Gewichts-

verlust, der bereits durch die Kntfernnng

der grossen Schenkelknocheu vor der

Kochnng entstanden sei. Mit Bftcksichl;

auf diesen grossen Gewichtsverlust wurde
das Fleisch zum Teil gepökelt. Die Ver-

wertung dieses Pükeltleischeä hatte in

Dresden mit einigen Schwierigkeiten zu

kämpfen. Immerhin konnten aber von
51 ein- bezw. schwachfinnigen
Rindern21 demPÖkelverfahren unter-

worfen werden, und von jetzt an
werden alle mehrfinnige u Binder
lediglich in gepdkelten Znstande
dem Verkehr ttbergeben werden.

Voller8, Die Uehandlnng finniger Kinder.
(lUwburKUcbc Mitlc-il. t. TSartM». 18M, Juli.)

V. wendet sich gegen einen Artikel

der Heil. Tierärzll. Wochenschr., welcher

das in iiambuig jetzt eingeführte Ver-

fahren, das Fleisch einfinniger Binder an

pökeln, rfigt. Verf. betont einmal, dass

bei den sogenannten eintinnisren Rindern

ausser in den Kaumuskeln fast immer

noch in dem übrigen Fleische Finnen

vorhanden seien, wie dies aneh von

Zschocke bestätigt werde. Ausserdem

«I DicMrGMiebtspankt ist Ar dieBeurteituDg

des FIcischefl ein finniger Kinder von niissphlaf^-

gebeader Bedeutung, da die Uindcrfinne schon

btA oiedDiren Tempenturen C.) fetotat wird.

**) Unter gewerli.Tiiitssi^^i'i Zfrli'^'ung' vurstolit N.

ein« Teilung de» ganzen Tieres in zwülf Stücke,

and sw«r unter Zerlegung jedes Vinder- nnd
H!ntervi<>rti.'ls in ilrei Teile, bei ti-.sterciii in

Kamm-, Bug- und IlochrippenstUck, bei letzterem

io Sehoas, Obenebal« und Sebwaoxstlkek.
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weist V. darauf bin, dass die — in dieser

Zeitschrift znwBt mitgeteilten — riehtei>

liehen Erkenntnisse (Rabitz, Fisch-

öder) für das praktisclie Vorfahren mit

dem Fleische finniger Kinder ohne mass-

gebende Bedentnng sind.

Koack, Die Bampfeterilisution mit be*

•oatoir BerHekstehtigung Ilirer Ei^

gelmlnse in d^r Praxis.
(PwrtMba TtMintl. Woohiotchjr. III. J«tirg.. Ko SS.)

N. berichtet Aber die ErgebniBae der

DaiDpfi»teri]i«ati<m auf dem Sehlachthofe

zn Dresden. Daselbst ist ein Kohr-
beckscher Dampfdesinfektor aufgestellt,

welcher 10 bis 1.^ Zentner Fleisch in 3

bis 5 kg schweren Stttcken anfcnnehmen

vermag. Vor der Beschickung wird An»

Fleisch zerlep:t nnd ansj^ebeint. Auch
werden die Fettteiie von Kimlern,

Schafen und fetten Schweineu be-

sonders ausgeschmolzen. Bei delr

vollen Besclii( kuüfr des Apparates werden

2 Hektoliter Bouillon gewonnen; dieselbe

ist sehr schmackhaft und kräftig, wirkt

aber infolge ihrer konsentrierten Zu-

sammensetzung in grösseren Mengen ge-

nossen abffilirend.*) Das an der Ober-

fläche der Brühe sich sammelnile VtiXt.

durchschnittlich 26 bis 30 kg, wird ab-

gesehOpfl, wodurch ein kleiner Neben-

gewinn, 10 Pfennig pro kg, erzielt

wird.

Im ersten Halbjahr 10i>5 wurden

97 Binder, 191 Schweine, 21 Eftiber und

90 Schafe steriKsiert, d. h. auf 100* ei^

hitzt. 19 Rinder und 2') Scliweine wur-

den dem Kochverlahifu unte rworfen, d. h.

auf mindestens 75» im Innern erwärmt.

Insgesamt sind 36878 kg sterilisiert nnd

7193 kg gekocht worden.

Der Durclischnittsverlust betrug beim

Sterilisieruugsverltthren 44,9 pCt
beim Rindfleisch, 34,5 pCt. beim Schweine-

fleisch, 43y4 pCt beim Kalbfleisch und

44,5 pCt. beim Sohafaeisch. Bei der

*) Um 4a» 6aiierw«r4«li der Bouillon in

der warmen JalireBZPit zn \ (Mliiitoii. wird

derselben Konservcsal^ xiigesotzt, wudurch

aiM drtitiffige Anfbcwahrung io vDTMtdoitMDMB

Zvitande onDO^Ucht wird.

Kochung ?erlor das Rindfleisch 39,2 pCt,

das SchweinefleiBeh 34,4 pCt

Der Preis Ar 1 kg gekochtes Fleisch,

gleichgiltig ob Rindfleisch, Kalbfleisch

oder Hammelfleisch, betrug (>4 Pfennige.

Der Gelderlös gestaltet sich demnach sehr

niedrig: Ein Bind von 244,8 kg Fleisch*

gewicht, ausgebeint, verlor beim Sterili-

sieren erstlich 44,9 pTt. an Gewicht nnd

60 pCt. am Oeldertrag im Vergleich zur

ßohverwertuug, so dass ein Erlös von

nnr nngefftbr 84 Hark, ohne Abrechnung

der Unkosten, die zur Zeit 20 bis 88Haik
für ein Rind betragen, erzielt wurde.

Der pekuniäre Au^tall war beim Rind-

fleisch 60, beim Schweinefleisch circa

58 pCt — Beim Kochen ergab sich ein

pekuniärer Verlust beim Rindfleisch von

54,8, beim Schweinefleisch von 44,7 p€t

Friedenthi]» Heber den Finflnaa

de« elfkirlschen Stromes auf Bakterie!«
(Zentralb!. f. XfX lid , Nx

F. kommt auf Gnmd eines kritischen

Referats Qber die s. Z. vorlieg, bezügl.

UntOTsnchnngim su dem Schlüsse, dass

dem elektriscben Ptiome eine spezifische

Wirkung auf die Bakterien nicht zu-

zukommen scheine. W enn durch Elektri-

sieren Bakterien getötet worden, so sei

dies zum Teil auf gewisse bei der Elek-

trolyse gebildete Stol'p mv\ auf deiiEinfluss

der hierbei gebildeten Wärme zurQck-

zufflhren. „Eine grosse praktische Be-

deutung bei der Tötung von Bakterien

wird aber der elektrische Strom in der

bis jetzt angewandten Form wohl kaum

erlangen, da sowohl Wärme wie Anti-

septika in anderer Form bisher hilliger sa

beschaffen sind als durch den elektrischen

Strom."

ran Ermengem, UntersnehnngeB Aber

FUle Ten FleltcliTerglftnng mit Bjmp-
tomen Ton Botulismos.

(Zcntnübt. r. Bakl«Hol. XIX. Bd. Ko. la/Vt^

Am 14. Dezember trat in Ellerzellea

(Belgien) nach demOenuss eines Schinkens

eine Reibe schwerer, selbst tödlicher Ver-

giftungen ein. Mit dem giftigen Materiale
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bat Verf. wcpertmentiert nnd durch seine

Verflnehfl die Annahme Ton Haaemann,
ilass sich die Theorie der Wiirstvergif-

tungen einer experimentellen Kritik ent-

ziehe, widerlegt. Erfand, dass die Katze
sich sehr gat tSr experimentelle Ünter^

sachnngen in der angedenteten Sichtung
eignet, dass bei ihr Erscheinungen aaf-

treteii, wi^lclie den pathognomonischeu

S^iuptonten de» ßotulismus parallel stehen,

nftmlich Mydriasis nnd Paresen.

In zweiter Linie kommt die Taube,
welche ausser Paresis der Flügel andere

interessante Lähmungserscheinnngen wie

Ptosis nnd Ungleichheit der Pupillen auf-

yreintf in Betracht

Auch die Kaninchen, Meerschwein-
chen nnd Affen sind seiir empfilnglich.

Diese Tiere können leicht per os ver-

giftet werden und zeigen ausgesprochene

paretische StOrmigen.

Nach Verf. wurden die pathologischen

Erscheinungen, welche der Schinken von

Eilerzelies bei Menschen und Tieren her-

vorrief, nicht durch Ptomaine oder toxische

Alkaloide der F&ulnis Terursacht; denn
der Schinken zeigte sich nicht faulig. Die

charakteristischen Vergiflungserscheinun-

gen schreibt Verf. viehuehr einer „beson-

deren Alteration des Fleisches" zn, welche

durch die fermentative Aktivität eines

von ihm isolierten und kultivitM ten Mikro-

organismus bedingt wird. Letztiaer wird

vom Verf. Bacillus botulmws genannt, ist

eine grosse Bakterie, absolut anaSrob,

beweglich, mit zahlreichen GilienTersehen

und bildet Endosporen; er verflüssigt

ferner Gelatine, besonders bei Gegenwart

von Dextrosen. Die Kulturen dieses

Hilcrooiiganismus haben einen schwach
ranzigen Geruch und sind für zahlreiche

Tierarten pathogen. Der B. botulinus

entwickelt sich nicht in den Geweben und
nicht im Blnto. Man kann ihn aber ans

der Leber und der Hils gewöhnlich iso-

lieren und mnss annehmen, dass er in die

Organe durch postmortale Wucherung ge-

langt i8t. Der Mikroorganiäuius hat die

Ffthigkeit» ein sehr aktives Toxin zu

produzieren.

von U&ix, InfisktionsTersuche mit >flx*

hrand beim Sehweia.
(Z«Dtra)bI. f. Ulkt., XIX. Bd., No 9/m>

Auf der Puszta Gy41 erkrankten

mehrere Schweine der PolandchinikRasse

an Hilzbntnd, wobei die auflUligste Er^

scheinung eine Anschwellung am Halse

war. Die Anschwellung erwies sieh beim

Betasten als fe.st, warm und schmerzhall.

Bei der Sektion war das subkniiane und
peritracheale Bindegewebe der geschwol»

lenen Halspartien sulzig infiltriert, ferner

waren die Lymphdrüsen bedeutend ge-

s^iiwullen. Die Uih dagegen war kaum
vergrössert. Bazillen fanden sich in der

Milz nur spirlieh, in den Ualslymphdrüsen

dagegen in grosser Anzahl. Hiermit

korrespondierten auch die Ergebnisse von

Impfversuchen.

Mit den gezflchtetenMüzbrandkultoren
wurden 7 vier bis sechs MMiate alte

Ferkel der ungarisclien Mani2rftlie7Ji-T?a^«e

teils getUttert, teils geimpft lu kuiucm

der F&lle tiat Infektion ein. Hieraus

folgert Verf., dass dieWiderstandsfthigkeit

der verschiedenen Schweinerassen gegen

den Milzbrand eine verschiedene ist, und

dass die amerikanischen und die engUschen

Schweineraasen leichter erknudcen als die

vngarisehe.

Johne uud Frothinghani, Ein eigea-

tftraltdier Fall tob Tuherknliwe b^m
Rinde.

(Oeitttcto ZeiUcbr. f. 11«nii«d, u, ytgl.PmOml. XIX. Bd, »,UUL)

Yerff. erhielten den Darmkanal eines

Kindes zur Untersuchung, welcher, ohne
makroskopiscli die oliarakteristi.schen Ver-

änderungen der Tuberkulose zu zeigen,

lediglich deswegen Verdacht erregt hatte,

weil das Tier bei Lebzeiten auf eine

Tuberknlininjektion von 0,5 g mit 1,6^

Temperaturerhöhung reao-iert hatte "Bei

der Betrachtung mit blossem Auge fiel

nur eine gleichmässige Verdickung der

Schleimhaut auf, die am Blinddarm ihren

höchsten Grad erreichte. Nach derHärtuug
durch Spiritus war au?;serdem eine leicht

unebene, bröcklige und trübe Beschattenheit

der oberflfldiliehstai Sehleimhaatschicht

nachzuweiaenCkisige Nekrose). Knötchen

Üigiiizüü by Google
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fehlten. Die mikroskopische Untersachung

der verdiekten Schleimhaut eingab die

Anwesenheit von zahlreichen Tuberkel-

Lazillf-ii in der Mukosa und in der Sub-

niukosa der Dünadarmschleimhaut, ferner

ktoige Nekrose in den oberen, ihrer

Epithelbekleidang verlastig gegangenen

Schleimliantscliichten. KnfUchen wurden

auch bei der mikroskopischen Untersuchung

vermisst. Die Bazillen lagen massenhaft

in niclit verk&aten Gewehsabschnltten in

den epithelioiden und in den spärlichen

Riesenzellen; sie waren etwas kürzer nnd

körniger als die Hazillen der Sängetier-

tuberkulose und zeigleu nach Fuiiu und

Lagemi^ Aehnlicbkeit mit den Lepra-

bazillen, von denen sie sich indes dadurch

unten^chieden, dass sie sich nirlit mit

den gewöhnlichen wässrig-alkuliolischen

basischen Anilinfarben ftrbten. Durch
Verirapfong auf Meersehweindien liess

sich Tuberkulose Tiicl)t erzeugen, dagegen

magerten die Tiere vorüberziehend stark

ab. Hiernach ist es nicht unwalirscheinlich,

daas es sich nm Geflügeltnberkalose
gehandelt hat, gegen welche die Meer*

schweinchen fast immun sind.

Die Autoren resümieren aas ihrer sehr

interessanten BeuLachtung:
1) Es giebt beim Uindc eine infiltrierte, ma-

kroskopisch nicht ohne weiteres erkennbare Form
der Daniitubcrkulose ohne UeschwQrbildung.

2) Dieselb« kann möglicherweise durch lu-

fokliun pur os mit liaxillen <!<m' H uhnertaberkoloM
bervorgcrui'cu werde«, oiier aber

3^ die Bazillen der Siiugetiertuberkalose können
unter scheinbar nicht von den gewölmliLhen ab-

wcicheiiden llaltungü- und Ernäliriuigsveiiiält-

oincn der Kinder erhebliche DUfereuEcn in den

morphologistiifii Vcrliältnissen und in ihrer

infektiO»>'ii und toxischen Wirktiu;; oricidcri,

ii hei ficiiL'iiibai negativen Resultaten der

Tuberkuliiiitii|)finifr, die normale Beschaffenheit

des TuberknliuH »elbvttrständlich vorausgesetzt,

iet «lie WahiBelieinlichkcit viel grösser, dass bei

den reagierenden Tieren tliat«ächlich vorhandene

Tuberkulose übersehen bezw. nicht gefuuden

wurde, ala date solohe thateiehlieh aioht vor-

bandeo gemeen iit

GniBOt ud Baden, Hodentaberkolose.
(LaqnerrUrM K^peK iSM.)

6. IL R. fanden bei einem im Schlacht-

haose an Paria beschlagnahmten BuUen

die Hoden geschwollen, ihre Oberfläche

nnebeUf desgleichen den Samenstrang vav
dickt und knotig verhärtet. Beide Blätter

der Serosa waren infolge des tuberkulösen

Prozesses eng vereinigt. Die üoden-

anbstanz zeigte aaf dem DnrchadwittnU-
reiche, durch fibröse Balken getrannte

Tvüvernen.

Der Besitzer des Bullen an, dass

seit mehr als einem Jahre die von dem
Stiere besprungeaen Ktthe nicht mehr auf-

nahmen nnd sam Teil gar nicht m^
rinderten.

Irtl, Systfluattsdie Fettbestlominng der

Franennfleh in den ersten sehn Tagen
des Wochenbetts.
(Ansli. f. Oynükul., L. BO.)

I. TerOffientlieht das Ergebnis von 216

Untersachnngen an 66 stets fieberfreien

und unter frleiclien Ernährungsverhält-

nissen gehaltenen Frauen. Die Unter-

suchungtiu wurden mittelst des Gerb er-

sehen A])pai-ate8 angestellt Als Fettgehalt

der Milch ergab sich

für den 3. Tag

II f) ^ u

6.

7.

8.

9.

11).

5,41 pCt.,

4,78 „
3,75

3,70 „

3,7i> ,.

3,55 „m „
i06 „

Die Franen im Alter von 16 bis 20
Jahren haben im Durrhseluiitt 3,37, im
Alter von '20 bis 30 Jahren 3,86, von :M\

bis 40 Jahren 3^, Erstgebärende 3,.öo und

Mehrgebftrende 3,07 pCt Fettgehalt in

der Milch.

Räumer nnd Üp&th, Ein Beitrag zur

Mtlehanalyae.
(liwcbr. (. iktigen. Cbomie H'M, Nu, TO )

Nach den Angaben der Verff schwankt

das spezifische Gewicht des normalen

MUchserums (der sog. Molke) zwischen

1,006 nnd 1,033. Die VeriF. geben an,

dass nach längerem als 24stttndigem Stehen

der Wasserznsatz in geronnener ^lilch

durch Bestimmung des spezitischen Ge-

wichts nicht mehr deher bestimmt werden

kAnne.

Üigiiizüü by GoOgl
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Lescoars., Prflftani^ gewRsserter Milch.
(Mnch i-nu-ni Itcft r.«! ili r Zi!.clir. f. NoiUrgniii I iiht«., llyg.

a, f. w., IX. Jaiitf , üo. IS •. d. ^ouin. d« flu et Cb.'-)

L. prüft die Milche indem er eine Probe

mit Lab vei-setzt und hierauf das spezi-

fische Gewicht iler Molke bestimmt. Kr

fand, (lass das spezifische Gewicht der

Holke bezw. des Milchseruois bei iö o C.

betr&gt

bei Iionii.iler Milcli 1.03'J,

„ Milch mit 10 pCt. WasMnasatx . . 1,027&,

» »I I» W » n • l»flS80.

Sartori, Ueber MilehkoDserriernngs-

mfltCel.

(tfMh «IMH RaflMt dar Milcbztg. tm, Nr. 3ti ..^tasllw«
• bMUame"].

S. belclagt die xnnehinende Verbreitang

des Gebrauchs von Milchkonservierungs-

mitteln, namentlich von I?or?;lure; er

verwirft die Verwendung aller antisepti-

scben Znsfttxe xnr Milch als gMnndbeits-

schftdlicb nnd empfiehlt vor allen Dingen

die grösste Reinlichkeit tieim ^^e^kell,

sowie zweclimässige Aofbewahrang der

Milch.

Coronodt, !'«l)er den U^^bergang des

äautouiii8 in die Frauenmilch.
(N*eb «toMi ltor*rM dar Drattcbm Hrdls- Zt«. MW, Nr. U,

am „Aiir«II «11 rblm. «>. farmsr«! ' XV, B>l.1

Im vorgerückten Stadium der Laktation

worde Frauen Santonin in Dosen von

0,2 g verabreicht. Hierbei ergab die

UnterhTii'hii'ifr fler Milch stets ein Tloß'ativef,

die UiUei'üuchuug des Urins dagegen ein

positives Besnltat. Im letzteren fand

sich das «genannte XantlM^in regel-

mässig, wabrend es in der Milch Termisst

warde.

Beeil, Ueber dte T^esrhafTenbeil der

durch Filtferaog mit KartofTelschlempe

erzeugten Kohnn'Irh und ihre Kraoeh-

barkeit zur Ernälnung dei> .Säuglinge.
(Mnnograpblo. I.clptlg, Verlig von O. WIQriB.)

Verf. hat durch Fiilternnpr**versuche

an einer äimmeuthaler Kuh festgestellt,

dass dnreh eine tägliche Gabe von 45 kg
Eartoffelschlempe auf je üOO kg Lebend-
gewicht die Quantität der Milch etwas

gesteigert wird, wobei sich jedoch der

Oehalt an Feit and Trocken^-ubstanz

I

vermindert. Die Verabreichung von

i 22fi kg Schlempe hatte dagegen keine

I

Veränderung der ZnsammenBetsang der

j

Milch zur Folfre.

I Verf verwirft die Verwendung der

nach Fättemng von Schlempe erzeugten

Milch ZOT Ernfthrnng der Kinder.

Schimmelmann, Beseitigung des BQbeu-

geseliniaeks der Butter.
(Holkcrclttf. Hvriin 1896, No. 17.)

Nach Sch. wird der Rübengeschmack

der Butter beseitigt, wenn die Milch

kuhwarm xentTifliglert nnd der Rahm
hierauf sofort wieder abgekithlt wird.

Meyer, Ueber Barlowsebe Knmkbett*
(MOoch. Me l W'>ch entehr. 18JC, No. '

M. führt die Barlowsche Kranklieit,

von welcher er 4 Fälle beschreibt, auf

die Ernfthrung der Sftugiinge mit kttnst-

lichen Eiweisspräparaten, insbesondere

mit der Rieds eben Albamosenmilch,
zurück.*)

Schottelins, Ueber die geNundbeitliehe

Bedeutung der Kunstbatter.
(MQueb. Mtdln. WwhoDiehr. iä. Jahr», No. Hw)

!
Verf i^elanfTt auf Grund theoretischer

Erwägungen und der Fütterungs-Versuche

Soxhlets an Hund und Menschen f), zu

der Ansicht, dass die Ennstbntter nach

keiner Richtung gesundheitlich der Natur-

butter nachstehe, derselben vielmehr ganz

ebenbürtig an die Seite gestellt werden

!

kSnne. Den exakten Bewds für diese An-
sicht ist Verf. schuldig geblieben. Jeden-

falls ist dieselbe durch die Bezugnahme
auf den gerinp^eren Keimgehalt der Mar-

garine und die angebliche Unmöglichkeit,

ftinügenTalg snrMargarine m verarbeiten,

nicht hinreichend gestfttst.

*) In Anaehliitt an den Yortrag von H. in d«r

B* rl. Mi(l. Gcm-llBchaft wunli' von Caapcr auf

die Uet'aliren der abertrieboaen Milcbtteriliwerung

hingewieaen, well dadnreb die EliM8ft1cerp«r d«r

Milch derartii^ vonlmlert werden, (Lt^h sir len

j

Kindern unter Umständen Schaden bringen.

I

C. liaat jetet den Soxfalet-Appaiet svar ooeh
grbr.a\Khen, aber die Milch darin nicht mehr 45,

,
sondern nur iU Hinuten koeben. Auoh
Hamburger btit die ÜberlriebeneSterillslenintr

der Milch Air schädlich,

t) t*eber M.irgariiie. lü&b.

Üigiiizeü by ^^OOgle
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Baum und üeeliger, Wird da» dem
[

K9r|wr «InTeriellit« Kopftr Moh mltdtr
{

Mfleh au LT! schieden ond wlrtt derartige

Hllch scbüdlieh, wenn sie genossen wird t
j

(Arch. f. wli». Q. prakt n. rhoüli XXII B-I , Heft T.f

In Verfolg ihrer mit Blei angestellteu

yersucbeO haben Ysrff. die in der Ueber-
j

Schrift wiedergegebeuen Fragen experi-
{

nientell zu entsrhniclcn fresncht. Hierbei

gelangten sie zu dem Krgelniis, dasg das

per OS dem Verdauungskanal zugefäbrte

knpfer in der Itegel nicht mit der Hilch

ansgeschieden wird, dass eine Ansschei-

dnn«3: des Ifit.ztoreii höchstens jreitweise

und in Spuren vorkommt, ferner dass die

Milch der Tiere, welchen längere Zeit

liindnreh Knpfer per os verabreiebt wird,

bei der Verabreichung an andere Tiere

und selbst an Säuglinge — sogar als aus-

schliessliche Nahrung — nicht geaund-

beitaedUldHch wirkt

Yei^samiiilungs -Berichte.
— Die FrOhJahrs-Veraammlmg des VereUs der

SeUachthausticrlrzte Im Reg. -Bez. Arnsberg faml

an 19. April 1896 im Hotel ,,Zuin Ktimer" in

Hagen mit nachfolgender Tagesordnang
lUtt:

1, MitteiluDf aber die Petition betrefia Ver-

wertno; dea Flefaehes finniger Rinder (K rede*
wa Ii II).

*<t. Vortrag dea Koiiegeo Arena- Catnea &ber

Sebweinesenehe mit Detnonatrationen.

3. n<'rli< iniliriiii;( eines Besclilusscs üIkt ilie

Frage der üruppuubildoDg dea Vereins der

Seblaehtbofkterinte im Provintlaiverein.

4. Referat Uber die Einlniluu^' ilcs Mn^'islr.its

von Berlin zur Kegelang des üaudcls und der

Preienotferuaff tmh Le1)eudgewtcbt ete.

5. Bcachhiss Aber die Anfatellang einei netten l

Fragebogens.

6w Mitteilnngen «ni 4er Prasio.

Nach der Präsenzliste wnrcn anwcs*"!!!! die

Mitglieder: Albert, Builmann, Clausnitzcr,
Goldstein, Kredewnbn» Neuhaua, Ober-
schalte, Rosenberg, Tiemann, Thür
mann, Teske, TUrcks, Volmer, Voss
und Westhoff, als Gäste die Herren Kreisticr-

ftn-t Si liamnkell und Schiaehthof-Inepektoren

Knüppel und Vtlmar.
In Abweaenheit den an raebtseitigen Er-

*) Vergl. da» Uek-rat in dieser Zeitschrift

TL Bd, S. fit

scheinen rerhiederten 1. Vorsitzenden wurde die

Versammlnng von dem Schriftführer um 18 Obr
mit geaohaftlieben Mitteilnngen eröffnet

Die Reibenfoige der Tagesordnung konnte
Mpoen Abwesenheit der Referenten nicht ein-

gehalten werden» und da auch der zn Paukt 2
iwetellte Referent Arena eieb telegmpbisch ent-

schuldigt ha((f, 8u ti;it der als Gast anwesende

Herr Kollege lü'eistierarat Scbaamliell in

dankenswerter Weite in eine Betpreebang über
Scbweineseuchen e!n.

Referent berichtet auf Grund peraGnlicbcr

Wabmehmangen aber die in seinem Wirkvnga-
kreiso vorgekoniineiieii Seliwiineseuclien uml
war in der Lage, der Versammlung einige sehr

inatraktiT« itttho1of.-inatomifebe I*rl|»arate und
vom Schlachthof-Inspektor TUrcks angelegte

Kalturen von Schwcineseucbe vorzeigen zu

können. Seb. beobaebtet» eine SehweineMnehe-
EnrndtiV Itci R*) ans dem Luxemburgischen ein-

geführten jungen Schweinen; hiervon gingen

60 Stack zu Grunde. Ausserdem sah M* apiter

noch Tori^inzelt anftrefemJe Fälle. Er bespricht

den \ eiiaui als atypisch-cliruiüscli, ähnlich wie

die LungetiHeuche beim Rinde. Die Erkrankung
ist in wirtsrli'ifrli'lMT nnd veterinäiTioIizeilicher

Beziehung bedeui iiiifjsvoller wie die Kotlauf-

aeaebe und auch noeii viel ansteekender als

diese: er glaubt niclit, da.ia .Schweineseuche und

Schweinepest vcrsciäcdciie Krankheiten sind, da

sie faat immer zusammen vorkommen. Die Be-

zeichnung „Schweinesenche" richtet im
Publikum Verwirrung an , er empfieblt dlillr

„Ansteckende Lungcn-Darmsetiche". Referent

fand ea auffallend, dasa die Kadaver der an

Sebweineaeuche gefallenen Tiere naeb Einheiten

oder Verjjraben selbst nacti 14 Tagen noeh keine

Verweaong oder FiaJnisgerttob zeigten, und
eebliesatieb maebt et darauf anfiaerkaam, daM
]iir!(;r. ml- ^rliweiiiefteuelic lieliaftetc Tiere Stets

scbortig in der Haut befunden seien, waa bei

Rotbraf niemaia der Fall aei.

Nachdem dem Vnriratji nden der Dank der

Veraammlung aua^eaprockcn, wurde die für die

Sebtaebtiianapnoie wiebtige Frag« erOrteirl: iit

die haeflg und zu Jeder Jalireazeit auftretende

Urtloaria bei Sohweiaen aach dem RoUanf z« aab-

«Mriana «r< iaber aaieifepflloMfgf DieaeFuge
wurde von sämtlichen Anwesenden verneint
und betont, daaa die Urticaria bisher niemals

amtlich angeaeigt aei.

Zu Punkt Rerfteiflihrnnfr eines Beschlusses

üliür die 1 ragt' der (irupjienljildung des Vereins

der Schlachthoflhierürzte im Provinzialverein

wurde ein Bcschhijs niclit i^efasst. Hierüber soll

erst dann beraten worden, wenn der Vorstand

des Provinzialvereins einebeaQgHeheAllflbrdaniBg

an «!en Verein stellt

Zu Punkt 4 berichtete TUrcks Über dieKin-

tadaag das Laadwiitaebadtrabi and dM BenUiwc



— 243 -

IfsgfttrAto «ar Itegelung der Prasnotienrag im
Yielitiandpl unter Vrrlesuntf der bttrctTeiiiJeii

einzelnea Pookte. An der Bwprecbung Qber

di«wn 0«geiiit«nd beteiligten lieli T««k«,
CI.1118 nitzer, Goldstein und Sclinuniki I'

Im lleg.-Bei. Atotberg befinden sich nur zw«i

SeblaetitTtehnirkte, Dortmand vnd Bagen; die

Frage ist also ftlr den Verein von wenlpf erhcb-

lieber Bedeutung. Von grOaeter Wichtigkeit ist

•ie Jedoeh Ar dl« Landwirteebtlk, vad dteee er-

strebt die Notierung nach Lebendgewirht.

(Notierung und Handel sind nicht danselbe.) FUr

den Metzger itellt eieb der Handel naeli Sehlncbt-

gewicbt am vorteilhaftesten, für lien Landwirt

der nach Lebendgewicht. Beide iuteresaenten-

kreise wahren und verfolgen in beitimmU
dieaen ihr«n St.mdpunkt.

Kicht unwichtige Nebenfragen aind

1. Ob und wieviel Abzog beim Handel

Lebendgewicht zu gew&hren aei und

2. Was ist unter Schlacbtgewiobt so Ter-

•teben?

Diese Fragen ereohöpfend so beleaehten,

durfte die An^pÄe der in Berlin tagaaden Vw»
saiumlong von Sclil.aehtv iehmarkt^Direktoren,

Landwirten and Metzgern sein.

Zu Ponkt S wvrde die Baadeendunf eine«

neuen Fr.iKelHij^enH tieschloeeMi und dar Sclirift-

ffihrer damit beauftragt

2n Pankt <t Mitteilungen ana der Prasia worde

folgendes erörtert:

Besttglicb der bereits mehrfach besprochenen

HaflplleM dar MriaeMlMfMnnitnfsa M INrl-

etihler l räch Teskc einen F.ill, in welchem

ein lebeudea ilalb ana dem Sulle gestohlen war.

Der iMtroi^ BlgMtBBer (Metsger) Ttrkl.igte

die Stadt anf Ersatz, und letrtere wurde lur Knt-

acbiUIigang Ternrteilt^ weil, wie vs in der Be-

IprllndmK biesa, die Tiere vor dem Schhichtcn

eingestellt werden mllssten. Teskc betonte, d.iss

eine die Uaftphicht auasohhesäcnde Bestimuiung

is den BagiüatiTen also niebt immer Scbnta ge-

wihre.

Sodann wurde der zu Punkt t der Tages-

ordnung stehende Entwurf einer Petition :ii i

Königliche Kegierung, betreffend Eriaa« wenioer

risor6eer Beatimmunges M der BswMlsna des

FMackes seg. einfinnlger Rinder verlex n und bt*

sproclien. Versammlung war der Ansicht, daas

Aassiebt auf Eribig niebt vorbanden sei, da die

den lilinisterien nntersli li<uden Behörden eher

SU einer Veisebärfuug als Uerabminderuug der

Bsstlnramngen in der Lage seien.

Es Bollc jeducli die retitinii A<-r Kr,ni(rl. Ke-

gieraog, der Zentralvertretung der tierärztlichen

Vereine Preuiseas ond den PrOTinsialvereinen

als Materi.il nherwieHen ui rdm.

Ferner wurde von einem Vorstandsmitgliede

dM Simng dea aus dem Amte geechiedcnen

Hen» Dapaitanentstisiiantea Woestendieek,

Ebrenprises anseres Vereins, la Form riner

künstlerisch Aiist^efülirfen Aiiresne, in VorschLig

gebracht and ein entsprechenderBeschluss gefasst.

Endlieh wnrde beantragt and beschlossen, ein

Verein unlbum .Tii/.uleg-en.

Aus der Mitte der Versammlung wurde noch

danafanfnierlisam gemaebt, daaa die BaatelirieiMl«

guag bei Seucbenaasbriohen seitens dcrViehmarkt-

poliaei an die interessierten auswärtigen Polizei-

wrwnltangen dringend einer BesebleaBigUBg

bedürfe. Jetzt erfolge eine Bet^aehriehtigung

gewöhnlich so spüt, dase bereits ganze Orte

infiderl seien und Sebaden niebt mehr verbittet

werden kflnne.

Zu Beginn der Sitzung meldete sich Kollege

Thnrmann-Altena zur Ultgtiedaehaft. Sehlaas

der Sluung an S'/« Uhr.
Albert

Flelschschauberichte.
— OresdnB Ergebnisse der Schiaohtvieh- and

Fieisehbeschau im Jahre 1895, mitgeteilt vom
Direktor Dr. K d e 1 m a n n.*)

G e 8 c h 1 a i! Ii t e t wurden 21 083 Kinder

(darunter b67ö Uelisen, 5845 KUho und Kälber,

im Bullen), G0M4 K.<ilber, 43 365 Sch.%fa^

3 Ziegen, 106 906 Schweine und 1097 Pferde.

Hiervon mussten vernichtet werden

74 Binder U,3I pCt. (15 Ochsen 0,17 pCt.,

44 Knhe und Kalben — U,75 pCt. und 15 Bullen

0,21 pCt.), 32 Kllber - 0,05 pCt., 14 Sebaf«

0,03 pCt, 15 Schweine = OyDl pCi und

17 Pferde = 1,&4 pCt.

Der Freibank wurden im rohen,
gekochten oder gepökelten Z n s t .n n d

Uberwiesen 496 Binder ^ 2,80 pCt., lüS Kälber
- 0,26 pCL, 86 Scbalb— 0,19 pCt, 1 889 Sehweint

1.24 i.Ct.

Ferner wurde von Sbä Schweinen 0,33 pCt

daa aoBgesebmolsene Fett auf der Freibank

verkauft.

Mithin waren bankwiirdig;

Kinder . . . 91jn pGt
Kälber . . . 99,67 „

Schafe . . . 9!),'ß n
Sehweine . . 96.40 „

Unter den Krankheiten, welche zur Itcschlnp:'

nehme ganzer Tiere Hihrten. sind u. a. zu.

nennen: Finnen bei 107 Kindern und 141

Srh «einen, T r i c !i i im' n bei 16 Schweinen*);

K r > p t u r c h i 8 ra II 8 gab bei lüO Schweinen

Veranlassung zur Veberweisung des Fleisebear

auf dit; l"i i'ib.'iiik.

Tuberkulose land sich bei 31,22 pCi der

Rinder {ÜOßi pCt Oebien, a9;91 pCt Kttbe nnd

•) Deutsch. Tierärztl.\Vochen8ebr.l898,Ne.l7.

*) Ausserdem sind in 9 amerikanisches

Sebiaken Triobinen nachgewieeen worden.



Kalbes, 96^18 pCt Bnilea), 0,» pCt dar KUber,
0,00 pCt. (Ur Schafe, 3^ pCt. der Schweine
(3,2^ pCt. L;in(lschweine und 4,81 p(.'t. Bakonyer).

Vun ausserhalb sind nach D. cingofUlirt

wor.U'ii: 5'i(;70l RindHciscli. 32;i529 kg Kallv-

tluia^h, Iü4ü4 kg Uantweltleisch, 121G kg Ziegen-

tlcisch, 2»4 922 kg Sehwdnellelaeh und 1&0 kg
Ffenlefieiacb.

Bücherschau.
- Edelaua, FMiabbaMhan. Uit 29 Ab-

bildnnf^en im T«xt !7. UefermiK dca MaaibWbw
der Hygiene von Th. Woyl. Jena 1^. Teriaf

von Gustav Fischer.

Das Randbueb der Hygiene yoo W«yl ist

(Ins iTSte Werk, in welchnn die KIoisLlibesctiau

von einem Vertreter uoseres Faches bearbeitet

worden ist Dies sei dem groM«n Werk al« eb
brriondiM er Vorziif; aiigerfchnet ; denn es wird

somit die Uebeneugung von der Notwendigkeit

der Fleisebbesebau aack in weiteren Kreisen

festigen und dazu beitragen, dass in abschbnrt^r

Zeit nur noch kontrolliertes Fleisch auf den

Harkt koiunt.

E. hat sich seiner Aufgabe in gewandter

Weise entledigt Er iichildtüt zunächst die Not-

wendigkeit und den Zweck der Flcisciilifscliau;

hieran schlicssen sitli die Sclil^iclitkundc, die

Organisation der t'luitjchbi'acLuu, die Fleiscii-

kunde, die Pathologie der Schlachttierc, die

Untersuchung von GcHQgel, Wild, Fischen und

endlich die Fleisch- und Wurstvergiftungen.

Die Darstellung ist zwar stellenweise aphoristiscli,

im allgemeinen aber aar Orientierung tiber die

Bedeutung und den derzeitigen Stand der

Fleischbeschau vollkomiueu ausreichend. Verf.

bat es verstanden, auf 135 Seiten das gesamte

Oebiet der FleiseblwBebatt in Pom knapper
HcsiiincH ;ib/.uli;uiili-Iii. I>a das Werk Weyls
in erster Linie für uicbttierärstliche Dygienikei'

(Aencte und Terwaltungsbeamte) bestimmt ist,

so bnt F.. mit dlfs.-r elcl^tivcn Daistellung

zweifellos das fiicbtige getroAen. Au der Ab-
bandtung sind ausser der Ueberstobtlieklcdt

noch die klare r^pra* tie und nicht /.tdct/t die

gewissenhafte Verwertung der l^iteraiur bervor-

aubeben, weiebe der Ob)ektivUlt des Verfiwans
(Ins schönste Zeugnis ausstellt Möge das Buch
Edelmanns die weiteste Verbreitung öndou!

— LMeakM, Oer Hlhmf^ eierMlIitlbtr. Mit

15 Illust I atioiien und t-iiieiii Titclkiiiifer. 8. ver-

besserte Auflage. Weimar liS^. Verlag von B.

P.Voigt
Wenn man bedenkt, welcli ungi lieure 8un)mcn
animalische Nalimngsuiittel aus Deutseblaud

wok 4e>i Aaslande abflicsaen, ao mnaaderWnnaeb
vollberechtigt erscheinen, da.sü die iuuci-e Pro-

duktion an tierisoheui Eiweiss auch durch

Förderung der kleinen Tierznekt melir gehoben

wird. Das praktische Handbuch von W. be-

grikssen wir aU v\u Mittel zur Verbreitung des

Vvisüindiiissi'B und der Liidus flir die Ocfliigel»

zucht Es befasst sich mit den ver8chi«-dencD

ficfliigelarten und -rassen, deren Haltung, Fütte-

rung, Pflege und rationeller Züchtung, Das Buch

ist gemeinverständlich geschrieben und mit guten

Rassebildern ausgestattet AufWunsch des Ver>

legers teilen wir gern mit, dass der Preis des

sehr empfehlenswerten Buches nur 4,90 Mark
beträgt

— Stavenhdgen, Einflbrusg is da« Stsdlsm der

Baktsrieleiie. Mit b3 in den Text eingedruckten

Abbildungen. Stuttgart 188b. Vertag von
Ferdinand Enke.

Verf. bat den Versuch gemacht, eine Bak-
teriologie fllr den praktisekea Qebraneb des
NahrungBrnittelcheiiiikcTs zu schreiben. Dieser

Versuch ist selir gut gelungen. Das Buch ent-

hält auf läl OroMoktavaeiten eine Ubersiebt-

liehe und für den Gebrauchszweck erHcliöjircndo

Darstellung der wissenschaftlichen und ange-

wandten Bakteriologici. Unter den Baktariokigen
der Praxis wird aieb das kleine Boek viele Frennile

erwerben.

— Behrend. KeaipresstootkiniMMMimi
liaohUgen FlüssiokeUaa. Halle a. H. 1886. Verlas

I von W. Knapp.

X'orliogvnde Broschüre ist eine antoriaierte

1

Uebursetzung des Werkclicns von Marchena,
I welches die mit flüchtigen llussigkiiiien, nament-

lich mit NU, uud COa, arl>eitendeu Kompressions-

masotainen mit ansserordetitlicher Sorgfalt be-

handelt Ans diesem Grunde stellt die Ueber-

set/iiri;: eine ausgezeichnete Ergänzung des bereits

in 3. Auflage eraehienenen Buches von Behrend
wUeber Bis- und Kllteerseagungsmaseklnen*' dar.

Letzcres ;;nMidk'f.'< ndr Work bat in lii'ui Kreise

i der .Sehlachihofticrär^te mit Itecht eine grosse

I

VeriNwitang gefunden; denselben wird aueh die

I
Ergänzung willkommen soIn.

I

Die liebersetzuog ist gefällig, die Ausstattung

I muatergiltlf.

' N e II p E i n g' S n e :

I

—Schatz, Buchhandlung fUr MoiUzin und

I

Natorwissensebaftan, Dit Uttiratar dar VMarMr-
wlssenechaft und ihrer NMMaaaaiMwftM von

,

\m bis 1. Juli im.
I

— H a u p t u or, Instrumentenfabrik für l%iar-

nicdizin und Landwirtschaft, |lMirtra|fkatnli|.

Berlin 1.S9G, Selbstverlag.

Enthält u. a. auch ein Verzeiebnia der neoereD
lastmaeate nr Milchunter«uchua|.

Kleine Mitteiluugen.
— Zum VarkaaiMen dar Triehlnaala balM Mm*

sehen Nach den Krankoiibausauaweisen, welche

< dem K.iiserlichcu Gesundheitsamte rcgelmüssig
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«ttirehen, liiid in den Jakren 1886 und 1894 wegen
Triciiinosis in Krankenhäusern auOrcnommen

worden in B e r 1 i n 9, in F r a n k f u r t a. M. 2,

in Manchen «nd L e i p z
i g Je 1 Penon. (Die

Berliner Fälle waren durch den Gennas von

SchweiueÜeiftch bedingt, wo Ich es von Pri-
vaten direkt von au Bier k al b bezogen
Word «» n ^« :i >. I< 1-

— Uütersuchunys^Mang für das von Privaten

VM Mtwirla belogene Fieiseli. Da in zahireiehen

Fällen, nauientlicli von Personen, welche verar-

beitetes Schweinelieisch (JSchinken, Wurst u. 8. w.)

ftir den H.uishednrf durch die Post von aas-

warts beziehen, den Vorschriften in Bezu^ auf

die Trichinenscliau zuwidergehandelt wird, macht

der D 1 e K il n e r Rat bekannt, dass alles in den

Stadtbezirk von auzwärta eiogefUbrto rohe und
Terarbeltete Sehweinefleteeh (gldebrlel ob aas*

wärts bereits untersucht oder nicht' dor Trichi-

nenacbao unterliegt und dem Behaaanite vor>

anlegen iat Znwjdertaadtangen werden mit

Geldstrafe bis in }50 IL oder mit Haft bie zu

14 Tagea bestrail.

— BnIrtAmi elnea gewieeealMM Trioblaen-

sohauerz. Der Trichincngchauer M. zu Exiu

wurde von der ätrafkainnier des Laudgerichta

Bromberg wegen Vergehena im Amte sn
1.' M II II a t ( II G e f ;l n g n i \ teilt. M. li:i(te

4 iicbwcino als untersucht abgestempelt, uhiic

die IJnteranebung wirklieb auagefUbrt «o babeo.

Zur rechtlichen Stellung der Triohlnenzchauer

in Sachsen. Das Küuij;!. .Sächsiscbe Uiaiaterium

dee loaera ist der Entaebeidung der Krelabaapt-

niannschaft zu Leipzig, nach welcher die auf

dem Vieh- und ächlachthufe zu Leipzig vom
Stadtrat in PHieht genommenen Triehinenaebaner

als S a c h v e r s t ;i tid ! f zn u-clten habet! tind

daaa die Bestininiungen der ;^t;, 52 Abs. 2 der

Gewerbeordnung infolge deaaen auf die An-

nntimc «ri'l F.iitln^sttiig der auf <leni Schlachthofe

iu Leipzig tiinkiiunicrendon Trichiiiouschaucr

keine Anwendnag erleideor siebt entgegen-

getreten.

Tafiresgescliiclite.

— Tierdntliches Stadlenweaen in Deaterraiob.

Der Professor am Militärtierarzneiinstitnt zu Wien

Dr. .Schindelk.i ist das Opfer eines Atteutatez

gewonlcn. Ein Kandidat der Tiermedizin, welober

eine Prüfung nicht bestanden hatte, verletzte

aeinen Lehrer durch BevolvorachOaae. OlUcklicher-

weiae aind die Verletzungen nicbt lehensgefilhi«-

lieb gewesen. Wir schliessen uns, indem wir

unaere £otrQatung über den unglaobUeken Akt

von Bobbeit und Verworfenheit, die In dem Atten-

tate sich geäussert, ausdrficken, dein Wuusclie

dea Verletzten an, der dahin geht: t,M<>ge der

mir zugefügte kür{)eriiebe Schaden für den ütir-

Irztlieben Stand dadareh zam Nutzen aein, daat

er allen massgebenden Eraisen Kisbiiek in die

Beformbcdürftigkeil des tierärztllelMn Stndlea-

Wesens Oesterreichs gewährt."

— Dar IjebraMil ftr Fischkunde an der tierärzt-

liehen Hochschule in München wurde dom
Privutdozenten Dr. Hofer übertragen.

— OefrentlioheSohlachthife. DcrKaueinesOffent-

licheu .Schlachthofes ist geplant in kendshTir«^.

Mit dem Bau wurde begonnen in Seh wetz und in

Krim Uli tsohau.

— Obligatoriaohe Fleieehbeacbau ist in Crossen
a, O. und in Pelplin eingeführt worden. Die

Einführung der obligatorischen Fleischbeschau

wnrde femer beachlosacn in Treuen (Saebaen)

und im Amtabezirk Sefawerin.
— Zur Ansleilung der Schlacbtboftiertnte. Der

königliche Oberprftsident der Prorias Branden-
burg bat auf eine Eingabe dea Vereine der Tier-

ärzte genannter Provinz unter dem 30. Juli 18%
erwidert, daas er nicht in der Lage aei, die Stadt-

gemrinden zu veranlaaaen, die an den MFontlieben

Sehlaohthefen als Betriebsleiter wirki nilcn Tier-

ärzte ala Gemeindebeamte mit lebonalJloglicher

Penaion aozuatellen. Die geaetzllehe Grundlage,
die genannten Tierärzte als (."(MmMiidclnruiite

gcmäsa §§ äti, der btlüteordnung vom SO. Mai
ins anztutellea, aei nur dann gegeben, wenn der
Sphl.ichthausleitor niicli /iir Walu nehmung obrig-

keitlicher Befugnisse durch die betreffende Stadt

IwnlieB werde. Im übrigen aeien die Stadtge-

meinden lif-fti;,'t, sicli die Dienste aolcherPeraonen,

weiche ohne AiisUbuug ubrigkeitlicber Befuguisae

in induatriellea aowie in aonatigen wirtaehaft-

lichen Betrieben thfili;: Fcin Millen, duicli l^iiN At-

vertrag fUr die Dauer oder unter Festsetzung

der Kündfgungabefbgnie zu alehera und von
Ihrer Anstellung als Gemeindebcamtc abzusehen.

— Vom 19. Oeitacben Fleieoher-Verbandatage,

welcher Im August 1S96 in Mannheim tagt», wird
berichtet, drips dcr^cllie tinter andern folgWlde

Kesulutioncn angenommen habe:

Bei atleit IhatdeaatuOm vonteUig tu toerim,

(lasH ciiijiirh< !i' l^li'isrhbfschauer tncht fh' r mir/r-

.<lellt inrdru lüiilui, che dieaclltcn tu'c/ii enun mt-
jähriijin l^hrkursiiK aufeinem öfftftttlichen Schlacht'

hitfc mit solrJiriii Krf'<<'!>' thtn/iijctnocht hohen, dass

sir die mcorbetien Knutliiigur durch ein (dtxu-

leffriidc!' Kramen heitriscu kiiunen.

Tirriirxte, Klcischiesehduer sotrie Schlachthaus-

bcnmte, uehhe die öffndlichc Fkisciibcsfhau atu-

xuübrti haben, diir/at nicht AgttUm 90» Vitkvtr-

ticherHngsyeseUschdßen sein.

Ein Sehlaehthuusinsjtektor kann resp. darf nicht

xuykich Kni.tlierarxt cein,

— Zur BekimpAiai der Tttberkulote. Der Ost-

preuaaiaehe LandwirtaebaflHche Zentralverein bat

in seiner .Sitzung am 10. Dezember 1895 be-

acblossen, dahin zu wirken, daaa im Wege der

Gcaetzgebung oder der LandeapoHaefverordnuDg
unter Androhung empfindlicher Strafen aage-

üigiiizüü by Google
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ordnet wenle. da$s in allflii GenoMeiiMliaft«« ond
Sammelnaolkereicn

q) Dir Zattnfiiffen$ekkmm wnmUelbar meil

Jetier Rriniffung 'Ii r Z' nirifvgt tkareh fkuer

XU cemichten ist und

b) die Erhitzung der Magurmikk «oirAi a&nt-

h'i'lirr Milchrückstände rar deren Rückgabe

an die LicferutUen Ite^w. tor deren Ver-

fiUUrunff tettkttad eines Zeitraumes ton 5
bin I" Vhitftr't auf Sä" C. xu erfolgen hat.

— Sohutzmassregel fttt» die Verbreituag der

miI> UBd Klaoeateuche darck MllelikirtMlMr. Der
Bcrl. Maikthallenztg. wird aus Itzehnf p^mpldct,

dasa in den Amtsbezirken Brookdoit und Snnkt

Margarettien sämtliche MiK-lifiilirlt>ut)% welche

Milch iu Krtiim ii nach ilen Meiereieii in den be-

treffenden Gel»ii'tL'ii fahren, l'uuipLuseu uud grosse

.Schurzen anlegen müssen, bevor sie die zum
Verladen bereit gehaltenen Gcfässe berflbren.

Nachdem die Milchgefdssc in <len Meiereien ab-

geliefert sind, haben die Q«q»uuifUhrer die Schatz»

klcidung wieder abzulegen und der Meierei zur

Iteinigung zu Qbergebeu.

— Zur Margarinefabrikatlen hat der Deutsche
Fleiseherverbaod beacblosaen, deo üeiehatag

zu eraaclien,

datf ein 0'e.ieli erlassen tccrtU, tconarh im
MUmn der öffenUiehm Oeeundheüep/kjfe *ur

FaMbation mm MurgartHe nur der Talg ton

in Ik-tUschland geaehtaMele» Tierm veneemief

werden darf.

Diese Forderung kann nur nnteraltttxt werden.

Denn liei Eifdilung derselben würde die zum
Markt kommende Margaiine, bei deren Uersteliung

jetzt Rohlalg Im Preise des Abdeckereifette» xnr

Verwendung gelangt ( A 1 brecht- Rendsburg), die

Eigenschaften eines g«;suuden Nahrungsmittels er-

liaiten? aasserdem würde MerdvrBh derKatwertung

des heil i
s 'i 11 Mastviehs vorgebeugt werden.*)

— AssternverglfUag. In Villa Fontana Uosu

starb, nach einer Noli« in Hegers Zeilsebrift,

!ui .funi iiaeb ileni (tenusse von Austern ein

2bjähriger Mann, während sein Vater, seine Mutter

und seine Sehwester in Lebeaigefahr scbwabten.

Die nn<restclltc Untersuchung hat die GlfUgiieit

der Austern erwiesen.

— llatarfiraelierventnailmi ! Frankfdrt a. M.

An^'eniebb^te Viul rä}.';e; 1. Professor Albreclit

iu München: Thema vorbehalten. — 2. VcteriuiLr-
j

Assessor Dr. Arndt, Depart-Tlerarzt in Coblenz: I

Tliem.'» voibelialten. — 3. Hepefitor Pi. jibil. et

med. Eberlein iu berliu: Die Nekrose der Uuf-

lederiiant des Pferdes und ihre Bebandinng. — I

*) Nach Eitel-DüSäieldorf wird dureli diu

HaMeneinfuhr ununicrsuchtcn Talges aus dem
Auslände und das hierdurch bedingte Sinken der

Talgpreise derzeit ein schwerer Mastochse um
etwa 00 Mark entwertet.

4. Schlad. th(if Direktor Dr. Gartli in Darnistadt:

Missbildungen der Geschlechtsorgane. — h. Pro-

fessor HofrnaDn in Stuttgart: Aseptisebe Ca*

stration der Hengste mit prakL Uenonstration. —
6. Bezirkstierarst Imminger in Donauwörth
Thema vorbehalten. — 7. Professor iillpke iu

Stutrrjart: Ueber den infektiösen Iktenis. —
8. übermedizinalrat Dr. Lorenz in Darmstadt:

üeler die venehiedmen Sebweinesenchen an<l

deren Bekämpfung, insbesondere des Schweinc-

rotlaufs. — y. Bopetitor Dr. üit in Berliu: Thema
vorbehalten. — 10. Privatdozent Dr. Schneide-
m'Vih] in Kiel: l'i ber die Tuberkulose des Kindes

und iler UbrigeiiHaustieie, und deren Bekämpfung.
— II. Vcti rinär-Assessor Dr. Steinbach, Depart-

Tierar/.t iu .Mflnster; Die Bekämpfung der Tu-

berk<ilo:^e iu gtü^cieu Uiuderbeständen mit Hilfe

der Tuberkulinimpfung. — 12. Oberrossarxt Boss
in Frankfurt a. M . OperationsaasfUllining im
Uüboscbeu Notstand.

Personalien.
Schlachthofinspektor V ü m e I in Salzwedcl zum

Schlachthofdirektor in Nonihnuscn. Uossantt

Bierbach vom Magdebnrgiscben Feld-Artillerie-

Begt No. 4 zum Direktor des Schlachthofes in

Nanroburga.S , Tierarzt Friederich von Trendel-

burg zum Schlaohthofverwalter in Uenfvld, Tier-

arzt Werthelm ans Soest tum Schlaebthana-

Vcrwalter in Saarlouis, Schlachthaus- Tierai-zt

Zippei aus Kottbus zum Schlacbtbausdireiitor in

Plirstenwalde, Tierarzt Bnhmann von Kalbe
zum .Schlaehtliottieiarzt iu M.'igdebiirj:,' und Tici-

arzt Wenstrup von liramache zum Scbiachtbaus-

Tonraltcr in Kleve ernannt.

Vakanzen.
Danzig, OsnabrUek. Detmold, Zoppot,

(i rn.^ se u Ii :i i Ii, Hrieg, Strebleu, Haspe,
K.olmar siehe Ilelt 7, 9 u. 11 der Zeitschrift.

KOstrln: Sehlaebtbofinspektor (SdU H. An-
fangsK'tialt, siei>;pud von 3 zu 3 J.ihrcn um
aOÜ M. bis zum üih hstgchalt von ä(XXJ M. Keine

PenMoHsbereehtignng; 6monatlielie KOndigung).

K .1 1 1 o w i f z fDbcr9chles.);Schlaclithofverwalter

M. (iehalt, freie Wohnung', Heizung uud
Beleuchtung). Bewerbungen an den Magistrat.

Essen ^Ruhr): 2 Schlachthofticrnr/t .^nfX) SI.

Gehalt, steigend bis 3*0.) AI.), liuwerbuuguu au

den OberbQrgermeister.

Glauchau: .Schlachthofdirektor (2400 M. Ge-

halt, freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung,

sowie PensiOQSbcreehtigang). Meldungen ao den
Stadtrat.

P o t a tl a iit : Schlachthofdirektor zum 1. Janaar

1897 (3U0O M. Gehalt, freie Wohnung und Heizung).

Bewerbungen bis 10. September an den Magistrat.

Besetzl : Salzwedel, Uersfeld, Saarlonis, Finater-

walde, Nordbausen, Kleve. Naumburg.

VfriaiwvrtHchn- Rotektew (mcIiI. iMrtfrMcU) Prof Dr. O.torSK — Verla« vm BI«Mr4 ürboMi, B«rUi>.
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